
ÖRTENS CHRISTI/ANUS
HALBJAH  HEFRT

FÜR DIE KUNDE DES CHRISTLICHEN

GRÜNDET

VOM

PRIESTERCOLLEGIUM DES DEUTSCHEN ROM

IM AUFTRAGE DER GÖ  ESGESELLSCHAFT
ERBINDUN MIT

DrR RÜCKER UN DR RAF
UNIVERSITÄTSPROFESSO IN MÜNSTER UNIVERSITÄTSPROFESSOR MÜNGC

ERAUSGEGEBE

VO  z

DR.. DrR BAUM S'TAÄAR K
IVERSITÄTSPROFESSOR MÜNSTER. UND UTRECHT

DRITTE SERILE ZEHNTER AND
DER GAN: REIHE H- JAHRGANG

FÜR DAS JAHR 1935)

LEIPZIG
VF T © HARRAX  O WITZ

1935



H

ED

M
Ag

e  P

E -

o

A

z

E

A

e  8  ©  -  S

A SE  A SE

en

ON  «  x  «

A  A

P
AL

k C

U  AL
— 4,

ON  X
e

Ya  w

\

d

“  5r

En  D7

3

18%

r

v

M

Z  S

A  V

n

1i&

s  .  x

g

Ü

7

x

K  E

K

A

e

Ü

eın%  %P

D  D

Y

E
M

o  o

‚4M

GE

B

—_

me

E  A{

!  D

\n

e

E

‚e I0

N

E  E

SM

E  EN

A

SCn
C

D e

1

N

E

.

M

E  s

z  z

4}  a  e

Can  A

A

.

P  a

Zn  Zn

(

z

D  W

Y

A

6

a

C

N

B

S  S

I

l

s

I

E  i8

A

x  D

V
W

\

P

S

S

A

1

M

«”
D

8

I

Q

0  n

er

5

S  <

22

x

S  $

f

e  e

7  }  C  4

E

KT

SS

Y

e  c

i

en

D

7

DA

A

RM

E

D  e

c  c

z

.L

C R

Z

AF

A

S  S

e

HA

#2 D7

- i

n

D

s

Z  .

N

x

AL  N

R

e  XA

a

6

&

Sr  d

D  S

on

D  z

A

n  R  -

HL

<

%

g

An

a

br

Rk

E  S

4

RN

B  e

R7n  R7n

Sn

K  E

S  c

AA

Erg

A  Aa

Cr  D

-

E  Ka

09  09

i  K

e  GE

AA

x

pas  A

7G

Dn

r

M

AF  AF

n

A  A

R

zCM

r  Yn  v

m  „  e

F

M

oS  s

5  z

i  HE D  A

8

&T

$
a



INHALT

TSte Abteilung Au{fsätze
el

Baumstark Orientalisches altspanıscher Liturgie
Euringer San Stefano dei Mor: (Vatikanstad Se1INeTr Bedeutung für die

abessinische Sprachwissenschaft und Missionsgeschichte
Stummer Die Bewertung Palästinas be1 Hieronymus
Schneider Der Kaiser des Mosaikbildes über dem Haupteingang der Sophien-

kırche Konstantinopel
Baum stark Das Problem des chrıstlich-palästinensischen Pentateuchtextes 201

Z weite Abteilung Texte und Übersetzungen
aeschner DiIie monarchıanıschen Prologe den VIier Kvangelien der

spanısch-arabischen Bibelübersetzung des Isaak Velasquez nach der Münchener
Handschrift Cod TrTab 238

raf Eın arabıisches Poenitentiale beı den Kopten 100
Heffening—Peters Spuren des Diatessaron hlıturgischer Überlieferung

Kın türkıscher un! Karsuni-Text 295

Dritte Abteilung
Mittellungen Aus der Geschichte der jakobitischen Aıirche VO  - KEdessa

der eit der Kreuzfahrer KRücker 125
1gnazıo ul (Baumstark) 239

FWForschungen und Yunde Zwel griechisch-lateinische Bıbelhandschriften
AUuSs Cues un ihre Bedeutung für die Frage der abendländischen Septuagınta-
Überlieferung All Se1 r) 139
Das griechische ‚‚Diatessaron‘-Fragment VON Dura Kuropos (Baumstark) 244

Besprechungen Schneider, Ihıe Brotvermehrungskirche VON el 1Abga
Genesarethsee und ahre Mosaiken (Collectanea Hıerosolymitana Veröffentlichungen
des Orientalischen Instituts der Görresgesellschaft Jerusalem Hand)
Butler Karly Ohurches SYTLA FKourth LO SEVENLY CENTUTLES Kdıted and (Vom-
mleted Dy E Baldwin Smith ( Princeton Monöographs Art anıd. Archaeology
Published for the Denartment 0} Art anıd. Archaeology 07 Princeton Unwersity

161(Baumstark)



INHALT

Besprechungen: Gra{ffin, Patrologıa Orzentalis. OM BLV Fascicule Ö;
Euchologvum Sinarticum. "T’exte slave. (LVEC SOUTCES GrECQUES el traduction francarse
DOT ‚JJean Freek (Baumstark). Die hetılige Messe nach dem armenısch-
katholischen Rıtus. Modo facıle dı attendere alla Laturgua hıizantına de:  S dr (710-
DANNL (Urısostomo. Modo facıle dı SCQuuLTE la Messa Siro-Maronita. La Messa
(aldea delta „„deglı Amostolt* KRücker). Polotsky, Manichäische Homuialıen
(Manıchätrsche Handschriften der Sammlung Ohester Beatty. Band 1} Maıt
eINEM Beitrag DON Ibscher (Baumstark). — Sanctı Pachomnur Vıtae (iraecae
edıderunt Hagrogranhi Bollandıanı TCCENSIONE Francıiscı Halkın (Sub-
S10 hagriographica. 190 rank) a& Traites reliqrieuX, nhilosophiques
el AUX.  ' extrarts des °Isaac de Nınıve siecle) DOT Ibn as-Salt
(IX sıecle). V’'exte arabe mublıe u la npremMeTE f018, (MVEC correctons et MNO

tatıons, el 82107 d’une tradructıon francatse et d’une ble des mMatıeres Ta
Caralı, L/’exaltatıon de Ia saınte CÜroix, Homeliıe attrıbuee Saırnt Cyraılle de
Jerusalem 313—387. Publiee DOUT la nremeTE fO4S el annotee. (La Revue Pa-
triarcale. ANNEE. Janvier-Mars Ta Zayat, La UÜrouigx dans
’ Islam (Documents ıneAdrts DO UT SETrDLT ”histoire des natrıarcats Melkıtes, VI.})
Graf) N  N  S

169teraturbericht: (für 1934 (Heffening)



HEINRI

ZU OLLENDUNG DE S LEBENSJAHRE

(13 1935

HERAUSGEBER V MITARBEITEKR
DE  N

ORIENS CHRISTIANUS

f



Aı

Sn M - M4
A SS

LE z Ynı
sI A} EG

A  e M
\ E

n
Ua

.. RA wn e  e
Ö  ©&.

E

$ \ aN-18
.1

7R  Sr  A»

D  3
N 21

VAF.e ar
3Ta

r f
r zn 7

y n
D X

“ A

i
E

inE  ,  D EN

Yla
ÜFr

S p

OM MN
a

Pa SM K A

DE
x e  SASNa  -  ®  OS K A  z  Z  E A 2 WöE  E  %i  E (r

Al Sa
n  ATn a  a U

SS

C B CK 7
Z  Ua AL

Bg  E

u Ug ya E
Far  S  i  E s

Ar ll AR  D ET AL

ELE a

LEE FBS  E
K  K

dr AB S  S
Sn A -

W
D RA

S ä DE
S i AT Aa

A IS  n  n 2e
KL O Z .Na

Sr
E

S
nF 5E r

“

oJ5 JL SaA  E  e  s  EA R
n D  R S0  A

n
”n  X X

T  37A
v

z N
AA a FE  FEz

G
( g}  A  3 S Naa

a 3  Z E 7
YCr

z
T

A  A
s C A S

(

s  s
r D s

DEr  Er Cn

Z  M Cr

E

S
D „S AT S

s  en N d
A NS

UE  . S  %
D  ern el

j
T

B 3

S&] S N
Oa 4A Ba  z  E A

E

z  r
ATın

A x  Gnn  D  M
PA ©  R  B B

S a
r

Ar

Aa

T
m

a



BFERBEITEUN

IE  CHES ALTSPANISCHER LAITURGIE
VON

Trof ANTON BAUMSTARK

Das vorliegende erste eft des zehnten Bandes se1INeT Dritten
Ser1e wıdmet der Orzens Chrıstranus, mıt d1esem an 1NUN-

mehr gerade eın Viertehjahrhundert 1MmM uftrage der (+Örres-
(+esellschaft herausgegeben, welche Zeitschrı sechon qe1t
iıhrer Begründung ge  1C. unterstutzt hatte, derem VEl -

ehrungswürdigem drıtten Präsıdenten ZU. seltenen Khrentage
des achtzıgsten Wiıegenfestes einem Hıstorıker, dessen w1ssen-
schaftliıches Lebenswerk ufs engste mıt Spanıen und qe1INeT (J@-
schıchte verbunden ist Ks Mag 1es Anlaß Se1n, wıeder einma|

e]nNne rage heranzutreten, dıe schon 1M IN Jahrhun-
dert VO  > Le Brun. Mabıllon und anderen 1Ins Auge gefaßt wurde.
Ich en die rage or1entalıschen Kınschlags In der alten
spanıschen Landeslıturgıe, dıe wen1g zutreiftend a ls „ MOZALA-
bısche‘“ deshalbh bezeıchnet werden pflegt, weıl S1E ın Jahr-
hunderten schon iıhres Niedergangs uch noch dıe ‚„„Mozarabes‘‘
gefe1ert haben dıe mıt dem arabıschen Term naturgemäßh u_

sprünglıch nıcht sowohl VON iıhren außerspanıschen Mıtchrısten,
al vielmehr VON iıhren mohammedanıschen Herren IR musta rıbun
bezeichneten der Herrschaft des Islame unterworfenen Christen
der pyrenälischen Halbınsel

VAR elner Beschäftigung mıt der angedeuteten rage scheıint
uch sachlich der Augenblıck egeben S nachdem eıne
Periode entscheıdender quellenmäßiger KErschließung der enk-
mäler Jener Iuturgıe einem geW1ISSEN SC gekommen
dE1IN dürfte Bıs 1n das letzte Jahrzehnt des voriıgen Jahrhun-
derts hatten elner sıch mıt ihr beschäftigenden Forschung, 1ın
bdrucken der an 1XXV un der ı1gneschen Pa-
LrolLoqgıa Latına bequem zugänglıch, wesentlich 110 dıe usgaben
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ıhres Missales und BrevıJıers (+ebote gestanden, dıe ihreml dure
den ogroßen Kardınal ımenez de (isneros gesicherten rudımen-
taren Fortleben dıenen bestimmt des ‚„Maissale MUXL-
tum  eb M m.) und des ‚, BrevLarıum G(Gothicum‘‘ Bg.) ‚S CCUN-
dum requlam hbeatı Isıdorv“. rst das Jahr 1893 brachte nach
der AUuS 1108 stammenden Hs 201 Nat NOU UCQ D4LI
des ı Jahrhunderts AaUuSs der and Dom Morıns dıe erste
moderner wıssenschaftlicher Kritik standhaltende Ausgabe e1INes
alten enkmals der ‚‚mozarabıschen‘‘ Iıturgie, ıhres osroßen,
unter dem 1Ge des 995  vOer COMICUS““ gehenden Lektionare?. Um
ıhr Hymnar hat bald darauf ume sıch verdıent gemacht?.
In den Bänden un:! VI der Monumenta ecclesıae hturgıca folg-
ten 1904 bzw 1919 VOINl Dom Ferotın unter Benützung des
gesamten sonstigen hs.lıchen Materjals hauptsächlich ach Wwel
Hss VON 1108 AUS den 10592 un 1039 dıe Ausgabe des 1n
seINemM 7zweıten Teı1l eıne stattlıche e1 uch votıver Meßfor-
mulare bıetenden Rıtuals und nach der aÜUuS dem Jahrh sStam-
menden Hs 333 der Kapıtelsbibliothek VO  s Toledo dıejenıge
des Sakramentars der katholischen Kırche des Westgotenreichs:
ıhres ‚‚ Zaber ordımum“ B0:) un! ‚„ Tnber sacramentorum‘“
Il ES) rgänzungen des Textebestandes der Haupthss. nach
anderen uellen#, Untersuchungen ülber den Festkalender der
‚‚mozarabıschen‘“‘ Luturgıe® un! eıne überaus sorgfältige Beschre1-
bung eTtr dem gelehrten Herausgeber bekannt gewordenen alten
sS.1ıchen Denkmäler derselben® vervollständigen dıe beıden INONU-
mentalen Kdıtionsarbeiten. Zwıischen beıden lıegt nach e]lner Hs
des Jahrh dıe Ausgabe des Psalteriumse VO  - Gıils n’. KEıne

Die VO.  w Alfonso Ortiız besorgte Originalausgabe Toledo 1500 bzw 1502 Bei
Migne steht für Mm. die kommentierte Neuausgabe VO  - Lesley Rom 1755,
für das 5g die Neuausgabe des KErzbischofs VOINl Toledo Lorenzana AaAuSs dem

1775
Anecdota Maredsolana, mol Tiber OVomicus S1ve Leckonarius Missae TUO T77'0-

letana Kerclesia ante WIN IX malle el ducentos utebatur, Maredsoli 1893
H ymnodıa (Aotica, Le1ipzıg 1897
Monumenta HKececlesuiae Iaturgica,. 4 Sp YI; Sp 537—666.
A &. Y tuude S57 neuf calendriers mozarabes mıt dem zugehör1-

gen eıl der Kınleitung MED V- bzw. VI, Chapıtre Quat-
rieme (der I'ntroductson): Le calendrier mozarabe.

e z VI, Sp 677—962 tude S5T les MANUSCTLLES mozarabes.
7 L' Mozarabic Psalter, London 1905
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AUuS dessen Nachlaß VON Heltoe herausgegebene letzte Arbeıt
VON Bıshop War auf Grund des neuerschlossenen Maternals
neben dem ‚‚ambros1anıschen Mailands dem ‚‚mozarabıschen‘‘
Rıtus ın Messe un:! BrevıJıer gewıdmet!. Eıne meısterhaft
ammenftfassende Gesamtdarstellung wurde der alten spanıschen
Liturgıe endlich neuerdıngs ın dem Artıkel ‚„„Mozarabe (La Inatur-
q%e)  C des Dichkonnarre d’ Archeologue chretzienne et de Laturgre? UTrc
den Abt VO  — Farnborough, Dom Cabroöl. ew1ıdmet.

Vergleichen WIT der and dieses Maternjals dıe g,lte
bodenständıge Liturgie der pyrenäıischen Halbınsel mıt lıtur-
gischer Weıse des christlıchen Ostens, offenhbaren sıch bedeut-
SAaTIne Bezıehungen zunächst auf dem (+ehlete des kirchlichen
Tagzertengebets. So eutlic W1e SONST, nNırgenNds offenbart sich
1ın der ersteren der tatsächlıe für dıe gesamte Kntwıicklung
überall osrundlegend gewordene ursprüngliıche Gegensatz des
klösterlichen un des allgemeınen Gememdegottesdienstes, des
lıturgıschen Lebens der Kloster- der Bıschofskırche, elnes
monastıischen un! e]lnes kathedralen Rıtus?. Das Tagesoffizıum
der spanıschen Bischofskirche hat sich N  > Hause AUS, entspre-
en den 1 Orient VOIN VILL uUuC der Apostolischen
Konstitutionen wlıedergespiegelten Verhältnısse., aut Vesper und
das Matutinum mıt den asselbe abschließenden Laudes be-
chränkt Eınem überaus reich entwıckelten lıturgischen (+ebets-
en des spanıschen Mönchtums entstamm: neben einem Zyklus
VON osrundsätzlıch 7zwolf Tageshoren, VO  a} denen c1e ‚„ Prıma el
Secunda‘‘, ‚‚Quarta el Quinta‘”, ‚„„Senptıma Octava‘‘, ‚,Decıma,
Undecıma el Duodecıma““ zusammengelegt werden‘, VOL allem

"T’he 0ozarabıc anıd, Ambrosian Rıtes FKour HSSCAYS un V’ommparatıve Laturgrology
!l Alcuın (7lıub T'racts. N London 1924

ALL, Sp 30 1— 491
Herausgestellt ist, dieser Gegensatz bereıits dem VO.  S Pıtra Jurıs eccl. ({rae-
hıst el WWON %. 3() herausgegebenen Bericht über den Besuch des Johannes un

Sophron10s auftf dem Sınal. Vgl uch 5. Bäumer, (Zeschichte des Bremers Kreiburg
1895, Wertvolles einschlägıges Matenal bletet für die nestorlanısche latur-
gıe der große Liturgie-Kommentar angeblich des ((GEOTZ10S VO  Z Arbela, mıiıt Überset-
ZUDNS hg VO.  w Connolly OSB,., Rom, Parıs, Leipzig 1913— 15 SCTWP-
LOTES SYT1, Serze8 EF.- T’om

Vgl YWYero tın, Mon Keel I: VE sa



eiıne tast nıcht mınder vielgestaltige Kntfaltung des Ha  1cChen
un:! Frühmorgengebets 1n einem ‚‚Ordo ad, medrium Noctıs‘“, ‚‚Ordo
neculıarıs vuqgılıae‘‘, ‚‚Ordo ad Celebrandum N octurnos‘‘, ‚‚Ordo HOSL
Nocturnos‘‘ un ach dem Matutinum dem uch g le „„Aurora‘‘ hbe-
zeichneten ‚‚Ordo Peculaarıs‘ ach den VO  ; Ferotin erschlossenen
hes.lichen uellen*, bzw elner ‚, Prıma NOCKHS hora‘‘, (Offizıen der
9 9 ubılıa nergentes‘‘ un ‚„Ante medıam noctem , dem ‚„ Medıium
NnNOCHS offıcvum und der ]1er dem Matutinum vorangehenden
(+ebeteszeıt 99 gallıcınıum nach der equ monachorum des
hl Fructuosus?2.

Aut dem en dıeses reilchst entwıckelten monastıischen
Nachtgebets W1e 1ın der Gestaltung des kathedralen Matutinumse
ist 1U  — der Einfluß östlichen Brauches nıcht verkennen. Das
erstere verrät einen engsten Zusammenhang mıt dem pacho-
mlanıschen Mönchtum Agyptens un: dessen lıturgischer Weıl1se.
Die O  ©C welche 1eTr dıie Rezıtation elner Zwoölfzahl VO  > Psaal-
1nel spielte, ist e]lner der festesten Ausgangspunkte tür a lle
Entwıcklungsgeschichte der Struktur altkırchlichen Tagzeıten-
gebets. In verschledener legendarıscher Fassung wırd diese
Psalmenzwölfzahl auft unmıttelbare hımmlısche OÖffenbarung
zurückgeführt®. ach der Pachomios-Vıta4* War S1E für alle dre1
oroßen (+ebetszeıten des pachom1anıschen Möchtums, en
C und Morgen, maßgeblıch Üass]ıanus tand 1E wenıgstens
ın Vesper un:! Nachtoffizıum eingehalten?®. Nun bildet eine woölf-
za hl VO  e Psalmen be1 Kructuosus den einzı1gen VO  > ıhm notjıerten
Inhailt SEINES Offiizıume ‚„„Ante medıam noctem‘ , und S1E bıldet
wıeder das Kernstück des ‚‚Ordo nOoSst Nocturnos“ 1ın TEL Hss
des T Jahrhs, der VO  a (Alson se1NeT Ausgabe des Psaltermums
zugrundegelegten yat Mus Add dem SO& Rıtuale antı-

L. z LAÄLLT., 1 X VT
2 Vgl dıe Angaben Ar
3 Von ausdrücklicher Offenbarung 1ınes KEngels Pachomios redet dessen Biıo

graphie. Das tatsächliche Vorbild 1Nes solchen wäre nach (assiıanus maßgeblich g -
CN; vgl die Quellenangaben der beiden folgenden Anmerkungen.

A ateinıscher Überlieferung Cap (Mıgne, LXAXILLL, Sp 243) Nur für
das Nachtoffizium führt auf diese Zwölfzahl die griechische Überlieferung des VO; TOU
WLOXANLOU Iaywpiou: Cap. bei Bousquet- F. Nau, Recueı1l des moNnOgraphies H:
S

5 De anst. OeCN. 11 51 (Migne, ZULX:, Sp
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QWiSSUMUM VOIL Sılos, der ehemalıgen Privatbıbho-
thek des Könı1gs VON Spanıen A US dem IDER gyleiche Prıin-
ZIp der Psalmenzwölfzahl lıegt ber ferner uch zugrunde, WeNnn

ach HKructuosus 1mM ‚„Meduium NnocCctıs offıcvum näherhın ‚,QUALÜ
reSsPONSONLA sub ENTNOTUM npsalmorum divısıone , vıer (Gruppen
VO  S Je TEL responsorisch vorgetragenen Psalmen WeI-

den sollten, und lediglich eıne Krsetzung des etzten Psalmen-
drelers durch ebenso viele bıblische Cantıca 1eg NL: WEeNnln TEl
solche ıIn den genannten dreı Hss SOWIEe elıner vıerten., der A US

Compostella stammenden Nummer der Universitätsbibhliothek
1n Madrıd VO 1055, ın dem ‚‚Ordo necularıs vıqılıae‘ sich

nNne Psalmen un: 1ın der SONMNMN- und festtäglıchen (Jestalt des
‚‚Ordo ad celebrandum Nocturnos‘“ TEe1 Psalmendreıer
schließen?. er ‚‚Ordo neculıarıs viqrliae‘‘, nach elıner ausdrück-
lıchen Rubrık überhaupt 1UL ür ange Wiınternächte bestimmt®,
ist el nıchts anderes a ls eıne vorweggenOMMENEC Doublette
Jener fejerlicheren Form des ‚‚Ordo ad celebrandum Nocturnos‘‘.
Ks erg1bt sich somıiıt dıe a lte pachom1anısche Zwöltfzahl der Psaal-
nen für das eigentliıche Hauptstück des nächtlichen (+ebets-
kreıses, das ‚„Medrum NOCHS offıcvum der Fructuosus-Regel

‚‚Ordo ad celebrandum Nocturnos‘“ der Hss des 11 Jahrhs.,
und Je TUr eıne dıiesem Mitternachtsoffizıiıum vorangehende
eiıne ıhm olgende Gebetszeıt, das 1Z1um ‚„Ante medıiam noctem‘‘“
des Kructuosus un den ‚‚OÖrdo DHOSL Nocturnos: der späteren hs.-
lıechen Überlieferung. Iiese TEl Stücke elNes gemeınsam aut dıe
aC zusammengedrängten Gebetspensums des alten spanıschen
Mönchtums erwelsen sıch damıt g IS wesenhaft iıdentisch mıt
end-, acht- und Morgengebet des ägyptischen. IDER Offizıum
‚„Ante medıiam noctem‘“ des Fructuosus und der hes.lıche ‚‚Ordo
HOoSi Nocturnos‘“ sInd ursprünglıch dıe monastıschen Seitenstücke

Vesper un Matutinum des kathedralen Rıtus SEWESCH.
och ınem 7zweıten Punkte ıst diıeser Zusammenhang des

‚‚mozarabıschen“‘ Offizıums mıt der pachomlanıschen Tradıtion
Agyptens beobachten dıe Zwölfzahl der Psalmen schloß

Ferotin, Von HKecel Lat VJL, LXLI
2 A A und 621

A . S XT R MNDU fuerıt el NOTYX adhuc fuerul nrolıxa, DETAGETE debebis
UNC ordıinem neculıarem’”.
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deren Mitternachtsgebet ach (ass]anus eıne Doppellesung A UuS

dem en dem Neuen Testament an Kıne aolche folgt
denn uch wıeder aut dıe den dre1 etzten pachom1anıschen
Psalmen entsprechenden Cantıca 1mM ‚„‚Ordo ad celebrandum Noc-
turnos‘ dessen Doublette, dem ‚‚Ordo neculıarıs vıqgılıae‘?,
Wenn 31e entsprechend nach dem Rıtuale antıquıssımum VO  S

1108 uch ıIn dessen ‚, Prıma el secunda’‘, . Ternd” und ‚„ Sexta‘ 3
bzw 1ın Terz, Sext un Non des Dg.+ wıederkehrt, auıt welche des-
SeM Bestand Tageshoren sich 1ın Übereinstimmung mıt der
Regula monachorum des hl Isıdor VO  S Sevılla®s beschränkt,
1eg hıer eiIne Übertragung der Gestaltung des Nachtoffiziıums
uch auf dıe (+ebetszeıten des ages VOÖL,: uch eınNe solche
1eg durchaus ın der KRıchtung ägyptischen Brauches. In der
koptischen Liturgie ıst umgekehrt der Aufbau AUS elner wölf-
za hl VON Psalmen, der e]ıne entsprechende Übertragung erfährt®.

Wıe das monastische Offizıum Spanıens mıt der frühecehrist-
lıchen Mönchslıturgie Agyptens, erweıst siıch SeIN dem e_
dralen Rıtus entstammendes Matutinum ufs engste verwandt
mıt der altbyzantınıschen Gestaltung des oriechıschen "OpYpoc,
W1e WIT diıese durch das Typıkon der Patmos-Hs. 266 kennen-
lernen”, als dessen rundlage ich8 eıne 7zwıschen den 8{2
und S06 redig1erte Gottesdienstordnung der Meydin Kxxhnola
Konstantinopels erwelsen konnte Stelle der späteren gtLYyOAOYLA
TOU DAltTT, DLOU bıldete nach dieser Gestaltung das Kernstück
des (+anzen eıINe nach der lıturgischen edeutung des einzelnen
ages varııerende Zahl VON AvTLOWVA, dıe beispielsweiıse Weıh-
nachten bhıs aut achtzehn stie9?®. Der Terminus A VTLOWVOV be-

M M (Mıgne, XLIX, Sp 83)
2 FYerotiın, Mon HKeel IAnt V E 62f

1,XVIB.
Migne, LXXXVIL, Sp 951, 956f und 0591
Vgl Ferotin Mon. Kceel. Iat NS MM
Vgl die SCEHAUCH betr. Angaben be1ı John, Marq u1s of Bute, T’he cCoPbıc MOTNANG

SErVLCE for the Oords day, London 1908
7 Hgg. von A. Dmitriewskı, (Onncanyie JIHTYPTHYECKHXb pyKOonHCceM XPaHAHLIHNÄCH

OHONIiOTEKAX’D NDAaBOCHABHATO OCTLKA I, Kiew 1895, 1152
Das T’ypıkon der Patmos-Handschrıft 266 und drie altkonstantinonolitanısche

Gottesdrvenstordnung: bLw 1926),
Vgl die betr. jeweiligen Angaben des Textes, Lwa für Weihnachten Dmıi1i-

triewskı]ı.
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zeichnet el WIe iın weıtem Umkreıs der griechisch-orthodoxen
Lıturgıe eıne ın e]lner bestimmten Weıse vorgetragene Dreizahl
VO  S Psaalmen!?. Damıt vergleiche INan 1U  ea zunächst die folgende
Sachlage des ‚‚mozarabıschen‘“ Matutinumse. In SE1INeEeT festtäg-
lıchen Korm erscheıint mındestens e1INe TEe1ZA VON NS verbun-
denen Antıphonae, deren jede AaUuSs KResponsor1um, einem Psalm-
Vers un G(Glorıa PDPatrı sıch aufbaut?2. Be1 festlıcherer Gestaltung
des Tagesoffizıums wırd ıhre Zahl zunächst verdoppelt Wel-
terhın noch stärker vermehrt, daß wıeder Weihnachten
s1ehben olcher Dreiergruppen VON Antıphonae erscheiınmen?. Ks
ıst; klar, daß jede einzelne Antıphona 1eTr das Rudıment elNes
antıphonıschen Vortrags ursprünglıch des ganNnzenN betreffenden
Psalms, dıe einzelne Dreiergruppe VON Antıphonae ber damıt
das SCHAaUC Seitenstück e]lnes einzelnen AVTLIC WVOV des altbyzantını-
schen ’0o4p0c darstellt. Kröffnet wırd der letztere sodann durch
den SOg KEddalpoc, eıne Sechszahl VO  a Psalmen, deren Spıtze
Ps steht, und leße sich schr ohl noch dartun, daß dıeser,
In elıner äaltesten e1t einma[l 1ler alleın rezıtiert, dıe Keımzelle
bıldet, AUS welcher das Vollgebilde des ‘kEdhakpoc siıch erst ent-
wıckelt hat‘4 Wıederum ist. uch In Spanıen OITe1lL DaT u_

sprünglıch dieser eiıne salm, der 1n Verbindung mıt e1ne) Antı=-
phon das Matutinum eröffnet?. das Kernstück der späteren
Ordnung schhließen sich andererseıts 1MmM byzantınıschen Rıtus des
(Ostens dıe e bıblischen w  Z bzw der AaAUuS ihrer Rezıtation
herausgewachsene Kanon, dıe AlLvotı VO  S Hause AUS In

Vgl den ausgezeichneten Artikel Antıphone dans LInturgie Grecque von
Petit Dickonnaire d’ Archeologie OChretienne el de Inturgie. L: Sp

Vgl Yerotin, Mon. Keccel. Lat. Y LX V bezw. W.C Bıshop, T’he ozarabıc
(LN Ambrosian Riıtes S FA

Vgl Yerotın e z bzw den tatsächlichen Befund der VO  5 ihm beschriebenen
Hss un des Bg

Kıs genugt, darauf hinzuweisen, daß Jein als Arrectaneus die Matutin des Bene-
diktineroffiziums eTÖöffnet; und da 1m Gegensatz dem, gew1ıß ıne Jüngere Krweite-
Ldarstellenden, zweıten Psalmendreier des (E€dkl)fl)\p.’) G9 VO.  - dessen erstem Psalmen-
dreier 1Ur dem byzantinischen Rıtus mıt dem armenıschen gemeınsam ist. Vgl
Brevxuarum TMENUM un atınam hngquam translatum, Venedig 1808 1f

Tatsächlich B5g allerdings 1Ur mehr den Herrenftesten un: Jlen ast-
vtagen des Jahres. Dagegen erscheint Heiligenfesten gleicher Funktion Ps 50,
un Je drei aufeinanderfolgenden Kerlaltagen folgen sich der Reihe nach ın entspre-
chender Verwendung die Pss S N Alle dıese drei Pss finden 1MmM sonntäglichen
Matutinum Verwendung.
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Verbindung mıt zugehörıgen GTLYN,DC dıe vollständıgen TEl
Psalmen 148 ff un schwankender Stelle Ps HKur eline
ältere e1t Ikann mıt Bestimmtheit erschlossen werden, daß dieser
letztere ıIn Verbindung mıt eınem, beisplelsweıse VO Patmos-
Typıkon regelmäßıg notlerten, TOOTANLOV ELC TOV (Dalpoöv)
der Spiıtze d1ıeses Schlußteils stand, und noch dıe Gestaltung
des SOS Triodions der WHasten- und Osterzeıt ze1gt e]InNe
Zweizahl dem en TLTestament entnommener ÖOden, VO  w welchen
dıe erste nach den einzelnen W ochentagen wechselt. dıe 7zweıte
das eıne 7wel]ler Cantıca der dreı1 Jünglinge ist küAoyeite MAVTA
Ta 070  » KupLovu TOV Küpt0v, das Benedacıte der römıschen ONN-
un Festtags-Laudes. uch diese sich ergebende ursprünglıche
Gestaltung des Schlußteils des altkonstantinopolitanischen Upipoc
tindet 1m Matutinum Spanıens se1INeEe strenge Entsprechung. Jede
se1lner verschledenen Formen bedingt Je mıt elıner Antıphon eın
veränderlıches und hınter demselben eiIn unveränderliches, dem
Danielbuch entnommenes Cantıeum.). Nur ist; das letztere hıer
vielmehr AUuS den Nummern und des endgültıgen byzantını-
schen Kanons der EUT Oden exzerptmäßıg zusammengestellt?.
Vorangeht nach Ferotin?3 1 festtäglıchen, nach dem 5g vielmehr
1M Matutinum eTr FKFasttage mıt se1INeT Antıphon Ps 50,
folgen 1M sonntäglıchen 1 Gegensatz der sonstigen Verwen-
dung 1LUFr elINes derselben, dıe sämtlıchen Psalmen 148 ff mıt
ıhrer durch den Term OAU bezeichneten Antıphon*.

uch dıe mozarTabısche Vesper bhıetet ndlıch eıne diesmal
ber dıe Auswahl bestimmter bıblischer Texte hınaus WwWOTrt-

1C Bezıiehung ZU. byzantınıschen ‘ Eorepwöc. einem öhe-
punkte des letzteren VOT seıInem großen allgemeınen Fürbıitten-
gebe steht eıne VO Priester gesprochene Z0XN; dıe 1ın 1nrer VOL-

lıiegenden (Gestalt mıt den Worten beginnt: ‘ LotTEpas XAL TOWL XAL

WLEGNLÖDLAC aLVOÜLEV, SUAOYOULEYV, EUYAPLOTOULLEV AL OEOLEUA O0QU,
Asotota TV ÜT AVTWV, Köpte. Katei)uvoy TV TO0GEUYNV NLOV

Bishop z e

Der ext 1m B5g Migne, XXX Sp
Mon ccl. 124 VIL, O P e6
Bıshop Die Angaben VO.  S Kerotın A NT sind diesem

Punkte nıcht erschöpfend.
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(WC ÜLfLLALO usw.?. Am Schluß der mozarabıschen Vesper lesen
WIT Hu  Z zunächst als eın kurzes (Gesangsstück: „„Vesmnere, WNANE

el mer1ıdre Le laudamus, Domane:“ und hıeran SCHI1e sich eıne
Oratıo, beginnend: ‚‚Domine, Deus omnpOLENS, L  qur 1sSW.® DiIie
textliche Beziehung der Kıngangsworte der griechischen EOYXN
hıs K DPLE einschließlıch und des lateinıschen Gesangsstückchens
ist; verkennbar. IDER letztere ıst einfache Übersetzung elıner
küurzeren und Iso gEeW1 altertümlicheren (xestalt des ersteren.
Und WEeN WIT 1n Spanıen das Gesangsstück mıt Domine schhließen
und mıt demselben Wort dıe folgende Oration begiınnen sehen,

wırd mındestens liDberaus wahrscheinlich, daß entsprechend
ursprünglıch uch dıe Doxologıe LOTEPAS bıs Asotota TW (ATSCANV-
TOV, Kdpte e1in selbständıges uC darstellte, das mıt eiınem
W0oLe, XATEUULVOV beginnend ersSt dıe eigentliche S  > sıch
schloß

Auft dem (+ebhjete der Meßlıturgıe ist, der Gesang des 1mMm
Gegensatz ZU bıblischen VOoO  S Is 6, al das lıturgische DHe-
zeichnenden Trıshag1ons, der, WI1Ie g ls ‚, AIus‘“ {r (+allıen durch
dıe Meßerklärung unter dem Namen des (+ermanus VOIl Parıs
bezeugt WIrTdS3, uch ın Spanıen AUS dem Osten seınen Kınzug
1e DiIie Formel A yıos E6C, A LOC LOYUDOG, AYLOG A avatoc
EAENGOV NLAC findet iıhre erste Bezeugung In den en des
Chaleedonense 4 DIie rage der Zulässigkeit elner Krweıterung
ıhres drıtten Ghedes UTrTC STAUPWÜELS 19 NLAC hat 1ın den
dogmatıschen Kämpfen des späteren Jahrhs dıe bekannte
sroße gespielt, qe1t jene Krweıterung erstmals In Antiochela
1MmM 4.75 UTE Petros den alker erfolgte. Der durch Kaı1lser
Anastasıos uch 1n Konstantinopel gemachte Versuch ıhrer
Kınführung?® bezeıchnet Tüur dıie Reichshauptsta dıe früheste
Bezeugung e1Ner Vertrautheit uch ıhres Kultus mıt dem 13-
turgıschen Trishaglion. Mıt Einschluß der ostsyrıschen

Küyokoyıov T() Meya. Rom 1873, 1411
5g A Sp. 50
Migne, XX Sp SOff

+  + Mansı, (Vonc. ampt. coll VE Sp 936C
Kuagrıi0s Kgesch. 111 (Migne, XXX Sp. 2697 A, und Johannes

VO  - Kphesos Kgesch. D2. 111
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Liıturgıe des Sassanıdenreiches bzw späterhin der nestorJ1anıschen
Kırche hat 1n aller Meßlıturgıie des Ostens SeINe feste Stelle
mıttelbar VOTLT den bıblıschen Lesungen der zwischen denselben
gefunden. Das eTsSstere ıst, 1 Gegensatz Z monophysıtıschen
Inıturgıe DyrIeNs und Agyptens! auft dem en der cCNalkedo-
nensıschen Orthodoxıie der un: eıne spezielle Kıgentüm-
10  el des A{}  > Konstantinopel ausgegangenen byzantınıschen
Brauches stellt dar., daß dıe Formel ınächst dreimal rezıtiert
un be] der drıtten Rezıtation UTC dıe trinıtarısche Doxologıe
erweıtert wIırd A6Ea []artpt XAL >  L S- XL ‘Ayım [vednartı XM YOV
HLL g  $ XL ELC TOUC AL Va TW ALOVOV. "Aphv. Hıeran schließt
siıch nochmals das drıtte G+hed der Formel un schlıeßlich eıne
viıerte und letzte Rezıtation der ganzen?®. Kıne Kıgentümlichkeit
ägyptischer Lıturgie ist demgegenüber, ıhre einzelnen (3he-
der nach Art abendländischer Tropiıerung UTC Zusätze
farcleren., welche auft das Festgeheimnı1s einzelner lıturgischer
Tage ezug nehmen4 Wıederum der byzantınıschen Lıturgıie
eigentümlıch ist dagegen, daß Östern, Pfingsten und Kıpı-
phanıe g Is den TEL alten großen Taufterminen des Ostens das
lıturgische Irıshagıon durch dıe paulinısche Formel ersetzt wırd
F  GSoL un  n ÄDLGTÖV (D  —  artiOUNTE, Ä DLOTÖV &ve8dbsace. Ahhniovuta®.

Man muß sıch a 11 1es erinnern, 1n ihrer Verschieden-
heıt dıe Rudimente e1INeT Verwendung des lıturgischen Trısha-
910NS uch ın der alten spanıschen Meßlıturgie richtıg würdıgen

können. Denn Rudımente handelt sich 1eTr
verkennbar. Während nämlıch auf gallıscher Seıte dıe Melß-
erklärung des angeblıchen Germanus ıhren AJjus-Gesang, un ZWar

Brightman, LTaturgres HKastern (NA W estern, Oxford 1396, 7 ‚ 155, 218
Ebd 3 , 118, 313 Ebenso auch be1 den Nestorianern unı Armenilern: 255,;

4923f.
Vgl diesen riıtuellen KEigenheiten Moreau OSB., Les Iaturgres oucha-

rısbıques. Notes SUT leur 071gine el leur developpement, Brüssel 1924, 120
Über Beispiele dieser erweıterten Irıshagıa AÄgyptens, wIıe sıe auft Ostraka,

Papyrusbruchstücken un alten koptischen Hss ıch AuSs den späteren Trühchrıist-
lichen Jahrhunderten zahlreich griechischer Sprache erhalten haben, vgl her
NMann, Ägymtische Abendmahlshturgieen des erstien Jahrtausends un ahrer Überlieferung
dargestellt, Paderborn 1911, Beispiele AuUuSsS dem heutigen koptischen un ahes-
sinıschen Rıtus bei Brightman 155 bzw. 218

Vgl die entsprechenden Angaben 1m Ilevınx«ootapıov. Rom 1883, 19, 406
und M*qvaf.ac TOLD Ä00 SULADTOD 11L Rom 1896, 158
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1ın elıner Verdoppelung, Anfang der Lesungen und VOTL

dem Kvangelıum, a‚ ls etwas durchaus Allgememgültiges einführt,
sSInd 1ın Spanıen 1Ur mehr wenıge Meßformulare höchster est-
tage, dıe hıer AaUuS dem Mm bzw den dem SEA eNtT-
stammenden Hss 30 , 30 Ö, 3I, der Kapıtelsbiıbliothek 1ın
Toledo Brat Mus Add 1ın Betracht kommen, H8Ss.;
dıe sämtlich eıinen Formulare {r 17Z1U M un:! Messe vereın1-
genden uchtypus vertreten. Man wırd ber dıese achlage füg-
ıch 1Ur a ls Auswirkung elnes VO  S MIT einma|l eingehender eNan-
delten lıturgiegeschichtlichen Gesetzes von allgemeıner Geltung

begreıfen vermö0gen, nach welchem be]l einem sonstigen Schwin-
den derselben iırgendwelche textlıche der rıtuale Krscheimungen

besonders hochwertigen agen des kırchlichen Festjahrs siıch
erhalten.

Ihre Stelle en jene Rudımente e1ınes, WI1Ie Iso vermutet
werden darf, einma[ uch Spanıen allgemeın SEWESCNECN
Trıshagion-Gesanges 1n ınmıttelbarer Verbindung mıt dem HS -
ıch (Ad  relegendum der rolegendum überschrıebenen,
Mm R WCLUM bezeiıchneten spanıschen Seıtenstück des TO-
mıschen Introıtus!, E1 C daß S1Ee demselben unmıttelbar folgen
der geradezu in SEeIN Gefüge einbezogen erscheınen?. Abgesehen
VO  a geW1IsSsenN ]Jüngeren Eınschüben, dıe vereınzelt siıch noch
schließen?, gehen damıt uch S1E andererseıts unmıttelbar der
(+esamtheıt der Lesungen N, W as Übereinstimmung mıt dem
orthodoxen Brauche des Ostens bezeıchnet.

In höchstem Ta bedeutsam ist aber, WI1Ie 1ın der GRXt-
lıchen Kınzelgestaltung uch hıer wıeder eutlic dıe Auswir-
kungen eINeEes ägyptischen und elnes 1mM eNgerCEN Wortsinne DY-
zantınıschen KEınflusses nebeneımanderstehen. Den I'yp der far-
clerten Irıshagl1on-Texte Ägyptens vertrıtt dıe 1Ur 1n ateln1-
scher Sprache autftretende Form ‚ SAaNCctus Deus, u sedes Up

Vgl Bishop A 927
Beispiele für das letztere bei YWYerot

S09, S15 ın, Mon HKecel Fr V 9 Sp 491 739, 760,

So sıieht hlıer das Mm? (Migne, XXXV, Sp 479) aM Ostersonntag den Ge:
Sanı des (Cantieums der drei Jünglnge: ‚„„Benediuctus E, Domine‘‘ uUuSW. VOT un Weih-
nachten Mag sich das (loria uın eXCelsıs eingeschoben haben, das für diesen Jag das Mm
(& . Sp 183) vorsıeht, hne allerdings seinerseıits für ıhn noch eın Trishagion
bieten
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cherubın, solus mnNvisıbrlas. Sanctus fort4s, qur IN erxcelsıs glorıfe-
PATLS Vocıbus angelıcıs. Sanctus ımmMoOrTtalıs, gur solus INMACHY-
latus salvator, mıseEreETE obıs allelura. allelura (allelura).“” Sie
erscheıint 1ın Toledo Brat Mus Add Weıh-
nachten!, ın der letzteren Hs uch Kpiphanıe? un: 1ın Toledo
30 5 un 1mM Mm.4 Ustersonntag. Ihr gegenüber steht
nächst WIe ın den Improperıen des heutıgen römıschen UCAS
der ınerweıterte griechısche ext mıt folgender lateinıscher
Übersetzung In Toledo 30 Sonntag der Osteroktav®. Nur
oriechisch SCAN 111e sıch daran dıe trinıtarısche Doxologıe 1n
derselben Hs Christ1 Hımmelfahrt®. In Toledo A und In
der Hs des rIt Mus est der Beschneı1dun des Herrn”
un ın der ersteren dieser beıden Has 1ın elner Festmesse der
Allerseligsten ungfrau8ß. In dem gleichen Formular vermerkt
dıe andere? noch hınter dem Amen des Transskrıptions-
textes der Doxolog1e erneut: qvOS athanatos, selhst den
ang elner Wiıederholung des drıtten Trishagion-Gliedes, dıe
WIT {17r den byzantınıschen Brauch bezeichnend fanden Deut-
lıcher könnte dıe Abhängigkeıit spezle VO  - diesem fast kaum ıIn
Krscheimung treten

In dıe leıche Rıchtung weıst mıt nıcht mınder eindeutiger
Bestimmtheit ber auch noch eıne letzte KErscheimung. Kıpı1-
phanıe un:! Pfingstsonntag begınnt 1M Mm das WLUM,
hne daß ann e1in Trishag1ontext folgen würde, mıt den Worten:
‚V OS,; qu IN Ohrısto baptızatı estrs, Ohrıstum ındurstrs, allelunra“ 0,
uch dıe 1 byzantınıschen Rıtus den oroßen Tauftermmmen
erfolgende Krsetzung des Triıshagions findet ]1eTr iıhren aCcC

In besonderem aße ekunde ndlıch 1mM Sanctorale der
altspanıschen Liıturgıe sich orl1entalıscher Einfluß. 1C
SInd dıe 1mM Heılıgenkalender lıturgischer Bücher überhaupt Vel-

merkten östlıchen Klemente besonders zahlreiıch Kıs e_rfreut sıch

D Ebd Sp 815Mon Keel. Lat X; Sp 760 un S09
Ehd Sp. 737 Vgl oben Anm
Mon cel. Zat VT Sp 74.0. 6 Ebd Sp 745
EKEhbd Sp 763, 814 Ebd Sp 756
Ebd Sp S06 Migne, XXXV, Sp 230, 613
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vielmehr eıne Ne1. gerade orjentahlscher Heılıger uch der
Auszeichnung, daß TUr ıhren Jag 1 Ls bzw Mm e1IN e1genes
Meßformular, 1MmM 5g eın eıgenes Festoffizium erschemint.

Was den Heılıgenkalender et hat demselben, W1Ie
eIngangs erwähnt wurde, Ferotin e]ıne oppelte quellenmäßige
Untersuchung gew1ıdmet, auT deren Krgebnıisse 1 folgenden Be-
ZUS nehmen ist. wohe]l dıe das 7zweıte Mal VO  > 1ıhm verwendeten
Sıglen beıbehalten werden moOogen. Nächst einem iragmentarı-
schen inschrıiftlichen alenderTr des der AUS (Carmona

{) sınd dıe Kalendarıen VO  > sechs datiıerten Hss des Jahrhs
verglichen worden. Kıs sınd ]1es dıe der Ausgabe des Lo zugrunde
liegenden VO  S 1108 AaA US den 1039 Ö) un 10592 P) dıie
Cantıca un Nachtoffizıen bhıetende Hs AUS Compostella VO

1055 Q) e1INn tıphonar der Kathedrale VO  u Leon A US

dem 1066 R) und ZWel weıtere AUS 1108 stammende Hss
der 1067 S) un 10792 T) Dazu gesellen sıch eınNe
datıerte Hs ach ıiıhrem paläographıschen Befund des gleichen
Jahrhunderts A) AaAUuS San Mıllan, der im Y61 Hre den Bı-
schof abı‘ 1b Zaıd VO  - Kılvıra für den Kalıfen VO  s (lordova AaA US-

gearbeıtete alender In arabıscher Sprache PE V) un eın IDC
HKerotıin In sde1lNeTr zweıten Studıe nıcht mehr mıtberücksıchtigtes
Bruchstück das Ir 1595 MHTC Franzısco de Pısa edierte
Fragment elnNes mozarabıschen Kalenders, 1Ur dıe Monate Ya
Uar un Februar umfassend, das entsprechend der 1ın de1INeT ersten
Studıe ıhm VO  m Ferotin gegebenen Signlerung als HKrH bezeıchnet
werden Mas 16 berücksichtigt hat Ferotin e1in der Spıtze der
Lorenzanaschen Ausgabe des 5g stehendes Kalendarıum oth1-
C K, das gelegentlich, W1€e sıch zeigen WITd, WwW1e den
alten S.1ıchen Quellen. uch dem folgenden ext selhbest n_
her SeINE eıgenen Wege geht und gerade ann elıner eachtung
nıcht un wert scheint.

Überschauen WIT dieses kalendarısche Mater1al den Vexte-
bestand des S: Mm und B9g.; sınd zunächst dıe das
Weıhnachtsfest sıch anschließenden Heılıgenfeste, dıe unter dem
Gesichtspunkt der Bezıehung ZU Orjent Autmerksamkeıt he1-

Migne, LXXIL, Sp 37—56
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schen. Als dıe maßgeblıche Gestaltung der Reıihe ergıbt sich auf
Grund des sSs.1ıchen Materjals mıt unzweldeutiger Sıcherheit

XII Stephanus; Martyrın Kugen1a und Genossen ;
Jakohus Herrenbruder:;: Ap Johannes:;: dessen Bruder,
Jakobus der Zebedaıide Kugen1a und ıhre Gefährten, eigentlich
aut das Datum des Weıiıhnachtsfestes selhest allend OoIfTenDarT
]er dem nächsten freıen Tage nachgeholt, würden sıch dem
opfe der Dreierreihe VO  S postelfesten gegenüber gew1ib nıcht

halten vermocht haben, Wenn diese Dreierreihe etwa HX MOg-
hlıchst ahe das Geburtsfest des Herrn hätte herangerückt
werden sollen Andererseıits bedeutet das Nebenemander der be1-
den Apostelfeste des und zweıfellos dıe Ausemander-
egung elInNnerT ursprünglıc gemeınsamen und annn SEWL aut den

anzusetzenden Feıjer des Zebedalıdenpaares, W1e S1e immer wIl1e-
der In altester Überlieferung egegnet. So muß dıe Wahl der
Daten des für den Herrenbruder un des folgenden ages für
jenes Apostelpaar iıhren eıgenen T: en Und 1n der Yat
ist elınerseıts der AL das Datum der FKeıler der Zebedalden
ach dem vorbyzantınıschen Festkalender Jerusaleme1. Anderer-
ge1ts erscheınt das est des Herrenbruders Jakobus 1m Orjent

XI In elner el VO  > Urkunden e]lner ure dıe MoONO-
physıtıschen Jakobıiten SyrIeNS gewahrten OTITIeNDAaT alten P
dıtıon: den saämtlıch der ersten Hälfte des Jahrtausends ent-
stammenden Nrn VHL, und el elner durch Kr Nau2 VeTl-

öffentlichten Ser1e syrisch-Jakobitischer Menologıen un: der
Nr VI dieser Sammlung, einem unmıttelbar erst Je 1n elner
Hs des und Jahrhes vorlıegenden, besonders reichen He1-
lıgenkalender der Kırche V }  a Aleppo®. ber uch schon In der
Nr 144 Naus, In eliner bıs Qut das ausgehende Jahrh
rückweısenden Gestalt dıe Tradıtion Kdessas dıe iıhrerseıts

Wie dieser Aus georgischen Quellen sich erheben läßt, be1ı Goussen, ber
georgısche Drucke und Handschriften, dre Festordnung und den Heitligenkalender des alt-
chrıstlichen Jerusalems betreffend, München-Gladbach 1923, Vgl über das gesamte
Problem der vorbyzantinischen Liturgie ‚Jerusalems un die bezüglich desselben ZUrC

dieser Zeıtschrift
Verfügung stehenden Quellen m9iné Ausführungen Dritte Serie ) —!

Martyrologes el Menologes orıentaux TEW Un Martyrologe et douze Meno-
Loges SYrLAQUES, Parıs 1912 A, FYFasc

a. a. O0 S, 98, 109, A bzw
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wıeder aut Antıochela zurückführende des Klosters (Jen-nesre
Kuphrat zusammenTlıeßen!. erscheıint neben den ‚„‚heıilıgen

Aposteln‘”, welche dıe verwandten Nrn 11 un alleın diıesem
Tage vermerken, der ÖE G 0UE0G Jakobus ]1er WIe noch heute
11n byzantınıschen Rıtus Sonntag ach Weıhnachten mıt
dem VEOTATWD DA verbunden2?. Gerade dıese Verbindung
g1bt annn ber eıinen wertvollen Fingerzeig {17 dıe Richtung, In
welcher WIT etzten es dıe Quelle des Jakobusfestes un se1NerT
Datiıerung auf den XI suchen en

Während diıese Datierung auf dem spanıschen oden, elner
eınen Jag fIrüuheren Kugen1a und (+efährten nıcht erfolgreich

IM Wege gestanden hätten. IR elne völlıg wıillkürliche erscheınen
müßte. ist; S1Ee 1ın jenen syrıschen (Juellen dadurch begründet, daß
1eTr qls unmıttelbarstes Begleıitfest des (+eburtsfestes
Chrıisti der Gedächtnistag der (+0ttesmutter un ZUSgUN-
sten Jjenes VO her verlegt, der Protomartyr Stephanus
vorangeht. DIie ursprünglıch aut Jakobus un avı gemeınsam
ehende He]jer ber ist sachlich un ıhrer erkun nach NAatur-

gemä iıdentıisch mıt der entsprechenden Doppelfeıer, welche der
vorbyzantınısche Festkalender Jerusalems AL aufwıes.3
In den Isdann 1eTr gefejerten Apostelfürsten Petrus
un Paulus wırd 11a  - „dıe eılıgen Apostel” SCNIeC  1n e_

blıcken aben, dıe diesem Datum 1MmM außerpalästinensischen
Syrıen mıt dem Herrenbruder Jakobus (und avıd) konkurrıier-
ten Mıt dem althıerosolymıtanıschen Doppelfest der Apostel-
ursten XIl äng annn ber wıeder ınlösbar dasjen1ge
der beıden Zebedalden folgenden Yage N, auf das
WIT VO  . Spanıen her durch deren Kınzelfejern un
gewlesen sahen. So schlıeßt es sich eindeutıg Kıs
ist. etzten Endes der Kıntfluß des frühcehristlichen Jerusalem, der
ın Spanıen dıe A Weıhnachten anschlıeßenden Apostelfeste und
ıhre Datierung bestimmt hat, e1iNn Einfluß aber, der wenıgstens
bezüglıch der Heıler des XI nıcht unmıttelbar, sondern aut

Vgl darüber ın meınem Aufsatz Der antiochenische Westkalender des rühen
sechsten Jahrhunderts: JbLw. 1925 1 S y das 124 Gesagte.

X Be1 Nau s s bzw. das bloße est der ‚„„heiligen Apostel”” und
OoOuUusSsen A

ORIENS CHRISTIANUS Dritte SeTrT1e
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dem mweg ber den syrıschen Norden sich geltend gemacht
hat, be]l SeINeT Übertragung AUS Jerusalem dıe Feıer des Her-
renbruders zugunsten eliner Rücksichtnahme aut dıejen1ıge der
Muttergottes und des FProtomartyrs eine Verlegung erfahren
hatte

Selbstverständlich. WwW1e diese TE Begleitfeste VOTL Weıihnachten
UTrC eıgene Textformulare In ES:, Mm un Bg vertreten ist,
e1n est der Knthauptung Johannes’ des Täufers, das neben dem-
jen1ıgen selner (G(Geburt 1D HT alle hs.lıchen Kalenda-
rıen Ferotins auft den Z durch Kg allein schon auf den SeP-
tember verlegt wırd und das 1n schroffem Gegensatz der, WI1e
ich eze1gt abel, auıt palästinensıische Tradıtıon zurückgehenden
römıschen He]ler der Decollatıo August steht Be1 beıden
Daten ist dıe Beziehung aut das Lebensende des Täuftfers sekundär.
Während dasj]enıge des August VON Hause AUS den Dediıka-
tıonstag Se1INeT Gru  ITrCHe 1n Sebaste-SamarIıa bezeıchnete,
würde sich selbst hne eıine weıtere ezeugung dasjen1ıge des

September qals der VON der (+ehburtsfeler des 1A1 her
rechnete Termmn se1INeT mpfängn1s erwelsen. Kıne lıturgısche
Feıjer derselben diesem Tage ıst, ber uch tatsächlich zu-
nächst in Abendland vereıinzelt aut dem en des TOÖM11-
schen Rıtus nachweısbar2. uch auf diesem en begegnet
einma|l eıNe Parallele der., Spanıen eigentümlıchen
inhaltlichen Bewertung der Tagesfeler, Wenn das Missale des
Robert VO  - Jumıeges In selInem Kalendarıum ]eTr VOTIN NO
Johannes’ des TLTäuftfers redet®, WS elbstverständlich ‚N a-
tale  C ergaänzen ist, un!: dıe Feıer somı1t In der d’'at g,Is eıne

Ihe Alteste erreiıchbare (zestalt des Tiber Sacramentorum annnı circulr der römıschen.
Kırche (Cod. fol r —100 r) Münster Westfalen 1927, 87{1

So In dem anscheinend AUus einem Benediktinerkloster des östlıchen Oberitahens
stammenden Sakramentar mMbr. 230 DATL. ınf des Jahrh.s un dem anıt Salz-
burg zurückführenden Kalendarıum des Marc. LA IL: @T des 1 Jahrhs, 1m
letzteren miıt Rücksicht aut eın einfallendes lokales Kirchweihfest aut den

verschoben. Vgl Ebner, Quellen UN FWorschungen ZUT (Zeschichte UN K unstge-
schichte des 188ale Romanum M M aiıttelalter. Iter Ttalıcum, Freiburg 1896, 59,
353 Sogar Texte für die Tagesfeier bıetet das AuSs Nieder-Altaich stammende In I1 anl-

her Beziehung merkwürdige Sakramentar Ross Lat 204 Vgl die Notierung 17 An-
hang meılınes Buches 18s8ale OMANUM. Seine Entwicklung, ahre wichtigsten Urkunden
uUNnd Probleme. Eindhoven-Nimwegen iın Holland 1929, 230

Vgl dıe entsprechende Notierung A A
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solche SEeINES Todestages einführt. ber naturgemäß Tag 1es
ZUL Krklärung des spanıschen Festes nıchts AUS, sondern dürfte
vielmehr NUrLr tür dıe hochinteressante Tatsache elINes M€)  a Spanıen
kommenden Kınflusses Z6USCH, der sich In jenem unter mehr alsı
einem Gesichtspunkt merkwürdıgen Lıturgıiedenkmal eltend
macht. Daß INa  . ber den Jag se1nNeT Kmpfängn1s g ls den histo-
rischen odestag des Vorläufers bewertete, wırd durch eınen
geblichen Brief des hl Augustinus 995  d sanctum Den Bıbranum
Santonıcae ewntatıs antestatem ‘1 bekannt?, un: ist unschwer

erkennen, WI1Ie 190028  S dieser Annahme gelangte. Sıe stellt das
einfache Seitenstück dem ekannten Ansatz des März g ls
des hıstorıschen Todestages Jesu dar, der ]Ja uch seilnerselIts ıIn
abendländıscher Liıturgıe gelegentlıch selnen Nachhall gefunden
hat?

Was 1U  — ber d1e festlıche egehung der mpfängn1s des
Täufers selbst etr trıtt SI1E ungle1c stärker qlq 1M end-
and aut morgenländıschem en hervor un: ıst, mıthıin auf die-
serN zweıftfellos beheimatet, ihr Johannes Von Damaskus den
noch heute In der gesamten griechiısch-slawıschen Welt ub-
N  N Kanon wıdmete Ihr Datum ist el ]1eTr 1ın der geschlos-

byzantınıschen Tradıtion der 1 den dıe äaltesten
kalendarıschen Zeugn1sse dieser Tradıtion WI1Ie das atmos-Ly-
pıkon un: dasjenıge der Jerusalemer Hs ‘Ayıov 2,TavpoV 40, OTIeEN-
bar mıt Rücksicht aut dıe herbstlıche Yag- und Nachtgleiche,
el mıt der Rubrık bezeichnen: T VEOV X  £TOC XAL guAAn dıc
TNG AYLOC Ehkıodßet®. Auf das gleiche Datum verlegt dann uch
der stark byzantınısch beeinflußte syrische Heılıgenkalender
VO  S Aleppo die Feıer der Verkündigung der Geburt des Johan-

Migne, XX Sp. 4301£f
„„Incıpentes ordınem. Adventus OMINLICL ab 0CFavO (Valendas octubrıs aequınochum

autumnale, DTO quod eadem die Johannes DTAeCUTSOTr Domanı MAarOTribus nNOsStrıs tradı-
LUT et Angelo nuntıante CONCEPLUS el Herodis tunestr gladıo funrt trucidatus.“

Nachweise 1ın meliner Mıszelle über IDie geschichttiiche Stellung der Oratıon ‚Gra-
tam LUAM, UAESWIUS , Domine‘‘: JbLw. 117

M*qvafot TOUL A00 SYLADTOD. 1: Rom 18858, 233936
Vgl die Ausgabe des Synazarium ecclesıae Constantinopolitanae codıce Sır.

MONdLANO WUNG Berolinensı adıectıs SYNAXATVLS selechs VO  - Delilehaye ( Propylaeum
cta Sanctorum NovemöOrıas), Brüssel 1902, Sp. ET

Vgl die Ausgabe des ersteren VO.  5 Dmitriewsk] unl für die Jerusalemer
Hs die Angabe 1M Apparat VOL Delehaye
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nes*, un nıcht mınder kommt mıt iıhm der für dıe Feıjer selner
Kmpfängn1s VO  > den ägyptischen uellen gebotene Ansatz aut
den Tot übereın?. Die Übereinstimmung U  w uch mıt dem
Ansatz des spanıschen Festes der Knthauptung 1MmM Kg ıst über-
raschend. Sollte demgemäß dieser gegenüber dem]enigen aller
anderen Quellen als der wirklich ursprünglıche bewerten Se1IN
un dıe Verlegung aut den tolgenden Tag ür 1ın ratiıonalistischer
Klarheıt des Abendlands iıhren Grund haben, dıe geglaubt hätte,
siıch streng ach dem Geburtstag des unı einstellen mussen ®
Oder sollte umgekehrt diese abendländische Datierung aut elner
ursprünglıcheren uch des Orients ruhen. dıe dort etwa dem
auf den einfallenden est der Paulusschülerin Thekla
R der hochgefeierten ersten weıblichen Blutzeugın geopfer
worden wäre % ber W1e WwAare 1m letzteren das seltsame Sal
sammengehen des Kg mıt der östlıchen ITradıtion erklären
Wıe dem uch SEe1 e1INn irgendwıe gearteter Zusammenhang des
zweıten groben Johannisfestes der altspanıschen Liturgie mıt
dem Orijent steht auber Frage.

Ks kann 1eSs mıt orÖßerer Bestimmtheit ausgesprochen
werden, weıl och elner anderen Stelle dıe orıentalische Be-
iruchtung des spanıschen Johanneskults sıch beobachten äßt
Zum I1 bringt der besonders reiche alenderT VO  S dıe Feı]er
elner Auffindung des Hauptes des Täufers. Hs ist dıe AUS dem
Lokalkult VON Kmesa hervorgegangene dıe gleichen Tage mıt
der byzantınıschen Tradıtion? dıe S1e auf den Amsötır aNset-
zende ägyptische* und aut syrıschem Boden dıe Nrrn VL
und XT der Menologien Naus® 11 das SOS Martyrolog1ium des
Rabban Slib(h)a® teılen, während Naus Nr 111 S1Ee AaAUuS unersıcht-
liıchem Grund aut den verschiebt?.

Nau
Nau, Les menologes des evangeliaires coptes-arabes X 25), Tisse-

Tant, Le calendrier d’ Abou’l- Barakat Z 10)
SYN el UVonst., Sp. 485{f£.
Nau, Les menologes des evangeliaires contes-arabes Tisserant z A 21

T Nau S 72 1053 119
Assemani,;, Bıbliothecae amnostolicae vablıcanae cCodıcum manuscrvptorum catalogus

Partıs pPrımMdae LOMUS secundus, Rom 1758, 258, bzw Neuausgabe VO  e Peeters,
Analecta Bollandiana. XV. 1908), 1458 Übs 176).

Nau
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Aus dem Orijent stammen nıcht mınder TEl gleichfalls In
auftretende (}+edächtnisteier alttestamentlıcher Gestalten, dıie-
jenıgen des Dulders ‚Job un: der Propheten Amos

Vi un:' Klisaeus LLL Von ıhnen wırd dıie erste
mıt gleichem Datum das später 1 ()sten geltende des

uTtTeE das Martyrologium Hiıeronymıianum‘ Tüur dessen
orjientalische Quelle gesichert, AUS welcher der VON Wright edıierte
syrische ext bekanntlich 1UFL eınen Auszug darstellt DIie beıden
anderen weıst mıt gleicher Datıerung der vorbyzantiniısche
Festkalender Jerusalems auf?, un: für dıe (}+edächtnisfelier des
Propheten Amos kehrt diese Datıerung 1 Gegensatz eiInem
Jüngeren Ansatz auft den V1 uch och 1 Patmos-Typ1-
Izon? wıeder.

In diesem Zusammenhang Mas schhießlich och des vielmehr
HÜ: VO  = AB V1 angeführten (+edächtnıisses der Übertra-
Quns der (+ebeıne des Apostels Thomas AUuS Indıen nach KEdessa
Krwähnung geschehen. DIie edessenıische Lokalfejer wırd N
eınen Monat später unterm NIl VO  — Naus Menologıen 11; HT,
VL X un! AI und dem ‚‚Martyrolog1um ” des Rabban
Slib(h)a g ls das Hest des Apostels SCNHIeC  1n gebucht‘* un e_

scheıint uch 1eTr ausdrücklich g ls Translatıon bezeiıchnet
diesem späteren Datum merkwürdigerweıse uch 1n elner sekun-
dären chıcht der Textüberlieferung des Hıeronymıanums®.
Bischof 1b Zald muß sıch 1eTr einfach eınen Monat
vertan en

Wenden wır uns VO  S diıesen AUuSs dem Osten stammenden FKFeıern
Acta Sanctorum Novembrıs "T’omn secund DAars moster10r, TU econtınetur H1ıpnpo-

latı Delehaye ecommMentarıus Her neELWUS un Martyrologvum Hıeronymıanum PCOCEeNTNL-

SıonNeEMmM Henraicı Qu entın OS B:; Brüssel 1931, 243 ‚eb alıbı denosıblıo S10C natale
Job nrophetae”.

oussen S, 24,
Ausgabe Dmitriewskiı 811 Zu dem Trüheren Ansatz vgl SyYN ecel. (Vonst

Sp 7491
Nau SS 43, 81, 96, 105, 122, 130 bzw Assemanı 266 Ag

Peeters 160 (Übs 187)
Acta Sanct. Nov IL 2! 349 ‚ £N Kdıssa Mesonotamıae translatıo COrpOoTLS sancdtı

T’homae aposlolı, qur ASSUS est N Indıa‘., Der lag scheıint ın der Vat die Krinnerung
ıne solche KRehquientranslatiıon bewahren. Denn als Tag der Kirchweihe ınes

wohl äalteren Sacellums (}Lex., u33 E0/TYPLOV) des Apostels Kdessa bzw. der dort
ıhm geweihten ogroßen Kirche ll.na°t Vo0c) WwIrd durch Naus Nr 111 43) der
bzw. Juli genannt.
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alt- un! neutestamentlicher Persönlichkeiten den 1MmM ENgETIEN
Sınne orıentalıschen eılıgen Zı dıe ın der heortologischen ber-
lıieferung des ‚‚mozarabıschen‘ Rıtus auftreten, sind
eTrster Stelle naturgemäß dıejen1gen 1Nns Auge fassen, {r welche
hıer In Messe und 1Z1U M eıgene FKormulare autftreten. Kıs sınd
1e8s sämtlıch Martyrer, und ZWaTr zunächst: Juhanus
mıt se1INeT (Gemahlın Basılıssa AUS dem ägyptischen Antiınoupolıs,
deren Feıer iın Konstantinopel 1ın iıhrem eıgenen Martyrıon In der
ähe des Korums egangen wurde!, Babylas mıt TEe1
Knaben. der antıochenısche Bischof, dem ın Antıoche1ia qelhest
Chrysostomos und Severus Je ZWel ihrer Predigten ew1ıdmet ha-
ben? un dessen Relıquien INa  S späterhın Konstantıiınopel In
der Kirche des Studion-Klosters verehrteß : eın zunächst
rätselhaft bleibender TIrsus, gew1b Thyrsos; VI
(H)adrıanus und seINeEe emahlın Natalıa AUS Nıkomedeıa, denen
Jensel1ts des Bosporus wıeder ein elgenes Martyrıon 1MmM Bereiche
der byzantınıschen Reichshauptstadt sıch erhob*: VIIL
Christophoros, VOI dessen eptember 459 gewelhter Kırche
ıIn Chalkedon siıch noch dıie Bauinschrift erhalten hat®:
Kuphemıia, dıe einheimıische LEYAAOLADTUS halkedons, deren
ult weltweıte Verbreıtung SEWANN, se1t 4.51 In ihrer Kirche

Vgl SYN eccel. Const., Sp 377 191 ] eheita. MÜ TUV SÖvaELıc SV TW
A YLWTATOW LU TWWVYV LAOTUPELW TW OVTL TAÄNGLOV TOD ApOV.

Mıgne, L, Sp 5272552 un D33-—579 bzw die beiden noch unedierten
Nrn 41 un: der ÖMmLÄLOL ETLpOVLOL des Severus.

Vgl SYN pCcCl. Uonst., Sp IA Z September, auft den das est des antiıoche-
nıschen Martyrerbischofs ım späteren byzantinischen Rıtus verlegt ist nach dem Cod.
Lim Kegrus 2485 der Bibliotheque Nationale Parıs: VV w  CO TEÄELTAL ( MÜ TV
SJUVACLG) SV TY LOVYN TWVYV 2T0vöLOU, S  ya AL TO L YLOV MUÜTOL SWA XOATAXELTAL
WOoV.

SYN el Uonsl., Sp Y26 ZU 26.. V 144 dem Tage der Heiligen nach endgültiıgem
byzantınıschem Rıtus Ieheitar MÜ TOV JÜVAaELG SV  An TW Ü YLWOTATO MÜ TOV LOAO0-
TUPELM TEDAV S y ’ApyuporToOkeL.

Der 'Text dieser Inschrift cta Sanct Nov 1 Z 306 bzw. Daichonnarre d’AÄr-
cheologie chretienne. el de Tnturgre. 1: Sp nach Duchesne, Bulletin de orrespon-
dance Hellenique 8R—DU8S Auch Konstantinopel selbst besaß der Heılıge eiINne
Reıihe VO  S ıhm gewelhten Sakralbauten. Dıie Kirchweihetage 1Nes ihm mıt Tryphon g -
melınsamen Heilıgtums ın der Nähe der (A'Y  La Eipn vn un!| ınes solchen &y
OLXLG —  DV Ipowouvtwy (=dem LOAOTUNELOV der VOaOC T ANGLOV TOUL >  V llohvebxT0OvL
späterer (Quellen ?) werden schon VO Patmos-'Typikon ed. Dmitriewskı 2 ° 31 VeI -

zeichnet. Dazu kam noch eın ıhm geweihtes Kloster TANSLOV TOU S  s& Nuxnta: SyYN
eccl Const., Sp 1479 41
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das Allgemeıne Konzıl abgehalten worden Wal, bzw nach
dem K un! nach dem ext des Bg DA Cosmas
und Damıanus, dıe hochgefejerten avapyupoL östlıcher Her-

un ndlıch X{ Romanus, der antiıochenıische Blut-

u  ? dessen est 1n Antiochela schon Chrysostomos Z7WeEI1-
mal predigte*. Sıe alle, erscheınen, abgesehen VO  a einem HKeh-
len des Tirsus 1n S, 1ın aämtlichen für S1e (G+ebote stehenden
kalendarıschen Quellen Ferotins, R:, sowelt diese beıden über-
aup vorhanden sınd, uch In und KrH Alle, mıt Ausnahme
VO  s Euphemı1a, TUr dıe eın e1genes Meßformular iIm Mm fehlt,
sind mıt eıgenem Textmaterıual ın S“ Mm und Bg vertreten?.
Dazu Ikommt annn noch der unterm VOoO FrH genannte
LucJıanus, dem vielmehr unterm wenıgstens das Mm e1INn

eıgenes Meßformular wıdmet: der antiıochenische Presbyter
Lukı1anos, der 1ın Nikomedeıa alg Martyr starb und 1ın Heleno-

polıs se1ıne letzte Ruhestätte fand und dessen Verehrung uch
1ın se1ner Heımat Antiocheıa Chrysostomos durch eıne ıhm DE
wıdmete Festpredigt bezeugt®.

Kıs sind ITIurXx DE kleineren e1ıle (}estalten AaAUS dem Kreıs der

überragenden LEYAÄOLANTUPESS des endgültıgen byzantınıschen
Fest]jahrs, dıe 1n diıeser Reıihe autftraten. Soweıt sich ber nıcht

solche handelt, sind Gestalten, deren ult meıst offensicht-
ich 1ın alteste chicht der Martyrerverehrung des Ostens hinauf-

Was dıe Daten der einzelnen FKeıern betrifft. ist, für

Euphemia das auft syrıschem en 1n Naus Menologıen 11 und
LLL wiederkehrende* und ın Rom sechon ure das Sacramenta-
rıum Leoni1anum? bezeugte ıhrer endgültigen byzantınıschen
Hauptfeıer, gew1b der tatsächlıche Jag ıhres Todes der

ıgne, XLIX, Sp 605—612 un 6122618 bzw die dem lage als dem

jenıgen seiner Bischofsweihe DZw. ihres Annıversars gehaltenen mıp OovLOL Nr { 35,
un des Severus, dıe beiden letzteren veröffentlicht VO.  - M.Briere 394

biıs 343 bzw. (}u1dı XXCH. 0729920
E Dazu kommen alsdann noch Formulare für Messe bzw Offizıum tür einzelne der

betr Heiligenfeste den Hss rat Mus un: Toledo, Kamitelsbibliothek O,
bezüglich deren anıt cdie Beschreibungen Ferotins verweısen ist.

Migne, XX Sp 519-—525
Nau 34,
Ag. Feltoe 105 bzw. Miıgne, E LV Sp 102 der Assemanı, 0Ood Laturg

eccl UNWENTS, VJL, 108



74 AUMSTARK

Begräbnisses, den dıe lokale Überlieferung VON Chalkedon und
Konstantinopel naturgemäß festgehalten hat Für OMANUSs
wırd entsprechend der X bereıts ü bereinstimmend UTrTC
das Hıeronymıanum* und durch den In syrıscher Übersetzung
erhaltenen Auszug AaAUuSsS qelNeT orıentalıschen Quelle? un weıter-
hın auft syrıschem en durch Ur a ls alle Menologien Naus?
bezeugt un nıcht mınder unverbrüchlich VON der byzantını-
schen Überlieferung festgehalten*, dürfte Iso den hıstorıschen
Beıisetzungstag des ach Kusebjos® Jag UV'! Hıngerichteten
darstellen. Kür Babylas ecCc sich 1 (GFegensatz der späteren
byzantınıschen Datıerung aut den dıe spanısche mıt elner
äalteren wıeder UTrTC das Hiıeronymlianum“ un den Wrıightschen
yrer gebotenen, dıe uch späterer syrıscher Überlieferung
grundeliegt, WEeNN hıer N  S den Menologıen Naus Nr 11 elıne
Verschiebung auf den aufweıst, während In den Nrn 111,;
L V, VI, YHL XI und dem ‚‚Martyrolog1um ” des Rabban
Slib(h)a umgekehr eıne solche auft den vorhegt®?. FKür den
Nıkomedenser LukJanos wırd UTC. yrer Wrights anscheinend
ausdrücklich der Jag des Kpıphanıefestes An odestag bezeugt®,
un! scheıint nıcht mınder derjenige des Martyrıums des Agyp-
Lers Juhanos SECWESCH se1n. WenNn diıeser mıt se1lnNner (+attın
durch das Hıeronymıanum nach dessen orientalıscher Quelle aut
den angesetzt wırd10 FKuür dıe tatsächlıche Festfejer mußte
In beıden Fällen naturgemäß e1INn Kpıphanıe möglıchst nahe-
lıegender Termın angestrebt werden. In Spanıen stand el {r
Juhanus und Basılıssa bereıts der nächstfolgende Jag ZUT Ver-
ügung Im endgültıgen byzantınıschen Rıtus, 1n dem diıesem
a ls Begleıtfes VO  ; Kpıphanıe eıne LV Johannes’ des Täuftfers

Arcrta Sanct Norv 1 D 605
Nau, Un martyrologe et Aouze menologes SYTLAQUES
Nau, 05 48, D3, 66, 98, 102, 115
Vgl Syn cl Vonst., Sp 235 un! die zugehörıgen Fußnoten.
De mart Palaest. Kap F+ (Ag Schwartz, S 908)

6  6 cla Sanct Novembr. 17 Z
Nau, Un martyrologe uUuUSW.

Nau, bzw. 37, 49, 70, 98, 118 und Assemanıl, Catalogus 257 Ag
Peeters 146 UÜbs 173)

9 Nau, Un martyrologe USW. x
Acta Sanct N ov Z



E  SC ALTSPANISCHER

iıhre feste Stelle hatte., konnte dagegen erst der 1ın Betracht
kommen, aut den WIT enn uch VOILl ıhrer gesamten kalendarı-
schen Überlieferung das (GAedächtnıs des ägyptischen eılıgen-

angesetZzt sehen.. Luk1anos ist entsprechend 1ın Nıkome-
e12a selhbst gefejert worden. Tüur den mıt dieser ausdrück-
lıchen Ortsangabe der Wrightsche yrer 1h: nochmals verzeıich-
net“, un ehbenso hat se1ne FKeıer 1ın Antiochela nach dem Zeugn1s
der Chrysostomos-Predigt STAUPLOV TV DWTWV stattgefunden?.
Wenn WIT ıh: ıIn den syrıschen Menologıen #1 un ILL Naus aut
den angesetzt iiınden*, hat 1es seınen TÜn ın der ück-
sichtnahme auft jene Beıfest- VT des Täufers und eıne
dieser folgenden der ((ottesmutter S dıe wen1gstens ıIn Nr 111
ausdrücklich vermerkt ist> In Spanıen dagegen WarLr 7zwıschen
diıesen beıden Daten des Ostens qofort hınter Juhanus und Bascı-
lıssa der frel. den, mıthın dem Mm gegenüber das rsprüng-
1C bıetend, das HKrH ILucJ]anus zuweılst. Mınder klar ist dıe
Bezıehung, dıe gleichwohl uch das merkwürdıge Tirsus-Fest
des mıt alter östlıcher Überlieferung verknüpfen dürfte,
dıe annn diesmal geradezu ıIn Konstantınopel bodenständıg wAare.
Kın Martyrer Thyrsos erscheıint nämlıch g ls Titular elner Bası-
lıka, dıe 1]1eTr der Konsul un: Praefectus Praetornu Flavıus (aesa-
r1US nach seınem Konsulatsjahr 307 erbaut hatte un! 1n che unter
dem Patrıarchat des hl Proklos 434—447) Pulcher1a wunderbar
geoffen barte (AJebeine der vlerz1g Martyrer VO  > ebaste beısetzen
1e Mıt diıeser alten Kırche wırd annn ber weıterhın dıe Hir-
wähnung eines einzıgen I’hyrsos 1mMm Zusammenhang stehen, dıe
11 Gegensatz der bekannteren Martyrer-Trıas Leukıos, I’hyr-

Vgl SYN 'cel. Jonst., Sp 375 ff
Nau, Un martyrologe USW .

So ansdrücklich der Vermerk mehrerer Hss ın der Überschrift der Predigt. Diese
selbst nımmt tatsächlich auft das nach ıhren Eıinleitungsworten Ü  EC gefelerte 'est der
Taufe Chrıistı Bezug: Migne, L, Sp 5292

Nau SE 3 Auch e1Nn artyrer Lukıos, den das Martyrologium des Ra bban

Slıb(h)a (Assemanıi 256, Peeters 145 Übs 152) ZUuU gleichen Tage bietet,
dürfte se1ne Kx1istenz DE ıner Korruptel AaAuUuS Luklanos verdanken.

Nau Entsprechend ist. die Verlegung auft den be1ı Rabban Slıb(h)a durch
eiINEe hıer hınter derjenıgen des Täufers folgende FKe]ler des Protomartyrers
phanos bestimmt

D Vgl die eingehende Erzählung des Sozomenos, Kirchengeschichte
(Mıgne, A Sp
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SOS und Kallınıkos ZU 1ın eliner Synaxarnotiz erfolgt*.
Welches freılıch des näheren das Verhältnis des acht Jage SPäa-
teren spanıschen diesem Ansatz und beıder der Tatsache ist,
daß 1M Hiıernoymıanum elıner SaNZeh Reıhe 74R}  wa nıcht Zzu
entifernten agen, mehr der wen1ger verschleiert, Jene Dreıizahl
VON Martyrern auitrıtt?, muß dahingestellt bleiben

Kıne hbesonders merkwürdiıge Sachlage hıetet sıch ndlıch be1
Cosmas un:! Damılanus. Eın Heılıgenpaar, dessen Ruhestätte
spätestens noch der 7zweıten Hälfte des Jahrh.s? WIle, und
ZWarl g Is dıejenıge einhe1imıscher Martyrer, ohl ım 5 Jahrh.4 1Im
nordsyrischen Kyr(rh)os verehrt wurde. ist hıer VOoNn der byzantı-
nıschen Legendenbildung In nıcht wenıger als TE1 gleichnamige
Paare eılıger Arzte und Wundertäter auseimnandergelegt worden:
Je einem olchen VON Arabern, dıe unter Diokletian un: Max1ı-
m]an 1mMm. alıkıschen 1gal, VON Römern, dıe In Rom unter Carınus
Martyrer geworden waren, und VO  a Asıaten.: den Söhnen elner T°’he0=-
dota, cdıe 1mM Krıeden elINes naturlıchen es gestorben selen?. Nur
dıe beıden letzteren Paare erireuen sıch 1mM endgültıgen byzantını-
schen Rıtus Julı bzw Nov elner eigentlichen FHestfeıer®,

SyYN ccl. Vonst., Sp 407 N AUTT S-  >w  “ WLYNELN TWV AYLOV LO.DTÜPOV
Oupcov XL Ayvync T eheita. £O  u MÜ TOWN g0vaEıc T:)d}cfox; °HAEvVLAVOV.

Acta anct Nov Z 41, 45, 50, der Reihe nach ZU. L 122
und 31 des onats Kınmal Z erscheıint ıuıch hıer 61 der Name Tyrsus allein.

Vach dem Zeugn1is des Prokopilos De aedt]ıcu48 I1 11 S 4 (Ag Haury 111 D
S 81)

Nach der das Schrittchen des Theodosius De ı LETTAaG Sanciae abschließenden
KRoutenangabe: Ihnera Hıerosolymıtana snecul+z I1V.—VIÄII., TECG:. Geyer, Wiıen
18598, 150

Vgl 1M allgememen Deubner, Kosmas und Damıan. e.xte nınd. Hınlertung,
Leipzig-Berlin 1907 Doch ist die VO.  S ihm dem Problem gegebene Lösung abzulehnen
un ıhr maßgeblicher Grundgedanke, daß der K ult der Heiligen unmittelbar 1Ne und

prımär ın Konstantinopel erfolgte Christianisierung desjenigen der Dioskuren
darstelle, VO  b iıhm sgelbst Berliner Phılologische Wochenschrift 1910 Nr 41 preisgegeben.
Zur grundlegenden Bedeutung des Kults VO.  e Kyr(rh)os vgl 1m obigen Sinn
dıe Besprechungen SEINES Buches durch D(elehaye) Analecta Bollandiana
1908) und Maas BJ XM)s 604— 609 un 1m allzemeinen
Lübeck, K osmas UN Damıanıus: Der K athaolzı.  M 1908 IM 321—357 unı Weyh,
Die syrısche K osmas- uNd, Damianlegende. Programm des humanıstıischen A ymnNAaSTUMS
Schweinfurt FÜr das Schulzahr 1909/10, Schweintfurt 1910

6  6 Vgl das Patmos-Lypıkon, Ag Dmitrıewskı 19, 84 f noch ohne Stations-
angabe, un SyYyn 7  ccl Uonst., Sp 185 bzw. 7OL, miıt der Angabe, daß dıe Keıer
&y TOLG Aapet0ov, am VIL &y TW AYLWTATW UTW 01Xm TW X  TL e1c Ta [loxDALYOO
stattifinde
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un! wenıgstens diejenıge des 7zweıten Datums muß 1mM Jahrh
uch schon dem kultischen en Palästinas geläufig gewesen
se1n., wenn anders der e]ıne der beıden späterhıin benutzten Ka-

mıt Recht Johannes VO  u Damaskos beigelegt wırd DiIe
Araber hat INan auft römıschem en 1n den Titularen eINES Sa-

cellums. das bereıts aps Symmachus 498—514) hbe1 Marıa

Magg1ıore errichtet hatte}*, bzw der Kırche Horum, 3 welche
eilxX 526—530) das temphum SACTAOE urbıs umwandelte, e._

kkennen wollen, un:! den Dedikatıionstag des eıinen der des ande-
TeN dieser hbeıden römischen SJakralbauten wırd der September
bezeichnen, den ın Übereinstimmung mıt allen Urkunden etadt-
römiıscher Liturgıe, beginnend mıt dem alteren Aaeramentarıum
(}elasıanum? schon dıe römische Quelle des Hieronym1anums- als

Hesttag des einzıgen ın Rom bekanntgewordenen Paares namhaft
machte?. DIie spanısche Überlieferung erweıst sich 1U g IS ınbe-
Ikannt mıt den beıden byzantinischen w1e mıt dem römiıischen est

Während dabe1 ber iıhr bzw ”] etwas völlıg Isollertes
darstellt, ist der NUL VO Kg gebotene VF das Datum einer

Feıer, welche offenbar noch dem einzıgen historischen 1ın Kyr(rh)os
bestatteten Heiılıgenpaar der frühchristliche Kultus Jerusalems
bzw qe1NnNeTr Umgebung wıdmete*, eın Datum, das a ls uıunter dessen

maßgeblichem Einfluß noch dıe Jahrtausendwende VO  > den
Melchıten 1 fernen Huwarızm, dem heutigen Hıwa, festgehalten
durch den Muslım a l- Birunıi bezeugt WITd®, unter gleiıchem palästı-
nensischen Eıinfluß 1 armenischen SynaxXar des 5o= Ter Israel®
un aut syrıschem en in elıner Quelle noch des s 1M-

HIET An eINZIYES elInNes einzıgen Martyrerpaares wiederkehrt und

Vach dem T1ber Pontificalis, Ag Duchesne I’ 262
» Ausgabe W iılson 199 bzw. Migne, DV Sp PE der ssemanı

(Jod. L1t eccel. UNC. I 1291
Acta Sanct N ov I1 Z 528

oussen sa  O
Kitab al-atar al-baquıa, Ag Sachau, »01 (ÜUbs 286) DbZw. Grıveau,

Martyrologes el meNnolLoges orıentaux VTXVE 11 (PO b.@ 297)
Ausgabe Bayan 302 Y 328)
Dem syrisch-melchitischen Evangelienlektionar Vat SYT 20, dessen. Heılıgen-

kalender VOoL Assemanı, Catalogus 114——134 sorgfältig wiedergegeben 1st &o

118
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als dasjenıge der Araber wenıgstens iın späaterer Synaxarüberlie-
terung uch des byzantınıschen Rıtus auftauchtt.

uch bezüglıch der Datierung erweıst sich somı1t dıe spanısche
Tradıtion mındestens teılweıse g ls Vertreterin elner besonders Al
tertumlıchen Überlieferungsschicht, un könnte nahelıegen,
vermutungsweıse auf eıne solche uch dıe gleichfalls völlıg VeTl'-

einzelten Ansätze VO  > Hadrıanus und Natalıa un: Christophoros
gegenüber den byzantınıschen aut den 11L bzw
rückführen wollen Im Zusammenhalt mıt dem für Cosmas un:
Damıanus VO  S den S.11ıchen kalendarıschen (Juellen gebotenen e_

scheıint ber vielleicht doch Tatsamer, eıne andere Krklärung
W1e l1eTr uch dort 1nNs Auge fassen. Kıs könnte sıch nämlıch
füglıch ohl uch dıe Dedikationstage den betreffenden He1-
ıgen gewelhter spanıscher Kırchen der dıe Yage elner Be1-
SetzZunNg ach Spanıen verbrachter KRelıquien derselben handeln
Von derartıgen sekundären ‚‚Beisetzungs ‘ tagen wımmelt ja OC
radezu beıspielsweıse der vorbyzantinische Festkalender eru-
salems. Was eine diese Annahme stark stüuützende Analogı1e dar-
tellen könnte.

Demgegenüber Beıspielen elıner strengen Über-
einstiımmung mı1t östlıcher Datierung uch be] olchen (Aedächt-
nıstagen orientalıscher eılıger nıcht, {17 dıe eıne Notierung
ın den kalendarıschen Quellen der altspanıschen Luturgıe dıe
Benützung XO  S Commun1a- Texten voraussetzen äßt Hierher
ehören ein1ge Heılıgengestalten, dıe 1m Osten selbest mehr der
wen1ger sich eliner besonders hervorragenden erehrung erfireuen:
Markus der Kvangelıst und apostolısche egründer der glexan-
drinıschen Kırche, {Uur den noch einma| a lle kalendarıschen uellen
iülbereinstiımmend I Antonı1us, der Patrıarch des aQVYP-
tıschen Mönchtums., und DEeTZIUS und Bacchus, das Martyrerpaar
des syrısch-arabıschen Grenzgebiets, fr dıe PRST bzw

dıejenıge Datierung bıeten, mıt welcher. VO  S Konstantinopel
übernommen, ı1hr ult siıch ber dıe N orthodoxe Welt des

SÖYN Kceel Uonst., Sp 1441 Die hetr. Notiz fehlt noch ım Patmos-Typıkon un
ın AAy Cov ZTauvOOV Andererseıts ist der als Todestag der Heıiligen auch der
Jüngeren Rezension des Martyrıums der Araber (Deubner 295 241.) Stelle des
VO  m} der ältgren Rezension genannten (Ebd 219 22{1.) getreten.
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Ostens verbreıtete, und der Paulusschüler Onesimus, für den
IF un e1ıne der beıden diesem Tage VON der. byzantınıschen

Liuturgie gefeJerten Antıochenerinnen des Namens Pelagıa, TUr
dıe das Jeıche wen1ıgstens 1ın geschieht*. Wenn
ZU VI vermerken: ‚ Sanctı (arallı Alexandrıa"‘, 1eg diese
Datierung allerdings einen Tag VOrL dem Sonderfest des YT1-
los VON Alexandrela, das neben der iıhm mit Athanasıos geme1n-

FHKe]er des VI der endgültıge byzantınısche Rıtus
ıhm wıdmet?. ber SI1E rtährt UTrC al-Birunıi eıne Bezeugung ür
das kırchliche Festjahr der melchıtischen Christen VO  a} Huwa-
T1zm8, 1ın welchem S1e offensıchtlıch e1iIn Krbe der vorbyzantını-
schen Liturgie Jerusalems darstellte4 Kıs ist Iso dıese, mıt der e_

eut eıne Bezıehung auft dem en der altspanıschen sıch test-
tellen äßt

Gelegentlich sınd mınder bedeutsame., ja out g I<
ausgefallene Krscheimungen der östlichen Heılıgenwelt, deren SPa-
nısches Festdatum sich unzweldeut1ıg qls e1in mıt ıhrer Verehrung
selbst AaAUS dem Osten übernommenes erweıst. Zweımal wırd el
uch 1eTr wıeder sechr eutlic W1€e dıe spanısche Tradıtion näher-
hın elne besonders alte chicht der orlıentalischen fortsetzt. So
NeNnNen ZUIN T(h)eodos1a elInNe AUS Iyrus StamM-

Vgl Patmos Typikon bzw 1 ’ Syn cl (Vonst. Sp bzw. und
dıe Offizien der Menaeen. Von den beiden Antiıochenerinnen wiıird Spanien ohl
dıe hıstorische Jungfrau und Blutzeugın denken se1ın, der schon Chrvsostomos 1nNne
Westpredigt wiıdmete (Migne ZCHEX:, Sp 570—584). Im endgültigen byzantıni-
schen Kultus hat die vielleicht 1Ur legendarische Büßerin das Übergewicht SCWONNEN.
Nur iıhr sind hier die Gesänge des Tagesoffiziums gewldmet. Vgl Mnvoto TOL )AOQU
2YIQDTOD Rom 1888, 358 un 364

Vgl SYN n  cel. (Vonst., Sp 739 ın den Fußnoten un das Festoffizium 1n den
Mnvata des Maı und Juni, Ag Rom 1899, 951-—Z29257 mıiıt Kanon des T’heophanes. Die
Feier kann nıcht ursprüngliıch stadtkonstantinopolitanısch se1n, da S1e 1m Patmos-
T’ypikon und "Ayıov ZTuVOOVU noch fehlt. Auch die späteren Synaxarıen-HAss.
vermerken S1e 1U teilweise.

Ausgabe Sachau 209 Übs 295), Griveau, Martyrologes uUuSW. 308
Vgl oussen 24, noch ohne Beziehung auftf al-Biırüunı In der verstümmel-

ten Tagesnotiz des arıser georgischen Lektionars Nr ‚„„des Bischofs Aquiliane‘” die
Martyrin Aquilina erkannt wird, der nach dem (omm. de CAaASsıs Der WoOoblerA. Mo-
linier, Ithnera Hıerosolymitana el deservptones Lerrae Sanciae bellis SACTL8 anterıora

Z 302) eın A loster In Jerusalem geweiht Wal, un dann als der ausgefallene Bı-
schofname Kyrillos vermutet wırd Be1l dem durchgängigen engsten Verhältnis des
huwaäarızmischen Kalenders Jerusalem, auft das ich anderer Stelle eingehender
zurückzukommen gedenke, kann kein 7Z7weifel bestehen, daß diese Vermutung zutrifft.
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mende Jungfräuliche Blutzeugın, deren diıesem Tage 1mM egen-
SE/ dem späteren byzantınıschen Normaldatum des V
übereinstimmend mıt dem syrıschen enolog1um X11 1UFL och
das alte konstantinopolitanısche Typıkon ‘Ayiov 2.TavpOoV 4a0 DCr
denkt? Und erscheımen gape, Chıon1a ıund Herene

EL VN) TEL Schwestern, dıe 1ın Thessalonıke das Martyrıum
erhıtten hatten, mıt dem]en1ıgen Datum, das ıhnen nach dem Hıe-
ronymıanum® In dessen orjientalischer Quelle zugewlıesen Wa  — on
deren syrısch erhaltener Auszug* verlegt ihre Feıjer aut den folgen-
den Ta un noch einen Jag weıter ist, S1e zugunsten VO  > Ma-
T12 Aegyptlaca und einem Brüderpaar mphlanos un!: AY-
des108 ın den alten ypıka der Patmos-Hs. 11 ‘Ayiov
2*rav‚o'ofl 4l) verschoben?. Ihre endgültıge Stelle 1M byzantınıschen
Festjahr hat 1E erst efunden®. Kınmal ist
annn uch e]ıne normale byzantınısche Datierung, mıt der be-
züglıch elnNes ur a ls völlıg unbekannten Martyrers dıe Überlie-
erung Spanıens zusammengeht. Denn e1iIn Nicephorus, den leTr

ZU 11L aufweısen, ist; naturgemäß ]a doch ohl lden-
tisch mıt dem mıttleren VO  } TEL Blutzeugen, deren diesem
Yage In der grlechıschen Synaxar-Überlieferung” mıt der ako-
nıschen kurzen Notiz edacht wıird Ar TWVYV —.  V WANTUOWV
ÄdpNGLOU, Nıxn O6öpou XL Aryatiov.

Kıne eıgenartıge un nıcht hne weıteres erTklärende Kr-
scheimung stellt dar, WeNnNn verschiedentlich dıe spanıschen An-
SA5ZEe orientalıischer eılıger gegenüber aolchen des ()stens selbst
eıine le1se Verschiebung eınen bıs höchstens Z7We] Tage auf-
weısen. So ist. VOL em nach be]1 Georg1us
der FKall, dem hochgefelerten Großmartyrer, ber dessen HFeıer
vielmehr Jage UV'! dıe gesamte östliche Überlieferung e1INn-

Nau 120
2 Vgl die Angabe den Fußnoten Syn Keel. (Vonst Sp 5811

Acta Sanct Nov I1 ig 169
4 Nau martyrologe uSWwW. Der Name der drıtten QAohwester ist dabeı hler

In der Überlieferung weggefallen.
Ag Dmitriewskiı bzw. dıe entsprechende Notiz den Fußnoten SYN

HKcel. 'onst. Sp. 581£.
OYN. cel. 'onst. Sp 6051 und das Festoffiziıum mıt Kanon Josephs des H ymno-

graphen: Mnyaica TOUL A0D SYLOAUTOD. I Rom 1898, 217393
SYN HKeel (Jonst. Sp. 500
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schließlıch der O  k ihr abhängıgen römıschen eIn1g ist asselbe
Verhältnıis besteht ach XIL he] Nicolaus gegenüber
seıInem nıcht mınder feststehenden sonstigen Ansatz auf den
Entsprechend ist 1n einem VO  S genannten Mucıus
yEeWL der Presbyter und artyr Mokıos AUuS Amphipolıs e_

kennen, dessen nach dem byzantınıschen alender aut den 1}
fallendes est In Konstantinopel In einem eigenen ıiıhm geweihten
Martyrıon egangen wurdel. Wenn ferner VIL und
elnes ‚ Sanctı Sım(e)oNıS confessorıs‘ gedenken und dıe erstere Hs
dem dıe Ortsangabe ‚‚Ancuvocıa“ beıfügt, ıst, davon dıe B at-
agche nıcht trennen, daß ‚‚ 5imeon der Stylıte" ZU VIl
1ın der vorbyzantinischen Festordnung Jerusalems?, 1ın den
rischen Menologıien HAL VILL be1 Nau8ß ach der ersteren
1ın dem nach dem Brauche VON Huwarızm durch a |-Birunı W1€e-
dergegebenen melchıtischen Heılıgenkalender* erscheint. Kıbenso-
wen1g ist endlich eın Zusammenhang verkennen., WenNnn eiın
Phocas 1ın Spanıen ZU un! auft syrıschem en durch
den Heilıgenkalender VO  S Aleppo® T 13 genannt wırd®.
Fraglicher könnte schon erscheıinen, ob man noch
ürte, miıt einem VO  . ZAU IIL gebotenen ‚„ Sanctı
Mametıs‘“ den Umstand 1n Verbindung brıngen, daß eiıne
der beıden Hss., 1n denen jene syrısche Quelle vorliegt”, Q BI-
runı® T: dıe syrısche Hs des ZU. VILL den Mar-
UYy_ Mamas verzeichnen.

Das WAaTe annn ber uch der letzte Fall, 1ın dem e]ıner blo-
Ben kalendariıschen Notierung Spanıens eıne orıentalısche Paral-
ele sıch beıbrıngen 1e Kıs bleibt uch 1er och eıne Gruppe VOIL

Ansätzen, tür welche 1ese1be achlage besteht, W1e füur dıe

Aı &e Sp
O oussen

Nau 34, 43, 52, O, 82, 100
4 Ag Sachau 300 Übs 296), T1veau

Nau
Doch wohl der gleichnamige Großmartyrer VO  - Sinope, auft den Chrysostomos

403 der 404 Tage nach der Ankunft SeINeET Überreste der Hauptstadt die
Predigt Miıgne, XALIX, Sp 699—706 hielt.

Nämlich Vat SYr Nau S
Ag Sachau 300 Übs 297), Tiveau
Assemanı, Catalogus 133
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mıt eıgenen Texten ausgestatteten FeJıern VON Hadrıanus un
Natalha bzw Christophorus und den Ansatz VoNn (CCosmas und Da-
m1lanus aut bzw 21 Sıe wırd el Mal gleichmäßıig
beurte1llen SeIN. Hıerher gehört C Wenn Von 7We1 1MmM Osten he-
sonNders verehrten Martyrerpaaren (Juiricus un Juhtta noch eIN-
mal durch alle kalendarıschen Quellen iibereinstimmend aut den

VI un: Justa un Uyprianus In aut den 1  9 der
In denselben vıer Hss Sophıa un: ihre TEelI Töchter auf den

111 angesetzZt werden. Hierher gehört CS, WeNnNn Pantaleon
in ZU F 1n KrH Z 1 un: 1ın ZU

erschemnt. Hierher ehören der VON gebotene Ansatz
eınes, doch ohl des Paulusschülers, iımotheus auf den
1 eiIN Mutıius, der ZU. VII un e1INn T’heodorus., der

ZU VIl ıIn auttrıt®, eın ‚ Danchı Mames‘“ : NVIL
ın dıe Krwähnung eINES Longinus, doch ohl des Sol-
daten. der den Lanzenstich 1n dıe Seıte des Herrn geführt hätte,
dıe In Z 21 XI un: ın vielmehr TE XGEI erfolgt,
elne Verbindung VON Polycarpus mıt Anton1ius ] dıe 1Ur

V KrH eboten wird, un:! endlich In ZU F1} XAr e1INn ‚‚Ob1-
LUM AaAuUbr Confessorıus Chrıustv‘, WenNnn anders 1eTr den egen-
darıschen ersten Kınsıedler der Thebaiis gedacht werden darf
Auffällig ist guterletzt, Wenn der Name T(h)ecla ın

141 und ıIn allein nochmals NVHE Iso zweımal
gerade denjenıgen Monatstagen erscheint, auf welchen 1M
byzantınıschen alenderTr das est der Paulusschüle-
T1n Kıs wırd dahingestellt bleiıben mUussen, ob un WwW1e weıt
1er ırgendwelche völhıg verschollene heortologische Ansätze des
noch vorbyzantiniıschen christlichen Ostens nachwiırken , ob
und wıeweıt dıe historischen Daten VO  S Kirchenkonsekrationen
der KRelıquienübertragungen zugrunde lıegen ollten

Das Zaiel diıeser Ausführungen WaL, zunächst einma| durch
WHeststellung des Tatsächlichen aut den Umfang des 1n der alten
Landeslıturgie Spanıens und ihren Quellen zutage tretenden Oor1en-
talıschen Eıinflusses hınzuweılsen. Nur streıfen möchte iıch vorTerst
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ZU. CANAIUSSeEe dıe schon 1M un Jahrh erorterte rage
ach den egen, aut denen, und damıt ach der Zeıt, in der jener
Eıinfluß sich eltend machtel.

Daß AaAUS elInNner doppelten ıchtung, derjenıgen Agyptens
un: SEINES pachom1anıschen Mönchtums und der]Jenıgen Kon-
stantınopels un! SEe1INeT altbyzantınıschen kathedralen Liıturgie,
kam, WarLr bezüglıch des Offiziıums un!: des Trishagion-Textes Izlar

Die durch eıgene Texte {17r Messe und 1Z1UM ausgezeich-
neten orıentalıschen eılıgen gehören mıt Ausnahme VON Julı-
NUS und Basılıssa entweder Antıochela der dem kleinasıatı-
schen Hıinterland Konstantinopels A bzw ekunde sich be1
ıhnen das wechselseıtige innıge en und Nehmen, das gerade
7zwıschen dem letzteren un: der Metropole SyrienNs bestand Ins-
besondere VO  e Antıochela nach Konstantinopel mußte siıch lıtur-
ıscher Eıintfluß ın elner Zeıit stark eltend machen, In welcher
dıe Reichshauptstadt annern W1e Chrysostomos der Nesto-
F10S ihre 1SCHNHOTe AUS dem antıochenıschen Südkreıs erhielt. So
wırd 1110  ; aut dem mweg ber Konstantinopel uch dıe starken
Bezıehungen der spanıschen Tradıtion gerade Antıochela und
seıInem durch dıe Menologien Naus vertretenen syrıschen Hınter-
land erklären aben, un! eneı1gt SeIN dürfen, 1mMm allgemeınen
den 1M Heiligenkalender sich auswırkenden orjentalischen Kın-
fIuß näherhin ag ls eınen VON Konstantinopel ausgehenden alt-
byzantınıschen anzusprechen.

Immerhin ıst, 1U  a ber bemerkenswert, daß VOLN den alen-
darıschen uellen systematısch dıe Anfänge der Monate ‚,APUL
gyYPLLOS  .. vermerkt. Das weıst unverkennbar auft eınen Einfluß
hın, den VO  - Agypten her und ann naturgemäß durch dıe Ver-
mıttlung des Mönchtums und dank der etzten Verwurzelung QE1-
NeTr Tradıtionen 1MmM Nılland uch der Heılıgenkalender der alt=
spanıschen Kıirche erfahren hat Bestätigend scheıint dieser
Richtung der FKall VO  > Juhanus Basılı1ssa hinzuzukommen. Aus
altbyzantınıscher Überlieferung kann ihr ult seınen Weg nach
Spanıen nıcht en Denn aut dem en VO  S Kon-
stantınopel selbst ıst dieser ult noch dem Typıkon ‘A71'0u 2 Tavu-

Vgl über die einschlägigen äalteren Ansıchten Cabrol, ozarabe Liturgie),
Sp 464

RIENS HRISTIANUS Dritte Serie
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POU 4() und den Quellen des Patmos-Typikons fremd gewesen?. In
Spanıen ber entstamm gerade elner besonders alten chicht
orientalıschen KEınflusses Sahen WIT doch dıe Datierung VON 11
kıanos bereıts aul dıe Fejer des aägyptischen Paares q ls
eıne schon Irüher bestehende Rücksicht nehmen. Dann bleibt
ber ohl nıchts anderes ÜDTI1&, a ls dıe Verehrung Jenes Paares
1ın Spanıen aut unmıttelbar aägyptischen Kıntluß zurückzufüh-
Ten Ist der Jräger e1INes olchen Eınflusses, WI1e WIT sahen. das
Mönchtum W  9 verhert sıch geschichtlich ın dem alb-
unkel, das dıe älteste Verbreıitung des asketischen Lebensıdeals
hıs nach dem außersten W esten umgıbt.

Was den altbyzantınıschen Eıinfluß betrıfft. SETZ hbe-
reıts reichste ZeremoNnN1ÖösSe Kntfaltung des Trıshagion-Gesangs
OTAUS, annn Iso schon deshalb zeıtlıch nıcht H4 früuhe
gesetzt werden. Eınen wıchtigen FermMınus DOSL TUÜCW für dıe, W1e
anzunehmen WaLrL, 1mMm wesentlichen altbyzantınısche Beeıinflus-
SUNg des spanischen Heılıgenkalenders durch den Orijent erg1bt

Das unschätzhare epıgraphische Denkmal äßt nıcht TIl

och Jeden orj1entalıschen Heılıgennamen vermı1ssen. Kıs steht
vielmehr der unter orıentalıschem Einfluß gestalteten
Ordnung der Beıfeste des Weıhnachtsfestes In schroffem 1deT-
spruch, indem durch den Vermerk A PO-
S’TOLKE den Apostel Johannes übereinstimmend mıt römiıscher
Tradıtıon auft den XI ansetzt Wenn H  s dem der be-
gıinnenden Jahrh entstammt, annn erTst nach dıeser eıt
dıe Kpoche altbyzantınıscher Beeinflussung der spanıschen Lan-
deslıturg1e angesetZt werden. Wır sehen uns {ur dıese Beeıln-
ilussung 1ın dıe Zeıt geführt, In welcher qe1t, 1CS  LQ 1mMm Sudosten uch
der pyrenäischen Halbınsel dıe polıtische aC ()stroms
wıeder Boden gefaßt hatte eiıne östlıche Lıiturgie War die] er_1ige
des Beamtenapparats, der jene a LrUg, un daß uch das
jJenseılits der (Arenze des byzantınıschen Besıtzstandes unter
der Herrschaft der arıanıschen Westgoten stehende katholische
Christentum siıch einem VON dorther siıch eltend machenden

Vgl Ag Dmitriewski un! dıe Angaben über die ‚JJerusalemer Hs den
Fußnoten SYN Kcel. Vonst Sp 3751

Abdruck be1i Ferotin, Mon. Keel Tat VJL, KL
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wenıgstens kirchlich-kulturellen Einfluß zugänglich ezeıgt hätte.,
wäare verständlich So scheıint uch AauSs ıinneren (+ründen
das Krgebnis sich durchaus empfehlen, auf welches WIT uns

durch / geführt sa hen. Jedenfalls hatte dıe orıentalısche Beeıin-
ussung des spanıschen Sanctorales andererseıts schon längst VOL

der eit etwa des hl Ildephons VO  u Toledo gest 667) sıch voll-
9 der bereıts A bt elnes den Orjentalen Cosmas un! Damı1a-
1US geweıhten Klosters War und für dessen Mönche, W1e WIT hÖ-
ICN, ‚„duas MLSSAS IN laudem vPSOTUM domınorum SUOTUÜUNLs, QUuAS

.61N festwrtate SUÜ.  Q nsallerent, MirO modulatıonıs mMmodo nerfecrt
(+erade das Paar der Avapyupoı Kosmas un Damılanos weıst

ann ber cchr bestimmt och In eıne drıtte KRıchtung, AaAUS der
orjentalıscher Kıintluß auft dıe altspanısche Lauturgıe sıch eltend
emacht en muß Ihr VO Kg gebotener Ansatz auft den
17 gewährleistet, W1e dıe Heiligenfeste des 8 — D AN1:. un
dıe Datıerung des yrıllos AA{  u Alexandreıia auf den VE Ja
noch weıt irappanter gls S16e., eınen Zusammenhang mıt dem früh-
christlichen ult Jerusalems, der eıinen mweg bher Konstantıi-
nopel nıcht en SAn Der gesamte endgültige yzan-
tinısche Rıtus erweıst sıch Ja q IS das Ergebnis eıner Kusıon 7W1-
schen den älteren lıturg1schen Tradıtionen der Reichshaupt-
stadt un: des groben palästinensischen Pıetätszentrums. dıe Äsich
1mM Zeitalter der Bılderstürme: vollzog?, Der Prozeß dieser Fusıon
konnte 1U  > ber allerdings etwa äaltere AUS Antıochela stammende
Klemente des bisherıgen lıturgıschen Lebens ın Konstantinopel
verwıschen. Nimmermehr warTrTe dagegen azu gee1gnet TCW 6-
SCH, allenfalls schon früher In dıeses en eingegangene Klemente
palästinensischer Tradıtion us  ZC. Muß somıit, hne den
Weg ber Konstantinopel nehmen, uch e1INn KEınfluß der VOL-

byzantınıschen lıturg1schen W eıse Jerusalems sıch 1ın Spanıen
eltend gemacht aben, kann uch dessen Vermittlerin füg-
ıch 1UFL die Welt des Asketentums SECWESCH se1n, ın dıe VO  > der

So se1ne VO. (ixhanus verfaßte Biographie (Mıgne, XOCVL, Sp 44), ziıti1ert
VOIL Ferotın DV

Vgl iüber diese orjientalısche Parallele 711 abendländischen Ausgleich tadtrö
mischer und nördlich ‚‚ultramontaner‘” Elemente ın der Liturgıe die einleitenden Be

merkungen melınes Aufsatzes über Denkmiäler der Entstehungsgeschichte Ades byzantını
chen Rıtus Dritte Serie 2’ Z 20 dieser Zeitschrift.

—>
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eılıgen un! den Lauren Palästinas nach en ındrıch-
vungen e1iINn dichtmaschiges Netz VON geistigen en hinausging.
Auch den Eıintfluß der Palästinawallfahr muß In diesem Sal
sammenhang gedacht werden und das Interesse, das, W1e das
Beıspıel des Pılgerberichts der Atherıia zeıgt, abendländısche Pıl-
SGT gerade der Liıturgıe Jerusalems entgegenbrachten. Man hat
Ather1a selbhst {17 Spanıen ıIn NSPIUC genommen*. Ich glaube,
daß 1es mıt Unrecht geschehen ist ber bezeichnend bleıbt doch
ın jedem a  6, daß WIT gerade hıer Bekanntschaft mıt ihr noch
In späterer Zeıt teststellen?. Daß UTC den weltumspannenden
Pılgerverkehr uch Spanıen 1ın den Jahrhunderten der ausgehen-
den christlichen mıt Palästina verbunden WarLr und daß be]l
Trägern dıeser Verbindung Interessen W1e diıejen1gen der abend-
ländıschen ılgerın des ausgehenden Jahrhs sıch eltend
machten, darf ohl hne 71 oroße unnnel aNgSENOMMEN
werden. uf Martınus, den Bıschof des galızıschen Bracara,
äßt sıch eLwa beıspıelshalber hınweısen, den nach dem nordwest-
lıchen Spanıen AUS der pannonıschen Heımat Se1IN Weg ber dıe
eılıgen Stätten Palästinas tüuhrte? Hauptträgerin uch Jenes
Pılgerverkehrs ist im übrıgen gerade eben dıe Welt des Asketen-
LUmMS SCWESCH.

Keıinesfalls ann ber dıe W eestgoten g le Vermittler 1T-
gendemnes 1n der ‚‚mozarabıschen‘ Lıturgıe sıch auswıirkenden OSt=
lıchen KEınflusses gedacht werden‘. Kıs ist nıcht notwendıg, erst
och aut dıe höchste innere Unwahrscheinlichkeit hınzuwelsen,
daß dıe katholische J ıturgıe sıch uch [11UT etwa anläßlıch der

So nach den VO  n iıhm selbst 1392 genannten Vorgängern zuletzt noch Blu-
dau, Die Palgerreuse der Aether1ia, Paderborn 1927, Ie Hermat der
Pılgerın.

Durch den zuletzt VO  — Ferotin, Revue Ades questhons historiques EK)»
379 —388 herausgegebenen rief des Valerius /ratres Ergidenses.

3 Vgl Gregor VO  - Tours, Hıstoar1ıa Francorum (  Ag  c Mon G(Germ. Hiıst. SCcrvp-
LOTes Merovıngicarum. 1 229) un die VON ıhm abhängigen Quellen, genannt
be1 Molinier- Kohler, Itınera Hiersosolymitana el deseriphones Lerrae Sancdciae
hellıs SACcTıs anterıora. IL (zentf 1885, 230) Der (J+edanke gerade Martinus VO.  - Bra-
Ala legt sich hier näher, alg dieser auch aut dem (z+eblete der asketischen A6O-
ratur einNne Vermittlerrolle zwıschen dem sten un! Spanien gespielt hat Vgl A

Schubert, (zeschichte der chrıstlichen Kırche vm Frühmuittelalter, Tübingen 192L1, 1854

Üb9r In dieser KRichtung gehende fIrühere Vermutungen vgl Cabrol A
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Bekehrung des Königshauses bısher arlıanıschen Tradıtionen e
öffnet hätte er mıt Agypten, och mıt Palästina sınd Ja c1e
W estgoten auf den W anderungen ın Berührung gekommen, dıe
1E schließlich 1ın Spanıen endgültiıge Sıtze {inden heßen Kın
sıch zwelıfellos möglıcher altbyzantınıscher Eıinfluß schon AUuS

der Ulfila-Zeıt ber hätte DahNZ gew1iß nıcht bereıts dıe wesentlich
endgültıge Gestaltung des Trishag1on-Gesanges vermıtteln
vermocht!

Wiıe MIT nach Abschluß des Satzes dieser Untersuchung Mohlberg OSB
durch Vermittlung VOoO  e Herrn Kollegen ral mitteilen 1äßt, würde dem Problem
der orientalischen Beziehungen der altspanıschen Liturgıe se1nNes Erachtens uch noch
der VO Bianchinı Rom 144  banl herausgebene T.ibellus oratiıonum „miıt Nutzen heran-

gEZOSCH werden‘“” können. Ich bın ber 1M Augenblick außer Standes, dieser vielleicht
sehr dankenswerten Anregung noch nachzugehen. Überhaupt wird Ja uch der text-
lıche Bestand jener Liturgıe weıt über die hben 101 un 13 berührten Beispiele
hinaus noch Spuren der fragliıchen Beziehungen verraten. Dem nachzugehen, würde

Gegenstand eiıner selbständigen Studıe Se1IN können. Eın Gleiches gilt VO  - den a lt=-

spanischen Perikopenordnungen Messe un! kirchlichem Tagzeitengebet. Auft einıge
gelegentliche Berührungen, die hıer mıt östlıcher Weise sich beobachten lassen, habe
ich iın meınem Buche Nichtevangelısche syrısche Perikopenordnungen Aes ersten ahr:
tausends, Münster 1921 321e 4.5, un! 182 hingewlesen.



SAN STEKANO DEI ORI (VATIKANSTADT)
SEINER BEDEUTUNG FÜR DIE ABESSINISCHE SPRACH-

WISSENSCHAFT UND MISSIONSGESCHICHTE
VON

Dr SEBASTIAN Hochschlflprofessor
Wenn INa  s VO ampDO SANTO Teutonıico aut der Vıa delle

FKFondamenta den vatıkanıschen ((ärten geht, wırd 11a  > n_
ber der Apsıs VO  z St; Peter VON eınem Kırchleim begrüßt, dem
ber 1U selten e1INn Pılger der Tourıist Beachtung chenkt Und
doch würde dıe San Stefano denr Morn der deglı ndıanı 1n em
ahe verdıenen ; enn hat sowohl ın der (+eschıchte der orl]ıen-
talıschen Sprachwissenschaft, ql uch In der Missıonsgeschichte
elIne bedeutende Rolle gespielt und weıß namentlhich Un R
schen VO  ; Deutschen Rühmliches erzählen.

DIie Baumschrift, dıe ber dem zierlichen Portale den Besucher
begrüßt, berıichtet, daß schon Lieo der TO 440—461)
dieser Stelle Kırche Kloster erbaut habe, daß el später
den A bessinıern zugewıesen worden qe1eNn un: ihre damals letzte
Restaurat]ıon 1706 Clemens XI verdanken qe11

In den etzten Jahren wurde das amalıge Kloster vollstän-
dıg n]edergerissen dıe Kıirche oründlıch restaurıert, wohbhe]l
tTüur dıe TU (+eschichte des Baues wıchtıige Kntdeckungen DG
macht wurden, woruüber (1 Ta (3 ON1 auf dem archäo-
logıschen Kongreß 1939 ausführlich gehandelt hat?; 1er inter-
essiert uUuns NUur dıe abessinısche eıt dieses (+0tteshauses.

(emens Ececlesıiam hanc Leone Magno 'ont CU/ M onastertvo
exstructam Aethioptibus AOyYSSTNAS CONCESSAM nlurıes ınstauratam renovarıt Ao0-
MOSQuUeE CONtLQUAS el hortum funditus restitunrt Oornavıl MDV

T’rovamentı restaurı nella chiesa. dn San Stefano deglı Abissıinı nella (Oatt  (L Adel
Vatiıcano In : tti del 4141 Uongresso ınternazıonale dı archeologıa CrısSMand, AUECNNA
A settgmbre 1932, Roma 1934, 183— 191
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nhaltbar und unbelegt ist dıie Ansıcht, dıe Msgr Georges
Macaıre., der spätere zeıtweılıge Patrıarch (Cyrillus I1 Maca-
r1US) der katholischen Kopten, 1894 1ın se1ner Geschichte der
Kaırche VDON Alexrandrıen ausgesprochen hat, daß nämlıch dıe
Kopten schon ge1t Leos Zeiten San Stefano frequentiert hätten).
Sıie ıst 1eTr HUr der Vollständigkeıt halber erwähnt.

ahm 1n sge1ne Anmnaltes ecclesiastıcr (Ant-
verplae 1609, XIE. 685) einen angeblıchen T1e Alexanders 11L

Venedig, Rıalto, den September TE AUuS einer CHS-
ischen Quelle auf, den dıeser aps ‚‚Charıssımo IN (Ohrısto 10LO
allustrı et MAGNUfLCO ndorum Regı, sacerdotum sanctissımo‘, D
agndt en soll. dıesem dıe Krfüllung SEINES Wunsches ach

Belehrung, nach elıner Kiıirche In KRom. SOW1e ach einem Altare
In Sankt Peter un In der Grabeskirche ın Jerusalem 1ın Aus-
siıcht tellen

Baronıius tügt HUE be1ı ‚„„Was davon geschah, wıssen WIT nıcht
Feststeht, daß entweder VON Alexander selbst der VON anderen

Päpsten jenen Athiopl1ern des Reıches des Priesters Johannes

(regn1 PreteJjannı), den sogenannten Abessinıiern, dıe Kirche des
hl Krstmartyrers Stephanus samt den dazugehörıgen (}+ebäuden
hınter der PSIS der Basılıka des hl Petrus egeben wurde und
daß 1 e dieselbe heute noch ıIn Besıtz haben‘“‘

Baron1ius hält Iso das Schreıben {r echt, San Stefano „nı
ter der pSIsS VO  - St Peter®“ tur diese Kirche und den Adressaten
TUr den egus ÖNn1g) MC}  s Athiopıen. Iso würde dieses (zx0ttes-
aus schon 1m Jahrhundert dıe Nationalkırche der A bes-
sinılıer 1ın Rom geworden sEe1IN. ber ZUT Zeıit Alexanders 11

(1159—1181) suchte 11a  S den ‚„‚Priester Johannes‘ Preste Jan)
ın Zentralasıen un nıcht In Afrıka rst Jahrhunderte später
wurde der Negus mıt ıhm identifizıert. daß Abessınıen 1
Abendlande TU mehr ‚„das e1lCc des Prijesters Johannes‘“ der
schlechthin ‚„der Priester‘‘ genannt wurde?. Diese Wanderung

Ma Hıstoivre dAe l’eglıse d’ A lexandrıe depurs saınt Marc Jusquw a
NOS J0UrFS, Lie Caıre, Imprimerı1e (}enerale 1894, 357

Über den ‚„Priester‘ unterrichtet gut Chaine s Un Monastere ethrıomıen
Rome Ve el D VI“ sıecle, San Stefano der Morı ( Melanges de Ia Faculte orientale,

Beyrouth 1910, Tome . 1—36), 37
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der dage Wr ADr Zeıt des Baron1ius schon längst erfolgt, daher
d1e Verwechslung.

Wäre übriıgens San Stefano bereıts ZUTL T3  eit des Florentinumse
Asyl der A bessinıier und Kopten SCWCESCH, annn hätte 1a  » dıe
(+esandten des koptischen Patrıarchen und des abessinıschen
es 1kodemus VON Jerusalem dort nıcht 1ın San Lorenzo
IN Damaso beherbergt, a ls 1E 1449 der Hauptstadt der Chrıisten-
heıt ihren aut den Bronzetüren VO  vn St; Peter durch Anton1o
Filarete und Sımone Donatello verew1ıgten Besuch abstatteten).

Kıne anscheimend entscheıdende gleichzeıtige Notiz kann ich
A US meınen Lesefrüchten beıbringen :

(A+reffıin agart, eiIn normannıscher Edelmann. der wäh-
rend SEINES zweıten Aufenthaltes In Jerusalem 1533—34) eınen
Monat Jang hbe1 den ahessinıschen Mönchen eımhl Tagewohnt
hatte., berichtet nach deren Zeugn1s, daß ‚„‚der gegenwärtıge
aps Clemens VIL 1523—34) dıe A bess1inıer unter den Schutz
der römıschen Kırche SENOMMEN und iıhnen In Rom eın kleines

CKloster gebaut habe. immer ein1ıge VO  => ihnen en würden?.
Leıder sind ber dıe Orjentalen 1n Zeıtangaben nıcht 1iImmer
verlässıg. em haben uch schon VOL dem Pontitikate (e:
mens’ VIL dort A bessinıer gelebt und (+0ttesdienst gehalten, W1€e
WIT Isbald sxehen werden.

Marıus Chaine verlegt dıe Übergabe VO  w St
dıe A bessinler In das Pontihikat Sıxtus’ (1471—84). Kr stutzt
sıch el aut das Zeugn1s des Archäologen arano (16 J.M.)
und aut eınen Kataster des Jahres 1607 Im letzteren Se1
lesen, daß se1t hundert Jahren dıe Athiopier der ndıanı die
Kırche St 1m Besıtz hätten und ihren Lebensunterhalt VO

Papste bekämen?.
Dıie Veranlassung dieser Stiftung rhblickt Chaine4 In fol-

gendem
M Chaine A A D,
Greifin Affagart, Relatıion dAe WTerre Sarnte —3 nuOlıee (LVEO UNE uN-

troduction et des NOtes DAr Chavanon, Paris, Lecoffre 1902, 8 1. SE soullozent
SA  [l solebant) AvOoLr DLIUSLEUTS ETTEUTS, MAaYS 1lz sSont reduictz Il reduits) L’unyon de
’ Eglıse el dernierement le DOPDE mMmoderne (Hement VL les FEGEUZ A  Il reCUS) soubz In
nrotectıon de L’ Eglıse Romarine el leur farct netıt moOoNAastere OU nl Y LOUWJOUFS
MOUNS ı

78 AA  AA 68
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Um das Jahr 1480 erschıenen 1n Jerusalem ein1ıge A bessıinıer,
e angeblıch VON ıhrem egus Kskender (Alexander) den
Auftrag hatten, den heılıgsten und würdıgsten Priester ausfindıg

machen, der annn dıe Kaıserkrönung vornehmen aollte Die
Abordnung laubte, In den Franzıskanern 1ın Jerusalem den Dn
wünschten (Grad VO  > Heılıgkeit und Würdigkeıt efunden
en und bat den Kustos des hl Grabes, eınen se1INeT Patres
nach A bess1inıen senden. Dieser verwıes ber dıe Abgesandten
nach Kom, W S1e VON aps Sixtus freundlich aufgenommen
wurden. DIieser wollte dıe Gelegenheıit, dıe dünnen en der
Union des Florentinums verstärken, nıcht unbenutzt voruüber-
gehen lassen un! Lrug siıch mıt dem Gedanken, 7zwoltf Franzıs-
kaner, eınen Krzbischof un Bischöfe nach Abessinıen ent-

senden, dort dıe Unıion durchzuführen. ber dieser Plan
kam AUuS unbekannten (GGründen nıcht ZUTL Ausführung. Wahr-
scheimlich tellte sich heraus, WaS dıe maßgebenden Behörden
ohl schon VO  a ang geahnt hatten, daß nämlich dıe N
Deputatıon Schwındel W3a  —

Damals 1481 habe H  S Sıxtus [ meınt Chaine., der
Klorentiner Union der Bereitschaft Roms 0WA sichtbaren Aus-
druck verleıihen und den abessinıschen Rompilgern eın Ab-
ste1igquartıer bereitzustellen, San Stefano den Abessiniern gestiftet.

Demnach WATe 1481 als das Jahr der Stiftung betrachten,
deren WeC sich uch 1 einamen ‚‚ der Mort‘ der ‚„deglı
Abıssine“ ausdrückt, 1 Unterschiede VON den anderen San Ste-
FaNnO, nämlıch rotondo entgegengesetzten KEnde der a

COTOZZCE, Jetzt Santa Marıa dAel Sole. nıcht weıt VO  a der Bocca
verıla, dem alten Ehebruchorakel In der Vorhalle VO  u Ma-

T12 ın Cosmediın, und Stefano del (7acco aut dem Schutthügel
des ehemalıgen Serapaeums hbe1 Tgnazıo.

Diese Datıerung Chalmes wırd ohl dıe orößte Wahrscheımmn-
ichkeit für sich beanspruchen können.

Von 1481 bhıs ZU. Ausgang des Jh.s WLr und blıeb St
eın abessinısches Kloster. 1n dem iImmer eıne, weNnlil uch nıe

sehr orohe Anzahl! Mönche unter eıinem a 18  AL T10T) lebten

Die höchste beleg bare Zahl, nämlich 16, lieferte das Jahr 1599 Siehq Chalne
p. 11
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Als ber der FKFolgezeıt der uzug AUuSs A bessinıen ausblıeb, kam
unter dıe Verwaltung eınes Kaplans; 1730 wurde den KOPp-

ten, och später den Irmıtarıern überlassen., bıs unter dem DC-
genwärtıgen Papste wıeder den A bessiniern g IS P;iesterseminar
eingeräumt wurde In den etzten Jahren wurde dieses 1ın eıinen
stattlichen Neubau verlegt un:! das ehrwürdıge, erımnnerungs-
reiche Klösterlein leıder abgebrochen. Die Kırche wurde eliner
osründlıchen Restauratıion unterzogen und wırd vermutlich Na-
tiıonalkırche der A bess1inıier bleiben uch nachdem St alf-
gehört hatte, abessinısches Kloster ZU SseIN. 1e doch ımmer
Abstei1gquartier der wen1ıgen abessinıschen un: koptischen Rom-
pılger.

I1{
Auf 166 h der Berlıner äthıopischen HS., Me OcCt

99, be1 Dıllmann Nr 13; emphiehlt prn 1495 der da
malıge Kustos der Terra SancCta, Kr artholomeo VO Maı-
Jand, dıe A bessinlier Andreas un Petrus, welche ihre Wall-

mıt dem Besuche der Apostelgräber 1n Rom beschlıeßen
wollten, der Miıldtätigkeıit der Gläubigen?.

Dıiese Berliner Hs stammt AUS enNachlasse des A US KFlensburg
(Holstein) gebürtıgen Orjentalisten latını-
q1ert Petraeus, der 1656 ängere Zeıt in Rom verbrachte, In St
eIN- un ausgıng un: nachweiıslich dıe dortige Büchereı Lle1ß1ig be-
nutzte2 Kr wırd er dort dieses Buch erworben haben?, das
jetzt elıne der äaltesten Hss der Berlıner Bibhothek ist Man wırd
er annehmen dürfen, daß dıe beıden abessiınıschen ‚„KRompil-
c  ger der doch elner derselben iıhr /Ael erreicht un 1n
St erberge un: Grab efunden en

Verzeichnis der abessinischen Handschrauften. (Die Handschriuften-
Verzeichnıisse der kgl Bibliothek Berlin, Band.), Berlın 1878,

Kahlis; N ıssel und Petraeus, ohre äthropıschen Textausgaben uNd$d, T’ypen
(Nachrıichten Un  - kgl (7e8. W 188. Göttıngen. Philologisch-historische Klasse.
1917, Hefft. 25

Dagegen schließt Rahl{is 297 AaAUusSs dem Empfehlungséchreiben des Ku-
StTOS der Terra sancta, daß Petraeus diesen Kodex, Ww1]1e wel andere, jetzt ebenftalls
ın Berlın befindliche, Jerusalem selbst, erworben habe Dann ber mubßten die
beiden Pilger ıhre Reise nach Rom aufgegeben haben, as möglıch ist, aber ebenso-
wen1g sıcher bewlesen werden kann a,Is das Gegenteil.
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Das waren annn dıe ersten ein1germaßen nachweısbaren (‚äste
des Hospizes DJEWESCH.

Im TEe 15411 Wr der Stiftspropst VO  s St eorg In Köln,
7 e1ın gelehrter, sprachenkundıger Herr. nach

Rom gekommen un hatte AaUuSsS ethnographıschem un! philolo-
gischem Interesse dem (GAottescdıenste 1ın St angewohnt. Kr

glaubte, dıe Namen der Gottesmutter., verschlıedener Apostel un
anderer eılıger herauszuhören un! schloß AUuS den Namens-
formen und anderen Anzeıchen auft eıne mıt dem Hebrä1lischen
der besser Chaldäischen, W1€e INnan damals S59 Aramäılsch sagte,
verwandte Sprache. Kr nannte 41 e eTr kurzweg ‚‚chaldäıisch‘‘
und dıiese Bezeıchnung 1e iıhr ange Zeit

Kr suchte mıt den Mönchen Fühlung bekommen., Was mıt
schr großen Schwierigkeıiten verbunden Wal, weıl S1e sıch sprach-
ıch nıcht mıteinander verständıgen konnten und weıl, W1e
beweglıch aQU; 4n dieser a& dıe einst dıe Lehrmeılisterin der
Völker Wrı n]ıemand, uch unter den en nıcht, tiınden
Wal, der dıe Sprache dieser Fremdlinge verstanden hätte ber
der wackere Kölner 1eß nıcht ach un schließlich gelang 1nm,
unter kräftigster Beıihıilfe des ‚„„‚Mönches Jerusalempilgers”

111 S e| dıe äthıopischen Schrıiftzeichen un
Zattfern erlernen, den Psaalter un dıe bıblıschen Cantıca einN.-
cschließlich des Hohenlhliedes dieses nach Z7Wwel Hss.) In äthıo-
pıscher Sprache iım Drucke herauszugeben und eıne naturgemäß
phone’oisoh Anleıtung ZUT Lesung der äthiopıschen
chrıtt- un Zahlzeichen beizufügen. Zaum Ywecke der ruck-
legung 1e6 be1 Marcellus Sılber, ag l1ıas Franck, Iın Rom ıe ersten
abessinıschen Lettern! anfertigen, dıie den modernen eutl1chN-
keıt un Schönheıt nıcht 1e1 nachstehen. Der THC War In
Rom September 1513 vollendet. Dıiese Inkunabel ist; sehr
selten geworden, dıe Vatıcana hbesıtzt davon e1INn Exemplar, dıe
Münchener Staatsbibliothek deren 7Wel.

Mit dıesen Lettern kehrte Potken ach oln zurück,
15158 eın viersprachiges Psalteriıum In hebräischer. grlechischer,

Der YVon hegt ut Lettern; enn schon in Breidenbachs Reıwsen nach dem
Al and 14586 ındet sich das äthiopische Alphabet ın Holz geschnıtten. (Mitteilung
VOI Nestle, Maulbronn, den 4I4
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lateinıscher und chaldäischer äthıopıscher Sprache edierte
und damıt den Auftakt den Biıbelpolyglotten 1Im Ahbendlande!
gab

Der Augsburger Benedıiktiner bın e_.

AA 1ın de1INeT Hıerarchaua Augustana® : Unter der eg]lerung des
Bıschofs Christoph VO  > Stadıon (  ÜE  ) se]en ın Augsburg
„„äthıopısche indianısche Mönche‘“ erschıenen mıt dem orgeben,
31 e qe1en nach Kuropa geschickt worden, den abendländıschen
Rıtus stucheren. S]e hätten 1m Dome VOTL dem Ka1lser eın
Hochamt ın chaldäischer Sprache gehalten mıt Zeremonı1en, W1€e
INa 31 e vorher n1e gesehen och gehört habe

Professor Alired chröder, dem ich dieses Zatat verdanke,
vermutet, diese Kpısode habe sıch aut dem Keichstage VO  m; 1518

ereiıgnet.
Wenn diese A bess1inıer Rom passıert haben, annn werden S1e

uch In St geherbergt en ber ırgendeme echte (S@e=-
sandtschaft War sOWweılt dıe Interatur Auskunft gıbt damals
nıcht aut dem Wege er angeblıche 7weck dıeser ‚‚Gesandt-
cchaft‘‘ hat bedenklıche Ahnlichkeit mıt dem orgeben jener
VO Jahre 1481

Von diıesen Mohren, dıe, W1e WIT sehen werden, 1mMm Namen
des weltberühmten ugsburger Hotels „ Drei Mohren‘‘ weıter-
eben, weıß der belesene Heiımatforscher August Vetter 1ın QE1-
ne Sammelwerke Alt-Augsburg® Jar mancherle1 erzählen,
wobhel allerdings nıcht immer elıngen wıll, den historischen
Kern reinliıch herauszuschälen.

Der Cod. Barberinn D der AUuS dem Kloster Sankt Makarıus In der Nitrischen
W üste stammt und ınen Psalter füntf Sprachen (äthiopisch, syrisch, bohairisch,
arabısch, armenisch) enthält, beweıst, daß 11a  - schon 11 1m vielsprachıigen
Orient den Polyglottengedanken erfaßt hatı Über die interessante Odyssee, die diese
Hs auft ihrem Wege VO  a} der Nıtrischen W üste biıs D Bibhiothek des gelehrten Kar-
dinals Barberinı urchmachen mußte, siehe Patr. Or. A Z Parıs 1913,

Augustae 1709, D: I 327, 103 „ SuUubO Chrıstophorı Episcopr reqgımıne
Aethıoprı Indianı onachı alır NUGT 4, alır 7uSCH colorıis habıtu vestatı, n.d. rıtus Ohrıstiano-
TEn occrdentalıvum observandos un Huropam MLSST Augustam adventantes, un Kcelesıa
(athedralı, [mmperatore reelebrabant cantando SACTUNM. MLSSAEC offıcvum lıngua 'hal-
daıca (4) CaeremONLLS antehac NC DISLS NECC audıtıs.

Alt-Augsburg. Kıne Sammlung VON Sagen und GGeschichten (1 Augsburgs Ver-
gangenheıt. Band, Auflage. Durchgesehen un! illustriert VO.  S Georg eYver,
Augsburg 1928, 2925— 298
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Darnach waren aut dem Reıichstag ugsburg 1495 )1
vliıer Mohren aufgetaucht, dıe sıch he1 Sigmund Minner ıIn der
Stockhausgasse be]l St Ulrich einquartıiert und täglıch ıIn
der Domkirche zelehrTJıert hätten2?2. ach dem (J+ottesdienste hät-
ten S1e Tag TÜr Jag den Domportalen e1INn rührendes Ined VO  >

der FKlucht der hl Famılıie nach Agypten deutscher Sprache,
ber nach abessinıscher se|tsamer Melodıe und aiur
VO  = den gerührten Augsburgern reichlıche Almosen bekommen.
Ja, dıe eigenartıge Melodıie und der Iromme ext hätten aehr
das allgemeıne Wohlgefallen erregt, daß INnan das L1ued überall
In ugsburg nachgesungen und nachgesummt hätte Als ber
der nordische Wınter den Söhnen der JIropen e1s19 wurde,
waren S1e plötzlich nach dem sonnıgen en aufgebrochen, ber
nıcht weıt gekommen, da S1e Isbald VON den besorgten erbergs-
leuten eingeholt un dıe aschützende eTrberge zurückgebracht
worden qe1enN. KEıner davon E1 bereıts erfroren und nıcht mehr
ZU en erwecken SEWESCNH. Dıe TEel Überlebenden hätten

dann be1 ihrem Wırte überwıntert und waren 1m Frühling ach
ihrer Heımat aufgebrochen. Der Herbergsvater, Sıgmund Mın-
NeL, hätte ıhre Bildnıisse auft eıne Holztafel malen und seınem
Hause anbrıngen lassen, annn dıe Bezeıchnung Z
den TEL Mohren‘, erhalten hätte, bıs S1e mıt der Gastgebergerech-
tıgkeıt 17923 auft das heutige Hotel den ‚„‚Dreı Mohren‘“ i1Der-

ware.
DIie Mohren hbe1l amm und be1l Vetter sınd dıe gleıchen. Da

1hr Aufenthalt ıIn ugsburg In dıe Regierungszeıt Christophs VON

Stadıon (1517—1543) fällt, ist dıe Datıerung Vetters 2926 auft
1495 unrichtig.

Im TEe 1520 erholte sıch wıederum e1INn gelehrter Dom-
herr. diesmal eın Süddeutscher. eın Konstanzer, NnamenNns JO-

für seıne Streitschrift Malleus aAdversus haere-
SIM Lutheranam, erste Auflage Romae 1522, be1l den römıschen

Wıe Vetter selbst A A Band, 264, vermerkt, fand 7zwischen 1474 un
1510 keıin Reichstag ın Augsburg S09a

Za eıner Messe nach äthiopischem Rıtus sind a ber fünf Kleriker erforderlich:
der Zelebrans, der presbyter assıstens uUun! dreıi Diakone (Massa] A s MLEL trentacınque
ANNT da MLSSLONE, RomaE I ‚9 1 9 2 151), DbZw. drel Priester un! wel
Diakone (A Pollera, L0 sStato etv0D1CO chiesa, Roma-Milano 1926, 196)
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‚‚Chaldäern“, Abessinlern, Belehrung über dıe Priesterehe
In der äthıopıschen Kırche und ber dıe Anfangsworte des Psal-
111e (21) ‚..Domunus regıt Me  6 1ın ıhrer Sprache. Kr druckt in
hübschen, deutlichen Lettern auf ZWel Seıten! des genannten
Buches mehrere äthıopısche Wörter nebst Transkription nahezu
Sanz korrekt a‚ und offenbart viıele äthıopısche Sprach-
kenntnisse, daß seınen ((egner mıt Z7wel äthiopıischen Nomina
opprobriosa, un! ZWaL, der lateimıschen Satzkonstruktion ent-
sprechend, Sanz richtıg 1Im äthıopischenAkkusatıv bedenken annn

Um das Jahr 1535/6° traft der ONC Tastä Ddejon Mal-
DaZzo, uch Petrus Aethiops genannt, In Rom un 1m Hospiız
en und damıt beginnt dıe Blütezeıt, Ja der Höhepunkt VON San
Stefano. Kr Wr a ls Junger Mann VOL den Horden des muham-
medanıschen Emirs VON Adal, Achmed (Ta  N (der Linkshänder),
der damals A bessinıen sehr oschwer bedrängte, nach Jerusalem
entflohen, hatte siıch dort 1m Kloster (+ethsemane damals
Fuße des Ölbergs) ein1ıge eıt aufgehalten un War annn ach
Rom gereıst, In St; eıne 16 Heımat un nach Jah-
Len se1INe letzte Ruhestätte tand Seine lateiımnısche Trab-
chrift der inneren Nordwand ruüuhmt NO  - ıhm. ‚‚Multa-
VUÜ! lınguarum HOT UÜUS, IN SaCrıs Ihbrıs erudıtus, euroNAaeLs OMNUS
ordıinıs grabissımus, ınaudıtae IN CUWJUSQUE natıonıs homınes
charıtatıs‘

Kr verstand tatsächlıc In selten hohem rade. sich iüber-
a, ]] belhıeht machen und stand bald he]1 hoch un nıeder In
höchstem Ansehen ardına, aTrCcell0O Cervını, der spätere Papst
Marcellus 11 Wr de1IN besonderer Gönner. Auf dessen Veran-
lassung hın gab 1548/9 das äthıopische Neue Testament un
drel Liıturgien nebst Weıihrauchgebeten, SOWI1eE eıne, allerdings

ach der Le1ipziger Ausgabe 1524 aut AT A0 und 53 Auft diese xNtellen
hat mıch Herr Professor Dr. Naegele - Ellwangen gütigst auimerksam gemacht.

Über die Lebensdaten des siehe meılıne Monographie: Das Emtaphvum
des Tasfa DEION ( Petrus Aethiops) aund SEINE. Chronologie, Serie, 49-—66 dieser
Zeitschrift, 1926 Danach SINd die übliıchen Zeitangaben, uch dıe der . Grabschrift,andern.

Das Kpıtaphıium spricht 1Ur VO  - Jahren römiıschen Auftfenthaltes und g1bt
1550 als Todesjahr Beıde Zahlen stimmen aber nıcht mıt anderweitig gesicherten
Zeitangaben.

Chaing U
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Potken entlehnte eıtung Z Lesen der äthıopischen Buch-
staben heraus. Den Druck, der leıder cehr uıunschön un voller
Fehler ist, besorgten dıe Fratres Brix1i1anı VOLN Brescı1a) Va3a-
lerıus und Ludovıcus OT1ICUS ın Kom: neben ıhnen erschemint
noch eın Angelus de Olradıs Wıe selhst hervorhebt. VelI-

wandte fünfzıg (+0ldstücke aut den TU W as SEe1IN Maecenas
gut verstanden haben WITd, obwohl 1ın äthlopıscher Sprache
JESaQT ist Be1 der Herausgabe uıunterstutzten 1h: {17r den ext
se1ıne Landsleute ans] W ald und Li9g- ellä e für d1e atem1-
schen Partıen qe1INe ıtalıenıschen chüler q‚ ]
t1er1. Archıdiıakon VO  > Arezzo, eiIn JEWISSET oh un

Domherr VO  — (Cremona. Letzterer half uch
seıInem Lehrer be1 der Übersetzung des eßkanons und des Tauf-
rıbus. dıe 1549 ebenfalls 1n Rom erschıen un! dıe eErsSte Übersetzung
elnes äthıopıschen Textes ıIn eıne abendländısche Sprache ist

Während Gualtıer1, der Lieblingsschüler und Freund des
S sıch ıIn der Inuteratur keın eigenes Denkmal schuf, obwohl

C a ls der beste Kenner der Ge‘ez-Sprache unter den Römern
galt, hat eın anderer chüler Bischof VO  -

Rıeti, er Reatınus genannt, den Versuch gemacht, dıe erste

äthıopısche rammatık verfassen, welche ann 1552 be]1 der
gyleichen römıschen Kırma erschıen. Daß das W esen der 3thi0-
pischen rammatık HUF mangelhaft erfaßt hat, darf In diesem
tadıum nıcht wundernehmen.

Damıt ber dıe Grundlagen geschaffen, aut denen ‚‚dıe
Stillen 1mMm Lande‘‘, dıe (+elehrten und die ‚‚ Amateure‘ .diıese
Sprache studıeren konnten.

Kıs verging 1UN eınNe ziemlıche Zeıtspanne, hıs wıeder eLWwWAaSs
1n dıe Offentlichkeit rang Dann ber öffneten sıch dıe Schleu-
Ben der abessinıschen Philologıe.

Im Jahre 1638 gab der Antwerpener Karmelit
Wemmers das Eerste äthıopısche W örterbuch nebst TInstitutiones
grammatıcae 1 Verlage der Propaganda heraus. HDıesem eT.
gaben vlıer Mönche des K losters St.. nämlich Abhba ] 719
Marıam, Aba Chabta Marıam., Aba Machzanta Marıam un der
IDhakon Tansa OChristoes1 eINe äthıopische ‚„poetische“ Kmpfeh-

Ich behalte die Orthographie des Druckes be1



lung mıt aut den Weg Allerdings mıt dem unerwarteten Kırfole,
daß der ahbessinısche Mentor des gleich nennenden Job Ludolf,
bbä (regOrT, jedesmal hell auflachte, WenNnn diıese Verse las, Was

ıhm dıe «Dichter. natürhch schwer veruübelten. Sıe entschuldigten
siıch damıt, daß ihnen W emmers keiıne uhe gelassen hätte, bhıs A1E
den abessinıschen Pegasus bestiegen hätten!.

Das (Autachten für dıe kırchliche Zensurerlaubnıs des eben-
genannten W örterbuches ist HKebruar 1637 VO  w dem Ful-
4eTr Athanasıus Kırcher J: dem ekannten Polyhistor,
ausgestellt worden. Dieser beschäftigte sich uch mıt Athio-
pısch, ber mehr IR Autodidakt Kr pflegte mıt den Mönchen
VO  m; St n Verkehr., da 1n das W esen der äthıopıschen
Kirchenmusik und Notenschrift, Von der schon Potken un! Vıt-
tor10 eın Paarl Proben beigebracht hatten, mıt ıhrer eIN-
drıngen wollte?2 Kr hatte ber arın ebensowen12 Kırfolg alg
späater dıe (Aelehrten Napoleons mıt den Kaılrenser Abessiniern?;
enn dıe damalıgen Insassen des Hospizes 1ın der us1ı
mehr Praktıker g Is Theoretiker und konnten daher nıcht vıel
lehren

Das Jahr 1649 bıldet den Wendepunkt In der abessinıschen
Philologie. Damals erschıen der Krfurter Tzt und Orjentalist

euth E gewöhnlıch genannt, 1n Angelegenhe1-
ten des Herzogs Ernst VON ın der ew1ıgen Da
sich schon Hause mıt der bisherigen, allerdings ziemlich
mangelhaften Lehrmittel eiıne ansehnliche Kenntnıs der äth1ıo0-
pıschen Schrıftsprache (des e’ez) angee1ıgnet hatte, suchte
das abessinısche Kloster auf, VO  > den Mönchen Aufschluß
ber verschledene Athiopika erhalten4. Kr traf dort viıer bes-

Ludolf, (Gommentarıus U, 1}
D  “ Kircher hat die Krgebnisse dieser tudien seiner M usurgıa unWwersalıs,

KRomae 1680, niedergelegt.
Deserrvpthion de L”’Egypte Recueıl des observations el des recherches qur ont eti

{artes Egypte nendant l’expedıtıon l’armee [TaAnGALSE, Seconde edition Adediee
Rox mnublıee DUr € Panckoucke. Volume, Parıs 1826 De eta actuel de
l’art usıcal Egypte etc DÜr Villeteau, 1 4, 270000 De la MUSLQUEC des
Abyssıns Ethromiens.

Hierüber un! über seıinen Lehrer Gregor hat Ludolf selbst 1ın dem Prooemvum
se1inNes Vommentarıius Nr. AILL, 28 —35 ausführlich gehandelt. Siehe VOTL allem
ALLL, S 9, 12.
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sin1ler an, darunter den Mischling Antonıius d’Andrade Sohn
eINes portuglesischen Vaters un elner ahessinıscher Mutter), der
Italienısch verstand un! daher g IS Dolmetsch dıenen konnte. An-
fänglıch stieß der Fremdlıng aut große Zurückhaltung. Da
behauptete, äthiopisch lesen können, der (+ebildetste
VO  w ihnen, bbä (GTeZOT, der erst VOL einıgen Monaten eingetrof-
ten Wal, eıne ahessinısche Hse.1 un! bedeutete ıhm, daraus u_

lesen. Siegesgew1iß begann E: ber der Krfolg WarLr eın klägliıcher;
denn alle vıer A bessinıier brachen In eın schallendes (+elächter
Q‚1S un! eıner sagte In se1INeT Sprache: ‚‚Der hest Ja geradeso WwIie
der Pater Athanasıus" Kircher. Denn dieser hatte ehbenftfalls
WwW1e Eudoli das TLesen nach den Angaben VON Potken, estia 10
ıund Vıttor1iıo gelernt und, da diıese (+ewährsmänner VO  s Phonetik
Izeıne Ahnung hatten und daher dıe Aussprache der Buchstaben
1LUL sechr mangelhaft bezeichnen konnten, mußte den A bess]1-
nıern das Vorgelesene w1e Kınderstammeln vorkommen. Als
ber der Verlachte übersetzen anfıng, da wıch der pO ehr-
lıchster Verblüftung. Sıe konnten nıcht begreıfen, W1e€e e1INn terne
VON A bessinıen eDenderTr Deutscher äthıopıisch verstehen lernen
konnte. Daraufhin große Freundschaft! Das KEnde VO IL1ed
Wal, daß der acehr uge und In en Zweıigen abessinıschen Wiıs-
SEeNS bewanderte bbä Gregor mıt Ludaolf ach Krfurt SINg und
dort se1N Mentor wurde un ıhm VON seinem Wiıssen gaD, WaS

ıhm geben konnte. Auf diese Weıse erhielt reichen und UuUVeTI -

lässıgen seınen beıden rammatıken un:! Wörterbüchern,
nämlich der äthiopischen und der amharıschen Sprache, und
seınem Standardwerk. der Geschichte Athiopiens, dıe alle In den
Jahren erschıenen und dıe moderne ahbessinısche
Sprachwissenschaft egründeten. Wer Athiopisch gründlıch tre1-
ben wıll, muß uch jetzt noch dıe eTr Ludol{fs Z and neh-
TI ber dıese waren ange nıcht das geworden, Was 31 e sınd,
WEeNnN ıhr Verfasser nıcht nach San Stefano gekommen un dort
den ehemalıgen J esuitenschül_er bbä Gregzor AUS STa eNT-

] )heser Kodex, die Senodos-Hs.., dıe selinerTzeıt Könıg Zara- Jakob den ahes-
sinıschen Mönchen 1M Gethsemane-Kloster Fuße des Ölbergs iın Jerusalem /A

eschenke gemacht ınd miıt einem eıgenen Widmungsschreiben versehen hatte, be-
findet sich jetzt ın der Vatıcana ql< Borg. etr0D. Q.

RIENS OCHRISTIANUS. Dritte Serie



eCc hätte Als dieser AaAUuS eimweh ach A bessinıen zurück-
kehren wollte, erhtt be1l Alexandrette Schiffbruch und e_

trank Der französısche Konsul VD  } Aleppo barg seınen eiıch-
iBWZM ınd 1eß ıhn dort beisetzen).

Bald nach Ludolf kam der bereıts erwähnte Holsteiner
Orientalist (Petraeus) auf SE1INeT Orjent-
TEeISE nach Rom un hıelt siıch dort längere eıt studıenhalber
aut UTrC Ath Kircher be1 den Abessiniıern eingeführt, be-
nutzte deren Bibliothek schr Lle1ß1ig, machte umfangreiche
Kxzerpte, dıe und SE1IN pfälzıscher reun Johann eorg
Nıssel, nebst lateinıscher Übersetzung edierten mehrere
kleine Propheten, und erwarb, W1e WIT bereıts esehen haben,
den Berlıner Zauberkodex NT Kr verkehrte fle1ßig mıt bbä
Gregor. Dessen Brıief 1h: ist, leıder nıcht mehr erhalten?.

134 Der bekannte Schüler und Amanuensıs Ludolfs, ‚J :O=
hann Michael Wanslebe (Vansleb) VO  S Krfurt®, den Se1N
Meıster mıt der Herausgabe se1ner Grammatık und se1INes
Wörterbuches der äthiıopischen Sprache betraute, dem WIT
dıe KEdıtıio prıhceps und dıe erste Übersetzung der Dioscorus-
Anaphora verdanken, suchte bald nach selnNner Ankunft ıIn Rom
(1665) mıt San Stefano ung fand S1e Besondere Freund-
ochaft verband ıhn mıt dem dortigen A bessinıer Dom Piectro.
der ihm uch ‚‚les Manuscrats des Synodes et celuy du VIEUTL
Testament en Langue Ethvonique‘‘ besorgte*, Im TE 16792 trati

ıh; wıeder Kalro auf dem Heımwege nach Abess1inıien.
Kurze e1ıt darautf erfuhr Wansleben, daß Se1N Freund uez
ZU s1iam übergetreten sel. dem Feuertode entgehen,
dem verurteılt worden Wal, weıl eınen Muslım verprügelt
hatte

In neuester Zeıt en WIT e1INn Gegenstück Ludol{f
Gregor ın 1onazıo U1 @+41]07g18. Denn der letz-

Ludolf, An Prooem. XILL, $ 26;
Rahl{fs,

Über siehe Rıedel, Ihe Kirchenrechtsquelten Ades Patriarchats Alexan:-
drıien USW., Leipziıg 1900, 51

Nouvelle Relatıon forme de Journal d’un Voyage farte Hgypte. Par le
Vansleb En 7872 16753, Parıs 1677 170

Ebenda.
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tere hochgebildete A bessinı1er! weılte der ahrhundertwende
ängere Zeıt g Is ast 1ın St un!: War der denkbar beste Be-
rater und Mıtarbeıiter für u1dı, als dieser se1nN amharısches
Wörterbuch bfaßte un 1m Auftrage der ıtalıenıschen eg1e-
rung das abessinısche alte, ber och nıcht veraltete, (resetzhbuch
etha NAQAST (Könıgsrec herausgab un: InNns Itahlenısche iber-
etzte2 Da ber dieses Gesetzbuch, das sowohl das weltlıche,
gl uch das kirchliche Recht umfaßt, be]1 der Kodıiftikation des
orıentalıschen kanonıschen Rechtes eıne wıchtige spıelt
und Mauro da Leonessa Cap se1INe Kxzerpte für dıe Konta3

einem guten e1lle dieser Übersetzung entnahm, wırkt dıe
alte Stiftung San Stefano noch heute segensreich.

IDR werden och vıele andere europäische Athiopisten 1ın dem
abessinischen Hospiz be1l ıhren Besuchen Roms AaA UuS- un eInNge-
gangen SeIN ; ber aiur fehlen MIT dıe Nachweise4. Das e1ge-
brachte genugt, San Stefano einen hervorragenden Anteıl

Kefla. G1Jorgis tammte AuUuS Ankobar 1n Schoa, lebte und wirkte ber ın den
verschledensten Provinzen Abessinilens, wodurch sıch ıne zuverlässıge Kenntnis
der Landessprachen un - Dialekte erwarb, die Cuidi be1 der Abfassung SEINES amha-
rischen Wörterbuches (siehe daselbst Yı sehr zugute kam (+u1d1 nennt
dabtard , Was An A mıt „„‚Cantore (Kirchensänger), corrıspondente MN

al NOSTTO CANONLCO*“ erklärt. Seinem Iıtel nach gehörte D den (+elehrten
(Professoren) des Landes. Besonders gerühmt wurden SeINE Kenntnisse der (Je°e7Z-
sprache und des Rechtes. Das Missale, das ın selnen Vorlesungen selinen a‚ bessin1-
schen Schiülern erklärte und daher mıt amharıschen Randnoten versah, ist jetzt ın
der abessinischen Kathedrale ‚Jerusalem 1m Gebrauch. Ich habe seinen 'Vext nach
1NnerTr Photographie rof Rückers-Münster L bei den meılsten meıner Anaphora-
Ausgaben erster Stelle benützt h) Von Abbä Tecle Marıam demharay, jetzt
1n Parıs, ertuhr ich noch, daß antänglich ‚dottore Iaıco““ die Dabtaräs SINnd
In der Regel Laljen War, be1 den Missionären Cherem katholisch wurde, elf Jahre
ın Rom 1 Hospiz der A bessinier, San Stefano, zubrachte und schließhch nach ‚Jeru-
salem übersiedelte, hochgeachtet starb un mıt allen Ehren begraben wurde.,

Vocabolarıo Amarıco-Italiano comprlato da 1gnazıo Gurdi, Roma, 1901
I1l ‚„ Wetha Nagast‘” ‚„„Legislazıone der .RG“, codice ecclesiastico ervunrle dnr Abıssıinia
nubblıcato da 1gnazıo Gurdı, Volumi, Roma FN)

Sacra Uongregazione DET le ( hiese Orientali. Uodificazione PANONULCAH orientale.
FHontı Fascıolo 'T’estr dn Dairıtto antıchr, modern. riquardantı glr Etr0oDrL, Tipografia
poliglotta vatıcana 1981 utor P. Mauro da Leonessa, Miıss. Ap Cappucc1ino.

Ich denke hler VOT allem Nıcolas Fabrı de Peiresc; denn nach dem Zeug-
nısSSE Chaines haben die römischen Abessiniler ihm 1mM (7od. lat. Barberinz
17906, fol. 101 S, eın Lobgedicht In (+e‘ez gewldmet. Leider hat der Entdecker den
Anfang davon veröffenthlicht. Über sSeINE Bemühungen die Lünifsprachige Psalmen-
Hs Barberinz Z vgl Les Menologes dAes Evangelıiaires Uontes-Arabes, edates el traduits
DÜr Nau Paltr. Or ® 2) Parıs 1913, 017 (Tesp. d3)sSs Kr aAr eın Zeitgenosse
Ludol{fs.



dem Autfbau der ahbessinischen Sprachwissenschaft 1 Abend-
anı zuzusprechen. Und WenNnn dem Autfbau deutsche (Fe-
lehrte hervorragend beteiligt N, ist das NUur egrüßen.

1
Von den vielen Ahbessinlern und Kopten, die 1m auTtfe der

Jahrhunderte 1n diıeser Kirche beteten und opferten 1mMm
stoßenden Hospız herbergten, werden nur sehr wen1ıge ıhre He1-
mat und iıhre Angehörigen wıedergesehen en eıtaus dıe
Mehrzahl wırd dem römıschen 1mMa erlegen und 1 ampO
SANTO der Morı und be]1 der Kırche des hl Stephan egraben
worden Qqe1IN. Bıs ZUT etzten Restauration Was se1ıtdem Dr
SC  a entzıeht sich meıner Kenntnis neun* edächtnıs-
atie In dıe Innenwände eingelassen, VO  S denen eıne eınem kop-
tischen Wohltäter des Gotteshauses, (+ad Josaphat” VOILL 1ırge
(Oberägypten), dıe übrıgen Abessiniern gewlıdmet sSınd. Dıe In-

Nach Chaine sind ber zehn, nämlich:
'Tasfa Sejon 7 am Nahase (!) ugust 1550 (!). Zacharias VOoO  e}

eta Dawäro AaAUuS dem Orden des Tekla Hajmanot, 1m Magäbıit 1599 Der
Eustathianer Jakob, nıcht Jostos, wı1ıe Chaine das Lichtbild dieser Platte unter-

schreibt, 1599 akla Häjmänot VO.  S Dabra Dıma, Maskaram
1694 Der erste 'eıl verew1gt, daß Habta Märjäm VO  — Dabra Gubä mıt dem
akla Häjmänot VO.  b NT 1MmM ‚Jahre 1638 die Kirche aut eıgene Kosten renovıert
habe Der zweıte 'eıl meldet den Tod des genannten Habta Märjäm Jer 1651

Der Antonılaner ‚JTohannes Tabaga VO  w Dambia, AInı Känün auı wa (De
zember) 1780 Krater Markus, Prior VO  - Stefano AI Januar 1582

Der Antonıl1aner Georg Galabbada, ektor VO  - Stefano, AI August 1845
Musa Francıiscus Aftema KEuthymıius ‚, JiLTUS DTINCLPLS Inbrae‘‘, ‚Iso kein bes-

SINJET un ohl uch keın Kopte, 1626 Der Denksteın, den der Kopte +ad
Josaphat VO.  o Girge ,, et mMmONAaAChLS ıN hoc hospitro degentibus” gestiftet hatı

Da letzterer eın Kopte War, hat Chaline diesen Stein ‚WarLr ım Lichtbilde Sse1INeT

Monographie beigegeben, aber 1 JTexte, der 1Ur VO.  - A bessinıern handelt, übergangen.
Nr. konnte ich be1 meınen beiden Besuchen iın St. Stephan nıcht auffinden : da-
her abe ich ben 1ULL V}  S 9’ S5Da VO.  S Epitaphien gesprochen. Ks wäare inter-

essant, VO.  - diesem W üstensohne mehr erfahren. Kr scheıint ın klavereı geraten,
VO.  S Chrıisten losgekauft un: getauft worden 711 SeIN. Rex wird 11a  n mıt Schech
iübersetzen mussen. Seine Inschritft ist 1Ur lateinisch abgefaßt. Nach gütiıger Miıt-

teılung (Grafs (Kom 1935 ist. jetzt Nr der Südwand, Nr. der
Nordwand (Epistelseite ; St. 1STt nıcht geostet) angebracht. Kıne biısher nirgends
erwähnte Tafel erinnert jetzt der Südwand in koptischer, arabischer und latel-
nıscher Sprache den Kopten Makarıus, der ehedem Priıor des Marıenklosters in
der Thebais, später des Hospizes S St. ın Rom War und 103 ‚JJahre a,It 1740 starb

In der Magerech arabischen Inschritt ist, der Name geworden, das
Juwäsaf oder äahnlich lauten würde., Der Steinmetz hat sich offen bar verschrieben.



59SAN STEFANO DEI (VATIKANSTADT)

Schriften sınd viermal IFE äthiopısch, eiınmal lateinısch un:

äthiopisch (Tasfa S10n), zweımal lateimnısch und arabıisch, zweımal
AUuT lateinısch abgefalit und enthalten 1ın der ege außer der

Empfehlung des Toten 1ın das und das hl pier des lLesers
aum dıe allernötigsten Angaben. Nur vereıinzelte KEpıtaphe sınd
ausführlicher un interessanter. So hberichtet eine Taftelt, daß

A

Abbä Gregor VOILL Lajad, bbä Mär]äm VO  w Ta (G(ub
un! bbä Kntones (1} VOILl Täakusa ara)® Maskaram
1649 den Takla Häimänot egraben en Die TeEe1 tıtter dıeses
Monumentes gehören den v1ıer A bessinıern. welche den AIt-
meılister Job Ludoli hbe1 seınem Besuch ın St begrüßten?, und der

Kirstgenannte ist der weltberühmt gewordene bbä Gregor, VO  S

dem 1n dıesem Aufsatz schon mehrfach dıe ede War Hıer wIı1rd
als Ort se1InNneTr Herkunft Lajad, be1 Ln doH (Commentarvus 28,
Prooem. XII 3) Macana-Salace In ara genannt. Vermutlich
War Lajad se1ın Mutterkloster., dagegen de1N (+eburtsort der

umgekehrt.
AÄAus einer anderen Inschrift4, dıe uch den odestag des soeben

erwähnten Märjäm (14 Ler 1651 verzeichnet, erfahren
WIT, daß Gregor) un Häjmänot ( Maskaram 1649
{Ur dıe Restauratıion. des Gotteshauses St 1 Jahre 1638

PTOPT1IS 470° Plaster aufgewendet en
Ner inhaltreichste uch der Ausführung nach bedeutendste

Grabsteın, dessen lateimnısche Inschrıift dıe Hochachtung, 1e
und Verehrung ıhres Verfassers. der ohl GCualtierı TEW ESCH Se1N
WITd, deutlich offenbart, ist jener des Tasfä Se]jon Malbazo., des
Petrus Aeth1ops, (7+0M0S NYOLLEVOC Abt) VON San Stefano®.

CIEine‚
bbä Entones ( !) VO  - Täkusa ist der Mischling Anton1ius d’Andrade ‚„ patre

Tusıtano el matre Habessind Takuessae uN Dembea NAlUS e un Tigra educatus‘ be1l

LHdO11; (omment., U, Prooem. CLE 11
L:a dO11 A S LE Nur ‚„„Tensea-Christos” fehlt.
Chaine, 318
Die Zitfer 490 1ın der französischen Übersetzung Chaine ist unrichtıg,

1m abessinischen eXte steht 4A70
Chaine Dort findet sich uch 1ıne hinsichtlich des lateinischen 'TVextes

zut leserliche Photographie des Denkmals. Bisher befand siıich rechts 1m Schiffe
der Kirche neben der Statue der hl Margareta. uch jetzt ist C WwI1e ral MI1T

gyütıg miıtteut, wıeder au der gleichen Seite angebracht. Siehe uch meınen Auf-
S9,b0Z ! Das Ernıtaphrum Aes Tasfa SEION unNnd$d. SEINE. Chronologıe (vgl. ben 2)
Dort ist. uch ÖI dıe doppelsprachige Inschrift abgedruckt.



Nachdem semne hervorragenden Charaktereigenschaften und
Kenntnıisse erühmt worden SInd; eın kurzer, TÜr unseTe Inter-
essen NUur kurzer Lebenslauf egeben ist und seInNe Publika-
tiıonen gefe1ert worden sınd, der ext weıter :

‚„„‚Dum erO0 ANıMO volveret uUNWETSAE Aethrionpiae salutarıa,
nerfecturus S7 VLXLSSEL, Longo morbo confectus Tıbure, TUWO ob WMOT-
bum SECCESSETAL, obut.““

Was ber diese großartıgen, heılbringenden Dinge,
dıe ZU degen O  w Ganz A bessinıen eplant hat ®

Ks Wl nıchts mehr und nıchts wen1ger R dıe Unıion Athio-
pıens mıt Rom und mıt dem Abendlande, u  z dıe Türken
vernichten der doch vertreıben.

Be1l der Kntfernung und Abgeschlossenheit Abessiniens VO  s

der übrıgen christlichen Welt, spez1e VO  S der Mutterkıiırche Alexan-
drıen. lag dıe Befürchtung nahe, daß sıch dıe äthıopische Kirche los
lösen und autokephal werden könnte. Um diıeser (x+efahr adıkal
vorzubeugen, hatten schon fruüh dıe pseudo-n1ızänıschen, dıe SOs
‚‚arabıschen‘“ Kanones!, in specıe Canon 49 bestimmt und der
Reformator Häjmänot hat 1m VON e1IN-
geschärtt, dalß das Oberhaupt der äthıopıschen Kırche., geWwÖ  -
lıch, namentlich VON den Kuropäern ‚„‚Abuna‘ ‘3 geENANNT, n]ıemals
AUS dem abessinıschen Klerus werden ürfe, sondern
eın opte SEe1IN un VO koptischen Patrıarchen ausgewählt und
eweıht Se1IN musse. DIieses (z+esetz 9INZ INn das koptische un 1n
das abessinısche Kırchenrecht ber und r och heute Gel-
ung ber dıe A bessinıer empfanden 1es immer cechr schmerz-
lıch, zuma| dıe koptische Kıirche immer VOoON muslımıschen Herr-

Über diese Canones habe ich ausiührlich gehandelt 1n Abessinien UNA der
Al Stuhl ( T’heologische (Quartalschrift, Tübingen, 1910, Heft un:! 4) namentlıch

P In deutscher Übersetzung mıtgetel 1ın meıner Monographie: Der Pseudo-
natrıarch Johannes Bermudes 1I59—d6 In T’heologıe UNA {Haube, Jahrgang,

28309f
bü ‚‚Unser Vater‘‘ ist eigentlich 1Ur die Anrede und die Bezeichnung

des Oberhauptes der mMmonophysıitischen Kıirche Abessiniens seıtens se1linNner Unter-
gebenen. Der offizielle Iitel ist ber Abb; Vater, wird jedoch VO  S „Abuna‘“ immer
mehr verdrängt.

—+  —+ Hierüber un über das WFolgende sıiehe meıne unter un! genannten
Abhandlungen. Ferner den Aufsatz L' Etiopia Santa ede nel secolo XT VO  w

Ortiz de Urbino (Vivilta Uattolica, Anno 850 |1934| O:  Y
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achern abhängıg War un! INa  - den letzteren für dıe Entsendung
des una bedeutende Summen zahlen mußte er machten
dıe Negusse wıederholt Versuche, diesem Zustande eın KEnde
bereıten, hber hıs 1n un uch hıs Jetzt hne Krfolg. Damals
War ber ın A bessinıen der (+laube verbreıtet, daß ach dem 100
alexandrınıschen buna, der nächste VO  - Rom kommen wuürdel.
So erzählte der angebliche 100 una Markos selbst der POL-
tuglesıschen Gesandtschaft, dıe 15202726 Iın A bessinıen weılte,
W1€e ihr Kaplan Franz Ivares In se1InNem 1540 Lıssa-
bon erschıienenen ‚, Wahrheaıtsgetreuen Beraicht ber dre Länder
des Praesters‘‘ berichtet. Tatsächlich wandten sich uch cd1e Ne-
U: avı IL (Lebna Dengel) 1508 —40 un Klaudıus 1540—59
sowohl den apst, g |s uch den Önıg VOILL Portugal, um

eınen lateinıschen Patrıarchen.
In dieser Kıchtung Wr uch eifrıg tätıg und benutzte

de1INeEe vielfachen und hohen Bezıiehungen, seınem Ziele
gelangen.
Den hl Ignatıus NO Loyola begeılsterte aehrT {Ur dıe

ahbessinısche Missıon., daß dieser hebsten qelbst daran te1l-
hätte schlug der Kurıe VOÖrL, fünt 1SCNOTe dort-

hın senden, AaAUS denen annn der egus den ıiıhm genehmsten
aussuchen könnte. Als ber Ön1g Johann 111 VOIN Portugal
VOIl dıesem Vorschlag Wınd ekam, 1eß dagegen Uure seınen
(+esandten (de arla) mıt Kırfolg Kınspruch rheben ach lan-
gEN Verhandlungen und wıederholten Verzögerungen kam
schließlich aut Betreıben des portuglesischen Kön1gs qelbst ZUL

Krnennung des Jesu1ten Johann Nunes Barreto ZU Patrı-
archen VOILl Athiopien durch aps Juhus L11 März 1554,
Wa ber Tasf  a Se]on nıcht mehr rlebte

Wenn der hl JIonatıus 1n der Instruktion VO HKebruar
1555; dıe selnen Missionären ach (+02 nachsandte, A be-
tonte‘?, daß Jetzt für dıe Missıionierung A bessinıens der psycho-
ogische Moment gekommen sel, da INa  S dort ach dem Tode des
Jetzıgen 100 buna eınen ‚uen VOINN Rom her erwarte, ann

EKEurınger, Der Pseudopatrıiarch uUuSW. 243
Monumenta Ignatıana, Serıes HKyrıstolae el ınstruckhones, VILILL, Matrıti 1909,

688
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wırd dieses Wıssen VO  m esTa, 10 un: nıcht NI}  - Alvares der
sonstwoher bekommen en

Damıt War dıe Wiıedergewiınnung A bessiniıens für den katho-
ischen (+lauben eingeleıtet. Anfangs hatte dıe Missionierung
ange Jahre hindurch mıt ochr grohen Schwlerigkeiten kämp-
ten, hıs mıt dem 1} Februar 1626 der Tag des T1umphes
TAaC indem Ön1g und olk aut eınem orohartıgen Reichstage
dıe alexandrtınısche Häresıe a bschworen und dıe Unterwerfung
unter den aps beschworen. Leıder 1e der Ön1g nıcht test.
sondern wıderrIief sechs TE später 1632 diese Unıion un se1In
Nachfolger Fasıladas (Basılıdes) vertriehb dıe Missıonäre, VT -

folgte dıe Katholiken un verschloß katholischen Priestern un
Miıissıionären dıe TeENZeN hermetisch. Wer 1E trotzdem iülber-
schreıten wagte, verhel irüher der später dem sıcheren Mär-
tyrertode.

Wer dıe Geschichte der abhessinıschen Jesu1rten-Mıssıon schre1-
ben der erzählen Wıll, darf nıcht übersehen: enn ihm ıst

VT em verdanken, Wenn dıe maßgebenden Persönlich-
keıten Roms für dıe A hbessinı1er eTrwarmt wurden, dıe Schwler1g-
keıten für überwındlıch hıelten schhließlich VABER Ausführung
schrıtten. Kr WarLr der Schrittmacher diıeses gewaltıgen Unterneh-
1NenNs darum ebührt ıhm un seINemM Kloster San Stefano 1ın
der abessinıschen Missionsgeschichte eiIn hervorragender alr

Wır können uch angeben, welches dıe Argumente 4«
mıt denen dıe Kardınäle un: dıe Jesulten, VOL allem den
hl I1onatıus, iüberreden suchte. Denn dıe lateimısche Vorrede,
dıe eıner qe1NerT römıschen Dolmetscher, wahrschemlıich (zual-
t1er1, dem Testamentum nNOovUuUmM 1ın seınem eıgenen Namen, ber
g Is 4C SEeINES Meısters voranstellt, g1bt uns darüber Aufschluß

Kır geht davon AUS, daß dıe A bessinıer VO  S jeher prinzıplell
sich a ls (+>heder der Kırche OChrist1 und Rom a ls ihr aup BE-
trachteten und daß dıe VO  a ıhnen rezıplerten nızänıschen Ka-
11011é5 den Prımat der römıschen Kırche decreto sanctorum

Amvostolorum lehren Sıe hätten den christlichen (+lauben ımmer
Treıin bewahrt und alte kiırchliche ebräuche, welche d1ıe anderen
Kirchen abgeschafft hätten, AUS Mangel Belehrung e1De-
halten, seiqn ber JT bereıt, siıch VO  s Rom elehren lassen:
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‚„docılıs enım Natıo est el Keclesuiae OMANAE erudımenta ample-
cteretur‘®. ber während INa  w den ängern der vıer ueNn

Häresıen nachlaufe, S1e wıeder TT Kıirche zurückzuführen,
küuümmere 10all sich dıe abessinısche Kırche, dıe nach
rufe, Sanz und Jar nıcht Zudem könnte der egus, WeNnnNn das
Abendland damıt die Christenheıt VO  u} den Türken bedroht
würde, Agypten VON en her angreıfen und dadurch die T Uür-
ken zwıngen, iıhre Aufmerksamkeıt un: iıhre Kräfte teılen!.

denkt dıe apokryphen pseudo-n1izänıschen Canones,
dıe INan uch d1e ‚‚arabıschen nennt, weıl 1e dem Abendlande
ZUEeTST ın der arabıschen FHassung bekannt wurden, und dıe uch
In dıe Rechtsbücher der A bessinıer, SEnodos? un:! €  a N agast,
aufgenommen sind un! heute noch Gültigkeıit aben, Z W arl

denkt dıe Canones 377 44.*, dıe den Vorrang des Pa,-
triarchen VO  a Rom VOL den übrıgen TEeN unzweiıfelhaft lehren

Im November 1896 hat egZus Menelık +} In einem Schrei-
ben aps Leo 11r den Adressaten unter ausdrücklicher Be-
rufung aut den Fetha N agast, Iso auft den ‚‚arabischen‘ Kanon 44,
‚‚den gemeınsamen Vater aller Christen“ genannt, hne daß siıcCh
etwas Wesentliches 1MmM Verhältnıs der beıden Kirchen zu elInander
geändert hätte®.

Dıe Überwindung der Differenzpunkte hatte sich
leicht vorgestellt und c1e Bereitwilligkeit deE1INeT Landsleute ZUFT

Union mıt Rom vıel optıimıstısch betrachtet der doch geschil-
Siehe auch das Nachwort Z "T’'estamentum Novum, ff 295 un 226
ber diese Canonessammlung vgl das eingehende Referat Joh Ludolfs

(lommentarıus 301—340, WO aber cdie ‚„„arabischen” anones 3()4 1UL streift;
dagegen handelt über 1E KAUX, 300 tlüchtig verwirit 1E dort als apokryph
und polemisıert namentlich f}  n den Canon (Primat oOMS

Über dieses heute noch geltende (Gesetzbuch utrıusque ]Jurı1s siehe meıne |D)Dar-

legungen ın Der näpstlıche Primalt UN das abessinısche (Zesetzbuch der Könıge (T’heolo-
gisch-praktische Momnatsschraft, Passau un: In Abessıinıen unNd$d, der hl. Stuhl,

IDie beiden Canones stehen 1m Fetha nagast ed (iu1d1 AL und 24a,
DZW. und Auch Mauro da Leonessa hat 1E ın die ‚„„Fontı" für die
Codificazıone CANONLICA orıentale, T’omus N: 285 ( Patriarchae el HDiScOPL) und 87

( Patriıarcharum el Metropolitarum notestas) aufgenommen.
Wıe sıch die Kopten, welche ebenfalls die ‚„„‚arabischen‘” anones bıs ın die

neueste eıt anerkannten, mıt diesen ihrem Schisma unbeqguemen (Jesetzen AaAuUuS-

einandersetzen, kann 11Narı bel Gle Ko (Alaube und Sakramente der kontischen
Kirche (Orzent. Ohristiana MN E KRoma 1932), 38IT. nachlesen;: vgl besonders

39,



dert, W1e dıe entsandten Mıssıonäre bald erTkannt haben werden.
Sehr wahrschemlich War ihm selbest Sal nıcht klar, WasSs dıe Union
1MmM katholischen Sınne bedeutet. Er wırd nıcht elne Unter-
werfung unter dıe cathedra Petra, sondern 11UT ıne Kırchen-
gememnschaft und höchstens noch dıe Beseıtigung ein1ger Miß-
bräuche, denen uch dıe glaubensverwandten Kopten, dıe
unas nıcht AUSSCHOMUNECN, STO nahmen und heute noch
nehmen, edacht haben Denn der VO  S i1hm edierten Apostel-
lıturgıe hat dıe monophysıtische Stelle AT machte 1h: (den
Leıb eINs UNUM) mıt SEe1INeT (xottheıit‘‘ Test. L66d
ohne Korrektur. ohne Bemerkung stehenlassen. Sollte CI der
hochgebildete Priester, diese äres1ie nıcht bemerkt en, annn
wırd uch In anderen Punkten nıcht hellsichtig SCW 6-
SC  E SeIN.

erdings spricht olgende schöne Stelle 1MmM Nachwort ZUN

est iıch 7zıt1ere nach dem äthıopischen Texte ”5
ZU wenıgsten ür seINE ona es

‚‚Ich bın eiINn heimatloser Athiopier, der VO  —> einem rte ZUM

anderen Llüchtete, ın heidnıschen und chrıstlıchen, In Jüdıschen
moslımıschen Ländern, W asser und an ber N1T-

gends tand ich ıuıhe Tüur Lie1h und eele g Is TI In Rom DIie
uhe der eele ist der wahre (+laube Petr1 un:! dıe uhe des Lei-
bes ist der andere Petrus oder: der 7zweıte Petrus) Paulus JL
der voller ute un:! Weısheıt ist, mıt allen se1INeN Söhnen un:!
se1INeT (geistlichen) Tochter Hıeronyma Farnesıa. der demütigen
Dienerin der Kırche un: der Wo  Aaterın der eılıgen UuUSW

So ist. Iso San Stefano denr Morı e]lne sowohl dem OrıJentalısten.
al uch dem Missıonsforscher ehrwürdıge und denkwürdige
Stätte. Kıs ist eTtr bedauern, daß das ermnerungsreiche
Hospiız den Anforderungen der Neuzeıt ZU pfer tallen mußte.
ber dıie Kırche selbest steht noch, ist; verJüngt worden
und I7 a ls kostbares Kleınod das Grahb des Tasfä Se]on Malbazo,
dessen edeutung Verdienste ich schıldern versucht habe
Möchte ıhm immer VON selnen Landsleuten VO  w den Athio-

Siehe hierüber Ludolf, Vommentarıus, 458
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pisten die KEhre zute1l werden, dıe ıhm sonder Zweıtel gebührt‘*,
namentlıch jetzt, sich nächstens ZU 4.00 ale Jährt, daß

dıe ewıge betreten hat?2

Sein Sterbehaus der doch dessen Stätte dürfte miıt ıner gewlssen Wahrscheıin-
hichkeit D bestimmen SeIN. Das Epitaph nennt Tibur Tivoli als den Ort SEINES
Todes Nun besaß, noch eın halbes Jahrhundert Sspäter, Se1Nn dritter Nachfolger ‚,DT ES-
byter Jacobus YecCctor ecclesıae Stephanı MAJOTLS"” nach elNer Notiz be1 Chaline 13

S die Cancellier1, De secretarırs Basılicae Vatıcanae veter1ıs el 0e, Romae
1786, Liber 3L, entnahm ‚, UNTIL domum un T’ybure el quaedam alıa bona‘‘ d1ie be1l
sSeINEM ode 1603 der Basılica VO  > St. Peter hinterließ. Dieses Krbe wird sich 1ın den
Büchern und Katastern der Fabrik VO  - St. Peter festlegen lassen un damıit auch die
Villegiatura, ın dıe sich „,ob morbum‘‘ zurückzog, dort SCNESCHL, in Wirklich-
eıt aber, dort ‚, LonNgo morbo confectus‘* Dı sterben.

Als Jahr Se1INeEeT Ankunfit ın Rom errechnet siıch 1535 der 1536 Denn nach
dem Briefe des Salmeron (d Trıient, Oktober 1546 den hl Ignatıus
(Apıst. alm I! 55 War 'T’asfa Sıon bereıts ın Kom, alg Bermudes dort nach selner
Landung In Venedig erschien; denn hatte die VO.  > jenem überbrachten Schreıiben
des Negus 7i übersetzen. Von Rom A begab sich nach Se1lInNer Breve Relac4o,
wahrscheimlich über (GeNnua Z See nach Lissabon, ‚J; dem ahre ankam, ın
dem die Wasserleitung VO  - Kvora ftertig geworden Wäar. ‚Iso 1536 Da ber
1535 noch in A bessinien weilte, kann für se1ine Ankunft ın Rom 1LLUL 15326 un für
jene des Eın Frage kommen. Darnach ist die Notiz be1l Ortız A

389, daß ; ”anno 1540° angekommen sel, präzisıeren. Näheres un Be-
lege siehe be1i Euringer, Das Enitaphium Ades 641t und Der Pseudo-
matrıarch Joh Bermudes,



FEE BEWERTUNG PALASTINAS BEI
VON

rof FRIEDRICH STUMMER,

Von 386 hıs selInem Tode An September 420, Iso
Jahre lang, hat Hıeronymus ın Palästina gelebt. Was 1m

Heılıgen an schuf, ist nıcht Hurx: außerlich dıe Hauptmasse
SEINES Schrifttums: uch nach seiInem inneren Wert ist das
Beste, Was geschaffen hat Hıer ist VOT em alT SeIN aupt-
werk hınzuweisen, durch das In der katholischen Kırche hıs
heute ÖOr un:! selbst die VO  S Rom getrennte abendländische
Christenheit noch pürbar beeinflußt hat aut dıe Übersetzung
des Alten Testamentes AUS der hebraica verıtas. pez1e In der
Palästimnakunde hat sıch e1iInNn Denkmal gesetZt Ure dıe her
Ssetzung Bearbeıtung des Onomastikons der bıblıschen S

des Eusehbhius VON Caesarea, e1IN Werk, das uch heutq
och unentbehrlich ist her uch 1ın seınen andern Schrıften,
zuma| in seınen Bıbelkommentaren, kommt der gelehrte ONC
VO  u Bethlehem immer wıeder auf Palästina sprechen. Trotz-
dem harrt das Thema ‚„‚Hıeronymus und Palästina‘“® noch der
Bearbeıtung. KEs stellt uUuns allerdings uch VOoOrLr keine eichte AUT-
gabe Schon reın außerlıch WwäarTrTe dıe Zusammenstellung des
ın den Schriften des Doetor trılımgu1s enthaltenen palästıno-
logischen Materjals e1INe Arbeıt, dıe vıel eıt un:! (GAeduld eTTOT-
ern würde., da WIT den wenıgsten Schrıften des Hıeronymus
erschöpfende ndıces haben och uch dıe innere Durcharbei-
tung des Stoffes wuürde eine Reıihe VON Problemen tellen SO
WAarTre iragen, inwıeweıt das VO  u Hiıeronymus ber das
Heılıge Land se1ner eıt Berichtete wıirklich auft Autopsı1e beruht
der AUS lıterarıschen uellen ülbernommen ist! Eıne andere

Schon längst ist erkannt, daß die scheim bar anuıt Grund eigener Beobach-
vung palästinischen Lebens gegebene Krklärung VON Is f3 eın KExzerpt AaAuUuS Kusebius
ist MN | 1865 | Sp 3 } n; Z Einen andern (ebenfalls bereits bekannten)
Walll haben WIT En be1 der Beschreibung VO  S Sebaste A XFF |1845|
Sp 889; F’lorib. Patr. Fasc. AD |Bonn 44)
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rage wäre, 1ın welchem Umfange dıe Kenntniıs des Landes auft
dıe Übersetzung des Alten Testamentes Kınfluß SEWONNECN hat
e1IN Problem, das noch längst nıcht gelöst ist1 Hıer aol] uns eıne
andere Teilaufgabe des oroßen Themas ‚„‚Hıeronymus un Pa-
ästına ““ beschäftigen: dıe Bewertung Palästinas durch Hierony-
111US Wıe hat das Land gesehen, insofern eıne Gegebenheıt
der physıschen (G(eographie ist 0 Und W1e hat g le Stätte
relig1ösen Lebens eingeschätzt ?

Hs nıcht schwer, A US dem Schrıifttum des Hıeronymus
eıine Reihe VOoN günstıgen Aussagen ber dıe Landesnatur Pa-
lästınas zusammenzustellen. ber selne Lage bemerkt In
der Emnıstula VF (ad arcellam), ‚‚haec erra MONLUOSA

IN ublım.ı sıta 62 Hıerzu ist seıne Übersetzung VO  - Dt ÖZ. 13

vergleichen. Dort g1bt S “Da72y WD durch ‚‚CONSTrL-
tunrlt CUÜ/ Ü excelsam Terram“ wieder. Hıer hat sıch
offenbar dıe Jüdısche Tradıtion angelehnt, dıe ıIn dem hala-
chischen JIATAasC 1ITe ZULT Stelle n]edergelegt ist ‚„‚das ist das
Land Israel, enn ist eTtr R a lle Länder‘‘, Was AUuS Nm 13, 30
un: gefolgert wı1ırd3. Allerdings verschleht sich der Begrıff
‚‚ sublımıs 1m eTrTlautie der Ausführungen des Brıefes, enn 1mM

Kapıtel el ‚,QUANTO Tudaea ceteris DTOVINCVIS,
AeC Ybs CUuNCcta sublımıor est Tudaea‘‘ *. Da unmıttelbar vorher
VO  w den Propheten un heılıgen Männern, dıe Jerusalem hervor-
gebracht habe, VOIl aVl un seıInem Hause dıe ede ist;

Vgl J POS X11(1932SG Zu den dort gegebenen Hınweisen Se1 hler Jer. 3L, 15

gefügt: ‚„ VOX un exXCcelso gA-  g  Q-  Nn audıta ON Die I2  4 hat hier Av Paya w1ıe Matth. 2,18,
dagegen Aquila SV Dn n, ‚1so WIeEe Hieronymus. Nun lesen WIT seinem Matthäus-
kommentar B ‚„„quod autem Arcıtur ‚IN Rama  n DULEMUS loc2 S50 vuxta
G(Gabaa, Sel}\°. AMA excelsum ınterpretatur, ul saıt SECNSUS „ UOWX MN exXCcelso audıta est  66

X XV I 1866 | Daß Hieronymus Rama ın dem heutigen er-Räm nördlich
des Vell el-fül Sauls G1bea) suchte, erg1bt sıch auch AUuS Omom. (ed Klostermann)

145 i3f1.und (lom. ın ()s proph. ad 5, s(PL.XX | 18695 |PEKbenso unzweifelhaft
ist aber, daß das Kachelgrab da suchte, WO noch eute gezeigt wird, nämlıich
der Abzweigung des Weges nach Bethlehem VoOoL der Hebronstraße. Ks Wäar ‚Iso offen-
bar Se1INE Kenntnis der Topographie Palästimnas, dıe ihn bewog, s  g_*  Q-  n nıcht ın der Welse
der BX X:, sondern 1m Anschluß Aqula übersetzen, der möglicherweise ebenfalls
durch die Kenntnis des Landes Se1INeT Wiedergabe bewogen worden WAar.

SEL V 33l1,
17y3 1V K\\Jy  -  n m18385 55 ia NEAW NN VAS VIS 53 2y 21L V}

DL 19y VASA 3173 12y TV 1341 (Ausg., Venedig 5306 1545/6, A).
SEL FAV 332 201
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ist offenbar, daß hler ‚‚ sublımıs““ nıcht 1mMm physıschen Sınn D
braucht WwIird, sondern 1m gelstigen. ber 1m Kapıtel
dıe Zusammenstellung mıt ‚,MONtUOSA “ doch unzweıftfelhaft dar-
auf, daß 1eTr Palästina als e1In hochgelegenes Land bezeichnet
werden soll, und ZWal offenbar in dem Sınne, daß eben höher
ag ls dıe anderen Länder lıegt.

Kın anderer Vorzug der Lage Palästinas ist se1INe Stellung 1ın
der Mıtte der Völker Hieronymus führt das ın seınem KEzechlel-
kommentar I, AaAus ‚‚ Terusalem IN med1i0 sıtam hic ıdem
pronheta ÜT umbıliıcum LErTAaE CM PESSC demonstrans}
nartıdbus enım orıeNtIS CINGUUT nlaga, TUODE anppellatur Asıa,
nartıdbus occıdentis eLUS. TUNE VDOCATUT Eurona, meruıdıe el AMUSTrO
vOYa el Alrısa, septentrione SCyYtMS, Armenia, que ersude
el cuncbıs Ponti natıonıbus, IN med2io0 grtur gentrum nosıta est 62
Daß diıese AUS Kzechiel geschöpfte Anschauung durch Hıerony-
I1US das N mıttelalterliche Abendland ufs stärkste beeın-

hat, braucht 1eTr nıcht näher ausgeführt werden.
ber dıe Bodenbeschaffenheit Palästinas finden sıch eben-

günstıge Außerungen. So heißt 1MmM Kommentar Isalas
I, 95 TEDET$A nihal erra reEPTOMASSLONAS PINGUVUS, S17 NON

ONTANAa TUDEOUÜE que deserta, sed ollarıs latıtudinem CONS1-
deres, 7400 Aegyptı u ad /lumen WWG W Euphratem CONTTAa,
orıentem, el ad senptentrionalem nlagam U ad Taurum MONLEM
el LZephyrvum C1rlıcrae, quod marı ımM mMıNEL 3 Im gleichen Kom-
mentar Tklärt dıe Stelle 36, s WO der dıe Jerusalem
belagernde assyrısche Feldherr den ZUT Kapıtulatiıon aufgefor-
derten Bewohnern verspricht: ‚‚Lransteram (Vulgata: tollam) D“OS
N Vulg ad) LErTamM, TUOC samılıs est LeEerrae vestrae Vulg TUÜDE
est erra vestra)‘‘, folgendermaßen: 95 dacıt reqvomMS,
Qura aequalem Lerrae rePTOMNLSSLONAS WnNVDENTIE NON DOLETAL, sed
sımılaıtudınem nollıcetur“ *, e begelstertste Lobrede auft Palä-
stina physischer Hınsıcht dürfte sıch 1mM Ezechielkommentar

20, f finden ; ‚‚ VUXLLa ıteram eTO ınclytam PSSCe LErTam Ae

Vgl Kız 38,
S E | 1565 | Sp. 54

MK A | 1865|] Sp
A Ebenda: Sp. 305



BEWERTUN: PALAÄA BEI1L HIERONYMU

et cunciis Ferrıs fertılıorem, Aubıtare NON noterıt, u Rınocorura
ad Taurum MONTtEM el Hunhratem }uvıum cunctam consıdera-

vernat LErTam el urbium notentam amoenıtatemque reqLoNUM, Pa-
laestınam »delıcet et Phoenıcen, Arabıam, SYriam Üoelen, (ala-
(am ef Caeteras rEQLONES, TUDS Israelı, S17 Der praecePLA SETVASSEL,
OMINUS repromısıb *.

IDR FAl auf, daß hıer W1Ie 1ın der Krklärung VO  — Is D, 1 if
dıe TeENzZeEN des ‚„‚Landes der Verheißung‘“‘ sehr weıt JEZOGEN sind.
Ks sind dıe gleichen, WwW1e S1e ın der Hmnistula (ad Dar-
anum), erwähnt? und 1 KEzechıelkommentar be1 der Be-

sprechung VO  s 47 , s näher geschildert werden?. Nur unter-
bleibt diesen beıden tellen dıie KErwähnung des Kuphrat.
uch 1eTr stutzt siıch Hıeronymus auft eıne Jüdısche Tradıtion,
W1e qelber ın der Ernistula ad Dardanum un 1mM Kzechljelkom-
mentar klar andeutet, un W1e sıch uch tatsächlich
erweısen Beachtenswert ist ıch dıe Unschärte des Aus-
drucks der ın ede stehenden Stelle des Ezechiıielkommentars,

„ LEITA Tudae‘“ unversehens eıinen 1Inn annımmt, der sıch SCO-
graphısch nıcht rechtfertigen äßt HKerner darf dıe Einschrän-
kung nıcht übersehen werden., dıe WIT 1n der rklärung VO  w

Is d ff ınden ‚51 NON ONtana Q deserta CONST-
deres.“ IDER äDt darauf schlıeßen, daß Hıeronymus be]l dıiesen
günstıgen Aussagen ber das Palästina der physischen Geographie
Schwaerigkeiten spurte. Ob das bewußt der unbewußt geschah,
Mag a ls wen1ger wichtig zunächst außer Betracht bleıiıben

Tatsächlich stehen enn uch den günstıgen Aussagen ber
Palästina eıne el anderer gegenüber. Mit elıner gewıssen
chärfe wırd In der Hyrstula (ad Dardanum) betont,
daß VON Dan hıs Beersabee ‚‚kaum 160 Meılen qe1en?. ber dıe
‚‚Breıte” gemeıt ist, dıe west-östliche Ausdehnung des
Landes der Verheißung fındet sıch der bezeichnende Satz ‚‚ pudet
dacere latıtudınem Lerrae reproMLSSLONAS, AhNnNıCLS oCcasıonNEM
blasphemandı edıisse »deamur. Ab 0DPPE Wad »eulum nNOstrum

MX  — |1865| Sp 196,
SEL V E 51t

M OV- 11865] Sp. 497—502.
4 Floral. 'atr. HKFasc. MC SO0O— 88

SEL NI 169, 231{1
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Bethleefi quadragınta SET; malra SUNL, CUN succedat Vvastıssıma soln-
tudo nlena terocvum barbarorum . . *4 Hıer wırd Iso aut einmal
Palästina 1m Sanz strengen geographischen Sınne &a

dessen geringer Umfang betont. Beachtenswert ist 1er noch,
daß Bethlehem a ls eiIn der riıchtiger IR der Ostpunkt des He1-
ıgen Landes erscheımint. Das ist offensichtlich deshalb, weıl
Bethlehem SM des Kulturlandes hegt. DIie ähe der
W üste wırd Ja 1ın diesem Kapıtel nochmals betont: kurz vorher
heißt C5S, daß dıe „ Araber un: Agarener, dıe INan Jetzt Saracenen
heibßt. ‚,UN DIEINLA, urbıs Hıerosolymae‘‘ se]en?. Die ähe der
W üste betont ja Hieronymus mıt elner geWlssen Vorliebe, W1e

scheınt, un versaumt nıcht, ihre Schrecken un: VOT em
iıhre gewaltıge Ausdehnung anzumerken. So zıt1ert uUunsereTr

Stelle ZUT Kennzeichnung der ‚‚fTeroces barbarı‘ Gen 1 (contra
facıem OMNTUM /ratrum EUOTUM habıtabıs) un AUuS Vergils Aenels

das Wort ‚‚Lateque VAagANLES Barcaer‘‘, dem dıe
Krklärung beıtügt ‚, 0W Barca DPLdOS, quod WN solatudıne satum
eST, TUOS COYTYTUNLO SECTMONE Alfrı Barıcıanos vocaNt‘, annn
iortzufahren; ‚Ar SUnt, qur PTO OCOTUM qualıtatrbus diversis OM1-
nıbus anppellantur M auritanıia PET Afrıcam Aegyptum Pa-
Lestımamgque el Phoenicem, (Woelen SYTLAM el Osrohenen, €SODO-
Ftamıam U Persiıdem tendunt ad Indıam + Ahnlich he1ißt
1m Prolog des Kommentars ZU Propheten Amos Z ultra
(SC T’hecue) nullus est VICULUS, agrestes quidem /urnorum
sımles, TUDS Alfrı anppellant manalıa. Tanta est eremnr vastılas. TUÜDE
U ad, Mare Rubrum, Persarumque el Aethrvopum abtque ndorum
Fermınos drlatatur‘>. Daß das ZU Teıl starke rhetorısche ber-
treıbung ist, braucht nıcht yESaYT werden Hıeronymus
verg1ßt völlhıge, daß uüdhech VO  S T’hecue dıe VO  u ıhm qelhest
besuchten! Ortschaften Hebron un Caphar-Barucha liegen
ber daß dıe Behauptung e]lner unheiımlichen Nachbarschaft

170, TE
D An 170,

Barca Medinet el-Mers der Cyrenaica; vgl Besnier, Lexıque de CO-
graphie Ancıenne (Parıs 1914 1923 un: Pauly-Wissowa, Realencyclopädıe 111 19

E, LVI 170, 14.1t
MX  — 11865 | Sp 10838 Der Ausdruck „„Aqgrestes CAUSMAde el Furnorum sımıles““

zeugt übrigens VO.  an Autopslie.
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keıne günstige Aussage ber das Heılıge Land ist, lıegt ehenso
anıt der and

Im Gegensatz der ‚‚urbvum notentıa” und der ‚‚AMOENAS
reqroNWumM”, welche der Kzechielkommentar he1l der Besprechung
A}  S 20, rühmt, stehen dıe Klagen hber dıe Verwüstung un! den

heruntergekommenen Zustand des Landes, WwW1e WIT 471e 1m Kom-
mentar dem Propheten Sophon1as hbe]l der Krklärung VED  S 1, 15%
t1ınden ‚‚de eimtatıbus AaAubtem MNUNMNMALS et de ercelsıs angulıs Tudaeae,
u ad solum U sSunt dırutr, NULO oculorum MAQUS PSSEC TU
AUTTUM mudıcrum: nobıs nraesertım, u N 1Sta, DTOVUNGUO,
Incet vıdere, Icet nrobare, TUÜDE scrvpta sunt Vıiz 7unNaArumM
vestiqra unN MAGNS quondam urbibus CETNTMUS. Sılo, 1ubr taberna-
culum TCH testamentı Domanı furt *, DUT altarıs fundamenta
MONSTANLUT. ADad lla Cmtas Saulıs W ad /undamenta dıruta
est® Rama el Bethoron el relıquae urbes nobıles Salomone CON-

STrUCLAE HATVL »culı Ademonstrantur‘3. Kıs olg annn dıe chıl-
derung der ‚‚perfidr colonm‘”, der Juden#, dıe der Stätte
des zerstorten Tempels klagen?.

on ben en WIT 1M Kommentar Is.5. 11 dıe Eın-
schränkung beobachtet: S NON ONTANAG TUDCQGUE Aeserta
consideres.‘“ Daß 1 eılıgen an solche Strecken o1bt, Sagt
deutlich der Kkommentar Is 4.9, /AHE 27 dALSCHNUS NEGUOGUOW
Terusalem IN Palaestinae reqvonNe quaerendam, TUDE totıus DTOVIN-
A(ae deterrıma eST, el SAXOSTS MONTLOUS ASDEYATUY el peENUNLAM natı-
LUr sultS, ntc ul raelestabus utabtur nluvus el rarıtatem Tontıum raster-

erxstructone soletur, sed IN Denr manıbus‘‘®. Daß also Pa-
ästına aut dıe ‚„‚Regengusse VOIIL Hımmuel l“ angewlesen ist, e_

scheınt hıer g,Is eın Mangel. Ahnlich el Nn 1ın der HroristulaVT
Marcellam), ; JUHE (SC erra reproMLSSLONAS) NON 1Q AbuUr

ul Adegyptus de deorsum, sed de SUTSUNL, NEC facıt holera lanqguentrum

Sm In der HD CSEL. LV 322, 13) heißt „ S12L0, un

QTUO altare dirutum hodıeque monstratur.““
2 Vgl HD CUSEL. 314, 1311

CN [1865| Sp 1418
Vgl Me 12, 119

XX V [1865| Sp.
XIV |1865| Sp 488 Die Schlußworte beziehen sich auft den ext 95

uN MANLOUS MELS descrvpsı

RIENS CHRISTIANUS Dritte erTle 3
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Crbos, sed LEMDOTANCUM serotınum de eaelo eXSPECLAL ımbrem “ “1.
egen des Gegensatzes Agypten, dem YpUuS des (+0ottfeind-
lıchen?, könnte 11a ZWal daran denken, dıe ‚„Bewässerung VO  w

ben  c SO hıer eınen Vorzug des eılıgen Landes bedeuten ;
ber das wırd durch das ınmmıttelbar olgende ‚, NEC facıl holera
Lanquentvum C1bos‘“ ausgeschlossen un:! och deutlicher UTrC
den tolgenden Satz, VO  w Palästina gesagt wırd ‚ ;QUANTUM
delıcrrs saeculı VaACal, LANtuUm Aar0res habet delıecras spırıtales.“
DIie Armut Palästinas (Juellen un: perennı1erenden Wasser-
läutfen heht 1E Hıeronymus uch SONST. hervor un erwähnt die
daraus entstehenden Schwaerigkeıiten?. Be1 der Krklärung
Kız.38,9 stellt ber doch wıeder den palästimischen egen q |s
eınen egen dar ‚‚pulchreque ascendens (709 NON MDE npbuvıam
voluntarıam. NON ımbrem LEMNPOTANEUM el serotınum, qur arentria
YUÜAQ laetıfıcet, sen tempestateM calıgınem **

rag INa  > ach dem Grunde d1eser Zwaespältigkeit, erkennt
INa  s unschwer,. daß A71E uUurc exegetische Gründe., ZU Le1l uch
durch d1e theologische, richtıger polemische Sıtuation bedingt
ıst, Betrachten WIT dıe uslegung des (GHeichnisses VOI

einberg Is 9 W dıe Hıeronymus 910t, SENAUECTL, sehen WIT,
daß geradezu genötıgt WaLl, sich über dıe Landesnatur Palä-
st1INAaSs äußern. W1€e tatsächliıch u Kr behandelt diese
er1ıkope nıcht g Is Parabel, dıe aut einen Vergleichspunkt hın-
arbeıtet un: olglıc es weıtere 1U q ls dichterıischen chmuck
rıngt, sondern g Ie Allegorıe, ]edem Zug des Bıildes etwas 1ın
der gememınten Wırklıchker entsprechen muß Man beachte,
W1e er .den 1urm 2) aut den Tempel und dıe Kelter ebenda)
auft den ATr deutet. Dann 1eg geradezu eın wang VOL, den
einberg selber auft das VO Israel bewohnte Land
deuten. Dann WarLl ber uch ebenso notwendıg, das Land der
Verheißung, ın dem Israel wohnte., als eın reiches un: frucht-
bares Land darzustellen. DIie Möglichkeit azu boten Dt E1

OCSEL LIV 330, X1{t1
Vgl D Y LAV. 831 6)
Vgl (om. ıN Am proph ad 4, 78 „ his enım L0C18, ın quriOus WUNG deqgımus,

praeter AarvoSs fontes esternarum U SUNL, el S1 ımbres deuına wra suspenderıt,
MALUS Sılıs U Tamıs nerıculum est‘“ @€  ß /1865] Sp. 1079

PÄ XXAV [1865|] Sp. 376
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un Jos (vgl ıx 25 31) den Israelıten eiNe Ausdehnung
ıhres Landes hıs den Kuphrat verheıßen 1S% un Sm

Chron 18 SOWI1eEe 2 Chron 26 r7zählt wırd daß avı bzw
alomon iıhre Herrscha tatsächlıch weıt ausgedehnt en
azu kam noch dıe Ta  ınısche T’heor1e welche den Nm
alc noördlıchen Grenzpunkt genannten Berg Hor mı1 dem der
Amanuskette angehörenden LT aurus nach Hıeronymus mı1t dem
kılıkıschen Taurus) der mı1 dem orgebirge Zephyrıon wohl be1
dem heutigen Mersına) ıdentıilızıerte Be]1 Kız 1eg der Hall
N WIC be1 Is 5 1rr

anderen tellen hat OTITenDaT dıe Kenntnis des Landes
A1e Kxegese beeintlußt IDER dürfte EWl be1 Is 49 1411 der Hal
SC SEe1IN dıe Lage des empirıschen Jerusalem auf dem STE1-
N und Wa  en judäischen OCNIan: macht Hıerony-

unmöglıch dıe Weissagung aquf dıeses beziehen och
deutlhlicher 1sSt das he] der uslegung VO  > Ps (LXX)

dalıqgıt OMINUS portas S5207 U tabernacula MCO C6

Während pıstula ıntfach rklärt wırd ‚, NON EASs

or TUDAS hodıe avıllam el OWNETEVWN Arssolutas sed
DOTLAS quriOus ınfernus NON praevalet‘ *, gıeßt Cd1e Hpıstula

ber dıe uslegung, welche d1esen Vers auıt das empirısche
Jerusalem bezieht unverhohlenen pO AUS ‚, USLAS DOTLAS dalaget
Deus TUAS »demus CWNETES el avıllas ESSE CONVErSAaAS ® NON UVCO
prudentıbus sed stultıs quidem hoc nersuaderı notest‘? (+erade
1er ber Ze1ZT sıch WI1IeC der /Zusammenhang eiIn welteres
un: WTr entscheıdendes Moment vıel uch Hıeronymus VOoNn

den ınen ANSCHOLLMEN hat Nn hörte aut EeIn betont
chrıstlıcher eologe Se1MN das außerte sıch be1
ature tast naturnotwendig HTrTe energische Polemık
dıe en Ks ist bekannt daß Al mehr a ls Stelle Se1INerTr

Schrıftften sıch SeESCNH dıe ‚‚ Tudaer‘‘ und ‚‚Hebraerv‘ ber uch
dıe ‚, NOSTTT rudarzantes‘‘ wendet und dıe Epıstula 1ST J@&
wesentlich Polemik dıe Auffassung der en VO  u der
‚‚LeErra VEPTOMLSSTOTWLS W1€e Jede Seıte beweıst Deshalb wıird

315 1844
CSEL LVI 165 90
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gerade 1eTr der geringe Umfang des Landes atark unterstrichen.
Darum tinden WIT ber uch anderswo dıe unangenehmen Seiten
des Landes gerade annn betont, An sıch darum handelt,
dıe Krfüllung VON Drohweissagungen das Jüdısche Volk
nachzuweısen, W1e be1 der Krklärung VO  z Soph I; SIt

Ks könnte tür dıe Hervorhebung der Schattenseiten des Tianz
des och eınNe andere Krklärungsmöglichkeit In Betracht SEeZOgEN
werden: bıttere Krfahrungen, dıe Hıeronymus 1M Verlauf seines
vielährigen Aufenthalte In Palästina zweıftellos emacht hat
Da dıe E pıstulaXW1e der Schlußahbsatz lehrt. geschrıeben
ISE, nachdem ihr Adressat Claudius Postumus Dardanus dıe
ur der Praefektur gemeınt ist dıe Stellung des Praefectus
Praetor21o0 (rallıarum ZU zweıten ale bekleiıdet hatte, ist
31 @e ach der gewöhnlıchen Meinung ach 413 geschrıeben!. Nun

uUunNns dıe Emnrıstula Z daß Palästina 1m Jahre 41 1
UrCc eıinen Sarazeneneiminfall großen Stile heimgesucht wurde.,
durch den uch Hıeronymus In Miıtleidenschaft SCZOYgEN und be]1
der Ausarbeıtung SEINES Kzechıelkommentars 1ın empfindlichster
Weıse gestort wurde: ‚0CC AuUutem WNWNO, C Lres exXxPhCcassEm
Lbros?, subıtus ımnetus barbarorum, de qurbus LUWUS dicit Vergilius
‚Lateque VvaqganNtesS arcaei‘ el Sancdcta scrvptura de Ismahel ‚CONLTA
facıem omnNTUm tratrum SUOTUM habıtabit‘, SIC Aegyptı Lımatem,
Palaestinae, Phoenices, OYriAE n»ercucurrıl ad ınstar torrentıs
CUNCLA irahens, ul vDUT WUÜ mıserıcordia OChristi
notuervmus evadere‘3 Dieses Krlehnis könnte mıt azu e1ge-
tragen aben, daß In der Eyıstula dıe ähe der Wuüste
un: ıhrer wılden Bewohner kräftıg betont wırd Das wırd
sehr wahrschemlich. Wenn WIT beachten. daß 1eTr das Zitat AUS

Vergil un: Gen 16 N nebeneimnander stehen W1e 1ın
der Dıstula Ks ist uch beachten, daß der Prolog
Zu dem 4.06 verfaßten Amoskommentar ZWaL, W1e WIT sahen.
uch dıe ungeheure Ausdehnung der Wuüste betont, aber VO  am dem
wılden Charakter der Bedumen noch nıchts Sagt ber WeNnNn WIT

Floral. Patr. Fasc. M 70, Anm.
Die Ausdrucksweise ist schr prägnant und wıll besagen: ‚„nachdem ich drei

Bücher des Kommentars beendet hatte.‘‘
3 C'SEL.‘ LVI 144, S IT
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uUunNnSs erınnern, daß dıe Krklärung Kız 20, D das Heılıge
Land nachdrücklich geprıesen WITd, AUS der Zeit ach 411,
weıl 1m Buch des kKkommentars stehend, stammen muß, S

erg1bt sich un ohne weıteres, daß eıne geradlınıge Entwıicklung
der Anschauungen des Hıeronymus 1ın diesem Punkte nıcht
stattgefunden hat KEınzelne Außerungen über Palästina moOogen
durch persönlıche KErlebnıisse eınen besonderen Ton erhalten
aben; se1ne Gesamtauffassung ist durch 1E OTITIeNDAaT nıcht
beeinflußt worden.

Nun dürfen WIT nıcht VEISCSSCH, daß dıe Anschauungen,
A1e WIT hıs jetzt besprochen aben, Sar nıcht dıe eigentliche Al
fassung des Hıeronymus VOIL Palästina darstellen. Kr ist nıcht
g Ie wıissenschaftlicher Forscher, weder g Is eogTap och alg
Hıistoriıker der Archäologe, ach dem eıligen an S6EZOSCN,
sondern, WwW1e qelhber SaQT, ; ,’Mt de Babylone Hıerosolyma VEGTE-
WLYT ‘1 Palästina ist ıhm nıcht dıe Stätte der wıssenschaftliıchen
Forschung, sondern des gottgeweıhten Lebens Dazu gehört
freıliıch nıcht zuletzt uch das tudıum der chrıft, das sowohl
ıIn dem VO  w ıhm geleıteten Männerkloster w1e uch In den Krauen-
I löstern der Paula intens1ıv gepflegt wurde. FKuür dıie Bedeutung
Palästinas ür das Studiı1um der Bibel hat das klassısche Wort
eprägt: ‚‚Juomodo G(Graecorum histor1as MAQLS ıntellıqunt, qur
Athenas vıderıntk, et ertvum Vargaler hOrum, gun Troade ET
Leucaten el ÄAcrocerauma ad. Sicılıam el nde ad ostra Taberıs NADL-
qgarınt, ba SANCLAM servpturam Iucıdius ıntuebstur, ur udaecam
oculıs contemplatus est antbıquarum urbium MEMOTLAS Locorumque
vel. eadem vocabula mel MUCALa coqnover1t‘ *, Wenn AA  > dıesem
Grundsatz nıcht In dem aße (Jebrauch emacht hat, gl WIT
das wünschen, mussen WIT das AUuS den hıstorıschen (regeben-
heıten der damalıgen Lage der Bıbelauslegung erklären un eNtTt-

schuldıgen, dürfen ıhm ber das Verdienst nıcht schmälern, eıne
riıchtige Maxıme ın dıe Bibelwissenschafit eingeführt en
uch dürfen WIT nıcht VETSgESSCH, daß ıhm uch das Schrittstu-
1uUum nıcht Selbstzweck. sondern eıne Teılaufgabe WalL, eın orund-

HD A (ad Asellam), ELX d21 12%.)
Praefatio N Ihbrum Paralıpomenon Domnrıonem 01 Eogatıanum 6

|18546| Sp 401)



STUMMER

legender Bestandteil eben des gottgewelıhten Lebens. Als dessen
Stätte hat Hu  - Palästina gesehen un hat deshalbh seInem
Wohnsitz erkoren.

Inest 11a TE  z dıe VON aula und Kustochium, In Wırklıch-
keıt ber natürlich VON Hıeronymus verfaßte der mındestens 1N-
spırıerte Emnıstula LVI (ad Marceliam ), könnte 1a  w meınen,
Hıeronymus un! seINE (Jetreuen hätten dıeses ihr ea restlos
In Palästina verwırklıcht gefunden. DiIie Kapıtel —  K | diıeses
Briıefes könnte 1119  > geradezu das Hohelied auft Palästina. das
Musterland geistlichen Lebens. NEeENNEeN Welche Bedeutung dem

Lande beigelegt wırd rhellt AUS dem einen Satz GCETbE,
S27 etzam praeclarus 0OYTator reprehendendum NESCLO TUÜECH UbAL,
quod htteras Graecas ON Athenıs, sed alybaeır, Latınas NON Ro-
INGE, sedd IN Sıicılıa dauducerıt,.70  STUMMER  legender Bestandteil eben des gottgeweihten Lebens. Als dessen  Stätte hat er nun Palästina gesehen und hat es deshalb zu seinem  Wohnsitz erkoren.  Liest man nun die von Paula und Eustochium, in Wirklich-  keit aber natürlich von Hieronymus verfaßte oder mindestens in-  spirierte Epistula XLVI (ad Marcellam) , so könnte man meinen,  Hieronymus und seine Getreuen hätten dieses ihr Ideal restlos  in Palästina verwirklicht gefunden. Die Kapitel 9—11 dieses  Briefes könnte man geradezu das Hohelied auf Palästina, das  Musterland geistlichen Lebens, nennen. Welche Bedeutung dem  Hl. Lande beigelegt wird, erhellt aus dem einen Satz: „certe,  si etiam praeclarus orator reprehendendum nescio quem yultat,  quod litteras Graecas non Athenis, sed. Lilybaei, Latinas non Ro-  mae, sed in Sicılia didicerit, ... cur nos putamus absque Athenis  nostris quemquam ad studiorum fastigium pervenisse ?‘4, Was  also Athen für die weltliche Bildung, das ist Palästina für die geist-  liche: die Stelle, die den letzten und feinsten Schliff verleiht.  Zwar wird sofort dagegen Verwahrung eingelegt, daß damit der  Satz von dem Reiche Gottes in uns geleugnet und bestritten  werden solle, daß es auch außerhalb Palästinas heilige Männer  gebe, aber sogleich wird auch betont, hier kämen die zusammen,  „qui in toto orbe sunt primi‘®. KEindringlich wird die internationale  Zusammensetzung der in Palästina, zumal in Jerusalem, sich  ansiedelnden Asketen beiderlei Geschlechts geschildert. Ihnen  wird eine Reihe Tugenden nachgerühmt: 1. Einheit der reli-  giösen Gesinnung trotz der Verschiedenheit der Sprache, 2. De-  mut, 3. Toleranz hinsichtlich Tracht und Fastenpraxis, wie über-  haupt Vermeidung gegenseitigen Kritisierens, 4. Vermeidung von  Ausschweifung und Vergnügungssucht?.  Von Jerusalem wird die große Anzahl von Gebetsstätten  erwähnt; mit besonderer Liebe wird die Geburtsgrotte von Beth-  lehem geschildert, deren schlichte Armut den ‚„weiten Säulen-  hallen‘“, den „vergoldeten Vertäfelungen‘‘, den ‚mit dem Ver-  mögen Beraubter erbauten Basiliken‘“ gegenübergestellt wird*.  ı OSEL. LIV S. 339, 13#f.  2 CSEL. LIV. S. 339, 20££.  ® Ava. O.. S.340, 101  1 A a:0. S: 341 5:CUT NOS DULAMUS absque Athenis
nostrıs TUCHTUONN aul studrorum Jastıqrum HervennNSSE ?<C]_. Was
Iso Athen für dıe weltlıche Bıldung, das ist Palästina für dıe gelst-
1C dıe Stelle. dıe den etzten un:! feinsten chlıff verleiht.
Z7war wırd sofort dagegen Verwahrung eingelegt, daß damıt der
Satz VOonNn dem Reıche (z+ottes ın uns geleugnet un: bestritten
werden solle, daß uch außerhalh Palästinas heılıge Männer
gebe, ber sogle1ıc wırd uch betont, 1eTr kämen dıe nN,
‚, qU N LOTO orbe SUNL DTUM Kındrimglich wırd dıe internatıonale
/usammensetzung der ın Palästina, zuma| in Jerusalem. sıch
ansıedelnden Asketen beıderle1 ((Üeschlechts geschildert. Ihnen
wırd eine el ugenden nachgerühmt: Einheit der rel1-
g1ösenN (Gesinnung TOLZ der Verschliedenheit der Sprache, De-
mMut, Toleranz hınsıchtlich Tracht unNn: Fastenpraxıs, W1e über-
haupt Vermeidung gegenseıltigen Krıtisierens. Vermeıdung VOIN

Ausschweıfung un Vergnügungssucht?.
Von Jerusalem wırd dıe oroße Anzahl VO  > Gebetsstätten

erwähnt: mıt besonderer Luehe wırd d1e Geburtsgrotte VON Beth-
lehem geschildert, deren schlıchte Armut den ‚‚weıten Aäulen-
hallen‘‘, den ‚‚vergoldeten Vertäfelungen‘‘, den ‚„ M1t dem Ver-
mögen flBeraubter erbauten Basılıken"“ gegenübergestellt wıird

OSET, LIV 339, 131717
CS DV 339, ”20ff

340, 101
9  Ar S 341, Her
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egen WeN das geht, wırd aotfort klar, 1n CNIUSSE des
K  e1S d1ıe Geburtsgrotte dem CO  s ott oft ZU Zeichen
SEINES Miıßfallens mıt dem 102 getroffenen Tarpeischen Felsen
1ın (regensatz geste wırd Im folgenden Kapıtel lesen WIT enn
uch tatsächlıc eıNe ausdrückliche Polemik Kom, dessen
Bedeutung ZWarLl nıcht geleugnet WIrd, das ber doch
Se1INeT Unruhe un der vıelen, mıt dem unvermeıdlichen Klatsch
verbundenen gesellschaftlıchen Verpflichtungen g Is ungee1gnet
für das Mönchsleben Tklärt wırd Als wohltuender (regensatz
971 erscheint Bethlehem. das mıt den berühmten Sätzen DE
schıldert wırd „,uN Ohrısta UCTO, Ul UD drvXumuS, ollula LOa
rusticıtas EXITA nSalmos solentzum est (uocumque verterıs,
Arator stivam LENENS ALLeluna decentat, sudans Mecssor nSsalmıs 8)

W0OCALT el adtondens ”ntem ALCE VınNıtor alıquud Dawmtıcum
Canıt. ACC SunNnt N hac DTOVUNGLA CAYMINGA, hae, ul vulgo drucıitur,
amatorıae CantıoNes, hic DASLOTUM s1brlus. AeC AL culturae‘“.

Im ((egensatz Z dıiesem verftaßten obeshymnus stehen
dıe schr kuhl un nüchtern Iautenden Ausführungen 1ın den Ka-
pıteln E der nıstula (ad Paulınum), welche AaUS dem
TE 395 stammt Sıe begınnen mıt dem klassısch gewordenen
Satz ‚, NON Hıerosolymıs 7uLSSE, sed Hıerosolymıs bene MLNTSSEC
lIaudandum est‘ ‘2 Interessant ist C5S, dıe Stellung vergleichen,
welche der Satz VO Reıiche (xottes In uUuNnS (vgl Luc 1 21) ın
beıden Briıefen einnımmt. Während dıe Emnıstula VE sıch IF

dagegen verwahrt, d1esen Satz eugnen wollen. wırd 1er
als Stütze für dıe T’hese verwendet: e de Hıerosolymıs de
Bratannia aequalrter ula caelestis‘ 3, W1e enn überhaupt
das N Kapıtel, In dem steht. sıch den Nachweılis
bemüht, der iM Anftfang des apıtels tormuhert wırd 99
QUiCQUAM er iuae deesse DU Qra Hıerosolymam NON vudıste,
VWEC AdCcırco OS melrıores aestımes, quod hurus locr habıtaculo
/ruvmur) ‘4

Bezeichnend 1st. ET Hıeronymus dem Paulinus eıne ber-
sıedlung nach Jerusalem geradezu wıderrät. Be1 iıhm handelt

CSEL. (B S 342, 16ff
1V S 529, 167

Aı DIl; 74
7 S OS2: 10{1
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sıch ‚‚de onacho el de onacho uondam apud saeculum
balg “ Da könnte 1an 11UTr elINe Ortsveränderung q |e sınnvoll
bezeıchnen, A1e iıhn aUSs der in dıe Stille des Landlebens
führte Nun ber lıegen C1e Stätten des TeEeUZES un! der: Auf-
erstehung ‚N urbe celeberrıma, IN TU CUNIA, IN TU ala mlaetum,
IN TU SCOTLA, MUML, SCUTTAEC OMNLA SUNL, TUDE solent ESSECe IN ceter1s
urbrebus Unter diesen Umständen hält Hıeronymus für auUu-
Berst törıcht, der Welt entsagen, das Vaterland verlassen,
AUS den tädten auszuzıehen un! annn es ıIn höherem aße
ın Jerusalem wıederzufinden. Während Iso Jerusalem In der
Epıstula LVL AT a ls dıe Stadt des Kreuzes, des Grabes Christi
und, W1e WITnwürden, der Kırchen geschildert wırd, erscheıint
S1E 1eTr q Is antıke Weltstadt mıt allem, WaSs azu gehört: der
CUurla, dem Sıtz der Behörden, der (Jarnıson un: den mehr der
mınder iragwürdigen Vergnügungsstätten.

uch 1eTr Tag INa  - nach dem Grund dieses Zwiespalts. Ist
der Lobeshymnus auft Palästina 1ın der Emnıstula VT IET elInNe
rhetorische Stilübung ® Man könnte meınen, und o1btwohl heute noch nıcht wen1ge, welche dem Hıeronymus etwas
hne weıteres zutrauen wuürden. her dagegen sprıicht doch,
daß sıch den dort hervorgehobenen Zügen och 1m modernen
Palästina Parallelen finden. Der Satz ‚N veste WU duseretro,
nulla admiratio. ubcumque nlacuerit ıncedere, NECC detractionis NECC
laudis est‘3 oılt uch 1m modernen Palästina, d1e Buntheit
der einheimischen und europälschen Trachten Sahz VO  S selbest
711 Führt. diese Dinge nıcht ZU Gegenstand elner lästıgen un
taktlosen Neugi1er machen. Ebenso kann ‚,procul buzuria,
nrocul voluntas‘‘ ZWar leiıder nıcht VON allen Kıngewanderten,
ohl ber immer och VOonNn dem Großteil der einheimıschen
Bevölkerung gesagt werden. Wenn VON den Bewohnern Bethle-
ems gesagt wırd, daß S71 e ZUT Arbeıt geistliche Gesänge sıngen,kann darauf hingewliesen werden, daß uch heute noch, un:!

uch be]1 den Mohammedanern, solche üblhiıch sınd. ber
auch dıe Schilderung Jerusaleme ın der Emnistula hat

d2.1Q 10  N ND: &ff
S 340, 151f.
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natürlıch ihr /undamentum IN Was dıe (+arnıson anlangt,
bezeichnet Z WarLl die Notaıtıa drqgnıtatum Jerusalem elıa) R
Standort der „„equrtes Maurı Illyricıanı", während c1e g IS ‚ alae
bezeiıchneten Iruppengattungen anderswo In Palästina statiıonıert
sind!. ber diese Dıfferenz ist, nıcht wesentlich: ist ebenso
UT möglıch, daß Hıeronymus den USATUC ’,ala(C 1eTr nıcht
1m strengen Sınne gebraucht, WI1Ie daß zwıschen Hıeronymus
un der Abfassung der Notıtra dugnitatum eıne Umgrupplerung
der (+arnısonen VOoTgeNOMME wurde. uch dürfen WIT nNn1ıe
VeTIgESSCNH, daß der offizıelle Name Jerusalems damals noch
99  ennn (apıtoluna War dıe War nach dem UIStTan des
arkochba gl römısche Kolonıie, Iso gl< betont heidnısche

wıeder InNs Leben erufen worden, und dıeser Charakter
WarLr natürlich durch dıe unter Konstantın eintretende OChrıistia-
nıslerunNg nıcht sofort verwıscht worden. Kkeın Wunder also,
WeNnN die Chrısten, und unter iıhnen besonders dıe Asketen, da,
ınge vorfanden, dıe ıhnen unmöglıch genehm SEIN konnten,
W1€e SCOTLA, MNuımM.A un SCUTTAC Jerusalem un: Palästina überhaupt
trug eben damals e1INn doppeltes (xesicht eIN geistliches Ün e1nNn
weltliıches uch hlerzu o1ıbt eıne moderne nalogıe, 1LUFr

SOZUSAgEN 1398l Spiegelbild: während damals dıe weltlichen Züge
das Primäre un: dıe geistliche Physıognomı1e sıch gleich-
Sa erst herausbıildete, rleben WIT Jetzt eine stärkere Heraus-
arbeıtung der weltliıchen Physıiognomi1e Jerusalems. Hıeronymus
hat 1ın der Enrıstula VE dıe geistlichen Züge Jerusalems und
Palästinas betont, vielleicht weıl ıhm dıe weltliıchen damals In
der eıt der ersten Begeıisterung Sar nıcht stark 1Ns Bewußt-
Se1IN traten uch azu gäbe moderne Analogıen später ist
ıhm diese profane Seıte des Heılıgen Landes mehr bewußt OC-
worden.

Was damals 1ın der ıstula beanstandete., War eın
Kınderspiel das, WasSs In Palästina rleben sollte den
Jangwıerıgen or1genIistischen Streıt un dıe Zzu handfesten
Kampfmethoden der Pelaglaner, dıe Verarmung der VON ala
gestifteten Klöster, dıe Überschwemmung Palästinas mMmItG KFlücht-

Nohtia duqnulatum ed Seeck (Berolinae 18576 73; 21
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lıngen AUS dem Abendland, welche dort VOT den (+0ten Alarichs
Schutz suchten, dıe Bedrohung durch Hunnen un: Beduinen.
Das ge1istliche VL das Hieronymus ıIn Palästina suchte, hat
e nıcht dort gefunden, und WAaTe unrecht, 1ıhm dıe Schuld
daran zuzuschıeben. G(Gewiß hat durch Se1IN streiıtbares Tem-
perament dıie Lage mehr als einmal verschärft. och dıe Haupt-schwıerigkeiten lagen nıcht In seINeT Person begründet. ber

uch der Enthusiasmus der Ervıstula NT e]lner kühleren
Beurteilung Platz machte, hat ür SeINE Person doch nNnıe
den Kntschluß, ın Palästina leben, zurückgenommen. Das
darf iıhm nıcht VEISgESSCHN werden un muß helfen. uch dıe LiWIe-
spältigkeıten 1n der Bewertung Palästinas erecht beurteılen.
Miıt Steinwürfen auft selInen Charakter Tklärt INa  w nıchts. Viel:
mehr ist uch 1eTr beachten, daß Hıeronymus sıch elner
Sıtuation gegenübersah, elner Sıtuation, dıe zudem selber
herbeigeführt hatte, N W1e be]1 seinem Kückegriff auf den
hebräischen ext des Alten Testamentes. Man darf doch nıcht
übersehen., daß das „Land, das VON 1IC un Hon1g tlıe
och heute e1IN theologisches Problem darstellt An eınem Stu-
diertisch ferne In Kuropa kann INa  s ber einNne Stelle WI1Ie Kz 20,
leicht hınweggleiten ; In Palästina nıcht Hıeronymus hat das
Problem Jedenfalls ırgendwıe empfunden: dalß keine olatteLösung Tand, dürfen WIT dem vielbeschäftigten, mıt Aufgabener Art überschütteten Manne nıcht schwer ankreıden.



DER KAISER DES MOSAIKBILDES BER DEM HAUPTEINGANG
DER SOPHIE  KIRCHE 7 KONSTANTINOPEL

VO

Dr. M SCHNEIDER,

IDER 1939 VOoOoN W hıttemore, Direktor des Amerıkanıschen
Byzantiınıschen Instıtutes, ireigelegte Mosaık ber der 3AGLAÄLKT
TCU‘I} der Sophienkirche ist inhaltlıch nıcht leicht deuten.
Obwohl e Ure I7 Sl Publikation schon qge1t langem
bekannt WaL, hat eıgentlıch THY Kondakoff? sıch des näheren
mıt iıhm abgegeben, alleın ıst mıt Se1INeT etwas absonderlichen
Kınzeldeutung nıcht durchgedrungen. och hat gegenüber
Salzenberg', der für ]Justin1anelsch 1e schon and der
kKeproduktion als Werk des 9./10 ahrhunderts erkannt und
näherhıin Leo0 VI zugeschrıeben. W hıttemore? o1bt eiıne eIN-
gehende Sachbeschreibung, hne aut dıe Deutung näher GinN-
zugehen. Kr hält ber (a 18) {r sıcher, daß ler der
Kaılser Le0 VI dargestellt SeL, wobel sıch 1konographisch auft
Münzdarstellungen un das Berlıner Elfenbeinrelief Leos NI
SOWI1E lıterarısch auft das Zeugn1s Antons VON OVZ0T0 beruft

Zunächst eıNe kurze Beschreibung des Mosaıks selbst In
der Lünette ber dem Haupteimngang der VO Esonarthex ın
das Kırchenınnere führt. ajeht INa  z auft eiInem reich mıt d e1..
stelnen geschmückten TON Chrıistus sıtzend, dıe rechte and
segnend erhoben, 1n der Iınken e1INn Buch mı1t der Inschrıift BLV
DLLV. ‘Kr SLML TO DW TOU XOGLLOU (Joh 20, un S, 20), Iınks
unten knıet, ın anbetender Haltung e1Nn nım bıerter Kaılser. Der
kräftig ebaute Mann rag eınNe Krone, dıe Kaıserchlamys ist
A der rechten Achsel mıt elner oroßen zusammengehalten.

Salzenbergz, Altchraıstliche Baudenkmiäler U, Konstantinopel, ar D
Ihıe byzantınıschen Kırchen und Bauwerke K onstantınonpels. 1886, 115 (TUS-

sisch
T’he OSALCS 0} Sophıa mb Istanbul T’he MOSALCS o} the Narthex., (xford 1933
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Unter dem Mantel rag das reiche ÖLGNTN SLOV). 1konogrTa-
phiısch wıchtig ist das etfwas chmale (+esicht mıt den oroßen
melancholischen Augen, dıe VO  vm dıchten Brauen überschattet
SInd, der abwärtsfallende dünne Schnurrbart un: der etwas
lange Spiıtzbart. Rechts VOM Pantokrator sıeht INa  > In türbıt-
tender Haltung, dıe Augen ihrem göttlichen Sohn gewandt,
Marıa in ebenfalls ın eiInem Medaıllon einen UTrTC den Stah
gekennzeichneten ngel, der un bestimmt INs Weıte sıeht

Die erste Trößere Bearbeıtung hat uUuNnNSeTrTe Darstellung Uurec
HKrau Os1ieczkowska 1mM Byzantıon 1934) Af —3 erfahren.
Sıe hält das Bıld tür e1INe Varıante der ekannten Deisisdarstel-
lung, 1m Vereın mıt Marıa S5Da des meıst übhliıchen Johannes
Baptısta der rzenge Gabrıiel Fürbitte für Lieo VI einlegt.
Darın, daß der Verkündigungsengel Stelle des Täufers gJESETZT
ist, sıeht einen INnWwels aut das Dogma der Menschwerdung,
das neben der FHFürbitte ZUT Darstellung gebracht werden sollte
Alleın dagegen hat 1mMm gleichen Jahrgang des YZAN-
107 d —— mıt Recht eltend gemacht, daß ZWaTt der nge
den Täufer vertreten kann, ersterer ber ]er eben nıcht Fürbitte
einlege, sondern wachsam In dıe Ferne schaue. Weıter spıele
das Thema der Verkündigung nıcht In uUunNnSerTe Darstellung herein,
we1l dıe Worte des Buches klar auf den auferstandenen un:
lehrenden Christus hınwelsen. Er s1eht darum ın dem Kngel
ledıiglıch eıinen Schutzengel hne besondere Benennung un bringt
dıe n Darstellung mıt der Konsekrationsliturgie ıIn Zusam-
menhang, worın dıe Jungfrau qls Fürbitterin für den Bauherrn
und der nge alg Schützer der Kırche angerufen werden. el
Deutungen SIN! darın eIN1S, daß sıch e1INn Stifterbild handle,

hat verschlıedenen Beıspielen dargetan, daß der Platz.
dem siıch Bıld befindet, Iso das Iympanon ber dem Haupt-
eingang, gerade 1m byzantınıschen Kulturkreis dem Kırchenstifter
der Kırchenvollender vorbehalten War (a 50) Was ber
beıden anscheinend nıcht auffiel, ist der Umstand, daß Leo VI

der Sophienkirche nıchts baute der ausbesserte. Iso uch
nıcht eıgentlıch diesen Platz für Se1IN Bıldnıs beanspruchen durfte
Auf Kaılser Leo NI vertel INa  m: ohl TT deshalb. we1l der _T’US-

darüber Reiske In SEINET Ausgabe des Zeremonienbuchs, E Bonn I 4924
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sıische Pılger Anton VON Novgorod (um 1200 e1INn Bıldnıis dıeses
alsers In der Sophienkirche ag Nur ist dEe1INEe UOrtsangabe
ziemlıch unklar Nachdem nämlıch 1e sogenannte schwıt-
zende Säule 1n der Westecke des nördlichen Seitenschiffs beschrIie-
ben hat, sagt 9 AUSST also noch In der Kirche_ ?
LYOUDE UNEC grande ımage du Sauveur MOSALQUE“, VOoNn dem ann
och eıne Wundergeschichte erzählt wırd Dann tort
>)A cöte dee la andere Handschriıft du naradıs, AU

LIrOUDE UNEC grande vmMAde representant l’empereur Kyr L  CON le
Sage, et al UNEC nLerre nrTECLEUSE SUTr le /ront, u eclarre Sophiıe
Ia unt  6C Hıer ist; Iso lediglich VO  =) einem Bıld des alsers Leo
dıe Kede. alleın schon Kondakoff vermutete, daß das UV!

erwähnte Pantokratorbild mıt dem Leos 1U e1INn e1IN-
z1ges Mosaık ausmachten. ber WO War dieses angebracht ®
Dem ext nach möchte 1  w 1m Innern der Sophienkirche
vermuten, alleın dıe Varıante ))a coöte de la du Daradıs
ma } Atrıum)” berechtigt uns doch, ohl außerhalb suchen.
I)a WIT A  - ber ber der Haupttüre das Bıld des Pantokrator
un: elInNes alsers noch haben, lag der Schluß nahe, daß dieses
eben das VON Anton gemeınte Bıld SeIN mMUSsse, der dargestellte
Kaı1lser Iso hne Zweıtel Leo VI E1 Man könnte 1U  w immerhın
dagegen noch eınwenden, diese Zuwelsung E1 eben Kustoden-
weısheıt des Jahrhundertes un habe mıt dem wırklıchen Sach-
verhalt nıchts Cun WEeNnN WIT nıcht AaA US einer besseren Quelle
wüßten. daß Lieo NI tatsächlıe 1ın der Sophienkirche e1INn Panto-
kratorbild stiıftete. Alleın dieses ist nıcht mıt dem VO  s Hitte:-

ireigelegten ıdentisch.
Maaes? machte nämlich schon 19924 auft eine Stelle afifmerk—

Sa dıe sıch be1 SE T’zetzes ( 1138 TEOL TWV [lıyöapıx6v
WETOWV findet SYELC XL 0L SC1 STLYOL| SUVTiÜevTAL YOpwüev TOUL
SWTNDOC TOUTW scıl. Ag£ovtı) YOAEVTAG SUGEBOC SV T a5  —_  V TÜAMN. Hs
aD Iso e1INn Bıld des Krlösers. das VON eiInem Versband umgeben
WL dessen Inhalt VO  a Lieo verfaßt wurde. Wır dürfen ohl mıt
Bestimmtheit annehmen., daß uch das Krlöserbild VOoONn Leo gestiftet
un SeIN e1genes Portraıit ebentalls darauf angebracht WaTr Und

L de Khiıtrowo, Itineraires [ USSES Orzent. E enf 1889,
2  2  J XAXLV, 455 Der ext ist, edıiert Von Cramer, necd. G{r Pariıs. E W4
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dieses Bıld befand siıch ber der WONiA TK Iese ist ber nıcht
mıt der Kaılsertür ıdentisch. Das geht AUS Constantinus orphyro-
genetus hervor. der den Kınzug des Q1SeTs In dıe Sophienkirche
beschreıibt}. Darnach kommt dieser VO Horolog1on, dessen Lage
unsıcher ist. ure dıe WOALA TOAN In das TOOTÜAALOV TOU vVapi)nxOG,
also den sogenannten Kxonarthex) legt dort hınter eiInem Vorhang
dıie Krone aD, wırd darauf VOIIN Patrıarchen der Narthextür
empfangen un: schreıtet, endlich ın dessen Begleıtung nach TE1-
malıger Toskynese durch dıe 3aoıAıxal maı ıIn das Innere
der Kırche ach dem sogenannten Codinus? könnte INa  > freılich
1m Ziweıtel SseIN. oh ın der Spätzent dıe Kalsertüre nıcht uch
WOALA TÜAT genannt wurde. Kıs he1ißt dort wenıgstens, der Kalser
verlasse be]1l der feierlıchen Krönung den Ambo nıcht dıe
‚‚schöne TUure. Zı sondern ach der anderen Seıte, dıe den
ar führt Sel dem., WI1Ie ıhm WO dıe VO  - T’Zzetzes gelesene
metrıische Inschrift auft alle auf dem Mosaık ber der
Kaısertüre., muß daher dıe WOCLA TOAT des T’zetzes ohl mıt
der ZU Atrıum führenden Tuür des Zeremoniıenbuches gleich-
gEesSEtZT werden. Za diesem rgebn1s würde uch ut assch, Was

ıIn der LTextvarıante des Antonıius VON Novgorod steht })a cö;é
de la DO  € du naradıs, haut‘‘.

Als rgebnı1s können WIT Iso teststellen Das VON Antonius
un [ ’zetzes genannte Bıld Leos VI befand sıch nıcht iüber
der Kaı1sertür, sondern ber der WOALA TÜAN; die Z Atrıum
führte Der atZz ber der Haupttüre ist W1Ie bereıts gesagt
1 byzantınıschen Osten vielmehr dem tıtter der Bauherrtn der
Kırche VOoTDehalten Dıieser Umstand oıbt uUunNns 1U  —- eınen Anhalts-
pun dıie Hand. die Identität des a1lsers testzulegen.
Kr muß entweder Justiman Se1IN der elner seINeT Nachfolger, der
Trößere Arbeıten Anl der Sophienkirche austführte. Justinian
AUS ikonographischen und stilıstischen Gründen hne weıteres
Al  N Da ferner der Stil des Mosaılks Ilar INSs5 ahrhundert
weıst, kann eigentlıch 1T Basılıus ıIn rage kommen, der
nach dem en des Jahres 869, welches cd1ie Kırche VelI-

De (aer. L, Bonn,
De f FicLSs Bonn, ül des &.  T Q0% A TOU LEDOUG WEVTOL

OLTE AA  A  D  Adeyv, 1G TOD r“  -”“ TG WPALAS Tüha  e ÖPOVTOC.
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schıedenen Stellen insbesondere ber den Westbogen beschädıgte,
rößere Ausbesserungsarbeıten vornehmen 1eß Kr zonnte Iso
mıt ein1gem Recht den 917 ber der Kalsertür mıt seiInem Bıld
schmücken. Ikonographisch ist diıese Deutung nıchts eIN-
zuwenden. Dıe Münzbildnissel Passch u länglıches Gesıcht,
oroße Nase, etwas langer Spiıtzbart. Dıie kurze Personalbeschre1-
bung des Basıhus be]l Sımeon Magıster? nennt ıh: Kräftig QC-
baut (£DEXTLXOG), breitbrüstig (Ta GTEOVA TÄATUC), mıt n_

gewachsenen Brauen (G4Vo@DUC), oroßen Augen (EDOLLATOC),
lancholisch 1lcken (SXUÜDWTOC), es Züge, dıe sıch mıt dem
Mosaıkportrait ohl vereınen lassen. Der Kaılser des Mosaıke
ber der SAGLÄLKT 7YÖ)\T] ist Iso Basıhus Das Bıld duürfte
annn 8 ”7() vertertigt SEIN.

Wroth Uatalogue 0} the Imp DYZ COMMNS 1908, Taf 50, Nr
Das [0)]81 beıgezogene Berliner Elfenbeinrelief (S Wulff- Volbach, Altchraıstl,.
und, mittelalterl. Bildwerke ILL, Ergbd Berlin 1923, und Taf 1  9 Nr. 2006 nıt
dem Bıldniıs Leos hat i1konographisch mıt Mosaıkportrait nıchts /A tun
uch dıe Münzbilder Leos (Wroth ıs ©& Taf 51, Nr. 5S— 14) zeıgen anderen Kopf-
Lypus Nr. wäare noch ehesten vergleichen, doch ıst da der art wıeder 7ı lang
und PE voll

T’heoph. ont Bonn, S 686



ZWEITE BTEILUN

TEXNTE UND UBERSETZUNGEN

DIE MO  ARCHIANISCHEN PROLOGE DEN EVANGE—
LIEN DER SPANISCH-ARABISCHEN BIBELUBERSETZ
DES WQUEREZ ACH DER MÜUNCHENER AND-

(0OD RAB 3Q

HERAUSGEGEBE ÜBERSETZT
VON

rof. WAHSCHNER

Dıe Münchener arabısche Kvangelienhandschrift Ood yab 238 (A
S (8) ist mag hrebinıscher Herkunft, wohl AUuS Marokko stammend, un: ist;
datiıert Qaywal 796 H./Aug. 1394 Chr SJie ist dıe Abschrift eliner 1mM
März 1195 Chr VON einem Diakon Abu ‘Omar uan 1ın FKes (Marokko)
geschrıebenen Handschrııft. Sıe enthält dıe ach einem altlateimıschen, durch
dıe Vulgata beeinflußten Text angefertigte spanısch-arabische Überset-
ZUNS der 1eT Kvangelıen des (lordovaners Ishägq Belasko (Isaak
Velasquez), dıe 946 Chr verfaßt worden ist! Wıe Iın der late1-
nıschen Vulgataversion sınd auch 1er den 1eTr Kvangelıen dıe sogenannten
monarchlanıschen Prologe* vorangesetzt.

]iese Prologe, ne kurzen Inhaltsangaben der einzelnen Kvangelıen
ach Kapıteln, WaTren auch ohne den Kvangelıentext ın besonderen and-
schrıften In Umlauf, VON denen dıe Leıipziger Atadtbibhliothek eiINn Fragment
besıtzt®, welches den Prolog Markus enthält. Dıeser ist ach dem Leı1p-
ziger Kragment unter Hıinzuziehung der Münchener Handschriuft VOIN XO
lers herausgegeben UunNn! ühbersetzt Un VvVon Dobschütz besprochen
worden&.

Vgl über dıie Übersetzung des Velasquez jetzt die Arbeıt VO  S Baumstark,
Markus Kan un der arabıschen Übersetzung des Isaalk Velasquez 1m etzten Bande
dieser Zeitschrift 226 {tf

Außer den Ausgaben des Vulgatatextes und der Ausgabe VO.  - Corssen,
Monarchianische Prologe den er Hvangelıen, 1896 sind diese Prologe bequem
gänglich wiedergegeben ın Kleine 'T’'exte für theologısche unNd}$, mhilologische Vorlesungen
UNA Übungen, Heft 1 Lıetzmann, Das Muratorische Fragment und dre Monar-
chranischen Prologe Aden Hvangelhen, Bonn, ufl 1908, aNnast. Neudruck 1921

Vgl über dieses FYFleischer, Kleinere Schruften, 111 Leipz1ıg 1885,
3011 un: Taftel 141

Vollers un W Dobschütz, Kın spanısch-arabisches Evangelienfragment
In ZDMG 1i3 6383—_ 648
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Im folgenden sollen alle 1eTr Prologe ach der üunchener Handschriuft
herausgegeben un übersetzt werden. uch hbeı dem bereıts VON Vollers
herausgegebenen Prolog Zi Markus ist 1 Text dıe Münchener Handschriuft
zugrunde gelegt, un: dıe Varıanten des Leıpzıger ragmentes (nach Vollers)
sınd 1ın den Apparat verwıesen (mıt Lızg bezeichnet). In der Übersetzung
dagegen mußte da, ohne Zweıfel den hbesseren Text bıetet, das Leıip-
ziger Hragment zugrunde gelegt werden. Beıde Handschrıiften welsen
Verderbnisse auf, doch lassen diese sıch meıst AUS der anderen Handschrift
verbessern; ist daher sechr Zı bedauern, daß WI1T 1LUF für Markus dıese
Verbesserungsmöglıchkeıiten hatten. KEmendatıonen sSınd 1m Text keine
VOrgeNOMMEN worden, dagegen mußten solche gelegentlich ZU Übersetzung
VOrSCHNOÖOMI werden: dıe KFußnoten diıeser geben Auskunft darüber
Diıie Textform ist bıs aut eın1ge Varıanten, dıe meılst Verderbnisse 1n elıner
der beıden Handschrıften darstellen, ıIn beıden Handsechrıftten 1m wesent-
lichen ıdentisch; 1U dıe KEınleitungsworte welsen In beıden eınNe verschle-
ene Korm auf Dies ist auft dıe verschıedene Anordnung, 1n der dıe Prologe
1ın beıden Handschrıften auftreten, zurückzuführen: In der Münchener
Handschriuft VOL dıe einzelnen Kvangelıen vorangesetzt, 1n dem Leipziger
Kragment ohne den Kvangelientext, 1LUFr gefolgt VO  S den Inhaltsangaben
ach Kapıteln.

Zur Münchener Handschrift selbst ist A bemerken, daß s1e, Ww1e schon
Aumer in selInem Katalog hervorhebt, durchweg VOoNn elner un derselben
and 1n maghrebinıschem Duktus geschrıeben ist.* Dagegen ehlten ıhr
dıe ersten Blätter, dıe den Prolog Matthäus enthielten;: S1e SINd,
WaSs Aumer versaäumt hat bemerken, VO  — späaterer Hand, vielleicht VON

der Wıdmanstadts, des einstigen Besıtzers der Handschrift, ergäanzt (nach
welcher Vorlage Die Handschriuft ist, ziemlıch reichlich, WEeNnN auch nıcht
vollständıg, mıt Vokalzeichen versehen.

Die Sprache des erkes, W1€e 1E sowohl 1mM Konsonantentext qls auch
ın der Vokalisation 7U Ausdruck ommt, weıcht mıtunter nıcht unerheb-
ıch VON der klassıschen ‘Arabıyah a,h und weıst lokale, maghrebinısche,
spezıell spanısch-arabıische Kärbung aut Hs würde weıt führen, 1eTr
aquf diıese Seıte näher einzugehen?. Ich 11 1LUL ım folgenden aut einıge KEıgen-
tümlıchkeıiten ın der Wıedergabe der Kıgennamen hınweısen, dıe alg für
d1e Sprache des Verfassers charakterıistisch betrachtet werden können.
Ich lasse dabeı den Prolog Matthäus vollkommen beıseıte, da alg
VO  s eliner ergänzenden and stammend für solche Hragen ohne dokumen-
tarıschen Wert ist

In der Textwiedergabe sind die maghrebinischen KFormen der beiden Buchstaben
und durch die uns geläufigeren orjientalischen ersetzt.

D Vgl darüber die Dissertation VO  - Römer, Der (Jodex Arabicus Monachens1ıs
Aumer 238, Leipzig 1905, bzw DIie Fortsetzung dieses unvollständigen Hıssertations-
druckes Yı E (1905/06), SE
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Be1 dMA1eser Betrachtung der Kıgennamen muUussen aolche ausscheıiden,
qA—Are alg islamiısch-hterarısche Namensformen anzusprechen sınd, wıe (  A
(Lzg. hıetet dafür dıe orjentalisch-christliche FKorm Z ferner 55
3 d)44‚\9\ « sn Die nıcht. AUuS dem islamıschen Bereıich ilber-
Omnmenen Namenstormen dagegen welısen einıge durchgängı1g 7ı beobach-
tende Charakteristika auf,. VON denen ich folgende nNneNnNne

Gebrauch des Buchstaben Sin, wo Sın erwartet WITd : Markus ( AAy
Lze. hıetet, dıe orıentalısche, auch 1m islamıschen Schrıifttum geläufige
OTM g)'“3}’°)a Paulus C  (\J”"}°)> Augustinus (C)".“. XS ) ; Matthıas (Q"""’)"°);
Acsıa (AM»J \ Apokalypsıs (  AAA |), Patmos ( ne) Hıeher gehört auch
der Vatersname des Verfassers selbst. der Velasco) wıeder-
gegeben ist;

Verwandt damıt ist dıe Verwendung Von Buchstaben, dıe S0ONST
Spirantien wıedergeben (La, ); ZUL Wiıedergabe VOoNn Kxplosıven: D
thäus (52""°): eHedaus (l duw) un! dıe schon genannten HKormen für
Matthıas un: Patmos

Wiıedergabe elInNer Umlautsaussprache Von (Imälah) ıIn Lev]l (g
Lzg _69/) un Zehbedäus.

Wıedergabe ON lat ch durch elınen arabıschen Buchstaben, der eınen
PE a darstellt: Achaıla (A31)

Endlich ist och bemerkenswert. daß he]l Namen., dıe offenbar auch
IS Personennamen In der Umwelt des Verfassers Iın Umlauf aAreN, dıe

(fol 27)

JKUS S J OL+_>).L" m O JL
m>1 D m‚..JL; J] ol XÄI Ka DL

—O9 Cv‚A& L5‘7“'>H 7> x A} Z
A P9LJUL.> - Y

7MJ) HDU, K AA82  TAESCHNER  Bei dieser Betrachtung der Eigennamen müssen solche ausscheiden,  die als islamisch-literarische Namensformen anzusprechen sind, wie _A=*  (Lzg. bietet dafür die orientalisch-christliche Form U=?), ferner L E  ö9° ogmöl‘ wgm‘ 3, Die nicht aus dem islamischen Bereich über-  nommenen Namensformen dagegen weisen einige durchgängig zu beobach-  tende Charakteristika auf, von denen ich folgende nenne:  1. Gebrauch des Buchstaben Sın, wo Sin erwartet wird: Markus (_ &$ ;  Lzg. bietet die orientalische, auch im islamischen Schrifttum geläufige  Form 3,), Paulus (AJS), Augustinus (4&4s|), Matthias (AZ),  Asia (A2& 1), Apokalypsis (& 1), Patmos (_&s-A). Hieher gehört auch  der Vatersname  des Verfassers selbst, der Al  (Velasco) wieder-  gegeben ist.  2. Verwandt damit ist die Verwendung von Buchstaben, die sonst  Spirantien wiedergeben (Ta, Daäl), zur Wiedergabe von Explosiven: Mat-  thäus (£9&), Zebedäus (5sldä) und die schon genannten Formen für  Matthias und Patmos.  3. Wiedergabe einer Umlautsaussprache von ä (Imälah) in Levi (_59Y;  Lzg. _59)) und Zebedäus.  4, Wiedergabe von lat. ch durch einen arabischen Buchstaben, der einen  k-Laut darstellt: Achaia (Am(51).  5. Endlich ist noch bemerkenswert, daß bei Namen, die offenbar auch  als Personennamen in der Umwelt des Verfassers in Umlauf waren, die  I  (fol_ 2r)  Jal La u Ul z Sildt L la ll ä p JE  >7l 0, Kl aal Jyl slasl, ulolill Rizche 0yg2 Al G&  @Amal! Kı o C!/_é! ol lgl al w U U  n  Ala lı u U pelual dl LT u uyagay de  mög uyakglt pn plg 4g3 33 ByhS Aa uys Kpisill mga dün  Gnl @3 ‘Dl s Knl Jas IS Uys Gulö de skums Sl 41  s,33 SA ya 15Lgl Kiind err KIMS uleil, wla  3l äal da y äl l w dl I la S35 JLlacb' }.«w..c auu)' Ja AA k  AAA2 Sl
5‚.w.9 57A  3 l ÄAAJ.MJ [ A& XS ULA  33 A  %  3
L K,l ÄRS \  AA &G} S ä.L.>‚M Jhusfo
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lateinısche Kndung —11585 weggelassen ist, Wo Vokahlisatıon gESETZT ıst  9 CI -

scheıint STA dessen e1ın Damma:;: es ist. also dıe romanısche (spanısche)
Korm gemeint Solche Namensformen sınd BD  Ka (Pedro; Lzg hıetet hlıler
wıiıeder dıe or]entalısche. auch 1mM islamiıschen échrifttum geläufige Korm

AAy e (Terommo); auch dıe Namensformen für Theophılus ()a993)
un!: Augustinus dürften hıerhergehören, obwohl 1eTr sıcher 1Ur zufällig

der Endvokal nıcht geschrıeben ist onderbar ist indessen, daß für Sa
bedäus 1eTr atuch eıne solche Kurzform auftrıtt (}+anz sonderbar endlıch
ist, dıe HKorm des Namens Mat trh äus In dem ergänzten Teil ıe ı1sla-
misch-literarısche Korm Uo)

Das textgeschichtliche Problem, das sıch ın diese Prologe knüpft,
annn 1er nıcht erortert werden. Das Urteıl, das Dobschütz ach
der VO  e Vollers gebotenen Probe Tällt, daß dıe arabısche Version des
Velasquez nıcht ber dıe überheferte ateinısche Versiıon hınausführe, SON-

ern als elıne Paraphrase derselben gelten habe, dıie deren Schwlierigkeiten
AUS dem Wege geht, ohne S1@e ZU lösen}, ist bhıs eınem gew1ssen Grade
wohl richtig. och scheinen mMIr dadurch nıcht alle Dıvergenzen gegenüber
dem Lateimer abgetan Wr Sse1N, daß dıes Urteil doch ohl och nıcht ql
das letzte Wort darüber betrachten ist. Ks Wware jedenfalls verhängn1s-
voll, WenNnn es elıne erneute Untersuchung darüber VO  e gelten der Neutesta,-
mentler hıntanhalten würde. Um elInNeTr solchen den Weg bereıten, lege
iıch 1mMm folgenden das Materia|l V

ZDMG LVL, 1902), 645

Im Namen des Vaters, des Sohnes un des eılıgen Geıistes,
elnes einNzıIgen (z+0ttes ® — d.>

Ks sagt der Presbyter Hieronymus, der Übersetzer: Der
Apostel Matthäus ıst, der erste, der das Kvangelıum Im an
Juda iın der ’lt’  m  2 2)1 geschrieben hat eın Kyvangelıum
ist das erste der Kvangelıen dem ange nach Kr ist der, der
siıch ott zuwandte VO  w den Handelsgütern der Märkte und
VON dem Steuereitreıihben. Kr führt dıe Abstammung Christi
ach 7We]1l Rıchtungen aul, VOonNn den Vorvätern, welche ott
durch dıe Beschneidung auserwählt und dıe durch ıhre be-
schnıttenen Herzen rwählt hat AaAUS der Geringheıt? eINES ıhm

hne Kntsprechung beim Lateiner.

£  >&  SS wr
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entsprechend Se1Ins. wobel (Christus) iıhr Nachkomme ach
beıden Richtungen ist Der Apostel SELZ selnen (Chrıstı) Stamm-
aum In TEeI Abschnıtten auseınander, jeden Abschnitt vIeTr-
zehn Vorvätern, nämlich TEL ascha-Perioden un TEL Yeitab-

; abschnıtten, berichtigt ach qe1ner Überlieferung un geklärt ach
selInem Bericht, welchen Danmnıel erläutert hat uch erwähnt den
Zug ach Babylon und wıevıele Vorväter ach dem Zuge VOLI-

aNgESANDSECN bhıs der (eburt und dem Auftreten Chrıstil,
welcher ist der Anfang un dıe Ursache (*2llah) der ınge,
der Krste, die Ursache er ınge un eTtr Zeıt, der Begınn
eTr Ordnung, der Vorrang OE en KRangstufen un Zahlen,
der Beweıs {17r Jedes Zeugn1s und das Ticht eiINes jeden Ver-
standes. Und |er erwähnt|, daß der ang un c1e rund-
lage des aubens darın besteht, daß Chrıistus, Gott, SS

15 boren VO  > eiınem eıbe, ınterworfen unter das Gesetz, SC
boren AUS der ungfrau, der 1720, der gelıtten hat 1ın seıInem
sinnlich empfindenden eıbe, verwundet wurde 1ın selInem
Fleische , ANS Kreuz geheftet, dem allem | unterworfen ist,
damıt dadurch zeıgte (od sıch zeigte)? qe1INe C und
SEINE (+ewalt ber den Fod HD: selnen (bzw seın)* Dieg ber
alle Schmerzen un Wıderwärtigkeıten, welche dıe Menschen
nach ıhrem Verständnıs verabscheuen. un 1a6 auferstanden
ist ın seinem Lie1b, der Krstgeborne der Toten un der Krstling?
gller ınge, der Sohn SEINES Vaters, wobel der Sohn des Ng

”5 Lers un der Vater iıhm Vater ist a ls eliner / und derselbe | der Sub-
STANZ qgauhar nach, g Ie e1INn 7zweıter der Person4 nach, nıcht qals
eiIn zweıter dem Wesen (da nach, hne Anfang un hne Ende

Ks 7z1emt siıch tfür dıe, dıe o1t heben, daß 1E den Anfang,
cdıe Mıtte nd das Knde dieses Kvangelhums verstehen un darauf
achten, Ww1e 6tt dıesen sündıgen ® (+esandten Matthäus sich US-

gewählt hat, un betrachten den 1nnn dieses Kvangehlıums un
die 1e (zottes seınen ]enern gegenüber, da verkörpert
kommen wollte 1ın eınem vollständıgen, geborenen el Und S1E

AA5.)«S} ;>yj
‚Je nachdem, ob 11Ar Z od z  E  „ un! entsprechend Nom. od Acc.

be1 den folgenden Nomminıbus hest. —\  w bezw. Da dessen S
8A3 Yl SYT. Lwo&10 T  S aAm @b  w£L\
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sollen darüber nachdenken un ıh iImmer wıeder bewundern ann
werden S1Ee erkennen, daß ott 1E siıch ausgewählt un S1Ee
siıch >  Cn hat Und sollen uch S1e siıch vornehmen, ihm

gehorchen un seiInem Befehle gegenüber efüg1g SEe1IN.
Wır ber haben uns 1m ang dıeser Abhandlung HZ

gefaßt; WIT wollten dıe Frucht des aubDbens arlegen un he-
richten VON der sıcheren vergangehch (+eschıichte un VOIN den
Taten Gottes, des lıebenden, gütıgen, dessen, der fest führt jeden,
der 1e un: dıe (+ehelimnısse der Relıg1ion erforscht un:

19 das Auge SEeINES erzens glättet, daß Ausschau nach
den Feıinheıten, dıe VOL vielen verborgen sınd

Der Prolog ist KEnde

Za Kınde ist. das erste Kvangelıum, welches der Apostel
Matthäus, der Jünger Chrastt, auft Hebrä1isch geschrıeben hat

15 Kıs olg das zweıte Kvangelıum, vertaßt G  > Markus, dem
Schüler des Apostels EEetLLUS: das UuC welches nıedergelegt
hat aut rhomälisch (bir-rumıyah)) In talıen 1m Rhomäerlande

Jahre ach der Hımmelfahrt Chrıistı1, W1e VON

seInNnem Lehrer überlhefert erhalten hatte So wurde auf d1e
} —_ Autorität des Petrus hın gelesen, un das Volk wurde beauftragt,

weıter tradıeren. Dann wurde 1ın dıe Landessprache
(al-"agamı yah) übersetzt TUr d1e Bevölkerung Roms

Hıeronymus sagt: Markus War e1iInNn erkünder des Kvangelıums
(z0ttes un e1INn Sohn des Petrus ach der auTtfe und SeIN chüler

A ach dem Worte (56ttes Kr War e1n Priester unter den Israelıten,
Aaronıt NAY Stamme LevI Kr wandte sıch der (+ememde OChrıist1

un chrıeb dieses Kvangelıum 1mM an talıen e1inNn
'Teıl RomsA brachte darın In ınklang, WasSs ZUIMN Anspruche
SEINES Stammes gehörte und W as AA Anspruche Christi1. So

31 äng damıt N dıe der Propheten als Zeugn1sse heran-
zuzıehen, indem beabsıchtigt, den M des Hauses Lev]
darzulegen?, welches Gott_ rwählt hatte ZUMN ange des Priester-

D nach arabıschem Sprachgebrauch ‚„griechisch‘‘ nıcht ‚„Jatemisch‘”. I.ng. haft,
denn auch Andbies eindeutig „griechisch” bedeutet.

b nach Lzg
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Lumes un berichtet daß ott den Johannes den Sohn des
Zacharılas A US dem Stamme Lev1 erwählt habe VOL Se1NeT Kr-
schaffung e1 SCINeEeT Mutter WIC der Kngel (+abrıiel
verkündet hatte un: daß 6tt iıh ZU erkünder! unNn:! (e-

5 sandten bestimmt habe Kr erwähnt terner daß das Wort Mensch
geworden SE1 un! daß el Christ] dıe KEınwohnung
em erfolgt sSe1 umfassender un: vollständıger Weise infolge
SEeINeEeT Veremigung mı1 dem Worte Iies erläutert Anfang
SEe1INeES Kvangelıums dem Leser damıt der9 daß dıe Ursache

allah) des Leıbes das Wort 1ST und daß der TLe1ıb der Sıtz des
ewıgen“ Schöpfers 1ST und daß dıe Kenntnis dieses (+laubenssatzes

aqgrıdah)® notwendıie 1S% für jeden der Fleisch [und Leib (Lzg )|
sich Ta un!: daß WIT das Wort welches den Unwıissenden

verborgen WarLl en [ übrıgen | (+eheimnıssen wahrgenommen
1!" haben® So 1ST der eTrste SEINeEeTr Paragraphen (Tara 1d I 70 der

Paragraphen SEeINES Kvangel1ıums) dıe Botschaft VONN der Tauie,
welche der Begınn und dıe Kröffnung des aubens S: un:
berichtet VON der VON Johannes Christus vollzogenen auie
und VO  > der eıt Christus das heılıge (z+esetz (Sarı ‘ah) öffent-

z ıch verkünden und VO Reıiche (+0ttes reden begann
ber begınnt nıcht mı1 dem rsprung SEeINET (Chrıstı FKleisch-
werdung un dem Anftfang SECINEeT (eburt da SE1INeT Ansıcht
ach (+efährten dıe anderen Apostel 1eSs bereıts A USTe1L-

en rTklärt und auseinandergesetzt hatten vielmehr begınnt
2r' damıt W16 Chrıistus dıe W üste SIN und astete W1e der

Teufel (1008) in versuchte un!: erprobte WI1IeC dıe wılden I1ere
sich bel ıhm versammelten un: dıe nge ıhm cd1enten Kr be-

uns darüber damıt WIL darüber EeEINE abgekürzte un Aa Us-

ZUGSWEISC Belehrung ZUT Kenntnis nähmen hne Weıtschweifig-
53 keıt, damıt nıcht dıe Hauptsache der Krzählung kurz käme,

\;MA-)‚ Vollers übersetzt „„ZUH KEvangelisten’'; doch ist. zweıtellos ‚JJohannes
'Täufer, nıcht der Kvangelist gemeınt.

Ral 1Q\ 4  7  N Vel 25 domumm ONM TL DET verbum drvinde
anımaltum ‘® Vollers‘ UÜbersetzung des durch ‚31 Allen“* ist -
führend un keineswegs hier 95 1881> eLwa sakramental vermittelte Einwohnung
Christi den Gläubigen 711 denken Xl< nach ILızg

_IJ e%»)x.9 1 den Mss 515 WaS Vollers mıt ‚„des kommenden übersetzt
ö So nach Vollers Emendation Nach Lızg
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DIE MONARCHIANISCHEN GE l

un nıcht dıe Vollendung der ıiıhm auferlegten Aufgabe VeL-

nachlässıge, HSC TE Belehrung darüber
Ks wırd VON iıhm Markus) erzählt, habe sıch selhest den

rechten Daumen abgeschnıtten, nachdem sıch ZU (+lauben
‘ hingewandt hatte. nıcht ZU. Priesterdienst bel den Israelıten

verpflichtet se1IN ; enn WarLr he] iıhnen Brauch, daß| e1IN
Verstümmelter 1mM Hause Gottes 1Im Tempel| nıcht den
Öpferdienst versehen zonnte. SO wandte sıch der Religıon
Z dıe oött ihm eingegeben un verhehen hatte, und | Gott|
estimmte iıh dazu ; das Kyvangelıum SEINES Sohnes VeTl-

künden, e]lne Ehre, d1e größer ist als dıie Ehre., dıe erlangt!,
ber geringgeschätzt hatte unter seınen Famılıenangehörigen,
se1inen Stammesgenossen selnen ersten Verwandten, bıs
daß? Bischof VO  z Alexandrtıa wurde Dort erklärte dıe

15 Taten Christi einzeln, da dıe Satzungen (Sara’v‘) der T’hora
verstand und dem ersten (d dem israelıtıschen) Dienste genugt
hatte Er erklärte ihnen, daß dıe Substanz (jauhar) des Cchöp-
fers eINS geworden SEe1 mıt der Menschheit (nasutıyah) daß
1es das erste sel, WaSs I3 notwendıg ist, WwI1ssen, un: auft das

z WIT uns beschränken haben Und WeNnnNn WIT esSs erkannt,
ist; uch Wert, daß WIT suchen und un daranmachen, belohnt
UT dıe Zuteiulung des guten Rates und der Zuneigung und HTre
Auszeichnung‘; ennn derjen1ge, der pflanzt, un der, der bewässert,
ist beıdes e1INn un erselbe, un derJen1ge, der freigebig ist mıt

25 Sprossen und Wachsen3, das ist ott ist mächtıg un:
voll MajJestät, geprıesen E1 SeE1N Name und rhaben ist SEINE
Allmacht

Der Prolog ist Ende durch dıe Hiılfe (xottes.

T1l
Zn Knde ist das 7zweıte Kvangelıum nach dem Apostel Markus,

das auf rhomäilisch nıedergelegt hat, lange nach der Hımmekel-
fahrt Christi1.

So (‘) besser a,ls Lzg ($)\>), welche Lesart Vollers D der Übersetzung
„vergewaltigt‘‘ verleıtet hatte

Nach Lzg A
sllo SL, Vgl !‚qu1 antem ncrementum DTAESIC des lateinıschen 'Textes.
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DIE MONARCHIANISCHEN PROLOGE 03

KEs olg das drıtte Kyvangelum verfaßt VO  > dem Apostel Lıu-
kas, dem syrıschen rzt AUS Antiochla, dem Schüler des postels
Paulus, das ın der (+egend VON Achaıla 1n oriechischer Sprache
(esanan YUNANLYAN) nıederlegte tür den Bischof Theophılus,
gegen Jahre nach der Himmelfahrt Chrıstı, des Herrn. hber-
SEetZ wurde 94.6 durch Ishaq Bela,  ko VO  - Cordoba
ott erbarme sich se1INeT.

Im Namen (+0ottes des Allerbarmers, un!: ıhm 4E1 reichliches
Lob —— »;——

{ as AUS Antıochına, der yTEer, VO  u ern AYZE, e1in ApoO-
stelschüler, der danach dem Paulus folgte hıs dem Tage
qe1INeT Bekennerschaft}, Wr eiIn (Aottesverehrer hne Fehl Kır
hatte weder eıne Gattın., och e1ın Kınd, un starb ıIn Bıthy-
]1en 1m er VON Jahren, während ıhn der (+xe18t erfüllt

15 hatte Kr chrıeh dıeses Kyvangelıum In der Gegend VOIN Achala,
nachdem Matthäus 1mM an Juda Hun Markus In tahlıen geschrıie-
ben hatten, durch dıe Kıngebung des (+e1stes. SO erwähnt

Anfang SEINES Kvangeliıums, daß ‚„vJ1ele VO  w denen, dıe
uns voraufgegangen sIınd, bereıts VOL uns iıhr Kvangelıum geschrie-
ben haben‘‘ Kr beabsichtigte damıt, daß dıe gläubıgen Griechen?
bezüglich der körperlichen Ankunft? Christ1i nıcht den Berichten
der lügnerischen Juden un:!' ıhren heuchlerischen Redereıen (+au-
ben schenkten, sondern daß S1Ee glaubten dıe Fleischwerdung
(+0ottes und Se1IN Krscheinen un:! seINe Menschheıt, und daß 1E

L siıch abwendeten VON dem aäußerhlichen Bericht der überlieferten
Thora, welche Bestand hat durch Ausdeutung (ta’wil),
un daß 341e nıcht c1e lügnerıschen Berichte annähmen, welche
sıch dıe sundhaften ketzer (al-hawarig al-mugrumun) zurecht-
gemacht haben Kr erwähnt abel, daß dıe Frohbotschaft ZU

Abschluß gekommen 4E1 be]l SeINES (+leichen un seınen (+e-
“Ahrten und angefangen habe be]l Johannes, dem Sohne des Zebe-
däus, dem AL Frohbotschafft; auserwählten, un daß (d
wohl Lukas selbst) ZUT Frohbotschaft auserwählt E1 Des wel-

Ziu Sn vgl das 53 USGTUEC confessionem‘‘* des lateinıschen Textes.
So nach dem „‚Graecıs /ideli?)us“ des lateinischen Textes. Reın arabıisch VelI'-

standen, WwAare ya L R} ‚„„Die gläubigen Kıingetauchten"‘; Cr ıst 1m Islam
eın In der relig1ösen Sphäre gebräuchliches Wort. S: 1 30
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DIE MONARCHIANISCHE PROLOGE
teren beschreibt se1Ne Jesu auTte Desgleichén beginnt
mıt der Beschreibung SEINES Stamm baums, denen, dıe danach
forschen, klarzumachen, daß Christus der Adoptivsohn Josephs
ıst un Se1IN Stamm baum auf anı zurückgeht. Dieser Stamm-
baum, eiINn Adoptivstammbaum, ist; anders a ls der Stammbaum,
den Matthäus darlegt; beginnt mıt Joseph un reicht hıs
Adam. W1e Augustinus ıIn dem Buche ‚„‚Widersprüche der Kvan-
gelien“ darlegt

Iieser s ist; auch. der das Buch ‚„Apostelgeschichte“
1 geschrıeben hat, erzählt, daß Matthlas den alz des as

eingenommen habe daß dıe Apostel beteten und ann das
Los auf iıh fıel, nachdem as sich erhängt hatte Und
schließt (das Buch) mıt dem Berichte ber Paulus; den Ott
erwählt hatte. nachdem |sıe (dıe rısten)| mıt scharfen Lanzen

13 bekämpft hatte
Hıs lag uns ob, 9, 11 1es den Lesern und den Gottsuchern

erklären, da WIT wıssen, daß der arbeıtende Bauer VO  a selinen
Früchten sSo ware uns doch möglıch, uns VOI den
Notwendigkeıten der Beschäftigung mıt diıeser uUuNnsSseTer irdischen

A Welt enthalten!
Der Prolog ist ZiLE Knde

Zu Ende ist das drıtte Kvangelıum, welches der Syrer ukas,
der Apostelschüler, geschrıeben hat, Jahre nach der Hımmekel-

Chrıasti, des Herrn, |welches| annn Sımon un ‘Ugab?
‘) 2411585 dem Griechischen In dıe lateinısche Sprache übersetzt en

für dıe Nıchtgriechen (‘agam,) Roms un andere. Preıs de1 Gott,
dem Herrn der elten, WwW1e dessen würdı1g ist

Kıs folg't das viıerte Kvangelıum, welches derApostel ha
ın rhomäilischer (d oriechischer Sprache In Asıen geschrıeben
hat Jahre ach der Hımmelfahrt Christi, des Herrn.
Kr atarbh In der Kphesus Jahre ach der Hımmel-

RAa EB U  ahr Christı, des Herrn.
Wörtlich das „„SCıeENteES LAMeEN, quod operantem agrıcolam 0ODOTTEA: fracthibus UuLS

edere‘*‘* des lateinischen Textes.
„Aquila*“‘, iıne SONST. unbekannte und in iıhrer Bestimmtheıit sehr merk-

würdıge Tradıtion.
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DILE MONARCHIANISCHEN PROLOGE 07

Im Namen Gottes, des Allerbarmers, und dem eTtr des
Verstandes E1 Lob!

Hs Sag%t Hıeronymus, der Presbyter: Dieser Kvangelıst J O-
hannes ist elner VOIN den Jüngern Christi, den ott qle einen
Jungfräulichen ausgewählt un abgewendet hat VO  _ der Ver-
heiıratung, nachdem hatte eine Braut heimholen wollen, VON

dem ZWel tellen 1ımMm Kvangelıum bezeugen!, daß JungTräu-
ıch WT erstens daß VOTL den anderen, seınen Genossen,
‚„‚Freund (Söttes genannt wurde, ZUTILL zweıten, daß Christus
ıhm seINE Mutter Marıa empfohlen habe, al ZU Kreuze
(d S: Kreuzıgung)* schritt. damıt der Jungfräuliche c1e
Jungfräuliche behüte Kın 1nwels darauf, daß Jungfräulich
SEWESCH ist, ist ferner Se1IN Wort ang SEINES Kvangelıums,
daß ‚„‚das Wort Fleisch geworden ist . sıch verkörpert hat;
un daß ‚‚d1e Finsternisse das 16 nıcht ergriffen haben‘“,
un daß das erste der under dasjenıge WaLl, welches Christus

ge1INeT Hochzeıit (SO —.2 /4 “ursıhnr. gememnt ıst dıe Hochzeit Kana,
Joh 2) 198  Z dadurch den Gläubigen SEINE (des ohannes) Keusch-
heıt zeıgen und, daß Jungfräulich Sel, und 1e8s bedeutet:

WEeNn Christus WILL, daß erufen werde?, notwendıg
Sel, den Weın‘* der Hochzeıt keltern und daß auTt dıie
NeUEeEN Zustände hiınwıese, die Christus errichtete.

Johannes schrıieh dieses Kvangelıum ım anı Asıen, nachdem
das al ‚„Apokalypse‘ bekannte Buch der Öffenbarung |oder|

‚‚der jegel‘“® Qr der Insel Patmos geschrıeben hatte Kr Tat
d1es, damıt se1In USCATUC entsprechend dem des Moses Sel, der
‚„‚das Wort‘“ Anfang der T'hora erwähnt. WEeNN Sagt: 1
Anfang schuf ott Hımmel un Krde‘; Ww1e 1e8s der AN-
fang der hl Schriften ISt, ebenso hat Johannes 1eSs In den etzten
der / hl.) Bücher erwähnt nämlıch 1es ; 1m Anfang” WarL das
Wort‘‘ Damıt stimmt iübereın das Wort, das Christus 1m ‚‚Buche
der Rıegel” (d dıe pokalypse O.) SaQt: „„Ich bın das HTf

Aatur‘® des lateinischen TLextes.
65 Vgl „,CU vırgınılatıs uın hoc duplex Le Ftımon „u M un evangelıo

\./‘A)—/Q Nol „ad Crucem** des lateinıschen Textes.
Vgl ‚‚quod, ubr domınus anvıtatus‘® des Iateinıschen Textes. } }"Q">'
Gegen d e er nupharum VINUM Aebeat‘* des lateimıischen Textes.

5 Ö\‚Lé\J\; Ansplelung aut dıe Diegel ? SA}
ÖRIENS CHRI:!  TANUS. Dritte er1Ie
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DIE MONARCHIANISC  N LOGE 99

(d das pha) un: das Ya (d das Omega)‘”, der erste
und der letzte Buchstabe, das erste Wort der ubstanz nach.
das letzte der Geburt nach, dıe dauernde Zeıt. hne Anfang un
hne Vergehen.

D IDieser Johannes ist; auch, der. als se1IN Hınscheiden
gewahr wurde, aJlle seINE Schüler un delnNe Jünger 1mM an:
Kphesus |zu sich ] rıef, ıindem ihnen e vielen under Chrıast1
erzählte, denen a ls euge beigewohnt hatte Dann stieg 1Nn2a
ın dıe Kammer SEeINES Grabes, nachdem gebetet hatte, un egte

K siıch ZUr uhe seıinen Vätern, hne daß Se1IN Körper als Toter
sıch verändert hätte, W1€e uch g ls Lebender sich nıcht befleckt
hatte Kr ist C der se1In Kvangelıum nach a 11 den TEl posteln
schrıeb, dıe 1e8s geschrıeben hatten. So hat sich uch für
eıinen Jungfräulichen W1e in gehört!

15 Der Prolog ist KEnde

(*



EIN ARABISCHES POENITENTIALE BEI DEN KOPTEN
BERSETZT VON

rof. GEORG

(Joder. Vatıcanus arabıcus TOZ AUuS mehreren ach Herkunft, Zeıt un
Inhalt verschıedenartıigen Hragmenten zusammengefügt, enthält A erster
Stelle eine Anleıtung ZUT Entgegennahme des Sündenbekenntnisses‚ VON

der allerdings Anfang un nde fehlen, dıe ahber durch dıe Aufnahme eınNes
vollständıgen Registers VO  S Bußvorschrıiften Anı Bedeutung gewınnt. Nnter
Zzwel Gesichtspunkten verdıient dieser Lauber poenıtentialıs u  S den AUS

der gleichartıgen abendländischen Interatur bekannten termınus beızu-
behalten besondere Aufmerksamkeıt: erstens alg euge der Überliefe-
runs morgenländıscher Bußdiszıplın überhaupt, als welcher dıe spärliıche
Zahl solcher Dokumente vermehrt, un dann 1m besonderen als eiINn Beitrag
für die (Aeschichte des Bußwesens der ägyptischen Nationalkırche, 111

welcher Ja dıe Beichtpflicht eıne beträchtliche Zeıt lang heiß umstrıitten
war*, un:! für deren Jurisdiktionsbereich geschrıeben ist,

Der vorhandene est umfaßt 19 Blätter (175 120 mıit je 19 Zeılen),
d1e mıt den bekannten koptischen Kursıyzıftfern D numerıert SINd ;
fehlt a 180 Anfang Hurxr eiIn Die Blätter waren einmal stellenweıse
aneinandergeklebt un:' wurden wıieder losgelöst, wodurch dıe Schrift be-
schädıgt wurde. Diese, eiNn agyptisches NashI, weıst aut dıe erste Hälfte
des 13 Jahrhunderts. Dıe diakrıtischen Punkte fehlen oft, daß dıe
Liesung gEWISSET V örter erschwert: ist, och schlimmer als die Ortho-
graphıe ist; die Sprache hbestellt Grammatikalische Regeln der Kon-
OruchZ un Rektion werden nıcht beachtet: manchen Stellen ist
dıe Sprache geradezu barbarısch un: verrät dıe Unbeholfenheit e1InNes
wen1g gebildeten Übersetzers. Eınen großen Teıl der Schuld der KEnt-
stellung des Textes rag aber auch der Schreıiber. Denn hat In Se1INeT
Nachlässigkeit un! Gedankenlosigkeit fertig gebracht, mehrmals mıtten
ı1n eiınem Satz un ın elner Zeıle unzusammenhängende OTTe anelnander-
zureıhen, indem beı der Abschrıiuft längere Stellen - übersah oder
Blätter ge1Nner Vorlage überschlug oder deren Lücken nıcht beachtete.

Siehe Graf{f, Kın Reformversuch ınnerhalb der kontischen Kirche uım zwölften
Jahrhundert. Paderborn 192838 2871



EIN ARAB  r POENITENTIALE RBEI DE  Z KOPTE  N TÜ3

Der Befund der Textgestalt ist folgender.
Ohne ırgendwıe außerhch bemerkbhar gemacht Zı se1n, sind doch ]er

Teıle unterscheıdbar: der est eINeSs kurzen Buß-Ordo; elINe AaA US-

führhche Instruectio pastoralıs für den Confessarıus, dıe einem Klostervor-
steher des berühmten Antoniusklosters zugee1gnet wırd
un! ‚‚Kanon der Beicht“ betitelt ist In unmiıttelbarer Verbindung damıt
und S ebenfalls och Z Werke des T'heodor gehör1g, folgt 111 eınNe Buß-
ordnung mıt anones. Kıne nochmalige umfangreiche Anweisung

dıe Beichtväter. Da 1eTr auft rühere Teıle zurückverwıesen ist und dıe
zugrunde lıegenden Quellen dıe gleichen siınd W1e 1im Teıl, annn auch
cdieser Teıl q IS zum Werke des T’heodor gehörıg betrachtet werden,
wenngleich durch dıe VO Abschreıber verschuldete Lücke unmıttelbar
ach dem etzten Bußkanon eine ZU vermutende Überleitung oder ber-
schrift verlorengegangen ist

‚JTedoch erweıst sich das Ganze keineswegs qals das Origmnalwerk eines 1er
T’heodor genannten Autors. Vıelmehr sSind einzelne Stücke 1m 11 Teıl
(b) als Entlehnung AUS einem gleichartigen oriechischen Werke erkennbar,
das alg ‚‚Kanonarıon des Mönches un Dhakons ‚JJTohannes überliefert un
ZUTIN erstenmal VON oh Morın Iın selInem (lommentarıus hrstorıcus de ArsCcr-
nlına N admınıstratbıone sacrament2 Poenitentiae, Parıs 1651 Appendix

1014417 herausgegeben ist Eın anderes Stück (d) desselben Teıles
gehört dem Poenıitentjale des Johannes Jejunator Z das ebenfalls Morın

76—90 veröffentlichte und beı Mıgne, Sp 820}
nachgedruckt ist. Der Teil ist, 1n se1INeT (Aanzheıt NUur eine Sammlung
oder Kompilation, der wıeder Überlieferungsgut unter dem Namen des
Johannes Jejunator den ({Arundstock bıldet, nämlıch einerselts wıeder (ın
Abschnitt Jenes Poenitentiale, wobhel der ausgewählte Text identisch ist
mıt einem Teıle des Kanonarıon des Johannes Monachus, und andererseıts
(ın un: C) jener Text, der qls Auszug eiNes Nomokanon des Hasters
VonNn T'heodor Balsamon überhefert IST, LU Iateinısch hel Migne_‚
Sp 1935/36.

KEıne wertvolle Krgänzung und Krklärung Z dıeser {r den koptischen
Klerus gemachten Sammlung 1ın Vat 162 jefert eıne melchıitische
Sammlung in Vat IA M) Dieser Codex, eın In den Jahren 1541
hıs 1574 VON dem Bıschof Gregor VO  u Aleppo zusammengeschrıebener Kol-
lektaneenband mannıgfachsten nhalts, hıetet tolgende D Bußwesen eIN-
schlägige Stücke: (ft 2167 —2187) ‚‚Kanones des h[ Johannes des Fasters,
W1e das Bekenntnis ZU geschehen hat:.. das sSind Auszüge 4A18 dessen Inıber
poenı1tentialıs be1 Mıgne Sp — 1  9 (If 22017—2227) ort-
sSetzung ON Kanones desselben Johannes, das siınd Auszüge AUS dem Ka-
nonarıon des ‚‚Johannes monachus“‘ be1 Morın 107 hıs
109 K mehrere Reihen VO aNONYI gegebenen Kanones, unter denen WwI1e-



RAF102

der Kxzerpte AaAUuSsS den Schrıitten des Johannes erscheıinen, nämlich
(If 2221—224T), Mıgne a°a () Sp 1913 Z } 1916 225 und (If DTÜR hıs
2297 eh Sp —u  7 ETLTLUNGELG) 1928 B. ferner demselben 40=
hannes zugeschrıebene, IT hısher nıcht nachweıshbhare Kanones (If hıs
251V). Das wıchtigste Stük aber ist (If 231 —238V) dasjenıge mıt der ber-
schrıft: ‚„‚Was der Vater, der hi Theodoros, Vorstand des Klosters StU-
dıon, bestimmt hat ber dıe, welche ıhre verborgenen Sünden beichten,
Un ber dıe Lehrer, welche ach diesen fragen‘”.

Inhaltlıch ist dieser letzte Teıl ıdentisch mıt {17 Kanon 120 A
tang 44) mıiıt Auslassung VO  — 7We1 (18 22) un Zusatz ein1ger he] K feh-
lenden Kanonesl1. Eıne Vergleichung der Texte der beıden Sammlungen
erg1ibt {olgenden Tatbestand: In jenen Teılen, welche auf dem Wege der
Kompiation AUuS den unter dem Namen des Johannes umgehenden Schrif-
ten abgeleıtet sınd, hıeten und verschıedene voneinander unabhäng1ige
Übersetzungen, wohel einen sprachlich korrekteren, Wenn auch nıcht
klassıschen Text darstellt. während einen unbeholfenen Übersetzer
verrät. Was aber M Iın den anones des ‚„„Theodor‘‘ mıt gemeınsam hat,
gehört In seıinem Ursprung elner und derselben Übersetzung Z  9
auch nıcht weni1ge sprachlıche Modifikationen un Verschıedenheiten VOTI'=-

kommen.
Überlieferungsgeschichtlich stehen WIT, sowelt ich hıs Jetzt sehen kann,

VOT dieser Sachlage: Auf melchitischer Seıite gab eıne arabısche Bear-
beıtung der unter dem Namen des Johannes des Fasters bekannten Schrıf-
vten ; daneben bestand och elnNe andere Sammlung VO  ; anones unter dem
Namen des Studıten Theodor, deren Unechtheit Ol vornhereın teststeht
Auf koptischer Seıte hat eın Unbekannter, wahrscheimnlich ZUL Ausfüllung
elINeT Tücke In dıeser Art der kırchlich-praktischen Lıteratur, dıe Sammlung
des ‚‚Theodor von Stud1iıon““ übernommen, aber, dıe Entlehnung VeLr-
decken un dıe Annahme schmackhafter machen, qals Urheber elinen
Oberen des heimıschen. berühmten Antonıusklosters ausgegeben unter
gleichzeitiger Vornahme V  an Anderungen un:! Beigabe VO  P Zusätzen mıt
Berücksichtigung der Bedürifinıisse un: der (+ewohnheıten der e1igenen Kirche.
Des weıteren hat derselhe opte pastorale Anweısungen den Schrıften des
anderen ‚„‚Melchıten‘ Johannes des Wasters entnommen ın elner wahrscheıin-
ıch alteren Übersetzung als M, vielleicht auch diıese qelhet; eTstT übersetzt,
a ber wıeder unter das angebliche Kıgentum des ‚„Theodor VO Anton1iıus-
kloster‘‘ gestellt. dıese koptische Bearbeıtung In den Kreısen, für welche
S1@e bestimmt WarL, Aufnahme un! Durchführung gefunden hat,; erscheıint

Kıine drıtte Hs dieser Kanones unter dem Namen des Theodor Studites ist in
der Sammlung Mingana aufgetaucht: Uatalogue 0} the Mıngana (ollecton 0} Manu-
SCrVPES. Vol Cambridge 1933, Sp 238, NrT. 95, iSE karsüun1ı, VO 1896
(unvollst.).
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sehr traglıch 1m Hınhblick aut ıhr -  O, vereinzeltes Vorkommen un! den ganNZ-
lıchen Mangel anderer Literarıscher Bezeugung*.

FKür das Verständniıs der vorkommenden Terminologıe qe]len och fol-
gende Bemerkungen der Übersetzung vorausgeschickt: Der Beichtpriester
(Confessarıus) heißt ‚„‚Lehrer“ (a oder ‚‚Beichtlehrer‘” ( J;;;\J\ oAz)
demgegenüber (ın anderen einschlägıgen Schrıften) der Poenıtent
‚‚Schüler“” oder ‚„Jünger” (Ared3). Die Bußleistung oder das auferlegte
Bußwerk he1ißt regelmäßıg ‚‚Kanon‘ oder ‚‚Kanon der Buße*. Inn-
gemäß übersetze ich auch 1m folgenden das Wort SDEDS mıt ‚„Buße‘‘ Als
Bußleistung wırd VOTLT allem dıe Sai l (Anslho M) genannt, WETAVOLA, 111

der Bedeutung der prostratio. Der Übersetzer der Werke des Johannes
Jejunator (Joh Morın) A& geben WETXVOLAL ungeNau mıt poenıtentlae;
rıchtiger der Übersetzer der C(onstitutzones des T'heodor Studıta (Aug Maı)
mıt genuflexv0nes un MELIANDEAC uch INn der folgenden Übersetzung
ist dıeser Terminus beibehalten. Eıntellung un Zählung der anones

füge ich AQUS Kıgenem be1ı

(1') Wenn (der Beıchtende) VOL ıhm (dem Beıichtvater)
türlıche Sünden und solche außerhalb der Natur? gebeichtet hat.
annn gebe iıhm dıe Buße (‚„den Kanon ) un spreche das e
bet3 uch Tage ıhn, ob mıt elner ungläubıgen“* HKrau C
fallen der dem Irrtum der Völker efolgt ist der (den au-
ben) verleugnet hat, und annn spreche den (+lauben (das GTäal-
bensbekenntn1s un das und das ‚, Vaterunser, der du
bıst 1Himmel‘, un!: dıe Absolution® Kr Se1 (mıt ıhm) gütlg.

ıhn, efehle 1nm. nıcht mehr sündıgen, entlasse ıh
(mıt den Worten): ‚„‚Gehe 1n Frıeden, und 106 SEe1 ott immer
un EW1S Das Bekenntnis darf NUrL einem heılıgen, erprobten
Priester, einem heilkundigen Arzt abgelegt werden, und SEe1
eın ırdıscher Kngel. Wenn jemand gesündıgt hat un seınen

Sıie kann ber vielleicht 711 Aufhellung der Probleme beıtragen, die miıt der

Entstehungs- und Überlieferungsgeschichte der Bußschriften des Johannes verknüpft
sSind. Gründliche, I bei uns noch nıcht verwertete Untersuchungen hegen VOL

ın den russischen Werken VO Zaozerski] S Chachanow, Der N omo-
kanon Ades Johannes, georgisch, griechisch U, altslawısch, 1902, und Almazov,
Das K anonarıon des Mönches Johannes. Odessa 1907

Ral (“  .  S contra naturam.
Al<An Y —  D

5 6 SN mır unverständlich ın dA1esem Zusammenhang.



104 GRAF

Fehler erkennt und reulg ist } und 1n der Reue TEeI Tage verharrt,annn ber stırbt, wırd ott (ihn) autfnehmen un: SeINE Sün-
den verzeıhen?, WIEe 1mM Kyangelium gesagt hat (1°) ‚MS wırd
oroße FKFreude SeIN be]1 den Kngeln des Hımmels N elINes eIN-
zıgen Sünders, der Buße Cufs

I1
Dieser Kanon ist, der Kanon defBeichte VO Theodoros

(Ladrus), dem Oberen des Klosters der heıligen Mönche., 1mM
Kloster der arabıschen Wüste4 ott chenke uns den degeniıhrer G(ebete. Amen un der Kanon dessen, Was der Lehrer
tun:muß. Ich Armer Sag

a) Diejenigen welche i1hre verborgenen Sünden beıichten. dür-
fen nıcht xlauben, daß S1Ee einem Menschen beıchten. der ıhnen
gleich ist, sondern 371e sınd) WIEe eıner, der S# beichtet mıt Te1-
nem® Herzen und großem Glauben, hne Mıßtrauen gegenüberdem Lehrer. Er qnl dem Lehrer SeINE Sünden bekennen, un: 15
dieser den 1ıhm Beıchtenden mıt Liehe und Sanftmut aufneh-
IHOH;, aol] 1ıhm dıe Verzeihung Se1INeT Süunden verkünden” undiıhm die Bußen leicht machen. daß S1IE tut, und S1Ee
nıcht schwer auf i1hm lasten.

(2") D) uch qnl er® anut dıe Jugend un das Greisenalter des O
Beichtenden achten, auftf SseINE Kraft un seINe Schwäche, auft
den Ort dıie Sünde getan, un autf welche Weıse, (nämlıch)oh S31 e begıng AUuSs Übereilung der mıt Zwang, der mıt bereıt-
wıllıgem Kınverständnis, der ın der Fülle VON Spe1Is und ran

o ın diesem Falle ohne Beichte. uk 15,
A o , Zaur Gleichsetzung mıiıt, dem Antoniuskloster vgl FEieformver-such104  GRAF  Fehler erkennt und reuig ist! und in der Reue drei Tage verharrt,  dann aber stirbt, so wird Gott (ihn) aufnehmen und seine Sün-  den verzeihen?, wie er im Evangelium gesagt hat: (1°): „Es wird  große Freude sein bei den Engeln des Himmels wegen eines ein-  zigen Sünders, der Buße tut?.“  {  Dieser Kanon ist der Kanon defBeichte von Theodoros  (Tadrus), dem Oberen des Klosters der heiligen Mönche, im  Kloster der arabischen Wüste* — Gott schenke uns den Segen  ıhrer Gebete. Amen — und der Kanon dessen, was der Lehrer  tun,muß. Ich Armer sage:  10  a) Diejenigen®, welche ihre verborgenen Sünden beichten, dür-  fen nicht glauben, daß sie einem Menschen beichten, der ihnen  gleich ist, sondern sie (sind) wie einer, der Gott beichtet mit rei-  nem® Herzen und großem Glauben, ohne Mißtrauen gegenüber  dem Lehrer. Er soll dem Lehrer seine Sünden bekennen, und  15  dieser den ihm Beichtenden mit Liebe und Sanftmut aufneh-  men, soll ihm die Verzeihung seiner Sünden verkünden” und  ihm die Bußen leicht machen, so daß er sie gerne tut, und sie  nicht schwer auf ihm lasten.  s  (*) b) Auch soll er® auf die Jugend und das Greisenalter des  20  Beichtenden achten, auf seine Kraft und seine Schwäche, auf  den Ort, wo er die Sünde getan, und auf welche Weise, (nämlich)  ob er sie beging aus Übereilung oder mit Zwang, oder mit bereit-  willigem Einverständnis, oder in der Fülle von Speis und Trank,  1 \. )L33.  ? D. h. in diesem Falle ohne Beichte.  $ Tuk. 15 10.  4 Asıall . Zur Gleichsetzung mit dem Antoniuskloster vgl. Reformver-  such .... S. 149 und folgende Stellen im Synazarium Alexandrinum, ed. J. Forget  (CSCO. Scriptores Arabici, Textus. Ser. III  b XX 802162 9: QM?))\ÄJ\ Ö  A a!  Z.8: &  A0 Sayaadl S hu? ola dl l seighil eal und S, 256  >;’—“ x  . Al Lnl aal Aun 3,553).  5 Abschnitt a wie inM f. 231”' lin. 13—f. 2327 1. 5.  6 Würdigem M.  7 b Sla A  $ Abschnitt b _ist Übersetzung und Kompilation des Textes im Kanonarion des  Johannes Monachus, ed. Morin a.a.0. S. 109 B—110 A. X  bis £. 22251 I  \  hnlich M f‘. 220 ” lin. 11149 und Tolgende Stellen 1MmM Synaxarium Alexandrınum, ed ForgetUSCO Scrıplores Arabici, Textus Ser. 113 AUX: 216 DASA

Z 8 A 9y e A} s Qb„m]J\ C na bl bal und &* 956
y}} A Al AMAA; 32y  53).Abschnitt WI1e ın M 231 lin S 23921 ,

5  5 Würdigem
s lhs. Q\}.B.2J Z  8;AM  A,
Abschnitt ist Übersetzung und Kompilation des Textes 1m Kanonarion desJohannes Monachus, ed Morin aa © 109 B— 110

hıs 297291
hnlich 2920 7Y lın 11
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der auf einen ausdrücklichen Befehl, der A US Furcht und Angst
NO dem Machthaber, der A US Not un Armut un Dürftigkeit,
un WasSs dergleichen ist; Der, welcher dıe (Beichte der Öösen)
(+edanken annımmt. muß <1e richtig beurteılen und untersche1-
den ; muß acht en auf d1ie Zerknirschung seINES erzens
un Se1INeT Gesinnung, se1INe Traurigkeit ımd Betrübnıs un
Furcht VOL Gott, SeIn Vertrauen, se1INe Anhänglichkeit dıe
ınge, se1ne Traurigkeit ber S1Ee und den Mangel VON Leıden-
schaftlıchkeıit Dieses g lles muß der, welcher d1e edanken
nımmt, beurte1len un:! unterscheıiden.

Darnach qn der Beichtlehrer iıhn prüfen; enn g1bt
(2”) Leute mıt gutem Charakter, c1e sıch verdemütıgen un:! iıhre
Sunden bekennen (wıe 441e sınd), und andere, dıe ihre Suüunden
vergrößern un: zahlreicher machen, uch Wenn G1E unbedeutend

15 sınd, sıch hervorzutun un siıch verächtlich machen, der
AUS Schwäche. )enn der Herr, Gott, spricht durch den und
des Propheten Isalas: ‚ Atuft WeN sl ich sehen, WeNl nıcht auft
den, der santften und ruhigen (+emütes un demütigen erzens
ıst, und der VOL meınen Worten zıttert 21 aATlıC ich werde.
mıch versöhnen mıt denen, d1ie natüurhche Süuünden begangen ha-
ben un: Sünden außerhalb der Natur, und dıe darın ange Zeıit
verweılten . 2°%0 So preche (der Beichtlehrer uch dıejenıgen
los3, c1e In Sunden a lt geworden un AaUuS ıhnen nıcht aufgestan-
den sIınd, nıcht ın iıhrem (Jreisenalter und nıcht 1ın ıhrer Alters-

25 schwäche. Denjenigen aber, welche och nıcht Te a lt sind
un gesündıgt aben, wissentlich (37) und unwıssentlich, un
schnell VO  s ıhren Sünden abgelassen aben, diesen aol] dıe
en auferlegen je ach der Sünde, dıe 91 e getan, un je ach
dem, Wa 341e egangen en

Kr ol sıch (be1 der Auswahl AUS den en beschränken
auT ZWel Te mıt Fernhaltung VOIL der Kucharıstie. Dann
sollen S1e dıese empfangen gemäß dem, Was Väter 1n
Weılse der Leıtung bezüglıch der Kucharıstıie verordnet en
D)ann (nach Ablauf der Bußzeıt) sollen 1E Cd1e KEucharıstie CH1LD-

Is. Dn
Unleserliche Stelle
S:
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fangen, und ZWarLr essend und trınkend und mıt den fr 1E nOot-
wendıgen (Gebeten

@) Wıe A1 E sich be]l iıhrem Bekenntnis Y verhalten aben. das
wıll ich U antühren für den, der ihr Bekenntnis annımmt P ’l)}
damıt ıhnen der Nutzen der Buße und dıie guten Hoffnungen
nıcht fehlen., S! daß ihre Führung und Leıtung ur VON tatten

geht, damıt 1E UT Vollkommenheıt gelangen. Der Lehrer muß TOls
gendes tun?: Kr sehe nıcht aut dıe enge der ünden, uch WEeNTN

1E außerhalb der Natur SINd. (3*) sondern ache vielmehr auf
10das Krbarmen (+0ttes und dıe TO SEINeET Barmherzigkeıit?, und

mıt santten Worten und gütıgem USPIUC rede mıt dem eiıch-
tenden und nehme ıhn 1m (+lauben aut Denn ist Ww1e einer,
der VON selInem chmutz UTC bwaschen gerem1gt werden
soll ; aol] SeIN In ahrher Denn der, welcher den Beich-
tenden aufnımmt, rage dessen Sünden, IR waren 1E se1nNe e1ge- 15

nNnen en Wenn aber einen, der ı1ıhm kommt, 198881

beıchten, betrubt zurückweıst un nıcht auifnımmt?, der etrubt
den Herrtrn Jesus Chrıstus, der gesagt hat ‚‚Kommet ZU MIT,
ıhr Mühseligen, und iıch werde euch uhe VO  > unNnsalen
geben. Iraget meın Joch, denn ist eıcht, un lernet VO  > MIT,
denn ich bın demütig, sanftmütıg VOoN Herzen. und ihr werdet
uhe finden tür O76 Seelen4‘* In gleicher Weılse MUu Iso der
Beichtlehrer eınen Jjeden aufnehmen., der ıhm kommt

C) Wer den Beichtenden aufnımmt. stelle 1h: NT: den heılıgen
Altar® (4°) und rede iıhm Z daß sich auft dıe Krde werfe und 25

seINe Sinden In heimlıchen W orten Sas6, darnach stehe (der
Beıichtende) aut der Stufe des Haıkal, iıhm (dem Beıchtvater)

Q‘ z DeSenn
und106  GRAF  fangen, und zwar essend und trinkend und mit den für sie not-  wendigen Gebeten.  c). Wie sie sich bei ihrem Bekenntnis zu verhalten haben, das  will ich nun anführen für den, der ihr Bekenntnis annimmt . . .(®),  damit ihnen der Nutzen der Buße und die guten Hoffnungen  nicht fehlen, so daß ihre Führung und Leitung gut von statten  geht, damit sie zur Vollkommenheit gelangen. Der Lehrer muß fol-  gendes tun!: Er sehe nicht auf die Menge der Sünden, auch wenn  sie außerhalb der Natur sind, (3*) sondern er sehe vielmehr auf  10  das Erbarmen Gottes und die Größe seiner Barmherzigkeit?, und  mit sanften Worten und gütigem Zuspruch rede er mit dem Beich-  tenden und nehme ihn im Glauben auf. Denn er ist wie einer,  der von seinem Schmutz durch Abwaschen gereinigt werden  soll; so soll er sein in Wahrheit. Denn der, welcher den Beich-  tenden aufnimmt, trage dessen Sünden, als wären sie seine eige-  15  nen Sünden. Wenn er aber einen, der zu ihm kommt, um zu  beichten, betrübt zurückweist und nicht aufnimmt?®, der betrübt  den Herrn Jesus Christus, der gesagt hat: „„Kommet zu mir,  ihr Mühseligen, und ich werde euch Ruhe von euren Mühsalen  20  geben. Traget mein Joch, denn es ist leicht, und lernet von mir,  denn ich bin demütig, sanftmütig von Herzen, und ihr werdet  Ruhe finden für eure Seelen*“. In gleicher Weise muß also der  Beichtlehrer einen jeden aufnehmen, der zu ihm kommt®.  d) Wer den Beichtenden aufnimmt, stelle ihn vor den heiligen  Altar® (4°) und rede ihm zu, daß er sich auf die Erde werfe und  25  seine Sünden in heimlichen Worten sage; darnach stehe (der  Beichtende) auf der Stufe des Haikal, ihm (dem Beichtvater)  + ...Q\ €")"°""'“ JMM>3  ? und ... (Barmherzigkeit) >g in seiner Existenz(?) M.  3 Er sehe nicht ... nicht aufnimmt] M f. 2327 1. 5-12 mit wenigen Änderungen.  4 Matth. 11 29.  5 Der betrübt ... der zu ihm kommt] der widerspricht dem Herrn Christus. Der  Lehrer darf nicht sein wie einer, der etwas Fremdes entgegennimmt, sondern wie einer,  der seine eigenen Sünden annimmt, und muß sie tragen und bei sich bewahren und  verschweigen. M f. 232”.  6 Vgl. den Anfang des Poenitentiale des Johannes Jejunator Migne, PG.  LXXXVIIL, Sp. 1889: Aapßdveı 6 tepede tov wehhovta. .. Im übrigen ist Abschnitt  d freie, z. 'T. wörtliche Wiedergabe des Textes ebd. Sp. 1893—1896 B, ähnlich in M  ff. 2167—217Y unter „„Johannes‘* und wiederholt f. 232—233* 1. 1 unter „Theodor‘‘.(Barmherzigkeit) ın SsSe1lnNner Kxıstenz ( ® M
Kr sehe nıcht nıcht auinımmt| M 239 5-—1 mıiı1t wenıgen Änderungen.
Matth. 1129
Der betrübt106  GRAF  fangen, und zwar essend und trinkend und mit den für sie not-  wendigen Gebeten.  c). Wie sie sich bei ihrem Bekenntnis zu verhalten haben, das  will ich nun anführen für den, der ihr Bekenntnis annimmt . . .(®),  damit ihnen der Nutzen der Buße und die guten Hoffnungen  nicht fehlen, so daß ihre Führung und Leitung gut von statten  geht, damit sie zur Vollkommenheit gelangen. Der Lehrer muß fol-  gendes tun!: Er sehe nicht auf die Menge der Sünden, auch wenn  sie außerhalb der Natur sind, (3*) sondern er sehe vielmehr auf  10  das Erbarmen Gottes und die Größe seiner Barmherzigkeit?, und  mit sanften Worten und gütigem Zuspruch rede er mit dem Beich-  tenden und nehme ihn im Glauben auf. Denn er ist wie einer,  der von seinem Schmutz durch Abwaschen gereinigt werden  soll; so soll er sein in Wahrheit. Denn der, welcher den Beich-  tenden aufnimmt, trage dessen Sünden, als wären sie seine eige-  15  nen Sünden. Wenn er aber einen, der zu ihm kommt, um zu  beichten, betrübt zurückweist und nicht aufnimmt?®, der betrübt  den Herrn Jesus Christus, der gesagt hat: „„Kommet zu mir,  ihr Mühseligen, und ich werde euch Ruhe von euren Mühsalen  20  geben. Traget mein Joch, denn es ist leicht, und lernet von mir,  denn ich bin demütig, sanftmütig von Herzen, und ihr werdet  Ruhe finden für eure Seelen*“. In gleicher Weise muß also der  Beichtlehrer einen jeden aufnehmen, der zu ihm kommt®.  d) Wer den Beichtenden aufnimmt, stelle ihn vor den heiligen  Altar® (4°) und rede ihm zu, daß er sich auf die Erde werfe und  25  seine Sünden in heimlichen Worten sage; darnach stehe (der  Beichtende) auf der Stufe des Haikal, ihm (dem Beichtvater)  + ...Q\ €")"°""'“ JMM>3  ? und ... (Barmherzigkeit) >g in seiner Existenz(?) M.  3 Er sehe nicht ... nicht aufnimmt] M f. 2327 1. 5-12 mit wenigen Änderungen.  4 Matth. 11 29.  5 Der betrübt ... der zu ihm kommt] der widerspricht dem Herrn Christus. Der  Lehrer darf nicht sein wie einer, der etwas Fremdes entgegennimmt, sondern wie einer,  der seine eigenen Sünden annimmt, und muß sie tragen und bei sich bewahren und  verschweigen. M f. 232”.  6 Vgl. den Anfang des Poenitentiale des Johannes Jejunator Migne, PG.  LXXXVIIL, Sp. 1889: Aapßdveı 6 tepede tov wehhovta. .. Im übrigen ist Abschnitt  d freie, z. 'T. wörtliche Wiedergabe des Textes ebd. Sp. 1893—1896 B, ähnlich in M  ff. 2167—217Y unter „„Johannes‘* und wiederholt f. 232—233* 1. 1 unter „Theodor‘‘.der ihm kommt|] der wıderspricht dem Herrn Christus. Der

Lehrer dari nıcht Se1IN W1€e eıner, der eLwas KFrTremdes entgegennımmt, sondern WIe eiıner,
der SeINE eıgenen Sünden annımmt, und mMu. SIE tragen uıund be1 sıch bewahren und
verschweigen. 30

Vgl den Anfang des Poenitentiale des Johannes Jejunator Migne,
9Sp. 1889 AawBayver LENEUC TOYV WEAIKMOVTO.. Im übrigen 18 Abschnitt

frele, { wörtliche Wiedergabe des Lextes eb SpCB, äahnlich in M
{t DAunfer ‚„„Johannes‘‘ un! wıiıederhaoalt DD unter „„Theodor’‘.
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nahe, und der Lehrer rede mıt ıhm ıIn Nachsıicht und Sanftmut
und ermutıge und besänftige ıhn. besonders WEeNTl AUS oroßer
Beschämung sechuüchtern ist Kr rage ıhn, ındem fn ıhm etwa
ın folgender Weılse sag%t: Bruder der Schwester der

Sohn, tue MIr kund, WEeNN du deıne Jungfräulichkeit Ver-

loren hast, der WeNl deıne a (geschehen ıst) In Ehebruch
der ıIn erlaubtem Verkehr der In ust der ın etwas außerhalb
der Natur Wenn Sagt: ]@&, ann frage iın Wıe oftmals bhıst,
du gefallen VOL der und W1e OI se1tdem seINE (+attın

10 hat, un o b e1In Wıtwer ist; der W1€e oft gefallen
ist nach der Wıtwerschaft, ob unter ıhnen eıNe Magd ist der
eıne Wıtwe der eıne Verheıratete, obh unter ıhnen eine Nonne
der eınNe mıt dem Schema Bekleidetel ist, ob 1e eıne Verheımra-
tete ist; der ob mıt einer meretr1x geschehen ist, (4) rage
ıh: uch hıer W1€e oft gefallen ist Denn du mußt dıch e_

undıgen ülber dıe der Postea attende a 4aeCc ıngula
secundum SUuUuMl U 1a est, enım ancılla, ät 1a esSTt vıdua,
1ıa CON1UNK. ei 1ıa monacha 6%t diaconıssa. (Cum 1pSUum interro-
yaverıs de hıs omn1ıbus. ınterroga et1am de maseculorum u_

Z bitu: SUunNt enım Lres specl1es: prıma ast ÖCu masculıs;: secunda
MUtUO; tert1ıa CUM semet1pso. Cum e EXQquUISIETIS de hıs 111-

nıbus. ınterroga et1am de ıllıs rehus EXTLTA (1 contra,) naturam,
utrum (incıderıt) seme]l bıs Lerve saep1us, utrum habeat
UAXAOILEeIN L NUMY UE cecıderıt brutıs. Peccata enım

e) | brutıs SUNT duplıcıs? generI1s, utpote SeCTEeTA et 11011 secreta;
(5”) Z tacta o1t molhties PEL NU.  9 qu1a est peccatum uplı-
C1S specıel: un um. 1 molhtıes proprıa INanu suscıtatur., a lterum Ql
alıena Manu, velutı praeposıiti® facıunt perdentes et se1IPSOS ei
OS Y UOS docent. Cum m INquUISIETIS de hıs omnıbus, Inquire

3 e et1am de falsıs 1uramentis, de mMenSsurI1s, de permixtione
(SanZUIN1S) eonnubıo (: conıunetıs propınqua cognatıone*
Mag un peccatum. (nus 1O  - eST, una QuUut u4e aUt treES, (sed)
multae specı1es: NUS enım incıdıt Cu. duabus SOTOT1bUS Na

<‚.Ä.w Ö\A>.L/D
Im Gegensatz Griechischen: R  DE XL XTNVOßAGLA.Y, xr  \ — LLOL ÖLALONd.

0L Ü.OYONTEG.
5;A Äg\}‚.iv'.]\ ‚„„‚dıe große Verwandtschaft‘‘.
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mulıere (1 matre), alius CuUum patrul S11 ılıa, alıus GCUu E1I1S
SOTOTEe, vel NOVEeTrTcCca SUua, UE est patrıs KT aUt concubına.
Sunt quı In hoc a matres u (proprlas) procedunt et 1ı In
patrıs SUu1 fılıas; (5”) et IM (cadunt) CUu. filabus baptısmatesusceptis. Dıieses alles muß erforscht werden eım Beıchtenden.
Vıele Menschen halten für erlaubt, (dıese Angaben) unter-
lassen1. Und du sollst den Beichtenden uch fragen ber TO6-
schlag un Diebstahl der ber dıe kecke Hinwegnahme des
Vermögens eiINes Menschen. Wenn du ıh ber diese Dingegefragt hast, un Wenn GT eINESs VON iıhnen bekennt der einen
el VonNn ıhnen der alle, ann sollst du den Beichtenden VOTLT den
Altar tellen und ber ıhn e1INn Gebet? sprechen. Dann bestimme
selnen Kanon (d SEINE Buße)

I1T Bußkanones
S] QU1LS fornıcatus iuerit®, praesertim monachus aUtT sanct1-

mon1alıs, poenıtentiam agat VAT. et, prıyvetur cC1bo (ın 15
1e1UN10) proh1ibıto et, oleo4, et tacıat quotidıie metanoeas

(6') S1 QuU1S mollıtiem suscıtaverıt INanu, masculus au TE-
mına, EIUS poenitentia a1t diehus AL et UNOQUOQUE cd1ie meta,-
10€64€

Muher Ql 1ıa inventa fuerıit 1ın mutua masturbatiıone:
annı 141 et quotidie met C, etsı una e1ISs fuerit marıta et altera
aelehs

S1 QUuUa muher infantem SUuum OPPLESSUM repererıt: 4R E3
UNUS; S31 1L lum eXxtra lectulum 1Lacentem inveneriıt: 1es XL, 6
quotidıe met

5 Wenn Jjemand ZU einem Lehrer kommt, IN SEeINE Sünden
ZU beichten, der Beichtende 1ıhm SaQ%t: D)O Lehrer, ich kann
diese Buße nıcht volilzıehen, da, ich 1ın der Welt bın : 1mm ber
VON MIT elne KEntlohnung un verrichte du für mıch dıe Buße-.

nehme der Lehrer diese nıcht VON ıhm, SONST. wırd 1hm d1e
Antwort am Lage des Gerichtes egeben, (6”) un der Jünger anl

Verstümmelter ext.
. In M Tolgt das Absolutionsgebet C Yeoc S0YYWPNSO.C Migne o Sp 1896C.

Krstens der Kanon der Tornicatio, und 1E ist die geringere Sünde, M
4 SE K, Alx adı e Iruectibus
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davon zurückgehalten werden e]ınNe solche Kntscheidung ezüg-
ıch dieser e ist be1 den Kopten nıcht rlaubt Denn N-
ber der un: hat n]ıemand eine Schuld (abzutragen) qgls 1LUF

der, der 1E egangen hat Sollte dıe Buße schwer SeIN,
5 gebe iıhm dafür eıne leichtere aul un:! bete über 1h: hne KEnt-

schädigung, damıt der Lohn orößer ist Denn NSEeTE

Väter 1 Gebirge Sıhat) pflegten dıe Sünden tragen
mıt denen, welche dıie Sünden egangen hatten?, und halfen
ıınen hne Entlohnung, un dieses ist angenehm be1l dem Herrn.
Denn sagte: ‚‚Umsonst habt ıhr mpfangen, annn gebe uch
umsonst? I

S1 QuU1S ad orıentem ETSUS mingat, 1D peccato est; OTUSs
enım OT1eNs est paradısus, GEZO cavete.

Wenn e1inNn ınd nach agen hne Taufe Stirbt, ist
dıie Buße se1nNner Kiltern Tage Fasten, wohe]l 1E 1LUFr aut das
rot eLwas tropfen lassen, und (nur) W asser (trınken und nıchts
anderes, azu jedem Tage etanıen4.

(7) Wenn jemand die Speise der uden, (nämlıch ıhr Un-
gesäuertes 165t der mıt iıhnen Heste fejert der mıt den Olkern
In ıhren Versammlungsorten® zusammen kommt der pfer-
leisch 1Bt der absichtlich sıch darum bemüht®, SEe1 Se1INeEe BußGe

Jage, jeden Lag Metanıen.
Wenn ]emand eigenmächtıg aich eline Buße bestimmt?,

ist ıhm dıeses nıcht erlaubt; enn der Apostel Sagt: ‚‚Bekennet
25 einander EuTe ünden, un I1@e sollen für eınander beten®8‘‘ Wer

ber 1m Wıderspruch azZzu befunden WI1rd?, den schhıeßt der
Kanon e1in volles Jahr AUS, denn wıdersetzt sıch dem Apostel

E dıe W iüste Sketis.
“ Vgl Hörmann, Untersuchungen UT griechıschen Laienbeiucht, Donauwörth

[913, 25 O11 Grai{i, Reformversuch 59f
Und der JüngerEIN ARABISCHES POENITENTIALE BEI DEN KOPTEN  109  davon zurückgehalten werden; eine solche Entscheidung bezüg-  lich dieser Sache ist bei den Kopten nicht erlaubt. Denn gegen-  über der Sünde hat niemand eine Schuld (abzutragen) als nur  der, der sie begangen hat. Sollte die Buße zu schwer sein, so  5  gebe er ihm dafür eine leichtere auf und bete über ıhn ohne Ent-  schädigung, damit der Lohn um so größer ist. Denn unsere  Väter im Gebirge Sıhat! pflegten die Sünden zu tragen zusammen  mit denen, welche die Sünden begangen hatten?, und halfen  ihnen ohne Entlohnung, und dieses ist angenehm bei dem Herrn.  10  Denn er sagte: „„Umsonst habt ihr empfangen, dann gebet auch  umsonst?.““  6. Si quis ad orientem versus mingat, sub peccato est; totus  enim oriens est paradisus, ergo cavete.  7. Wenn ein Kind nach 40 Tagen ohne Taufe stirbt, so ist  15  die Buße seiner Eltern 40 Tage Fasten, wobei sie nur auf das  Brot etwas tropfen lassen, und (nur) Wasser (trinken) und nichts  anderes, dazu an jedem Tage 80 Metanien*.  (7) 8. Wenn jemand. die Speise der Juden, (nämlich) ihr Un-  gesäuertes 1ßt oder mit ihnen Feste feiert oder mit den Völkern  20  in ihren Versammlungsorten® zusammenkommt oder Opfer-  fleisch ißt oder absichtlich sich darum bemüht®, so sei seine Buße  40 Tage, jeden Tag 40 Metanien.  9. Wenn jemand eigenmächtig sich eine Buße bestimmt”,  so ist ihm dieses nicht erlaubt; denn der Apostel sagt: „,Bekennet  25  einander eure Sünden, und sie sollen für einander beten®‘“. Wer  aber im Widerspruch dazu befunden wird®, den schließt der  Kanon ein volles Jahr aus; denn er widersetzt sich dem Apostel  E  ı D. i. die Wüste Sketis.  2 Vgl. J. Hörmann, Untersuchungen zur griechischen Laienbeicht, Donauwörth  1913, S. 205—211. G. Graf, Reformversuch ..  S. 59f.  3 Und der Jünger ... gebet auch umsonst] om. M.  4 Wenn ein sieben Tage altes Kind ungetauft stirbt, so ist die Buße seiner Mutter  40 Tage, und Fasten, und sie genieße (nur) Brot und Wasser, nichts anderes, und  (mache) täglich 40 Metanien. M.  5 oetzazul=" (3 (Moscheen).  6 Wenn jemand die Speise der Juden und anderer Völker freiwillig genießt.  $,xL add. und sich nach seinem Gutdünken das Fasten bestimmt. M.  S Jaoc: 5: 16.  9 so ist ihm ... befunden W@d] om. M.gebet uch umsonst|
Wenn eın s1ieben Tage altes Kınd ungetauit stirbt, ist die uße se1nNerT Mutter

Tage, und Fasten, un S1e genieße (Nur) Tot un! Wasser, nıchts anderes, und
(mache) täglıch Metanıen.

F..Q‚.9.AL  = (Moscheen).
Wenn jemand die Speise der Juden und anderer Völker freiwillig genießt.

U d und sich nach seinem (‚utdünken das HKFasten bestimmt.
Jac. D, 16.

ist ımEIN ARABISCHES POENITENTIALE BEI DEN KOPTEN  109  davon zurückgehalten werden; eine solche Entscheidung bezüg-  lich dieser Sache ist bei den Kopten nicht erlaubt. Denn gegen-  über der Sünde hat niemand eine Schuld (abzutragen) als nur  der, der sie begangen hat. Sollte die Buße zu schwer sein, so  5  gebe er ihm dafür eine leichtere auf und bete über ıhn ohne Ent-  schädigung, damit der Lohn um so größer ist. Denn unsere  Väter im Gebirge Sıhat! pflegten die Sünden zu tragen zusammen  mit denen, welche die Sünden begangen hatten?, und halfen  ihnen ohne Entlohnung, und dieses ist angenehm bei dem Herrn.  10  Denn er sagte: „„Umsonst habt ihr empfangen, dann gebet auch  umsonst?.““  6. Si quis ad orientem versus mingat, sub peccato est; totus  enim oriens est paradisus, ergo cavete.  7. Wenn ein Kind nach 40 Tagen ohne Taufe stirbt, so ist  15  die Buße seiner Eltern 40 Tage Fasten, wobei sie nur auf das  Brot etwas tropfen lassen, und (nur) Wasser (trinken) und nichts  anderes, dazu an jedem Tage 80 Metanien*.  (7) 8. Wenn jemand. die Speise der Juden, (nämlich) ihr Un-  gesäuertes 1ßt oder mit ihnen Feste feiert oder mit den Völkern  20  in ihren Versammlungsorten® zusammenkommt oder Opfer-  fleisch ißt oder absichtlich sich darum bemüht®, so sei seine Buße  40 Tage, jeden Tag 40 Metanien.  9. Wenn jemand eigenmächtig sich eine Buße bestimmt”,  so ist ihm dieses nicht erlaubt; denn der Apostel sagt: „,Bekennet  25  einander eure Sünden, und sie sollen für einander beten®‘“. Wer  aber im Widerspruch dazu befunden wird®, den schließt der  Kanon ein volles Jahr aus; denn er widersetzt sich dem Apostel  E  ı D. i. die Wüste Sketis.  2 Vgl. J. Hörmann, Untersuchungen zur griechischen Laienbeicht, Donauwörth  1913, S. 205—211. G. Graf, Reformversuch ..  S. 59f.  3 Und der Jünger ... gebet auch umsonst] om. M.  4 Wenn ein sieben Tage altes Kind ungetauft stirbt, so ist die Buße seiner Mutter  40 Tage, und Fasten, und sie genieße (nur) Brot und Wasser, nichts anderes, und  (mache) täglich 40 Metanien. M.  5 oetzazul=" (3 (Moscheen).  6 Wenn jemand die Speise der Juden und anderer Völker freiwillig genießt.  $,xL add. und sich nach seinem Gutdünken das Fasten bestimmt. M.  S Jaoc: 5: 16.  9 so ist ihm ... befunden W@d] om. M.befunden WITd | O11,
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Jakobus hinsichtlich des Bekenntnisses. In der Beschämung be]
der Beichte 1e9 nämlıch die Befreiung (von den Sünden) samt

den (+ebeten und dem HKasten und der Enthaltung VON den Sün-
den Denn dıe eıgene Leıtung pricht ıh nıcht 108 Seıine aCc
ist (vielmehr) In der and des Lehrers, der ıh: bındet*

eder, der voll Haß ist. (7) und In dessen Herzen Bosheıt
ist. der Betrug übt eınen Menschen. den SchAh 111e der
Kanon ange AUS, hıs sich mıt se1Inem Feiınde? aussöhnt.

11 Wer In den agen des eılıgen Hastens A eınem ams-
vage tastet, abgesehen VOonNn dem Großen Samstag, der damstag
des ILauchtes genannt WIrd, der einzıge (Samstag ın den agen
der heılıgen Fastenzeıit? der muß. WEeNN Priester ist. Omn

Prjestertum ausgeschlossen werden, und ONC ist, E1
sxeINe Buße Z7We1 ahre, un 1.ä1e 1st. eın 4 Jahr

Wenn Jjemand rot ohne Sdauerteig macht Hun daraus 135

das Qur bereıtet, der O1g der Sıtte der en
Wer (abgesondert) eınem Tische o1ltzt5 elıner

a (d Spe1se), dıe ıhm qelhbest gehört, un seınen Brüdern,
den Mönchen, nıcht (davon o1bt), soll das Priestertum iıhm

()werden. Denn® e1n olcher wırd gerichtet werden W1e
eiIn 1eb

Wer VOIL dem ute des Schlachttieres 15 e1INn olcher
Mensch soll umkommen, w1e (50t8* Sag

S1 QuU1S (8') fornıcatus fuerıt (SU1: presbyterı aUT
d1iacon1,. au CUMM sanctımon1a|11, eE1USs poenıtentıa s1t annıs L et,

quotidıie met K  >
Wenn ]emand, SEe1 ONC der Laıie. Jage ohne

Kucharıstie ommun10n) bleıbt, ohne daß ıh: eiıne VO Lehrer
auferlegte Buße daran hındert, muß e1in Jahr lang ohne
Kucharıistie bleıben und jeden Tag 192? Metanıen machen.

Denn wıdersetzt ichGRAF  110  Jakobus hinsichtlich des Bekenntnisses. In der Beschämung bei  der Beichte liegt nämlich die Befreiung (von den Sünden) samt  den Gebeten und dem Fasten und der Enthaltung von den Sün-  den. Denn die eigene Leitung spricht ihn nicht los. Seine Sache  S  ist. (vielmehr) in der Hand des Lehrers, der ihn bindet‘.  10. Jeder, der voll Haß ist, (7*) und in dessen Herzen Bosheit  ist, und der Betrug übt gegen einen Menschen, den schließt der  Kanon so lange aus, bis er sich mit seinem Feinde? aussöhnt.  11. Wer in den Tagen des heiligen Fastens an einem Sams-  tage fastet, abgesehen von dem Großen Samstag, — der Samstag  10  des Lichtes genannt wird, der einzige (Samstag) in den Tagen  der heiligen Fastenzeit® — der muß, wenn er Priester ist, vom  Priestertum ausgeschlossen werden, und wenn er Mönch ist, sei  seine Buße zwei Jahre, und wenn er Laie ist, ein* Jahr.  12. Wenn jemand Brot ohne Sauerteig macht und daraus  15  das qurban bereitet, der folgt der Sitte der Juden.  13. Wer (abgesondert) an einem Tische sitzt” wegen einer  Sache (d. i. Speise), die ihm selbst gehört, und seinen Brüdern,  den Mönchen, nicht (davon gibt), so soll das Priestertum ihm  20  genommen werden. Denn® ein solcher wird gerichtet werden wie  ein Dieb.  14. Wer von dem Blute des Schlachttieres ißt, ein solcher  Mensch soll umkommen, wie Gott? sagt®.  15. Si quis (8') fornicatus fuerit cum uxore presbyteri aut  diaconi, aut cum sanctimoniali, eius poenitentia sit annıs IV, et  25  quotidie met. XXX.  16. Wenn jemand, sei er Mönch oder Laie, 40 Tage ohne  Eucharistie (Kommunion) bleibt, ohne daß ihn eine vom Lehrer  auferlegte Buße daran hindert, so muß er ein Jahr lang ohne  Eucharistie bleiben und jeden Tag 12% Metanien machen.  30  1 Denn er widersetzt sich ... der ihn bindet] es löst ihn nur derjenige, der ihn  bindet. M.  2 mit seinem Feinde] om. M.  3 — om. M.  4 add. volles M.  5 add. und nicht seine Genossen erwartet, bis sie mit ihm anwesend sind zum  Essen. M.  6 und seinen Brüdern...denn] om. M.  7 add. zu Moses. M.  8 Lev. 727.  9 Die Zahl fehlt in M.der bindet|] löst iıhn NUur derjen1ige, der ihn
bindet.

“ miıt seinem Feinde | M
DE A A ad! volles
5 a.d! und nıicht sSeINE (;enossen erwartet, bıs S1e miıt ıhm anwesend sind ZU

Kssen.
6  6 un seinen Brüdern ...denn| om. M.
d Moses.
Lev. kn E Die Zahl tehlt ın
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S1 QuU1S 1pSum inquıina verıt, masculus UT femımna :
nnı I11 et, quotidie met

Uxor presbyterı UT diaconı QUAE adultermum tecerıt. 11a-

eat 10081 I11 SINe eucharıstia)l.
S1 QuU1S muherem seduxerıt rapuerıt sponte S SequI1

nolentem: Nnı ILL, ei quotidie met
Muher marıta CL a lıa mMutua masturbatıone DECCaNs eucha-

rıstia proh1ıbıta a1t (&8*) annıs 111 8 metanoels quotidianıs
zr Quicungue VIT ve] QUAECUNG UC muher pharmacum bıberıt

10 a fiılıum procreandum vel a ınftantem COoNceptum e1ic1eNdum?
vel a naturam iırmandam, e1USs poenı1tent1ia a1t ANLINLO integT0, et,
quotidie met

eder, der alsches Zeugn1s ablegt, Bestechungsgeld
bekommen, der Uure e1iINn eschen siıch en 5ä.6t

15 (gerechten) Handeln Te und täglıch Metanıen?3.
eder, der eıne Traube4 der eiıne Frucht VO Baume®S 9,9-

schneıi1det® (als Krstlingsfrucht) und nıcht Priester bringt,
damıt S1e SCONE, diıeser wırd VOT ott e1INn Betrüger genannt.

S1 Qu1S Cu SUa PpOSt partum consuetudınem ha-
buerıit NC patıenteretulerıt, 31 proles a1t masculus’ 1es quadra-
ointa, SIN autem femına 1e8S octogınta®, ut a,h (97) immundıtıe
aua * purıficetur ecclesiamque adeat, et, presbyter PLO purgatıo-
NS OTeT, qscut Deus aıt 10 ‚Ca exeat immundıtıe S1132

post 1es septem1*"', JTle 93,h eucharıst]i1a arCceatur A integr0?2,
(Quisquıs fuerıt virum fascınare et1 ö lıgaturıs MaZ1CIS

retinere b SUua&, maledıetus sıt, sicut a‚ V1 propheta!*
alt: ‚‚WFerae rugJentes quaerunt Deo suam15.°°

eder, der mıt einem Machthaber ın erbindung trıtt1e
und ıhn q Is Richter anruftt 1ın einem Geschäft der elner KEhe-

vel eiciendum ]
3 4 ad: VOIL einem Weinstock.

VO Baum | 6 Cod ET

S11 proles sıt masculus|] 1in autemEIN ARABISCHES POENITENTIALE BEI DEN KOPTEN  111  17. Si quis se ipsum inquinaverit, masculus aut femina:  annı III et quotidie met. C.  18. Uxor presbyteri aut diaconi quae adulterium fecerit, ma-  neat annos IILI sine eucharistia!.  S  19. Si quis mulierem seduxerit ac rapuerit sponte se sequi  nolentem: anni III, et quotidie met. L.  20. Mulier marita cum alia mutua masturbatione peccans eucha-  ristia prohibita sit (8°) annis III cum metanoeis quotidianis C.  21. Quicunque vir vel quaecunque mulier pharmacum biberit  10  ad filium procreandum vel ad infantem conceptum eiciendum®  vel ad naturam firmandam, eius poenitentia sıt anno integro, et  quotidie met. XL.  22. Jeder, der falsches Zeugnis ablegt, um Bestechungsgeld  zu bekommen, oder durch ein Geschenk sich abhalten läßt vom  15  (gerechten) Handeln: 2 Jahre und täglich 40 Metanien?.  23. Jeder, der eine Traube* oder eine Frucht vom Baume® ab-  schneidet® (als Erstlingsfrucht) und nicht zum Priester bringt,  damit er sie segne, dieser wird vor Gott ein Betrüger genannt.  24. Si quis cum uxore sua post partum consuetudinem ha-  20  buerit nec patienter eam tulerit, si proles sıt masculus? dies quadra-  ginta, sin autem femina dies octoginta®, ut ab (9°) immunditie  sua®? purificetur ecclesiamque adeat, et presbyter pro ea purgatio-  nis causa oret, sicut Deus ait!®: „‚ea exeat ex immunditie sua  post dies septem!!“, ille ab eucharistia arceatur anno integro!?,  25  25. Quisquis ausus fuerit virum fascinare et!? ligaturis magicis  retinere ab uxore sua, maledictus sit, sicut David propheta!*  ait: „Ferae rugientes quaerunt a Deo escam suam!®.““  26. Jeder, der mit einem Machthaber in Verbindung tritt*®  und ihn als Richter anruft in einem Geschäft oder in einer Ehe-  ı 18 om. M.  2 vel ... eiciendum] om. M.  322 om. M.  4 add. von einem Weinstock.  5 vom Baum] om. M.  $ Cod: sh3), com. 2h&.  7 si proles sit masculus] om. M.  8 sin autem ... octoginta] om. M.  9 ab immunditie sua] om. M.  10 presbyter ... ait] om. M.  2 Vgl. Lev. 12,2.  1? add. et quotidie met. XXIV M.  13 fascinare et] om. M.  14 add. et Moses M.  15 Ps. 103;21:  16 l C O2 K, Olbwcs ‚32 der einen Dämon beschwört. Moctogınta |
aD immunditie SuUaQ | presbyterEIN ARABISCHES POENITENTIALE BEI DEN KOPTEN  111  17. Si quis se ipsum inquinaverit, masculus aut femina:  annı III et quotidie met. C.  18. Uxor presbyteri aut diaconi quae adulterium fecerit, ma-  neat annos IILI sine eucharistia!.  S  19. Si quis mulierem seduxerit ac rapuerit sponte se sequi  nolentem: anni III, et quotidie met. L.  20. Mulier marita cum alia mutua masturbatione peccans eucha-  ristia prohibita sit (8°) annis III cum metanoeis quotidianis C.  21. Quicunque vir vel quaecunque mulier pharmacum biberit  10  ad filium procreandum vel ad infantem conceptum eiciendum®  vel ad naturam firmandam, eius poenitentia sıt anno integro, et  quotidie met. XL.  22. Jeder, der falsches Zeugnis ablegt, um Bestechungsgeld  zu bekommen, oder durch ein Geschenk sich abhalten läßt vom  15  (gerechten) Handeln: 2 Jahre und täglich 40 Metanien?.  23. Jeder, der eine Traube* oder eine Frucht vom Baume® ab-  schneidet® (als Erstlingsfrucht) und nicht zum Priester bringt,  damit er sie segne, dieser wird vor Gott ein Betrüger genannt.  24. Si quis cum uxore sua post partum consuetudinem ha-  20  buerit nec patienter eam tulerit, si proles sıt masculus? dies quadra-  ginta, sin autem femina dies octoginta®, ut ab (9°) immunditie  sua®? purificetur ecclesiamque adeat, et presbyter pro ea purgatio-  nis causa oret, sicut Deus ait!®: „‚ea exeat ex immunditie sua  post dies septem!!“, ille ab eucharistia arceatur anno integro!?,  25  25. Quisquis ausus fuerit virum fascinare et!? ligaturis magicis  retinere ab uxore sua, maledictus sit, sicut David propheta!*  ait: „Ferae rugientes quaerunt a Deo escam suam!®.““  26. Jeder, der mit einem Machthaber in Verbindung tritt*®  und ihn als Richter anruft in einem Geschäft oder in einer Ehe-  ı 18 om. M.  2 vel ... eiciendum] om. M.  322 om. M.  4 add. von einem Weinstock.  5 vom Baum] om. M.  $ Cod: sh3), com. 2h&.  7 si proles sit masculus] om. M.  8 sin autem ... octoginta] om. M.  9 ab immunditie sua] om. M.  10 presbyter ... ait] om. M.  2 Vgl. Lev. 12,2.  1? add. et quotidie met. XXIV M.  13 fascinare et] om. M.  14 add. et Moses M.  15 Ps. 103;21:  16 l C O2 K, Olbwcs ‚32 der einen Dämon beschwört. Malt|
Vgl Lev. 12,2 d et quotidie met. XXIV
fascınare et| ad! et Moses

15 Ps. 103,
yla C353 —y QLL  ' Ea der einen Dämon beschwört. M
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bruchangelegenheıt der ırgendeimem Zweckel der
Gretreidegrube ( '2)2 damıt SCcCINEN WeC erreıche3 der

<a TEl Jahre gehindert SeIN AL mpfange der Kommunıion un
täglıch 100 Metanıen machen un: betrete keıine Kırche

er der e1INEeM Sterndeuter der Wahrsager
der ZU. Zauberer oceht der C141 Astrolabıium hesjieht* Se1 Z WEl

Jahre ausgeschlossen VON der Kucharıstie (9”) un: mache LaR-
ıch 100 Metanıen

Der Verleumder SsSe1INeS christlichen Bruders Se1 CIM JaNZES
Jahr ausgeschlossen VOI der Kucharıstie und mache täglıch

Metanıen un auıBßerdem aol] Tage 1Ur rot mı1t Salz

eTtT der sich absichtlich und vorsätzlich dıe Ange-
legenheıt un LUrzt® dessen Buße SE ] fünf TEe und
täglıch 100 Metanıen

Wer m1 dem Schwerte zuschlägt der mı1t ogen
der Pfeıle schießt? den behindert der Kanon e1INn volles Jahr
un! mache täglıch 100 Metanıen

31 Wer wıssentlich falschen Eıd schwört muß C111

volles Jahr lang (jeden) Montag, Mıttwoch un Hreıitag tasten
hne dıesen TE1I agen EeLWAS (x+ekochtes und täglıch
100 Metanıen machen

S1 Q U1S palam Gr pecude® fornıcatus fuerıit excludatur
a,h eucharıstia 3A13 duobus et facıat quotidie metanoeas
quod S 1 tactum {uerıt NO  s publıco excludatur An  7 111 25

et facıat metano0oeas quotidie CS
dı der Welt

(lege v._'>.) 9 adı W1C wünscht
Wer den Festen und Schlachtopfern der Muslimen geht
Der Verleumder Bruders oder SC 11165 Verwandten der irgendeines Men:-

schen soll 6IM ganzes ahr behindert SC 111 und den ersten Tagen SsSciner uße NUur

Trot un: täglıch Metanıen machen

A }_‚c\ \.)„.‚.;.x,o I\nxols AaA Ca° (“ infolge Mißdeutung der

Wurzel verderbt AuSs >).Q.M &29 (g&  AS ‚„ Jeder, der mı1t Unsgetauft-
ten fällt‘®

(„„Spanne’ c) j‘  Z y \fAAM 9 („Schwertgriff‘”) SA S SA}
NLM A, (S \.J°') CS a 9}
9’WY©1 mıt der Faust( zuschlägt, der mıiıt dem Pfeile (schießt), I8  z p  *  DAn  vorzudringen und
fernzuhalten, SCı Mann der Frau  .

3ln SIa AA quod
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Wer e1IMN Kreuz macht un 1T FKFüßen T1 hat ZWEI

Te BußGe un dart den! agen nıchts außer trockenes
Tot un mache täglıch Metanıen

Wer e61N kleines ınd (01K8) SEe1 es männlıch der we1ıb-
iıch TeEeI TEe und 5olich 100 Metanıen

Quaecungue muher tornıcatıone PLAaCcSNals mente
habeat fetum occıdere poen1ıtentı1am agat NNO uno ® et,
tacıat uUuNOYUOYUC dıe metfano0oeas et rTremoveatur a,b eccles]1a
1e8s X

S1ı Y ULS CUM S1132 menstruls (HE)EHHETGIE habeat
appelletur OINILNE chrıistianı Qquod S 1 (: COoler1ıt NOCTe

dommnıcae et prolem rec1plat hıe infans 1T nothus pusulosus vel
scabıosus vel LAa e VIUS (10”) et, NVAT et, E eucharıstia prohıbean-
tUur I1 1 aclant quoditie metanoeas C4

er der unabsiıchtlich un unfreiwıllıe (jemanden) LO-
tet sol1 Hunt TE 141 BußGe verharren® ach deren Ablauf ag|[|

ZUT Teılnahme der Kucharıstie zugelassen werden
er der C41HeTNn Weıssager der Wahrsager der ZLau-

berer® O1g der der sıch MAt olchen (abergläubıschen)
A Dıingen abg1ıbt” der ihrer Häuser einkehrt de1

den äausern der (+ötzendiener un Zauberer der WEr sıch m1T
W asser der m1 Blatt der dergleichen etfwas verkünden

sol1 fünt Jahre Buße tun davon TEL TEe MI1T Ausschluß
VON der Teılnahme (z+ebete und? VON der Kucharıstie un ZWEI

”5 Te sgl ZWaLr teilnehmen (+ebete ber nıcht A der Hıll-
charıstie Wenn Buße VON fünt Jahren vollendet 1ST und
dıe Rechtschaffenheit und Aufrichtigkeit SECEINEeT Buße erkannt
WIrd, dann nehme te1l Kımpfang der KEucharıstie.

Jede Frau, dıe ZWEI Brüder nach eınander) heıiratet. sol1
ıhre N Lebenszeıt VON der Kucharıstie ausgeschlossen SCINMN,

adı AA.°.AJ ‚„„reinen‘‘”, gewöhnlichen ( ? ) M AMNNLIS duobus
S d ‚„„oder mı1t9 P y DEn (em yh="”) a“ éL)) oJ‚ O’i?é ..

Hasenscharte‘‘( ?) K P y 9 a“ ET U3 AJ 9 ya M.
der Zauberer | 111 M
AA j-fi (lege X K Ba M
(Jod 2$)4«. für 8).JCMA) ‚„„Dem (einer) Irohe Botschaft bringt' der sıch

Jäßt| ONn M ad Jahre

RIENS CHRISTIANUS Dritte Serie
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und S1e UTC C1Nne körperliche Krankheıt entschuldıgt
ist;1 un aiur Bürgschaft elstet daß S16 nach der Genesung VON

ıhrer Krankheıt sıch wıeder VATER Buße wende annn Qi1eses VON

ihr ANSCHOMLMM werden Wenn S1e VOoNn ihrer Krankheıt eheılt
1st un ihr Versprechen rTIullt ıhr (Jatte S 1E ber der Aus-
führung der Buße hındert 1sSt der Buße mehr bedürftıg
a ls S1IeC

Dıiejenıgen welche mehrmals helıraten en ıhr San ZCsS
en lang Buße tun* Wer e1Nne drıtte Frau nımmt“1 hne Dıis-
DPENS tüur dıesen sgl ist du als Buße verordnen daß tünf Te
hne Kmpfang der Kucharıstie bleıbe darnach soll jedem
Jahr NUT) dreımal kommunızlıeren einma|l Pascha nach der
Auferstehung ein(ander)ma Pascha der (+ehurt® un och
einma|l am Weste| des Entschlafens der Herriın hne ber d1e
Hrau verlassen Wenn eINe ZWe1lTte Krau nımmt)” hne
sıch dıe Sıtte halten. da ß e1InNn darauftf bezüglıches (+ehot
beachtet anl|] be1l dıesen ZWEI (Gatten) ebenso SeCInH uch
dann WenNnn Ausschweıfung un atthche Verderbnıs un
Kntführung der e11n€6e VOTAaUSSESANSCHNE Verfehlung ırgendwıe EIN

TUN: Z (d O wıederholten Verehelıchung) SCWESCH 1ST
ber S1E ollten sıch (überhaupt) dieser Schmutzereıj:en un: der
der Welt vorkommenden Unremigkeit enthalten entsprechend
em (z+esetze und gemä dem. WasSs eiohlien 1ST Wer etwas
VO  > dem WE WITL angeordnet en verachtet un nochmals EiIN€E

und WEn 1St | O, M
sich wıeder ZUT uße ‚ geheilt 1S% | M

3 A al I y o oörthch: g ist der uße würdiger
Alles Folgende außer ( Varıante) UL Die M (11 237 —238” folgen

den Kanones besagen Kürze An der Taufe 431161 schwangeren Frau hat ihr Kind
zeinen Anteil Miıt Bigamisten dürfen Priester nıcht verkehren SA der Priester
und Diakonatsweihe begangene Suüunden werden durch dıe folgende Weıhe nıcht
getiigt

wohl ‚„nach der Auferstehungsfeier®”.
Jber dıe Bezeichnung des G(Geburtsfestes a Is Ildoyo siehe N. Nılles, Kalenda-

1U manuale utrıusque ecclesıae. I 3641
Beispiel des diesem Abschnitt besonders stark alle grammatıka-

lischen un stilistischen kKegeln verstoßenden TLextes gebe ich die Tolgende Stelle
Original mit Beifügung der zuweılen tehlenden diakritischen Punkte: FAR,  A An
S 5 l \ 3Sa 82953 A A 3 X> Kis“
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drıtte Ehe eingeht, verfällt der öffentlichen Beschämung un
darf dıe göttlıchen (+eheimnısSSse nıcht empfangen außer nach
Vollendung der für Ehebruch festgesetzten eıt Kr habe also
acht, daß sıch nıcht In chande StUurzt, un:! welse den zurück.
der iıhn zwingen wıl! mıt einem nötigenden Anreız nämlıch mıt
dem Hinweıs daraut), daß ıhm eım Abscheıden A US qAeser Welt
dıe Kucharıistie doch egeben wırd Wenn ber Dıspens VOoON

der vollen Ausführung des Kanons der Buße verlangt, nämlıch
Dispens davon, daß das «x1ehbente Jahr vollende, und WEeNnN

der Priester wWagt, dıeser testgesetzten Bestimmung zuwıder
handeln, Jene ber se1INeT Buße zurückkehrt. anl

cd1e Kommunılion nıcht empfangen außer nach s1ehben Jahren
41 Wer eıne vierte Ehe SCHALeE. qol[ AUuS der Kırche SC

schlossen werden, un INa  w qol[ VO  u ıhm N, daß In der
15 «ırche SEe1 W1e€e e1Nn unreines Gefäß Wer immer nıt ıhm, dem Ver-

unremi1gten, Verkehr hat un ware uch NUur einen Jag der
e1iNn Jahr der mehrere, der spreche täglıch dreimal den <A9, IM
un SaSC 3!0 Herr, ich habe gesündıgt, Herr, dıch, VL -

zeıhe M1LTr ( falle u lesen Ikann Wenn nıcht UT lesen kann,
spreche 400 mal bel jedem Ö Herr. iıch habe gEeSUN-

dıgt, verzeıhe MIr WwIe du dem Zöllner verzıiehen hast, un: W1e du
verzıiehen hast, der Ehebrecherin, W1€e du verzıechen hast dem
Räuber deines eilıgen Namens willen.‘

Mulıer, QUAC 1ın COFDOIC Sl  S lıbıdınem adımpleverıt, maneat
Aebus VILL SINe eucharıstia.25

Wenn e1n Mann eınen Diebstahl egangen hat, hbe1 dem
(jemanden) oten mußte, dart nıemals Priester werden. vVIeL-
mehr lastet auft ıhm diese Buße Te hne KEucharıstıe, un:!
täglıch Metanıen., und dıe Priester üurtfen (1Ihn) nıcht VeL-

4 ehelichen*. un!' WeLr be1 ıiıhm SECWESCH ist (be1 dem Totschlag),
ist, dessen eNOSsSe und muß ebenfalls dessen BußGe tragen.

eTtT ogläubıge Mann, der _einer [un ]gläubıgen HKrau O19%,
eıne gläubıge Frau, dıe einem anderen ungläubıgen Manne

OL9T, deren beıden Buße ist ahre, und darnach agl der Priester
beten., Was der Kanon ber diejenıgen beten vorschreıbt, dıe
unseTeEnN Herrn Jesus Christus verleugnen un ıhre Le1iber Vel -
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unrein1gen. uch anl| (sıe) mıt Wasser un heıliıgem Öle
waschen. w1e dıe Kırche gebietet, un: so1] ıh (SIC) Warnen, och
einma|l se1nNner unreinen Sünde zurückzukehren!.

Für dıe Chrısten, dıe Christus glauben, besteht das (+e-
bot, daß 341e nı1ıemanden VO  u} den Andersgläubigen, dıe nıcht
Christus glauben, heıraten, un dıe Chrıisten dürfen nıcht be1 den
en WHeste felern un beten., un nıcht mıt ıhnen be] iıhren Festen
(+emeinschaft haben Wer olches tut, dessen Buße ıst, daß
gehindert 3Ee1 am Kmpfang der Kucharıstie], und muß fasten
Hn beten

Wer (13') ın der heıligen Hastenzeımt das Fasten brıcht.
muß Tage fasten un e1iInNn Jahr hne Kommunion bleiben.

Der Landmann Felläch), der eım Ackern un: aen gqut
das Land e1INes andern hinübergeht, hat R Buße e1iInNn Jahr hne

15Kommunion. und jedem Tage 100 Metanıen. Denn SO4l sagt
durch den Propheten Isalas: ‚, Verflucht 4E1 jeder, der Land ZU

Land etr er verwandelt‘‘2. Wer unter diıeser Sıunde
bleıbt, un nıcht zurückkehrt, ist mıt diesem UuCcC belastet, un

zurückkehrt und Verzeiıhung wıll, 4E1 dieses SE1INE Buße
Wenn jemand einen JTotschlag begeht* un! (sogleıch)

beichtet. der bleıbe TEe hne Kommunion, un: Wenn dıe
u nıcht UT un! och einmal einem anderen Lehrer beıichtet,
anl der 7zweıte Lehrer ıhm TE hne Kommunılon ql< BußGe
auferlegen.

Wer AUS elner Kirche eLwas tiehlt e1IN Jahr hne Kom-
mun1ıon un untfacher Rückersatz des G(Gestohlenen.

Deren beıden uße ist diese : Sie sollen der Kırche bleiben drei Jahre, dann
TST, In cd1e Aıirche eintreten und einem Platze ın ıhr ZU (jebete für sıch alleiın
abgesondert se1n, und bleiben, hne (gemeınschaftlichen) Gebete und AIl der
Kucharıistie teiılzunehmen. Wenn das Jahr nde ist, N der Priester Wasser und
ÖL, W1€e für d1e Kranken tut, und WwIe segnet ZU kKeinigung VO  — der Unrein-
heıt, beim Essen VO  —; Erstricktem (AXır)| 4S Der Priester nehme dieses Wasser
und besprenge 1E damıt, WEeNnTN 1E beichten. So werden S1Ee VO  - ıhrer Unreinigkeit
reinıgt und erhalten Verzeihung 1mM Gebete und In der Anrufung (d durch das Aı
solutionsgebet). Danach erhalten S1Ee die Eucharistie. Vollendet sSiınd die Kanones
uNnseTes Vaters 1’hodoros, des ()beren VO  S Studion, und unNnseTesSs Vaters Johannes,
des Fasters. ott gewähre uns ihre heılıgen Segnungen. Amen

» Ja 3 9 ! > o E3 Q’:Jw Vgl. 1s. 5, 8.
\JAA5 JA JS _6l9
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Wer talsch schwört. der das offenbart, WasSs (als (TE:
heımn1s) empfangen hat ahre, un täglıch 100 Metanıen.

51 Wer das Grahb elInNes Toten aufgräbt: e un täglıch
100 Metanıen.

Wer 1ın der (Quadragesıma etwas Verbotenes! 15t, al ] noch-
mals Jage tfasten.

Wenn Jjemand etwas Unreimes In einen TUuNnNenNn tallen
ä.Bßt un e1INn anderer davon trınkt, annn qoll (der erstere)
Tage fasten, falle unwıssentlich eschah, un: Jage, WenNnn

10 wıssentlich.
Wer se1INe elıgıon verleugnet AUS Furcht, getotet W -

den TEe hne Kommunion, un: WENN S1e verleugnet ın
bösen edanken Tage FHKasten.

Kıne Hrau, dıe siıch berühren 5ä.0t NO  > eınem. der Krauen
5E berühren pflegt, sol l nıcht kommunı1zı1eren, bıs dıe Tage ihrer

KRemi1igung vollendet siınd
Kıne Frau. dıe Jage des Pacscha gebiert, sol] nıcht kom

muniızleren, (14) sondern geweıhtes W asser trınken.
Wenn e1INn Mann gebeichtet hat un DA Sterben kommt,

während auft ıhm och eıne Buße ist. sol1 kommunı1zıeren ; denn
der Tod macht 1n fIreı®: un WenNnnN wıeder dıe Gesundheıt
angt, ol wEINE Buße vollenden.

Wenn en gläubıger Mann nıcht den Yehent VO  > seınen
Feldifrüchten g1bt un dıe Krstlinge SEINES Vermögens seINEe

NJ  L gelobten Ga ben un! dıe ersten Krträgnisse se1INeT (Öl)pressen,
der wıdersetzt sich dem Worte Gottes, und aoll ıhm weder dıe
Kurcharıistie gerelicht, och ag ZHaıkal zugelassen werden,
hıs umkehrt und Buße tut

Wer einem JLage  e der eılıgen Fastenzeıt und AIn MIitt-
woch un Freıtag, welchen agen der Krlöser Jesus Chrıistus
gelitten hat / das Fasten nıcht hält } ıhnen nıcht leıdet (scıl.
UTrc FWasten), qoll Jage lang nıcht kommunı1zıeren, und WEn

Priester ıst, o V OIn Priestertum Jage lang ausgeschlos-
SemMn SeIN (und) der Kirche_ tfernbleıben

55 ‚„„Löst ıhn'  ..

IDER Prädikat tehlt iın der Hs
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Was die fünfz1ıg Tage ach Ostern, die Pentekoste) be-
%, schreıben dıe eılıgen anones! VOX; daß Al ıhnen nıcht
gefastet werde., un hbe]l unseTenNn Genossen, den Melchıiten
auch NC den agen zwıschen der (+eburt dem Taufi-
test; be]l uns ber ist dıeses nıcht S1e auch, daß (diese Zeıt
hne Metanıen SE1IN So1l; WIT en ber ın den anones des
ß onzıls dı1ese 19 Tage nıcht erwähnt efunden und weder e1n
Fastenbrechen noch Metanıen ıhnen. Falls dieses ein chal-
zedonensıscher Kanon erwähnt, S stimmen WIT iıhm nıcht
Denn a  es, Was VON dem kiırchlichen Kanon abweıcht, dem ist

wıdersprechen.
61 S1 Qu1s In pollutus {uerı1t. IHaNnNeE hunus 1e1 COIMN-

mun1lone abstinere, metanoeas C(GUL facere et psalmum quın-
quagesımum recıtare enetur

S1 euldam VITO hoc acceıderıt vıgılantı, excludatur COM- +
munıone diebus VIL

Vır G1 membro cupıdıtatıs lıbıdınosus fuer1t, excludatur
cCommMUN1loNe dA1ehus aT, facıat singulıs d1ebus metano0eas

S1 QuU1S effuderıt amplexando e osculando eXtra
concubıtum, e1US poenıtentıia a1t eadem iıllıus, Qu1 masturba-,-
verıt, et maneat di1ebhus ın Dale S1CCO comedendo et In AUYUgA,
et, facıat metfano0eas quotidie

S1 duo ratres ( duabus sororıbus vel (1 una aola
|peccaverınt ]: Nnı X e quotıidie met

S1 qu1s (1 1112 baptısmatıs fornıcatus fuerıit : NnNıS VII
SINe cComMmMUN1ONeEe ei QuUOt. met

S1 Qu1s incestum commıseriıt, et, tornıcatus fuerıt C UL  &9

amılıa s 11:  Q PropInquıs QUIS * Nnı AHL, et quot. met. (}
<l QuU1S puellam parvulam corruperıt, NNO integTO COM-

munıonem NOn recıplat; (15”) quod G1 fuerit pubes, CamMı y UE
violaverıt: Nnı V, et QuUOt. met

Wer seinen Sklaven schlug, daß dieser starb Jahre,
un täglıch 100 Metanıen.

KEıne Frau, dıe eLWwWAas getrunken hat, empfangen:

Can. D des Nicaenums: vel. dıe Auslegung VO  un T’heodor Balsamon Migne,
PG GAXXVIE Sp 3081
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C141 Jahr hne Kommunıon und täglıch 5 Metanıen, INAaQ dıe
Arzne1 genUutzt en der nıcht

7 Wenn CIM gläubıger Mann m1 C116 Bruder SLTrE1ILE
und sich mM1 ıhm nıcht gleichen Yage och versöhnt 411

5 halbes Jahr hne Kommunıon
Wer sich durch äares1e verunrem1g%t C171 Jahr hne }  A OM-

11LUN1011 un täglıch Metanıen
Wenn 611 Mann hne Notwendigkeıt etwas CDA Speisen
e1N Jahr hne Kommuni1on.

Wer etwas VO  . SEC1INEIN el nach der eılıgen auie Al-
schneıidet! ıINn Nachahmung der remden Völker TE hne
Kommunıon un Priester 1T dazu noch) täglıch
100 Metanıen

75 Wenn Ee1in (Buß )Lehrer che 71 ihm Zurückkehrenden nıcht
15 auftnımmt obwohl S16 aufrıchtıge Bußgesinnung Z619CH, be-

trüubt Christus und SCe1INE Kıngel, der gesagt hat| ‚„Die Kngel
edes Hımmels {reuen sich ber Sünder, der Buße tut

Kın Priester der E1IN Dıakon dıe entlassen sind ber
(trotzdem) (liturgischen) I)enst verrichten
sollen (für ımmer) VOIN Priestertum ausgeschlossen SC11

Wenn E1n Gläubiger den Sonntag verachtet un ıh nıcht
tejert g IS das est uNnSsSe (+0ottes und ıhm nıcht C4 rel1g1Ööses
Werk DU dessen Los 1ST MI1T as Ischarıot un n1t
den ungläubıgen en

Wenn sich VO  z anderen dıe Fuße nıcht waschen
ä.6t wıderspricht dem (+ebote OChristi? des Herrtn der Herr-
ıchkeıit

—— | Wer das Bekenntnis entgegennımmMt muß achten aut dıe
Jugend und dıe Kräftte des Greisenalters |* auft dıe Art un Weıise

Vg! die Zeugnısse für cd1e Unerlaubtheit der Beschneidung nach der Taufe
103—105Reformversuch ..

1I1uk 1 9 10 ‚Joh 15
Der Schreiber hat nach Schluß der Bußkanones mehrere Zeıilen der Seiten

S  ecL_r Vorlage ausgelassen und d1ie ersten Worte des aufgenommenen Textes falsch
gelesen der verstümmelt e zÄRLAAO Abschnıitt &a deckt sich inhaltlıch
ungefähr m1% dem uf ‚Johannes Jejunator zurückgeführten Text be1ı Mıgne PG
HXXNYH Sp 1985 WOTAUS atıch der Anfang ergänzt ist
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dıe das Böse un d1e Sünde verursachte SE ’2)1 und auf alles, WOT'-
UuS 1E gekommen ist nämlıch UTC elinen Blıck der durch

Gedanken, ob 1m Weıinrausch der ın der Fülle VON Speisen, der
ob geschehen ist AUS FKurcht, unter dem Z/iwange elıner ac
un (ewalt, der AUuS Schwäche der Zerstreuung der
eLWAaS, Was WIT (früher) schon autfzählten Wer das Bekenntnis
annımmt, muß alle diese Dinge untersuchen un: unterscheıiden.
Kr muß dıe beichtende Person prüfen, und dıe Zeıt, Wann dıe
Sünde etan wurde, und den Ort: SCWESCH ist, un: obh eıne
Nötigung der e1INn Ziwang vorlag, un untersuche dieses Nun darnach preche dıe Absolution? un bestimme den
Bußkanon verordne (dıe Buße)3. (Kır untersuche) oh der,
welcher etwas) getan hat, einmal tat der zweımal der TE1-
mal, der o b öfter sündıgte, obh unter w Jahre alt War der
darüber. 00 dıe Sünde be1 1ıhm angedauert hat hıs ZUM TeIseN- 15
alter, ob Jünger War a,ls 30 (17*) Jahre, ob ge1t kurzem verheıra-
tet, Falls äalter ist g e Jahre, verdıent allen Tadel Er
tersuche dıe Vergehen außerhalh der Natur, WIe fornıcationem
portentosam , AINOTeEM et, anımalıum . virorumque
AMMOTES, modum 1umentorum et inıtum volucrum, fornıcatıonem ‘»
C domest1icıis et propınquıs, incestum, peccatum GCUu fil1abus
spirıtualibus?; incıderıint Cu PEISONA Q Uuam offic10 patrını)?baptısmatiıs Susceperant. Diese sollen Jahre. Jahre: Jahre
VoNn der Kucharıistie ausgeschlossen werden. FKFur natürhiche
Sünden, W1e unwıssentliche Tötung, forn1ıcatıio aıt Frauen, oroßen 25
Diebstahl, Lüge, Falscheıid, sollen 1E VON der Kommunion

Jahr, Te un: ausgeschlossen SeIN. Wenn (17”) Eg6 Mönche

g.»x‚vu.xf (ohne diakritische Punkte) „erwarb, gewann ”
Einschiehsel des Übersetzers.
VJ  S CyÄRS 9; vgl . ‚, cl SI DOCNAS ınıuUNGETE“

Äg_>3.‚s..‚.“ &s  W ( 53)„‚\9 SI Q°s°‚d;_‚\\ E/\'} 3A US der Patenschaft
der Ta fe. K SN (ın der Hs hne alle diakritischen
(lQaiungag. Punkte) ist SyTIsches

6  6 r  Us A S sln OL»}ß;.“ Er J‘.E":"°'J \ (T 147 AJ} A &65
Der Siıinn ıst 1Ur aut (Grund des Textes be] Johannes Jejunator erkennbar.
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und Nonnen VOL geringerem Kange! sınd, und WenNnn 1E nıchts
VON diesen (schweren ergehen) egangen aben, bestimme
R Buße flr G1e (Enthaltung‘) VONN Speisen und (+etränken und
Vermehrung der (+ebete

D) Folgendes? ist dıe erste Bußordnung, un dieses ist die
Bestimmung der Lossprechung bezüglıch der Lalıen?: Sıe sollen

Miıttwoch und Freıiıtag und Montag nıchts Verbotenes essSsenNn

und Dienstag und Donnerstag (nur) Fische ber damstag
ınd Sonntag und ebenso dıe oroßen Hesttage* sın freı VON Fasten-

10 en In der Pentekoste (zwıschen (Qstern HN Pfingstfest) aol]
TUr Mıttwoch und Freıtag den La1ı1en Fleısch versagt werden | {tür
dıe Mönche auch KEıer und Käse. Dieses ist Pflicht für diejen1-
SCNH, We_lche 1n oroße Sünden gefallen sind. Wenn 1E fasten
können. sollen S1e bıs ZUIN en tasten. Denn dıe göttlichen

3 anones sprechen dıeses AUS, W1e€e schon Anftang gesagt wurde
Diese apostolischen anones bestimmen ıe Beobachtung Zzweler
Tage ın jeder oche, (nämlıch) Mittwoch un Hreıtag. ihnen
soll eın Fleisch und keın Weın un eın (ehelıcher)
Umgang verlangt werden und keın Besuch e1INes Freundes OC
schehen, außer wenn eıne Krankheıt ordert | Diejen1igen,
welche das Bekenntnis entgegennehmen | sollen ber achten auft
den oroßen Lohn, den jene hbe]1 ott erhalten werden?, und aut dıe

(Charakter-)Eigenschaft der Leute, wodurch 1E sündıgen
veranlaßt wurden. und auft jeden Umstand der (GGesinnung elınes

Jeden, dıe A US seınen (geoffenbarten) (Gedanken erkannt wırd
Dıe Fastenzeıten ber sınd dıese: Das HKHasten der reınen

FKür ‚,MINOTIS habıtus monach!ıl, et monachae‘”. Vgl die Unterscheid1ing
LLX0OS/NLOL und LEYAKOSYNLLOL LOVZGTALAL A A Sp 1912 und 1921 A

Abschnitt ist frele Bearbeitung des Textes 1m Poenitentiale des ‚Johannes
Jejunator, A Sp 1913 (0TOS ODV 7OWTOG 000€) 1916, bzw. 1m Kanona-
107 des JJohannes Monachus, be1l Morın, 'ommentarıus historıcus Appen-
dıx 113

c;<t:t3 ll L.Jb I  S  A}} L‚\.a‚ J A.S./J \\).\m3 (ungenau
für ETITLWNOLG).

Kıs fehlt wieder eın Zwischenglied, das ich AUuS dem oriechischen ext dem In
halt nach ergänze.

h S16 sollen die Pönıtenten A den Lohn be1 ott erinnern, falls 1E dıe VOT-

genannten Gebote halten: AJ AEe (,-A  s <>"<=%‘53 J3 \obi=n,
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Apostel! un: das Hasten der (+eburt? FKür d1e La1ı1en gılt das
ebot, ın dıesen (Zeıten) keın Fleısch Zı C:  9 für dıe Mönche
und Nonnen, daß 1E auch nıcht Kıer und Käse außer|
hbe1 der G(Geburt des Johannes des Täufers un eım Eıntritt der
Herrin in den TempeB. Im orohen Fasten4 ber soll nıemand 1SC

und uch dıe Mönche sollen nıcht (18*) außer IN

Samstag un Sonntag Das Trınken VO  } Weın ist. in der grohen)
Fastenzeıt HUF damstag rlauhbt Und 471e sollen dıe be-
kannten (+ebete ın der Nacht und be] JTage beten

Der, welcher das Bekenntnis annımmt, an ] d1ıeses untTter-
suchen und aol1 sich Aufschluß verschaiten ber iıhre (der Pön1i1-
tenten) Gewohnheıten. ıhre Unternehmungen ber ıhre ILiehens-
ordnung und iıhr allgemeınes Verhalten, ber iıhren Glauben,
ihre ünsche, ihre Armut und ıhren KReıchtum, un Wer VO  >

ihnen (m Ruhe s1tzt und Werl Mühsal leıdet und bedrängt ist, 15

un: entsprechend dıiesem lege iıhnen (als Buße (+ehbete aut
un 1ım übrıgen ußen) Iın Spelsen. Be1 manchen gebe acht,
1aß ıhnen nıcht Beschwerhches auferlege, sondern NUur, Was

ıhnen möglıch ist,; nämlıch drei[malıge| (+ehbete? ıe aupt-
edingung I8$. daß (der Pönıtent) sıch durchaus nıcht mıt der
Vergebung se1INeT Sünden begnüge, sondern daß A1e
(inade des eılıgen (Je18stes empfange.

Bezüglıch er damstage un Sonntage un Festtage und
der Pentekoste oılt Lolgendes: iıhnen g1ibt eın Nıederknien,
und be1 den Melchıten auch N1C den ZWO agen nach der
G(Gehurt dıesen agen knıen 1 e nıcht nıeceder und beugen
nıcht das Knıle. Kıs ist keın Verbot un keıne ünde, vielmehr
e1iINn Ausruhen nach dem Fasten, welches ott rlaubt Man bete
also stehend.

hl Petrus un Paulus.
GLE w 7} C‚m AD R 979S, Tage VOT dem este der

Tage VOTL Weihnachten. Be1l Johannes dafür ‚Fasten des hl Philippus’”.
Praesentatio M T7E November. {Diese beiden Feste tallen Je iın ıne WYasten-

quadragesima. 4 dıe österliche Quadragesima.
Krgänzt AuUuS ‚JJohannes Schr verdorbener Text.

&, Morgen, bei der Mahlzeıit, und VOT der Nachtruhe. ‚JJohannes be-
stimmt 316 näher: Jedesmal Psalmen, Irıishaglion, Pater noster, 100 Kyrıe ele1son,

mal ‚„„Gott. SEe1 mMI1r Siünder gnädig !””, dazu Metanılen.
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6) Diejenigen!, welche unter elıner Buße asich efinden, dıe
a31t großen Zensuren Behafteten, sollen A est der G(Geburt
un der Taufe, JAı ogroßen Donnerstag, groben Samstag des
Lichtes, Ostersonntag und den FKesten der eılıgen Apostel
anstatt der Kucharistie geweıhtes Wasser empfangen ber
solange die Beichtenden sich NC den leiıbliıchen Unremigkeıiten
un fleischlıchen Schmutzigkeıten nıcht ın acht nehmen, sol1
INa  S ıhnen nıchts davon gewähren. Und WeNnn 1 e (19”) 1ın dıeser
heiligen eıt PCL masturbatıonem sıch versündıgen, sind 1E nıcht
würdıg, dıe göttlıchen (Aeheimnısse tragen. Ebenso verhält

sıch mıt den unwıssenden Mönchen;: WEeNTlN 971e 1ın dıese Unremig-
keıt fallen, siınd S1e überhaupt VO der heılıgen Kucharıstie AaA US-

geschlossen. Denn diese Leidenschait, welche vıele Menschen
beherrscht, ist schwer aquUuszurotten. Wer ihr ergeben ist, muß 1E
ablegen, un! WeTr S1e6 HKıs en Iso ıe Väter, dıe reınen ApoO-
stel, 1 eılıgen (GJe1iste befohlen, daß der, welcher S1Ee UT,
Lage VO Kmpfang der Kucharıstie ausgeschlossen sel, un: daß
ın der Messe eın jeder, auf dem eiıne Buße lastet, aufgefordert
werde, sıch entfernen.

d O e 10 P 8)  00 8 01 88 0 8 -0/ 0008090 09  U E DE  ®@) | Da kamen? Jene Jung-
frauen AUS iıhren (J+räbern hervor, un dıieser 1hr Zustand dauerte

ange, hıs der heilıge Vater 'T*’heodor aufstand un: 1E VON ıhrer
Gesinnung lossprach der (Buß-)kanon [ aufgehoben War |.
arnach? wurden S1e nıcht mehr esehen.

Abschnıitt ist uıunmittelbare Fortsetzung des Abschn. Ag QUS Migne, P 1
Sp 19835 1936 CZ

hne eıne außerlich erkennbare Lücke fügt die Hs 1Ur den Schluß einer HKr-
zählung &N welche das Gebot für dıe mıt ıner uße Behafteten, VOL der Auste1-
lung der Kommunılion dıe Kirche verlassen, illustrieren so1l Sie deckt sıich auf-
fallend miıt iner (GGeschichte AUuS dem Leben des hl Benedikt ın Gregors des ((‚roßen
Diralogt, Laib I $ (Mıgn LAÄVIJ), Sp 178—180), dıe schon Iirühzeltig InNns (iTIe-
chische übersetzt wurden. uf diesem Wege konnte die Geschichte ZUL Kenntnıis des
Verfassers gelangen, sıch nıcht überhaupt un ne Wanderlegende handelt,
die ım Orient Theodor dem Studıten, 1m Abendland dem hL Benedikt zugedacht
wurde.

(Jod. AmS a  S hes \Ä$Jj
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MITTELLUNGEN

Aus der G(G‚eschichte der jakobitischen Kıirche VonNn Edessa iın der el
der Kreuzflahrer

Die ANONYHALE Chronıik VO Jahre 1234 TE  Il OChr @n }} hegt gelt 1920
INn der Ausgabe VONN Q CHhabot,. USCO Scruptores SYT., Ser1e 141

nd 15 and (1m folgenden qals und I1 bezeiıchnet) vollständıg N.OL;,
nachdem hbereıts Patrıarch Rahmanı eınen Teıl (Sarfe 1904 ecıert hatte
Eıne Gesamtübersetzung ist och nıcht erschıenen ;: Nau übertrug
(ROC AL S. 429—41; 15; 6—453) aUsSZUgSSWEISE en ON

Rahmanı herausgegebenen Text Idıe Beschreibung der Belagerung VOIl

Birta hat C(’h2 BOt inhaltlıch 1ın Commptes rendus de A des Inser.
Belles Lettres 1917 TT wıedergegeben und ebenda, 1918:; 431
hıs 449 ber Kdesse mnendant Ia nremMETE erotsade berichtet. Mıt. Auslas-
SUNSgEN un: Verkürzungen hat IT1 LON, he farst anıd second. Oru-
sades /rom AN US SYrian O(Chronicle 1959. 9—1 273
hıs 5305) dıe A des 1I. Bandes der syrıschen Ausgabe englisch
übertragen, nachdem schon Chabot. UnNne enSode de l”’hastorre Ades erotsades
( Melanges offerts o Schlumberger | Parıs 171—179) dıe 118
hıs 126 1n französıscher Übersetzung vorgelegt

Der Schluß unvollständige un auch SONST, vielfach oröbere un:
kleinere Lücken aufweiısende syrısche Text, des Chr AaN zerfällt 1n 7Wwel
Teıule, eınen profangeschichtlichen 1— IL, 241) bıs 19234. reichend,
un: elInen kırchengeschichtlichen Teıl (4L 242—350); letzterer beginnt
ErsStT, mıt dem Trıtheistenstreıit unter Justinian un brıcht schon mıt
dem Jahre 1207 ab Da der Kompilator VON Chr ebenso W1€e Mıichael
der Gr ın se1lner Chronık ( Chronique de Machel le Syrıen DÜT B (7ha:
bot 1V | Parıs 1899—1910] Mıch., zıti1ert ach and unNn! Seıten der
Übersetzung) die (+eschichte Kdessas VO  s dem Metropolıten Basıhus bar
Summana benutzt hat un: vielleicht selbhst Kdessener Wwar®, ist der Text,
TOTZ aller Lücken orade 1M Teıl, eıne reiche KFundgrube auch für d1ıe
Kirchengeschichte Jener Stadt, dıe eine Zeıtlang 1m Besıtz der Kreuzfahrer
WarL. Ks qoll darum 1m folgenden versucht werden, eiIn 1ıld der kırchliıchen
Kreign1isse uUun! Zustände Kdessas ach den syrıschen Quellen eLwa VO  ;

der Mıtte des 14 bıs Anfang des F3 Jh.s 7i zeichnen: neben Chr un!

Baumstark, G(Geschichte der syrıschen Interatur. (Bonnd 3092
Cha bo U, Chronique ar I1 vermutet, daß Mönch 1m Barsauma-Kloster Wa  -
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Mich ist auch gelegentlich Barhebraeus, (’hronıcon ecclessastıcum heraus-
gegeb. 1 Abbeloos un:! Lamy, Löwen 1872—795) un! dıe
armenısche Chronık des att‘2o0s On Kdessa (Ag Vafarsapat 1898 benutzt

Seıt dem Nıedergange des abbasıdıschen Kalıfats hıs ZUX Kreuzfahrerzeıt
dıe Herrschaft ber Kdessa ständıg gewechselt *. Im 942 un! AB

7zweıtenmal 968 wırd dıe Stadt VO. byzantınıschen Kaıser Nıkephoros EI+-

obert;: ann erscheıint S1e 1m Besıtz des Stammes der Uumer. dem S1e 1027

Nasr ed-daulä, der Beherrscher VON Dıarbekr, entreißt. Im 1031 spielt
der Kmir Salman dıe Festung 1n dıe Hände des byzantınıschen (Generals
Manıakes (Chr . 42—45; ıch IIL 280); eıne Plünderung durch
Aabal VO  e Mossul f511t auch 1ın diese Zeit Im 1035 hungert der Emir VO  e

Harran, Ibn athab, dıe Stadt au  N ach Matt  —>  eos VO  a Kdessa (S 64)
überg1bt 1E Manıakes 10492 dem Abu ka‘ab, dem Palastkommandanten
des Kuropalaten Davıd, (Chr amn 11 289, ıch 111 280) Im 1045 wırd
S1e VO  a Suleiman bar Saltuqg (SelCuq %) erobert (Chr 11 49) Im 1066

erfolgt eıne Belagerung durch Gumustekın. den General Alp Arslans, 1047747
durch dıesen selbst; dıe Stadt bleibt aber durch eınen Vertragsbruch
ın den Händen der Byzantıner. Im 1082 erobert QA1@Ee Garaf ed-daula,
dem 341e 1083 der byzantınısche (Aeneral und benteurer Phiılartus wıeder
wegnımmt, der schheßlich Muhammedaner wırd un sıch und dıe Stadt
dem Qeldschukensultan unterstellt. Aus Abneigung ıh' 1efern dıe
Edessener ıhre Stadt dem Sultan Malek-Sah (Abü-l-fath 1M Chr an.);
dıeser unterstellt dıe Festung dem Kmıir Büzan un!' dıe Stadt dem Theodor
bar etum (T’oros beı Matt’eos), der ach der Ermordung Buzans hbeıdes
beherrscht. 1094 besetzt Al-farıg, der General des SJultans VO  e} Damaskus,
dıe Festung, wırd aber eım Siegesmahl vergiftet, unNn! se1nNe Iruppen über-
lassen dem T'heodor wıeder dıe Zitadelle (Chr 11 D21.) DıIie Bewohner
nötıgen ihn. mıt den Kreuzfahrern Verbindungen anzuknüpfen, dıe 1098
ın Stadt un!' FHestung einzıehen. Während der Reglerung der fränkıschen

JosselınKönıge (Baldum S Balduin I1
unNn! Josselın F} 113144 1{4 dıe Stadt durch dıe beständigen

Kriege dieser Hürsten dıe verschıedenen Feınde un! dıe gegenseltıgen
Befehdungen der Franken uıuntereinander. Diese knappen aten geben
einen Umriß der politischen Kre1ign1sse, aut deren Hintergrund 1U  —_ dıe kıirch-
lıche Geschichte dieser unglücklichen Stadt einzuzeiıchnen ist Da dıe

Darstellung ach der Reglerungszeıt der jakobitischen Metropolıten DAr
ordnet werden soll, mögen ıhre Namen un! Amtsdauer sowelt diese
eruert werden konnten folgen: Athanasıus (Josue), unger.
Athanasıus (Barsauma) 05 1  ®  ; Basıhlus (Abu (AAlihb Säb(h)ün1)

Duval, Haıstorre mnolıtıque, relıgreuse et litteraıre d’ Kdesse USQU S Ia n»remere
Crotsade, ‚J A®S N 1892), s
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—1  9 (Ionatıus Gäd(h)ina (—7)  $ Athanasıus (Basılıus) 0—1  9
Basıhus (bar Summana) ungef. 145—1169; Athanasıus enha) 1—1
Basılıus (Phäres)EL

In\dem profangeschıichtlichen Teıl des (Ohr (11,; 42—45 un In dem
kurzen Auszug, den ıch (ILL, S5—81) AUS der Chronık des Bıschofs
Basıhus bar Aümmöanä mıtteıilt, wırd erwähnt, daß 1m Jahre 1031 dıe
Festung ohl In dıe (+ewalt der Byzantıner kommt, dıe ıhrerseıts aber
eINer Plünderung durch dıe Araber ausgesetzt ist; Die Christen drängen
sıch In der Hagıa Sophıat, der Kirche der Chalcedonenser, N, dıe
Feinde dringen schließlich eIn, riıchten e1INn furchtbares Blutbad UunNn! führen
Krauen un Kınder ın dıe Gefangenschaft. Als ann Sabal, der KEmıir VOIN

Mossul, heranzıeht, findet dıie Stadt schon ausgeplündert VOL, legt
Feuer dıe Kıirchen- und Klosterbauten Chr M das sıch w1e ıch
fast ausschließhch 1U für dıe Monophysıten Kdessas interessiert, erwähnt
dıe beıden Hauptkırchen der Jakobiten, dıe Muttergotteskirche, dıe der
reiche Kdessener Athanasıus bar Gumä]je“ 700 erneuert hatte, und dıe
Theodorkirche. Dıe Stadt blıeh verödet. hıs auft suchen des byzantınıschen
Festungskommandanten Manıakes der Patrıkıos Abü-ka’ab(h)®, e1INn Mann
‚‚seliıgen Angedenkens‘”, W1€e ıhn der Chronıist nennt (LL, 45), ach Kdessa
geschickt wurde; hbesiedelte dıe wleder, nd 1E blühte VOoNn auf

Kr WarLr auch, der en Patrıarchen Dıionysıus (  1—1  ) VeLr-

nlaßte, den Archıimandrıten Josue VO Abhaı-Kloster (be1 Samosata)
Z Bıschof von Kdessa A weıhen (Mıch 14 280, 148 471) Dıieser,
mıt dem Bıschofsnamen Athanasıus, nımmt (nach '’eh LIL, 161 und
Chr IL, 285) im Jahre 1049 der Wahl des Patrıarchen Johannes
te1l un legt 1074 (nach Barhebr. OChr ecel 449) dem Patrıarchen Ba-
s1l1uSs 11 dıe Hände auk: dürfte 1075 gestorben Se1IN. Athanasıus hat
(nach Mıch 1IE 250) mıt Unterstützung des Abü-ka‘ab dıe Muttergottes-
un: dıe Theodorkirche wıeder aufgebaut; Holz SI dem Bau holte Gr gelbst;
AaAUuSs Armenıinen.

eın gleichnamıger Nachfolger, Athanasıus (Barsauma kät(h)öba,
Knkel des 1Sa1), ebenfalls AUS dem Abhaı-Kloster, wurde VO Patrıarchen
Basıhus 14 (1074—795) ordınıert (Mich. IH 4(4, Chr. an IL, 295) ber
dıe Geschichte se1lnes Kpıiskopats mu qauft den verlorenen Blättern des
(Ohr ausführlich berichtet worden SeIN. In se1InNe Amtszeıt fällt unter
anderm dıe Kroberung der unter Abü-l-fath un dıe Herrschaft des
Büzan (Chr 1L 481.), der dıe Johanneskırche und eıne (zweıte) Mutter-

Zu den Kirchen Kdessas vgl A Baumstark, VorJustinmanische Kırchenbauten
un Kdessa ( |1904], 164— 1583 dieser Zeitschrift) un Goussen, ber EINE SuU-
gıtha auf Adre Kathedrale Ü“O  S Kdessa (Le Museon N AA 11925], 117—136).

Gümaje ist uch I »59 3DA des später hinzugefügten Gamlaja lesen.
Mich 11 ”8) Abhü Ka’kab(h), be1 Matt’eos VO Kdessa (Ag, Valarsapat 1898),
U, l]_ulllL_glulll Abukab) genannt,.
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gotteskirche den Christen (Katholıken) wegnehmen und 713 elner Moschee
machen heß, weıl S71 E eErStT, ach der Herrschaft der Araber erbaut worden
se1en ; errichtete beı dieser Moschee e1INn Mınaret oder Wachtturm 9))
Gegen nde JE1INES Lebens wurde SEINES Amtes überdrüssıg (Chr }
295) un baute sıch auft den Namen der HIl Serglus un! Bacchus 1M Norden
dera In der ähe des Stundentores, eiIn Klösterchen. Kr hat auch och
dıe Übergabe der AaAl dıe Kreuzfahrer mıiterlebt, da erst 1100 starb,
un wurde ın der Bischofsgruft der Theodorkırche beigesetzt. Der Chronist
erwähnt (Chr 11 296), daß dıe Stadt seinetwegen sehr getrauert habe,
da, ‚„‚mächtig In Wort un: Tat un ein uhm der Kırche‘" WäaLrL.

Der Chronist o1bt ann (FE 295) eıne Schilderung der kırchlichen Ver-
hältnısse: der Klerus A den beıden Hauptkircher'i der Jakobiten, War,
Ww1e scheimbar mıt ein1gem efremden feststellen muß, fast SahZ Tremder
Herkunft: tür dıe Muttergotteskırche 7zählt 1E alle namentlıch auf:
sınd neben dem Krzpriester Josue Priester, Archıdıakon, eıne Anzahl
Diakonen un! sonstige eintlußreiche Persönlichkeıten, dıe besondere
Amter innehaben. Be1 der Theodorkirche werden merkwürdıgerweıse TE

Landarbeıter und (Järtner erwähnt, dıe draußen auf dem Landbesıtz der
K<ırche arbeıten, aber ın der Stadt wohnen.

ach dem Tode des Metropolıten Athanasıus hätte der Patrıarch
Athanasıus VIE (  0—1  ) SCLN gesehen, ennn d1e KEdessener ıh
eingeladen hätten. hbeı iıhnen dge1INe Resıdenz aufzuschlagen und ihre Kırche
Z eıten (Chr. an. 11 ıch ILL, Barhebr. Chr eccles. E
467); alleın Kdessa wollte einen Bischotf eigener Wahl, dıe auft Abüu e  a  A  1ib
bar Säb(h)üni, den Bruder des ermordeten Metropolıten Johannes on

Melıtene, t1el Der Kandıdat War Mönch 1mM Kloster Arn  1S  AV un galt qlg
eın gelehrter Mann. Auf Drängen der Kdessener 1eß sıch der Patrıarch
TOUZ aller Abneigung herbel, se1INeE Weıhe 1mMm Jahre 1101 vorzunehmen ;
der Neugeweıhte ahm den Namen sılıus An och schon ach Jagen
kam f Dıfferenzen zwıschen den beıden Kırchenfürsten, deren
Anlaß unNns ıch HIL, 193 erzählt. Be1 der Weıihe hatte nämlıch Basıhus
versprechen MUSssenNn, tür dıe Rückgabe der kostbaren Kvangelienbücher,
die ZU: Schatz des Patrıarchen gehörten UunNn! dıe der Gegenpatrıarch -
hannes bar 'Ab(h)düun Sal 1074 sıch angeei1gnet a&  ® SOrSCHh. Der
eCu€ Biıschof hatte dıe schrıiftliche Krklärung abgegeben: ‚‚ Wenn
iıch 1E nıcht zurückgebe, bın ich nıcht würdıg, das Bıschofsamt VEI-

walten‘‘. Als abher nachher Se1IN Versprechen nıcht hıelt un! dıe W eıge-
ruhng der Notabeln dera d1ıe Schätze herauszugeben, vorschob, SUSPCH-
Aerte 1n der Patriarch. Trotzdem fuhr Basıhus fort, Priester un!: Dıa-
konen weıhen, die der Patrıarch u  > mıt Zensuren belegte. olk un
Klerus nahmen teıls Lür, teıls ıh Partel. Dıe schlımmsten Hetzer ın
d1esem Streıit (nach Chr. an. 1L, 299) dıe Priester 'Ab(h)düun AUS

Arbela, S61Hb(h)a d(h)e Hatürjal der blınde Lehrer Grigör und der Archi-
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dıakon Abraham. Der fränkısche Beherrscher Von KEdessa War dem etLTO-
politen SCWOSCH un! verwandte sıch e1ım Patrıarchen für ihn. ebenso der
Bıschof VO  u Melhıtene und andere Bıschöfe auf elnNner Synode. Der Patrıarch
blıeh unerbittlich : der Bıschof VO  S Meliıtene wurde abgesetzt. Die
VO  a} Basıhllus gewelhten Priester und Dhakone wurden VO Patrıarchen och
einmal ordınılert: dabeı passıerte es ıhm, daß Priestern, dıe VO  S Basıhus
dıe 1akonats- un Priesterweıhe empfangen hatten, 1U dıe Priesterweıhe
och eınmal erteılte. Da dıe Gültigkeıit der letzteren nachher In Zweıfel DCEZO-
SChH wurde, erklärte der Patrıarch, daß dıese Priester 1U ann ıhre Weıhe-
gewalt ausüben sollten, WEl 317e einen Diakon be1 siıch hätten! Die Ver-
wırrung stieg aufs höchste, alg Basıhus dıe Entscheidung des lateinıschen
Patrıarchen VO  s Antıochlıen anrtıef. Beı1 den Verhandlungen In Antıochlen
und 1m Kloster Duwer kam Zusammenstößen; der ateinische
Patrıarch setzte selinen Jakobıtischen Kollegen ab, dem aber gelang, sıch
durch Zahlung elner Summe An den Befehlshaber oger AUS der aflft los-
7zukaufen und ach dem Kloster (angrat be1 mi1id entfhehen. Kır belegte
dıe Kdessa mıt dem Interdikt (Mıch. 114 212; Chr. 300), ahm
ihr alle Vorrechte un verbot das Läuten der Glocken. Das olk INg 1U  >

1n dıe Kırchen der Andersgläubigen un 1eß dıe Kınder VYA@)  S lateinıschen
Priestern tauftfen. In den Bıschofslisten Schluß der Chronık Mıiıchaels
(1 477) ist dıe Weıhe elNes Bıschofs Ionatıus bar (GFäd(h)ina tür Kdessa
erwähnt. den der Patrıarch ohl 1ın dıesem Konflıikt Basıhus OTd1-
nıert hat; OChr erwähnt ıhn nıcht Schließlich gingen dıe Notabeln
der TE Patrıarchen und erhlıelten dıe Lösung VO Interdikt SC
das Versprechen, sıch Oln Basıhus fernzuhalten. Dıieser enthielt sıch

aller bıschöflichen Funktionen, elerte d1ıe Messe alg einfacher Priester
(‚‚ohne Masnafta un:' Ürärä“), indem sagte ‚‚Die Priesterweıhe habe
ich nıcht VO  en jenem empfangen | Kr kaufte sıch e1In Landgut 1m Norden
der Stadt, Suleiman-Bache, bewässerte C pflanzte Bäume un legte
einen (Aarten (Pardaısa)

Daß diese bedauerlıchen Dıfferenzen 7zwıschen Patrıarch un:' Metro-
polıt auch sonstigen Spannungen Auftrieb gaben un G1 @E verschärf-
bED; darf uns nıcht wundern. Von solchen berichtet Ohr H: 500;
Mönche AUS dem Gebirge VO  e Kdessa. hatten eın Frauenkloster 1mM Norden
der wıedererrıichtet un: eıinen iıhrer Schüler, den Dıakon Abuü Sälım,
als Vorsteher eingesetzt. Dıieser War e1INn Gegner des Metropolıten und VeOeTI'-

eumdete ıh' e1ım Patrıarchen, der ıhn. durch selne Heuchele1 getäuscht,
ZU Priester weıhte, obwohl der Weıhekandıdat och unverheılratet Wa  B

Daß trotzdem selne Stellung 1 Kloster beıbehielt, gab Anlaß Ärger-
NI1S, das der Chronıist 1mM einzelnen nıcht schıldern ll Der Metropolıt
bemühte sıch vergeblich, ıh AaAUuS dem Kloster entfernen.

Matt‘2os VON KEdessa (S 292) berichtet. daß der Streıt den rıchtigen
Ostertermıin des ‚Jahres 14302 auch 1n Kdessa Armenıler un! Jakobiten ın
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7wWwel Gruppen spaltete; etztere hätten siıch aber HNüurtr AUS Furcht VOL den
Byzantınern deren Meiınung angeschlossen. Dieselhe Quelle erwähnt (S 304),
daß 1m ‚JJahre 1105 der westliche Teıl der Hagıa Sophıa ıIn Kdessa einfiel.
Eın hbetrübendes Bıld VO  s dem Verhältnıs 7zwıschen Kreuzfahrern und
Einheimischen zeichnet Matt‘20os SO8SE:: während des Bruderkampfes ZWI1-
schen Balduin-Josselin SCSCH Tankred hıelten dıe Edessener 1n der JO=
hanneskıirche unter Teilnahme des lateinıschen Bıschofs elıne eratung ab,
In der INall eıne abwartende Haltung einzunehmen beschloß, hıs INa sicher
sel, WeTr dıe Oberhand behalte. Baldunin un: ‚Josselmm betrachteten 1e8s
qlg Verrat, plünderten dıe Häuser zahlreicher Bürger un heßen viıelen dıe
Augen ausstechen, ohne daß eln Beweıs VO  ; Schuld vorlag; der armenısche
Bischof Stephanus konnte 1UL durch eın hohes Lösegeld VOT diesem Schıick-
ag | bewahrt bleıben. Im 1143 gab Baldum I1 och einmal Verleumdungen
Gehör, dıe KEdessener hlelten es mıt seıinem Gegner Maudüd; befahl,
1aß alle Bewohner dıe Stadt verlassen müßten ;: WeLr zurückbleıbe, werde
mıtverbrannt. Matt  -  eos (S 3251.); der diese Greueltaten der Hranken
mıt lebhaften Harben schiıldert, SagT, daß 1Ur etwa 1ın dıe Theodorkirche
geflüchtete Personen. dıe ıIn der Festung internılert wurden, zurückgeblieben
se]en ; AUS polıtischen ({ründen gestattete Baldum nach kurzer Zeılt die
Rückkehr 1n dıe verödete

ach dem Tode des Patrıarchen Athanasıus wurde Johannes AT
(Maudejäna 1130—37) gewählt und aut Wunsch des Könı1gs ‚Josselın In
Tell basar Iın der Frankenkıirche unter Teilnahme des Kön1gs un!' se1INes
Hofstaates ordinlert. Der Bıschoft Basılıus VOoONn Kdessa wurde VO Banne
befreıt, Jag aber schon 1ın den etzten Zügen, alg ıh dA1ese Nachricht erreichte:

wurde In der Bischofsgruft der Kathedrale beigesetzt.
Der Patrıarch torderte 1U  e dıe Kırche VOIN KEdessa 7ı elner Neuwahl

auftf (Chr IF 305) Daß diese ohne Störungen un Gewalttätigkeıiten
stattfinden würde, War he1 a ]] den vorangehenden Wırren nıcht 7i erwarten.
Der Krzpriester ‘Ab(h)dün un der Priester elib(h)a bar Hatur]ja suchten
auch jetzt wıeder iıhren Kınfluß geltend Au machen un ach ıhren Inter-

dıe Wahl beeinflussen. So wurde enn der Archıdıakon Basılıus,
der Okonom der Kırche un Oheım der HKrau des ‘Ab(h)dün, gewählt; War

ach den orten des Chr ‚‚eıne gutmütıge atur. freundliıch und nach-
g1ebig un VOL ehrwürdıgem Aussehen, daß allen Edessenern gefiel‘”.
ber ‘Ab(h)dün un se1ne (+enossen hatten ıhn nıcht sge1ner üte
gewählt, sondern weıl 1E glaubten, daß sıch ıhren Wünschen fügen
würde. Basıhus wurde unter dem Namen Athanasıus 1m Barsauma-
Kloster Feste des Klosterpatrons VOL Pfingsten 1130 ordımıert. Trotz
se1NeTr Gutmütigkeıt Iram schon VOT Ablauftf elnNnes Jahres PE Streitigkeıiten
mıt der Priesterschafit, da d1ese verlangte, daß sıch ıhrem Wıllen füge
und ‚„wıe 1E eSs wünschte, löse und bınde, tür schuldıg befinde und fre1l-

spreche‘”. Durch qe1INe Frechheıt, Ausgelassenheıt Uun:! zügellose Sprache
RIENS CHRISTIANUS Dritte Serie
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Dat sıch VOTLT allem der Priester Selib(h)a bar Tamas hervor. Nachdem der
Metropolıt (SO 1m Chr 305: Jahre be1 ıch IIL, 243) Jahre 1n Streit
un Ärger zugebracht hatte, wurde 14136 durch den Tod erlöst.

Leıder SE1U7 Jetzt 1MmM kırchengeschichtlichen Teıl des Chr elne Lücke
VO  } fast Heften etwa 6—1  ) eın daß WIT, da auch Michael 1eTr

versagt, dıe Kreignisse der nächsten Zeıt nıcht verfolgen können; 1el-
leicht hat auch dıe Belagerung der Stadt durch dıie Türken 1138) eıne
Wahl zunächst unmöglıch gemacht. Eıne bestimmte Nachricht haben WI1T
eETsStT wıeder AUS ıch 14 ZU Jahr 1145 wonach Basılıus (Abü-l-
faraQ) bar -  \  mmäna.,  N  < Bıischof VON Kaı1sum (geweiht Pfingsten 1130 auf
Wunsch Josselıns ER un: 1mM Eıinverständnıis mıt dem Patrıarchen tha-
NAasıus 141 als Metropolıit ach Kdessa transteriert wIird. In elner (ver-
lorengegangenen) Verteidigungsschrıift muß sıch den Vorwurtf
e1INer ungesetzlichen Translatıon wehren;: weıst darauf hın, daß Synode
und Patrıarch eingewilligt hätten Dieser Biıschof. der dıe VON Mıchaäel un
Chr stark benutzte Chronıik Edessas geschrıeben hat, hat dıe urcht-
hbaren Kroberungen un: Zerstörungen der Jahre 1144416 mıterlebt, dıe
auch für die kirchlichen Verhältnisse eıne Katastrophe bedeuteten.

Im Nov ] 144 begann mad-ed-din Zeng]l, der Beherrscher ON Mossul,
dıe Stadt einzuschließen (Chr 1L, Unsere C'hronık g1ıbt
dıe Stellungen der Belagerer A  s für dıe kırchliche Topographie sınd fol-
gende Angaben VO  — Bedeutung: 1M Norden Jagert Zeng!l selbst gegenüber
dem tundentor, aut dem Hügel der Kırche der Bekenner: der Oberkom-
mandıerende Saläh-ed-din hat eıne Stellung 1MmM Westen der Stadt. CH-
ber dem Quelltor, auft dem Hügel des Coemeter1ums, wo-das Tab Mar(])
Afrems ist, Kür dıe stand ZUTLC Verteidigung NUur dıe Ziyılbevölke-
FuNS, dıe AUS Kaufleuten, Handwerkern un Klerikern bestand, TTT Ver-
fügung; dıe Zitadelle War VO  a} Kreuzfahrertruppen hbesetzt Die Bıschöfe.
dıe damals 1ın der resıdıerten, der Jakobiıt Basılıus bar N  <S
mana, der Armenıer Ahänanı(  ©&  )S un! der Frankenbischof, der ın Chr
(und den armenıschen Quellen) den Tıitel apls (auch a P10 geschrıeben
TATNOAC) hat! letzterem, der ohl IR Führer der Stadtbevölkerung
galt, besprach sıch der syrische Bischof, ob INnan nıcht eınen Waffenstill-
stand von Zengl erbıtten sollte: e1IN Iın diesem Sınne abgefaßtes Schreıiben
wurde VON einem Fanatıker ZzerrISseN. So ahm das Unheıl selnen Lauf;

Vorabend des Weıhnachtsfestes ] 144 wurde dıe Sta 1mM Sturm
[NEeN. DiIie Bevölkerung drängte sıch In dem entstehenden (Aemetzel ach der
verschlossenen Zıtadelle. VOTLT deren verschlossenem OoTe unzählige erdrückt
wurden. Hıer wurde der Frankenhbischof mıt e]NeTr Axt erschlagen; eIN Bischof
Basıhus bar ‘Abbäs VOoNn Mardin, der In der ähe VO  - Kdessa lebte, wurde

Sein Name WarLr Hugo; vgl Röhricht, SYrıa ZDEV.: | 1882|1,
Der erste latı Erzbischof WarLr Benedict ebenda), dessen Name be1 Mich A 191

übersetzt Bérik(ä)ä lautet
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auch umgebracht (Mich: IIL, 263) Die Rıtter 1n der Zitadelle mußten sıch
ergeben un wurden TOLZ aller Versprechungen nıedergemetzelt. Dann
verbot L welıteres Blutvergießen: dıe überlebenden Syrer, Griechen
un: Armenıler wurden geschont. Der jakobıtische Bıschof Basıhus wurde
VoNn Zeng], dem durch selne geschickte ede un! durch d1ıe gyute ennt-
nN1ısS der arabıschen Sprache ımpon1erte, freıl gelassen; wurde VO  an

Lı M1 der Neuordnung der betraut, nachdem dem
Herrscher auf Kreuz un Kvangelıum Treue geschworen hattel Be1 Mich
IIL 2631 werden bereıts ach der ersten Kroberung dıe Verdienste des
Bischofs Johannes VO  > Mardin. elnNnes geborenen Kdesseners, selne In
d1e Sklavereı verkautten Landsleute erwähnt. dıe C  9 soweılt seine Mıttel
un Se1IN Bıinfluß reichten, loskaufte. wodurch sıch eiIn es Ansehen
be]l Chrısten un Muhammedanern erwarb. Da elne Wegführung 1ın dıe
Sklavereı aber erst, ach der 7zweıten Kroberung 1146 ausdrücklich erwähnt
wırd, ML dıese verdienstliche Kürsorge des Johannes 1ın dıe Zeıt ach 1146
fallen, enn auch ach ıch FEL 62 durften a lle AaAUuS dem Blutbade ach
der ersten Kroberung entronnenen Bürger wlıeder In iıhre Heımat zurück-
kehren.

Im folgenden Jahr besuchte Zeng] dıe Stadt (Chr I: 1325 Bıschof
und Klerus ıhm fejerlich entgegen, Lküßte das Kvangelıen-
buch un behandelte en Kırchenfürsten sehr yNädıS. Das hınderte frel-
ıch nıcht, daß dıe Kırche der Bekenner abgebrochen wurde, da 11a  ; dıe
Steine Z Neubau der Stadtmauer benötigte. An der Johanneskırche.,
dıe e Franken alg ıhre Kathedrale prächtig ausgestattet un! mıt 100 hleı-
verglasten Henstern versehen hatten, wurde der Palast des Kmirs erbaut
ort LE auch hınter dem Bema dıe fraänkıschen Bıschöfe bestattet.
auch der ermordete ‚„„Päp1ös dessen Tab mıt seınem Bılde geschmückt
W  — Die Reliquien des Addaı und Abgar, dıe dort. In einem sılbernen mıt
old geschmückten Schrein verehrt wurden, wurden be1 der Kroberung
gestohlen; dıe Gläubigen sammelten, W as Oln ıhnen och autfzuftinden War,
und etzten diıese un! andere Relıquien 1ın elıner Urne ın der nördlıchen Sa-
kristel der Theodorkıirche beı Dıie AÄuhammedaner nahmen au ßerdem dıe
Kırchen des Stephanus unNn! des Thomas WC2,; weıl dıe Kranken ın
diıesen TEL Kırchen gebetet hätten; dıe letztere wurde e1Nn Stall, dıe erstere
eıINn Speicher. Sıe Z7erstorten auch dıe Kırche des T 'heodor (eine unter
diesem Tıtel) un dıe Mıchaelskıirche 1m Süden der un: stellten d1e
Moschee wıeder her, dıe dem Frankenbischof al Residenz gedient

S die Übs dieses Abschnittes VO  - JB Chabot, UYne eniSsode de l’hustorre Aes
eroisades (Melanges Schlumberger E 169—179). Nach dem Bericht Gregors des
Priesters, des Fortsetzers der Chronik des Matt‘&0os, geschah die Eroberung Kdessas

Samstag, den Dezember, Keste des Krzmärtyrers Stephanus; Gregor g1bt
ıne ausführliche Schilderung des Kampftes (Becueıl des Hıstorıens des ()roisades.
Documents ArmeniENS. "Tom | Parıs 157—159).
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Be1l selInem Besuch, dessen Bericht für die Topographie wichtig ıst, Z09
Zeng]1 durch das Nordtor 1n dıe Stadt e1in, besuchte dıe Johanneskirche
und Z09 hinunter en Quellen. speıste In der Thomaskırche: annn rıtt
OT DE runden, der Abgar- Quelle, der .„bıs heute och sogenannte Mu-
tran-(= Biıschofs-)garten 1st. Am spaten Ahend kehrt Johanneskıirche
zurück, wohnte: A folgenden Morgen 5ßt sıch VO Bischof
dıe Geschichte der ‚‚Aussätzıgenquelle‘” 1M Süden der Stadt erzählen,
dıe ebenfalls für dıe Kenntnıis der christlichen Heıligtümer Kdessas cht
ohne Interesse ist. (Chr (A'  S I} An dıiesem außerhalb der adt-
HG gelegenen Brunnen WarLr nämlıich einst eiINn Kloster Kosmas’ des Arztes,
der mıt seiInem (+efährten Damılanus 1eTr wırkte; ersterer wurde auch 1er
begraben, Damıanus ahber fand qe1INe Ruhestätte oben 1m Gebirge. Als

eınst einem Manne AuUuS dem sSten gelang, das Schweißtuch OChrista
(mandila) AUuS der Kırche VO  S Kdessa Dr stehlen, versteckte zunächst
ın dem Brunnen Kosmaskloster. Da erhob sıch ın der Nacht eıne
Feuersäule ber dem Versteck. dıe Bewohner eilten herbeı un das
Schweißtuch heraus: eıtdem hatte der Brunnen eine wunderbare eıl-
kraft un wurde besonders VOIN Aussätziıgen aufgesucht. uch Zeng],
der Podagra ltt. badete dort Von der alten Klosterkirche War NUr der
Altar stehengeblieben; Zeng] befahl, eiNn großes rankenhaus dort CI-

rıchten, dessen Bau aber ınfolge des baldıgen Todes Zeng1s nıcht ZUT oll-
endung Iam Kr äßt sıch auch alle Kırchen der Syrer zeıgen un schenkt
ıhnen Glocken, w1e 331e DA Zeıt der Franken üblıch SCWESCH

ıch LIL:; 308 g1bt 1m Anschluß dıe Erwähnung des Brandes der
profanıierten Johanneskırche (S U.) elINe Gesamtaufstellung aller bıs
qe1ner Zeıt VON den Muhammedanern zerstorten Kırchen VO  an] Kdessa,

IDıe ‚‚Große‘” Kırche, auch Hagıa Sophıa geENANNT, dıe Hauptkıirche der
byzantınıschen Katholiken: die der Apostel; qd1e Thomask.; dıe
Michaelsk. ; dıe Kosmask.., auch des Schweißtuches geNannt; dıe
Georgsk. ; dıe Krlöser- oder Abgark. (dıe SOSs . Alte ” Kırche); dıe
Muttergottesk., Mu’allaga genannt; 10 7Wwel andere Marıenkırchen;
14 2 7wel Kırchen der Martyrer; 13 diıe der Bekenner,.
Stundentor; 14 dıe Stephansk.; 15 dıe T'heodork gegenüber der Zitadelle

Barhebr. Chron ecel. IBE 595 schöpft se1INe gabe daß 15 Kırchen ZeI1-

SLOT worden se]en, ohne ıhre Namen NENNCH, offen bar AUS Michael.
Hıer möge ausnahmsweıse auch e1in abendländischer Bericht herangezogen
werden, der vermutlıch AUS der Zeıt 1145 stammt *. Kr esagt, daß
ın Kdessa ständıg Biıschöfe für dıe verschıedenen Natıonen bzw Kon-
fessıionen resıdıerten ; bezüglıch der Kıirchen he1ßt ‚„„‚Una uN honore
Sancte Marıe el Thather anostol el Georgu MAartyrıs ayud Latınos CAPUL eral
totıus cwortates( altera IN honore Sonhıe anud ({raAeCcOs el SYrLOS; ertua

Veröffentlicht von R Röhricht, ZDPV. %
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honore Hufemue ayud Armenos QUATLA apud Jacobıinos honore
Abraham Ma1us MONASTETLUM T ’WO colatur T'hatheus A el Johannes

Banpt el (7EOTGLUS Mart suneremınel CrIunrtatem el habet QUALUOT DOTVCUS
Item eadem CVALATE Roas econtınentur SCSCUulptos el hbene COM/POSUOS

MONASTETUA mOoNL.ALTUM TUDS destruxaıt SaANguiNuS (d Zeng]l) MS

SANCTUAYLUM el altare nrofanavıt ındubstanter
Trotz des unsäglichen Klends hörten auch ach der Kroberung durch

L dıe W Zwistigkeıiten 111 der Stadt nıcht auft Kıner der
schliımmsten Schädlinge WarLr och (nach Chr 11 “ ——r.?”“ der acht-
zıg]ährıge Erzpriester ‘Ab(h)dün; strebhte ach den (}+ütern der Kırche,
spottete ber alles Heılıge un erklärte dıe OTTte der Schrift für Torheıt.
Dıiese unglaublıch erscheinenden Tatsachen belegt der Chronıist (L, Tö%, S
hıs 22) m1 10a AUuS Se1INer Quelle der Chronık des Bischofs Basıhlus

Das haben WITL nıcht VON anderen erfahren sondern Irzronnten 6S beständıg
A US D frevelhaften Munde hören WIL ST der Bıschof) en großes
Unrecht getan daß W I_ VO  - Se1NneTr Bestrafung absahen weıl W IT uns uNnZzZ1eHN-

lıcherweıse VOoOrLr den Verhältnissen fürchteten Wenn W IT geschwıegen haben
der Herr ertrug eES nıcht. sondern zurnte unNns und ıhm und hat unNns alle

völlig dem Untergang gewelht. 66 Bın anderer Frevler WarL der Priester
Barsauma, zubenannt 95  der Ismaelıte”, C111 ungebildeter roher Mensch, der
während der Frankenherrschaft ı jeder Art VO  e Schlechtigkeit sıch her-
vortat und dıe anones der Kırche übertrat qlg 3ı Herr der Stadt B
worden War machte sich Al diıesen heran und verleumdete e1INne chrıst-
lichen Mıtbürger. uch ber dıe HKrauen Kdessas hat der TONIS U

klagen; S16 heırateten, ohne geZWUNSCH SCIN, Muhammedaner; aum WalLl

eEIN Jahr vVeErgSanNSCH, als schon Hunderte VO  - ihnen solche hen geschlos-
Se1 hatten

Das furchtbare Schicksal der Stadt 1eß be1 manchen Chrısten dıe W @e1-

felnde rage autkommen ob sıch enn ecinHh solches Unglück m1%t der üte
und Vorsehung (z+ottes 1ın Einklang brıngen lasse (Mich. TEE, 265—268)
In posıtıvem Sınne außerte sich a7ı der späatere berühmte Metropolıt
Dionysıus bar Salib(h)i VOI Amid, g IS och Diakon 1ı Melıtene War,
Michael bringt längere Zitate AaAUS dessen (verlorener) Schrift. Kıne merk-
würdige ratiıonalıstische Meiınung trug der oben erwähnte Bischof Johannes
VON Mardin VOrL; er erklärte, solche Plagen hätten m1T der Vorsehung (zottes
Sal nıchts tUunNn; handle sıch TeInNn natürlıche Kre1ign1sse, 1e ] dıesem
Falle durch die Schwäche der fränkıschen Iruppen gegenüber der ber-
macht Zeng1s verursacht Kr schrıeh EINE lange Abhandlung ber

Ansıcht dıe m1T Schrittzıtaten belegte Der Bıschof Timotheus
VO  — Gargar un 6IM Mönch Abuü (}431lıb suchten iıh wıderlegen W aTrell

aber öE1INET Schrıttkenntnıis nıcht gewachsen Gegenschrıtften (sämtlich
verloren) verfaßten auch der Bıschof Johannes Ol Kalısum Johannes bar
Andreas un der Priester elib( )a ON Mehtene (Miıch 111 2681 n Michael
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der Aur Werke des .JJTohannes VO  w Mardın ın kurzer Krıitik Stellung nımmt,
erwähnt och (I14,; 267), daß Dionysius bar Salib(h)i AUS dieser Veranlassung
heraus e1INn uch hber dıe Vorsehung! un außerdem ZzWel Memre., 1m Vers-
mal des Ja  . A  qO  b(h) On Sarug(h) verfaßte; ebenso schrıeb der Bıschof
Basıhus bar Aümmana qls Augenzeuge TEl metrische Traktate ber dieses
Kreıign1s, das 1m Morgen- Un Abendland eınen t1efen Eındruck machte.
JTle diese Schrıften sınd verloren: erhalten hat sıch ur eINe Kleg1e des
armenıschen Patrıarchen Nerses Snorhali, herausgegeben mıt Iranz.
Übers VO  z Dulaurier In dem Recuenl des Hıstorzens des Urorsades.
Documents ArMmMeENIENS, ome (Parıs 2Z226-—268

Als Zeng] Sept 1145 ermordet wurde, beeılten siıch ‚Josselin IL
und Balduin, der Beherrscher VON Kaısüum, Kdessa zurückzuerobern
(Chr ıch HI } gelang iıhnen aber DA sıch auft

Tage ıIn den Besıt der Stadt setzen, ın der Festung hıelten sıch dıe
seldschukischen Iruppen. Bevor dıe Franken dıe Stadt wıeder raumten,
zündeten SI E dıe Häuser un: Kirchen und trıeben dıe entsetzten Be-
wohner fort Alte un: schwache Personen hatten sıch 1ın den Kırchen
sammengedrängt un wurden un VON der Besatzung der Zıitadelle 9TauUusah
hingeschlachtet. IDıie Seldschukentruppen gingen ann ZUT Verfolgungder Kreuzfahrer und der mıtgeführten Bevölkerung VOTL, dıe der Wut der
entfesselten Soldateska ZiU Opfer fıel uch der OSsSe Krzpriester 'Ab(h)dün
fand e1iInNn schmähliches nde (Chr IL, 147). Nur wenı1gen, Ww1e Josselin
un: dem Jakobıitischen Biıschof Basılıus, gelang CS, ach Samosata CNT=
kommen: der armenische Bıschof wurde gefangen und ın Aleppo alg Sklave
verkauft (Chr IL, 147) ach der Berechnung Mıichaels (LIL, 2(2) sınd
he] der ersten und zweıten Kroberung Menschen umgekommen
un wurden In dıe Sklaverei verkauft. ach dem OChr (I 147)
gewährten dıe Christen ın den östlıch VO Kuphrat gelegenen (+ehleten den
unglücklichen EKdessenern ach Möglichkeit Hılfe un Unterstützung ;namentlich werden dıe Bewohner VO  n} Mardin, Sa balktan (zwıschen Mardın
un: Kıdessa) un:! Sıbäiäbarek (Suwarek) gerühmt un besonders dıe Tätıg-keıt des Bıschofs Johannes VO  a} Mardin 1er erwähnt, während Mıichael
J1 E (wohl wen1ger genau) ın dıe Zeıt ach der ersten Kroberung verlegt. ıe
Bewohner der Gebiete westlich VOMNM Kuphrat brandmarkt das OChr
q s unbarmherzig un:! hart

Die Stadt wurde völlig ausgeplündert un verödet zurückgelassen,och lange nachher hat INnan ach verborgenen Schätzen auch AUuS früheren
Zeıiten gesucht; Inan fand ın der (Jr0oßen Kıirche Kreuze, Kvangelıen-bücher, Kelche, Patenen, W eiıhrauchfässer, Bıischofsstähe un e1IN präch-t1ges Myron-Gefäß; ferner kosthare Vorhänge un! Altarbekleidungen, dıe

Aus diesem Werke der au der ben genannten früheren Schrift stammen ohl
die Auszüge, dıe Mich B 265—9267 und D DA wıederg1bt.
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frühere Wohltäter. a ber auch solche AULS Jüngerer Zeıit gestiftet hatten;
der Chronist erwähnt besonders dıe Kdessener Klas und Selib(h)a, dıe jedes
Jahr AUS Konstantınopel reiche eschenke für Kırchen und für dıe Armen
schickten: leıder habe der Oose Krzpriester 'Ab(h)dün vieles unterschlagen
(Chr Man IB 147)

Der Metropolıt Basıllus Wal, Ww1€e WI1T hörten, ach Samosata entkommen,
wurde aber bald VO  u} ein1gen Kdessenern be1 Josselın verklagt, daß
mıt den Feınden gehalten Darautfhin wurde 1n der Festung
Romkla’‘ Te gefangengehalten; benutzte dıese Zeıt, Abhand-
lungen ber ge1lNe Angelegenheıt Da schreıben unNn!' ber andere Gegenstände,
darunter auch eıne Schrift jene, dıe behaupten, daß dıe Verheißung
des Herrn Abgar durch dıe Tatsachen zıunıchte geworden SEe1 Aus dem
Gefängn1s entlassen, wanderte umher und sammelte Almosen für gelne
Landsleute; kam auch ach Antıochlıen un: Jerusalem, e VO

Könı1ge un! dem lateinıschen Patrıarchen DU aufgenommen wurde, annn
begab sich ach Mossul, ın aln ed-din mıt Auszeichnung behandelte.
Später suchte den Patrıarchen Athanasıus 44 auf, den bat, ıhm
dıe Jurisdiktion ber Sıbäbarek und den nördhchen Dnl der Diözese Kdessa

übertragen (Mıch. ILL, ach der Angabe des Chr (307)
dessen kirchengeschichtlicher Teıl 1eTr wıeder einsetzt, traf der Patrıarch
Michael Gr (ordınıert 18 Okt 1166 och 1n demselhben Jahre den

Metropolıten Basılıus Iın Kdessa A dıeser hochverdıiente un: au ßerordent-
ıch eifrıge Kırchenfürst starbh 1m Jahre 1169

Be1 der Neuwahl (Chr . 307 {f.) spielte T ODZ aller schweren Schıick-
salsschläge der herkömmlıiche Parteıhader 1n der jakobıtıschen Kırch
Kdessas wleder eiNne traurıge Rolle Kıne Gruppe Wr für den Archıdıakon
Denha AaUuS der Famılıe des früheren Metropolıten Athanasıus, der auch
mıt der Famılıe des Krzprıiesters ‘Ab(h)düun verwandt Wa  — Kür iıh agl-
Jerten der Dıakon Habib(h) bar ‘Ab(h)dün, der Mönch Ha]ja un: elINe AN-
7zahl anderer VO  s aUSWÄTtS ZUgEZOSCNEL Persönhlichkeiten. Der Chronıist
stellt dem Denha e1In gUuTES Zeugn1s Au  N Wr eiInNn guter un angesehener
Mann, sorgte als Oıkonomos für dıe Kirchen und erneuerte dıe Säulen-
hallen der 7wel Kırchen. Der Kandıdat der zweıten Parteı War der Priester
Barsauma AaAUuS Melıtene, für den Sahda un Phäres, Mönche AaUS dem (7@e-
bırge VO  > Kdessa., tätıg uch der Diakon und S  zt Sahda, eiINn
gelehrter Rhetor. der beıde Sprachen beherrschte, a ber siıch SONS keiınes
guten Rufes erfreute., erstrebhte dıe bischöfliche Würde Als weıtere Be-
werber traten der orelse Krzpriester Konstantın auf. der Schwager uUunNn!
Nachfolger des berüchtigten Krzpriesters Barsauma Isma’iıl, un dessen
Sohn Abraham, der OTAa- (Generalvıkar) des verstorbenen Bıschofs D

WOAL; dem abher nıemand Vertrauen schenkte. Der Chronıist verweıst
]1eTr ausdrücklich aut das Werk des verstorbenen Metropoliten Basılıus,
der dort Ausführlicheres JA Charakteristik der Edessener geschrıeben
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habe Infolge dieser Streitigkeiten blıeh der bıschöfliche Stuhl Z7Wel Jahre
unbesetzt;: mündlıch und schrıftlich verklagten sıch dıe Parteien n_selt1ıg e1ım Patrıarchen Michael, bıs dieser jegliches weıtere Schreiben eIN-
zelner oder SaNzZer Gruppen verbot.

Schließlich wurde doch der Archıdiakon Denha als Athanasius 1m
Henan]jaä-Kloster 1m Jahre 1174 geweıht (Chr IL, 3241 ald aber
erhoben sıch selne Gegner wıder ıhn, weshalb dıe verheß und VO
Patrıarchen dıe Verwaltung des Bezirkes VON Antık( €) erhıielt. ach Jah-
Fen kehrte wıeder qe1Ner Herde zurück und lehbte dort och etwa

Jahre, ‚‚teıls 1m Frıeden, teıls 1m Streıt, ber deren Verlauf un: Ursachen
WIT anderer Stelle ausführlich geschrıeben haben‘“‘ (1 193 der Profan-
geschichte). Die Störenfriede dıe oben genannten Vertreter der
Gegenpartelen, dıe eınen Aufstand anzettelten. Mıchael (ILL, 302) erwähnt,daß Athanasıus 1mM Verlauf des Streıites VO  w eiInem Armenier verklagtnd ach Aleppo gebracht wurde, sıch dıe Anzeıgen qls Verleumdungenherausstellten : er konnte wıeder ach Kdessa zurückkehren. Im Jahre
1183 (Mıch. ILL, dl Barhehbhr. (O'’hron ecel. 996) brannte dıe Johannes-
kırche ab, dıe nıcht mehr qls Kırche, sondern als Magazın tür Wolle dglverwendet; wurde; be1 elner nächtlichen Jagd auf dıe zahlreichen Tauben,dıe dort nısteten, gerıet das Lager ıIn Brand dıe 30 Marmorsäulen der Kırche
zerbarsten. Beı dieser Gelegenheit geben Mıchael un: Barhebraeus das
oben erwähnte Verzeichnis der VOon den Arabern zerstorten Kirchen 1n
Kdessa. VDer Metropolit Athanasıus STAaT 11992 ın N6sib(h)in-gästra(am Kuphrat); Sse1INn Leichnam wurde ach dem Kloster Mar(]) Sab(h)tai (amfer des Flusses)  .  A  1T3a-  Des gebracht, das erneuert und mıt allem Not-
wendıgen ausgestattet hatte (Chr I1 329).

Zum Nachfolger wurde 1m Monat unı desselben Jahres der Mönch
Phäres AUS dem Barbära-Kloster (1im Gebirge VON Kdessa) gewählt un als
Basılıus (S Lıiste LIV hbe1 ıch IIL 482) geweıiht (Chr IL
326) Auch hatte bald Schwierigkeiten, deren Ursache auf dem Geblete
der Temporalienverwaltung lag Kür dıe Wahlerlauhnis mußte InNnan dem
Stadtkommandanten 500 Denare versprechen, deren Bezahlung der Bı-
schof ach erfolgter Wahl das Kırchenvermögen belastete: mußten
Kvangelienbücher un! Meßgeräte verpfändet werden un dıe hohen Zinsen
für Darlehen konnten IL: mıt Schulden bezahlt werden, daß
während der 10 Jahre se1iner KRegJlerung dıe Eınkünfte ZHUT Bezahlung der
Schulden nıcht ausreichten. Verantwortlich tür diesen Zustand WarLr ach
dem Chronisten der Krzpriester Abraham, der schon ZUTL Zeıt des Metro-
polıten Athanasıus sıch Kirchenvermögen vergriffen hatte; Eınzel-
heıten 11 auch hler der Chronist 1MmM Hınblicek auftf das letzte Gericht un
dıe Würde des Priestertums verschweigen ; Sagt HUur,; daß Abraham e1INn
charakterloser Mensch War („„‚mıt ausend Zungen und tausend Gesichtern‘‘).Weıl dıe Bischöfe ıhn gewähren heßen  9 gerleten S1E 1n Not: ZWalr machte



MITTELLUNGEN 137

Basılius eıinen Versuch, ıhn entfernen; da esS ıhm nıcht gelang, ergr1ff
dessen Parte1ı un brachte den übrıgen ‚ Klerus siıch auf,

zumal, da weıt oINZ, S1e eım Patrıarchen f verklagen. Die Priester
ihrerseıts suchten ihr Recht he1 den Notabeln der Stadt So kam während
solcher Zustäiände der Gründonnerstag heran, dem dıe Myronweıhe
stattfinden sollte; der Metropolıit ahm 1ın seınen bıschöflichen (+ewändern
anut dem Throne Platz, während das weıhende Myron auıt dem Altar
nıedergelegt wurde. DIe ıh: umstehenden Priester glaubten wohl, daß der
Metropolıit 1E u  ; VOIN dem Banne lösen würde, a,ber WarLr cht azu
bewegen; gab schlımme Auftrıtte, dıe beinahe elıner Schlägerel führten,
der Bıschof brach dıe Weihehandlung a,b Schließlich wurde durch dıe Ver-
mittlung der Notabeln. auft dıe ohl der Schulden Rücksicht
nehmen mu  e, der Streit mıt Mühe beigelegt (Chr IL, 309) ber dıe
schon Zı Zeıt des Basıhllus ausgebrochenen Kämpfe 7zwıischen den T1e-
stern der beıden jakobıtischen Hauptkirchen, dıe ohl auch dıe eben -
schilderte Sıtuatıon stark beeinflußten, berichtet der Chronıist Späater.
Schwierigkeiten erwuchsen dem Metropolıiten auch VoNn se1ıten des AUS

Kdessa stammenden Johannes (Maude&janä), den Mıchael (Mich. ILL, 409.
Barhebr. r)D Bıschof VO  S Mardin geweılht hatte, der aber AULS

Gründen, dıe Michael heber nıcht NEeENNEIN wull, OChr IL, A aber Al

deutet, selne Bischofsstadt verheß Uun!: sıch 1ın SeIN väterliches Haus ach
Kdessa zurückzog; wurde auft dıe Anklagen des Basıhus VO Patrıarchen
exkommunıi1zılert, wollte ann (nach der Angabe Michaels) den Islam
annehmen. entschloß sıch a ber ach Konstantinopel ZU gehen, CL, nach-
dem seıne Konfession gewechselt hatte, Bischof VONN Maıpergat
tür dıe Melchıten. ‚„dıe 1ın syrischer Sprache ıhren Gottesdienst feılern ,
bestimmt wurde.

Als 1202 Basıhus Starb, schickten dıe KEdessener sofort DA

Patrıarchen Athanasıus, daß ihnen einen Bıischof weıhe, bevor der
Gegenpatrlarch Michael der Jüngere sıch einmische. Der Patrıarch schickte
den Bıschof Abraham, der den bischöflichen Stuhl VO  w Schul-
den verlassen mMUusSsen. eın Kınzug wurde zunächst VO  e dem Macht-
haber der Stadt, Malık eS-SarTafl, verhiındert, Ww1€e auch dıe Kdessener VOI

ıhm nıchts wı1ıssen wollten; als dann Malık 4000 Sılber-züze versprach,
konnte Cr VO Euthalius-Kloster AUS, sıch bıs dahın aufgehalten a  ©;
ın cdıe Stadt einzıiehen. Trotzdem wählten dıe Kdessener einen BI-
schof, den Jungen un ungee1gneten Mönch SA{A (h)’ der auch VO Patrıar-
chen Athanasıus gewelht wurde (Chr IL, 342); ber selne Tätigkeit
wırd nıchts berichtet

Um diese Zeit entflammte der Streıt 7zwıschen dem K< lerus der Mutter-
gotteskırche un der Theodorkirche, dessen Anfänge och iın dıe Zeıit des Bı-
schofs Basıhlus (Phäres) zurückreichen, der aber VO Chronısten erst 1eTr AaULS-

führhch herichtet wırd (Chr N I} 345£0), ONn NEUECILN Seıt aqalter Zeıt,
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bestand dıe Gewohnheıt. daß dıe Herrenfeste 1n der Theodorkirche‚ der
Kathölik@ Pn Kathedrale) gefe1ert wurden., dıe Almosen aber. dıe diesen
Festen, den Totengedächtnıissen UunNn! Taufen VO  a} en Gläubigen SCcSPCH-
det wurden. gemelnschaftlıch un brüderlıch unter dem Klerus dieser
un!' dem der Muttergotteskırche geteilt wurden. „ 50 gab keinen Streıt,
WeNnN einer Zzu elner (Gedächtnıisteler geladen wurde und e1IN anderer iüber-
dangen wurde, W1€e auch dıe Gläubigen der beıden Kırchen nıcht genötigt
9 elIne hbestimmte Kırche besuchen. In unsSseTer Zeıt (also ın den
agen des Chronisten) wurde VO  u ein1gen habsüchtıgen Priestern der T'’heo-
dorkırche VOorT allem ON dem berüchtigten Barsauma. dem Bruder des
Bıschofs Basıhus, der sıch eınen Heller umbrachte, versucht, diesen
alten Brauch aufzuheben, daß dıe Almosen be1 der Theodorkirche VeLr-

bhlieben.“‘ Der Bıschof Basıhus hatte TOLZ se1lner nahen Verwandtschaft
mıt Barsauma dem Klerus der Muttergotteskırche recht gegeben, dıe Geg-
Her hatten sıch aber dem Urteil des Bıschofs nıcht gefügt, War

tätlıchen Angrıffen gekommen, hıs der Patrıarch durch Androhung Ol

schweren Strafen den Frıeden vorläufig wıederherstellte. Unter Bischof
Abraham entbrannte der Streıt VOIN gelang Barsauma, ıh für dıe
Parte1 des Klerus der T'heodorkırche ZU gewInnen ; schhließlich wurde durch
das Eıntreten der Notabeln dıe Angelegenheıt 1MmM Sınne des alten Brauches
beigelegt.

ach dem Tode des Krzpriesters Barsauma wurde Selib(h)a de1IN ach-
folger 1MmM Amt und atutch iın seınem (Aeıiste. eın Konkurrent War der Diakon
Konstantın, e1INn ehrge1z1ger un vermögender Mann, der dem Sultan
1000 uze versprochen hatte, WeNlN dıe Würde erhielt. elib(h)a un
SEe1IN Bruder, der Dıakon Basılıus, zahlten 1U dıe 1000 Zuüze, streuten aber,

wen1gstens ach außen den Scheın der Sımoni1e vermeıden, das
(+erücht AUS, der Sultan habe ıhnen dıe Summe erlassen. Konstantın starbh
bald darauf, Selib(h)a folgte ıhm ach 13 Jahren 1mMm Tode ach IS 7a0

keinen Krzpriester 1ın Kdessa ‚„ WESCH der verderblichen TÜr dıe Kon-
stantın geöffnet hatte , un! AUS Mangel gee1gneten Persönlichkeiten,
dıe neben der kırchlichen Gesinnung auch das nötıge Vermögen hatten
(Chr IL, 348)

Im Jahre 1207 hıelten dıe Kdessener elıne Beratung aD, u  - Ordnung
un HKrıeden wıederherzustellen, da sowohl ın ıiıhrer (+emelnde w1ıe auch
ın der SahzZen monophysıtıschen Kırche ge1t langem orößte Verwirrung
herrschte; gab nämlıich damals 7wel Patrıarchen, Athanasıus und Michael
der Jüngere, dessen Parte]l auch Se1N Bruder, der Maphrıan Gregor, vertrat
Letzterer erklärte sıch mıt den Vorschlägen, dıe ıhm dıe Kdessener machten,
einverstanden, der Patrıarch aber gab ZUT Antwort, daß sıch ir ann
mıt dem Maphrıan auUussöhnen wollte, WenNnn dieser ıhm dıe Hälfte des erlıt-
tenen Schadens, nämlıch Denare, ersetze. Die Edessener mußten
11L das Vergt_abliche ıhrer Bemühungen einsehen un:! ‚„‚beteten einmütig



F  SC  GEN UND FUNDE 139

Pr ott daß SCl Kıirche den Friıeden wıedergeben MOgE (Chr {17
548) och demselben Jahre starb der Patrıiarch Athanasıus der
Maphrıan berıef dıe Bıschöfe SE1INEeT Partel, Se1NEN. Bruder, dem Gegen-
patrıarchen, den Patriarchenstuhl AU sichern. Die Gegenpartel, deren
Spitze der damalıge Bıschof VO  = Kdessa, T'heodor Sükaiır (vgl. Barhebr
OChron ecel 618) stand suchte das Schisma beseıtigen, jedoch auch
diesmal vergeblich (Chr 349f —— amı bricht dıie Chronık a,h

Es ist; eiIn erschütterndes 1ıld ununterbrochener kriegerischer ata-
strophen un: unselıiger NNeTe Kämpfe das uns dıe (Aeschichte Kdessas
dıesen Z WE Jahrhunderten darbıietet dıe Parteikämpfe HD der Hader
unter dem Klerus dıe häufigen Dıfferenzen zwıschen den Patrıarchen
und den Bıschöfen dıe unwürdıge Haltung einzelner Priester un Mönche
mußten dıe Kırche den and des Abgrundes bringen ohne daß INa

dabeı dıe (+egensätze 7zwıischen den einzelnen Konfessionen das oft
christliche Verhalten der Kreuzfahrer und dıe barbarısche Unterdrückung
der muslımıschen Herren Anrechnung Y bringen braucht Ahnlıch oder
aum besser werden dıe Verhältnıisse anderen Städten. TEW ESCH Se1IN

für dıe WIL solch eingehende Nachrichten nıcht haben Dıie (+eschichte
Kdessas ze1g uns W 16 Ausschnıitt dıe tieferen Ursachen dıe den
Nıedergang der jJakobitischen Kırche und des Christentums 1Länder
verschuldeten

Tof

FOR  GEN UND

WEeIl griechisch-„]Jateinische Bibelhandschriften 4S ue€es un ıhre Be-
deutung TUr die rage der abendländischen Septuaginta-Überlieferung

IDıie Tolgende Abhandlung 1s%t AaUusSs 1NeMm) Vortrag erwachsen, den iıch auft der
Generalversammlung der Görresgesellschaft ITrTIer September 1934

halten habe DIie häufiger gebrauchten Abkürzungen bedeuten: Hr — Psaltervum
Romanum; Hg Psaltervum (dallıcanum ; Psaltervum 1uxtla Hebraeos; Rı — 'sal:
tervum vDO  S Verona; G= Psaltervum vDO  S Sarnt (7ermarın-des-Pres; DE Ps ozarabi-
CUNML , M1ı — Ps Mediolanense; C= Ps Corbeiense. Vgl um einzelnen
Psalterıen, Freiburg 1928 un dıe Anmerkung aut 140

Die Z W altesten Handschrıftften der Hospitalbıbliothek u€es
(Zod und SINd oriechisch lateinısche Psalterien Dıe erste 1ST den Pa-

läographen wohlbekannt Steffes hat e1INe Schriıftprobe amm-
Jung aufgenommen* und (*+ardthausen hat S16 VO Standpunkte des
Problems der oriechıschen Schriftentwicklung Okzıdent eingehend be-

Steifes Lateinıische Paläographie, IrIier 1903
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handelt* KEıne textkrıitische Monographie hat i1hr sodann Hamann
gewıdmet®. Die andere Handschrift ist dagegen TOLZ der Beschreibung
durch Marx® ın exegetischen Telsen unbeachtet geblieben. Auch

Rahlis., der ın seınen verdienstvollen Septuaginta-Studien * das weıt-
verzweıgte Material ZULT hel Überlieferung des orlechischen Psalters 1m
Anschluß Lagarde ersten Mal Iın eindrucksvoller Fülle gesammelt
und gesichtet hat, führt (us nıcht auf, un: ın der Kınleitung ZUT (}+öt-
tınger Septuagınta spielt die abendländısche Septuagınta überhaupt ur

och eıne untergeordnete Rolle Im Apparat erscheinen die lateimıschen
Übersetzer; VO  — den griechıischen Psalterıen, dıe 1 Abendland geschrıeben
sınd, jedoch T: ber alle anderen fällt der Herausgeber das Urteil:
‚‚Diese Hss sınd interessant, weıl S1E lehren, W1e 10An sıch auch ım Abend-
and um den oriechischen Psalter bemüht hat ber ın der vorhliegenden
Ausgabe habe ıch G1E 18 auft wenıge Stellen (47 10 i 619 1031ı ] be1-
ge1te gelassen, da ıch MIT VO  — ıhrer Benutzung einen dıe ühe lohnenden
Nutzen nıcht versprechen Ikkann. Denn S1E sınd nıcht UT inkorrekt DU
schrıeben. sondern oft ist auch ihr oriechıscher Text durch den dabeistehen-
den lateinıschen beeinflußt, zı.welılen 1n 16chst sonderhbarer Weılse?.**

Diese Resıignation wırd nıemand tadeln, der etwa. dıe Varıanten ONn

M und ın der Prıma (umnguagena VOINl Lagarde® aufmerksam geprüft
nat Der Krtrag für elıne textkrıitıische Ausgabe der Septuagınta ist ın
der Tat gerıng und scheıint nıcht gee1gnet, Da weılıterer Forschung aut dem
(Geblaet der abendländıschen Septuagınta stark relizen.

nd doch hat, gerade Rahlfs den überzeugenden Nachweis erbracht,
daß auch den Psalmen der lateinıschen Überlieferung eiINn hoher Zeugen-
Wwert; zukommt. Kıs ist 1U aber damıt Z rechnen, daß dıe lateinıschen
Übersetzungen aut or]echıschen Handschrıiften ruhen, dte 1m Abendland
benutzt wurden ; mogen S1e NUn Ww1e 1ın den Fällen RDHMW sofort mıt
elner Versiıon versehe_n oder selbständıg 1MmM Umlauf GEWESCH SEIN. uch

Gardthausen, Griechische Palaeographiue J1 260
Hamann, De nsalterıo iruplacı (Vusano0 : Separatabdruck WUÜS dem OÖstermpro-

( Aes Healgymnasvums Ades Johanneums (Hamburg) 1891
Marx, Verzeichntis der Handschriften-Sammlung des Hosmpitals ZU (/ues, T Trier

1905,
Kahl{fs, Septuaginta-Studren, Hefit, Göttingen 1907

Sentuagınta Socrzetatis Scrientiarum Gottingensıs auctorıtate endidat Rahl{is
Psalmı ( dns, Göttingen 1931,

de Lagarde, Psalter1u2r (iraecı (uinquagena DrUMA, Gottingae 18992 Bas
VT (Parsons 156) L Gotha L1 (Parsons 27) FA W Bamberg.

( Psaltervum quadrunpartitum ) 09
R (Jod. der Kapiıtelsbibliothek VO  S Verona, en griechisch-lateinischer

Psalter ed Bianchin1i, Vindiciae CANONICATUM servpturarum, Romae 1740
(7od. (oisl. 186, Kragmente eINES grıechisch-lateinıschen Psalters 9vgl

ontfaucon, ßibliotheca Cotsliniand, 2491
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der Umstand Iannn nıcht besonders auffallefl‚ daß 1mMm Lauf der Zieit late1-
nısche KRückwirkungen aut das Griechische angetroffen werden, der OTIE-
chıische Text gröblich mıßverstanden wurde N! 7zwıschen Grundtext un:
Übersetzung eiıne Kluft enstanden ist Jedenfalls lehrt dıe Vergleichung
der lateimıschen Psalterien, daß ıhre Mannıgfaltigkeit nıcht bloß innerla.-
teinısch erklärt werden ann Ks verhbleıht; 1ın allen Altlateinern eın e..

heblhlıcher Rest VonNn Lesarten. qdA1e VOoNn außen her  9 durch entsprechend
abweıchende oriechısche Vorlagen verursacht sind. Sehr deutheh lhegt
der Fall heı Man Ma 1eTr och atark betonen, daß X  >< un late1-
nısche Übersetzung cht restlos einander Passch, 1mM oroßen und ganzeh
stimmen G1E übereın. Dıie Übersetzung Rılat bedingt eıne LA A-Vorlage, dıe
1MmM wesentlichen ausgesehen hat W1€e gra.ec_ Kür M W andert sich d1e
kritische Lage VO  > vornhereın dadurch, daß dıe lateimische Version eıne
gebundene Korm hat Ks handelt sıch beı und M 1mMm wesentlichen
dıe Vulgata, un! erganzt 1ın der viıerten Kolumne das Psalterzum (zallı-
COVWUNW , Romanum un!: Hebraucum. welche dıe TeE1L ersten Kolumnen AULS-

füllen. Da Ho ın der ersten Kolumne steht, darf 1I0nan annehmen, daß der
Schreıiber darın dıe führende Version gesehen hat. der Hr un:
Verglerche dıenen sollen. uch dıe E  > wırd a lso auft Hg bezogen SEeIN.
Kıs kam dem Schreıiber oder Verfasser a 180 nıcht mehr darauf A, das
Griechische NEeEUu übertragen. Dıe Übersetzung Jag ıhm tertig VO  =

Ähnlich hegen dıe Verhältnıisse 1ın (Aaıs Anders jedoch 1n (us
1e ich schon fIrüher gezelgt habet, hıetet (us nıcht Vulgata, sondern
elıne altlateiımısche Vers1ion. Mıt iıhrer Bestimmung habe ich mıch auch ge1t-
her wıiederholt beschäftigt, ohne aber Zi einem abschließenden Urteil C
langen ZU können?. ‚Je mehr sıch 1ın den etzten Jahren dıe innerlateinmısche
Vergleichsbasıs erweıtert hat, desto zwingender ist hervorgetreten, daß
dıie lateinısche Textgeschichte ın engster Verbindung mıt der griechischen
Überlieferung STE. Den grundsätzlichen Sachverhalt hat dıe Göttinger
Septuagınta außer Zweıfel gesetzt. Dadurch ist erst. dıe zuverlässıge
Grundlage für dıe weıtere Untersuchung worden. Von der Ig
teinıschen Seıte her erweckt darum gerade dıe Vernachlässigung der
abendländıschen Septuagintaüberlieferung Bedenken ıch hat 1E Vel -

anlaßt prüfen, obh das geringschätzıge Urteıl, dem 1INan VOINl den
Zeugen 1ın Basel, (Aotha un Bamberg bzw St (4allen un! Murbach AUS

gelangen kann, verallgemeınern darf Ich möchte aber nıcht hbeı diıesen
HSS:. denen anlagemäßig, paläographisch und textlich auch der AUuS dem
9./10 Jahrh stammende Paalter des Priestersemmnars In Würzburg g_

Der laternıische ext ıN der bilınguen Psalmenhandschrift Nr der Sapital-
hibliothek: un (/ues8s : Pastor bonus MC 1927), 1D

Der Palimpsestpsalter 1 CX Sangallensıs 9, Beuroner 'V’exte aınd Arbeıten
Ha 1933), ID ZZ198
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hört*, einsetzen, sondern beı den beıden U uSaANı, welche unter dıiıesem (7e-
siıchtspunkt och nıcht näher untersucht sınd. Schon jetzt glaube ich den
Fachgenossen mıt elıner vorläufigen textkritischen Analyse der beıden
Psalmenhandschrıiften eınen Dienst YA erwelsen.

Cod Cus
Ps 109 —150 1n dreı Kolumnen: griechısch 1ın lateinischer Umschrift, ateinisch

und griechisch In ogriechischer Schrift. BE.; 216 x 135 ININ. Bl 61 enthält
dıe Unterschrift: lohanes DSTECUS constanti|nopoleos orfanos pere|grinos scr1psıt.
Darunter

OCONMEXP 4O6  2 KOCMOY
COAa  PO ESENT  6|
OCESEKINONMEAIACOCON 09
K AI  ASICONMAI

KE IM€ KATAKPINIC
AAATHOCTIA® SIC
TINATSAI  TONXOIPON

Iso 5060 LE, YPLOTE GWTNP TOU XOGLLOU, DE go‘(ud'dg Lletpov &V T7 Vakdoon' W
£YELVOV LE ÖLL.GWGOV, VEOG, AaAl ENENGOV LE Kopte LN LE XATAXPL/NG, yAhO
s -  a  O+  TOGTELÄOV LE 6’6 TYıV d yrn V TWVYV YO0lDwV. Auf der etzten Seite steht das orTIE-
chische und das hebräische Alphabet, SOWI1e as Vaterunser griechisch un hebräisch.

Dıe griechische un: dıe lateinısche Schriuft rührt on elner un der-
selhben and Die lateimısche Schrift ist Jıe karolingısche Mınuskel des

Jahrh Lehmann, den ıch u  Z ge1Nn Urteıil bat, sucht dıe Schrift-
heımat. m Nordostfrankreich oder Nordwestdeutschland““. Was dıe oTIE-
hısche Schriuft betrıfft, urteılt (Gardthausen: ; Das (+anze macht
elinen eLwas unbeholfenen, schwerfälligen Eındruck; INnan a1eht beı jedem
einzelnen Buchstaben 1e1 VO  — der Mache Der Schreıber beginnt un!
endet dıe Korm oft mıt einem überflüssıgen Strichelchen und manchmal
mıiıt einem dıiıcken Striche; dıe uchstaben, dıe mıt einem senkrechten
Grundstrich enden sollten, werden entweder aut der rechten oder auf be1-
den Seıten durch elne waagerechte oder leicht geschwungene Iınıe gestützt,
manchmal verbındet siıch dıeser Schluß des Buchstabens diırekt mıt dem

Vgl Rahl{fs, Septuagınta-Studren D un Allgeier, Bruchstücke PINES
altlaternıschen Psalters AUWLS St (zallen, Heidelberg 1929, und Die gebrauchten
Abkürzungen machen, worauft mich freundlich Lehmann hingewlesen hat, 1ne
insulare, angelsächsische oder irısche, Vorlage wahrscheimnlich. Die geäußerte Ver-
mutung, daß ıch eın Kleinod Aaus der Bibliothek des Fürstbischofs KEchter
VO.  > Mespelbrunn handle, bestätigt sıch nıcht; Handwerker, Ihe Psalterhand-
schrauft des W ürzburger Klerıkalseminares: Archiv des hıst Vereins DON Unterfranken
L.X V1) 510—512
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Grundstrich, der auft dıiese Weıse eıne hakenförmige (Aestalt annımmt.
Wenn WIT uns dıe Formen der Buchstaben näher ansehen, f5ä11t der e1gen-
tümlıche Schriftcharakter sofort ın die Augen; aber ist eın Unterschıed
nıcht W1e€e be1ı der eınen Normalschrift VOIN der andern, sondern eın nNnter-
schied WwW1e zwıschen der Schrift elnes Schulknaben un 4E1INES Lehrers
Jeder Buchstabe ist mühsam un sorgfältig geschrieben; siınd viele
tastende Versuche gemacht, dıe Normalform treffen ; daher ist, dıe
Mannigfaltigkeit oTOß, aber dıe Verschiedenheıten halten sıch doch 1n

Grenzen, und dıe Abweichungen sınd nıcht, Ww1e€e beı der National-
schrift, typısch geworden. Selbst dıe dem lateinıschen un griechischen
Alphabet gemeınsamen Buchstaben haben nıcht einmal entschieden d1e

0(od Ps 118, — — 120.

lateinısche Form angenOMMeEN , den speziell orlechischen Buchstaben
wagten dıe abendländischen Mönche erTsSt recht nıcht, Anderungen VOI -

zunehmen, sondern suchten d1e ach Vorschrift hinzumalen.“‘
So oTOBß, Ww1e€e danach erscheınt, ist dıe Unbeholfenheıt des Schreıibers

nu ohl nıcht Kıs g1bt jedenfalls Hss., der Schreıiber se1INeTr Aufgabe
hılfloser gegenüber steht un dıe Vorlage wirklich künstlich nachmalt,
während (us. eıine UÜbung nıcht abzusprechen ist ber wesentlich ıst,
daß der Duktus abendländısch ist Damıt wırd VOINl vornhereın zweıtel-
haift, ob dıe Subskription VO  S Johannes grecus ursprünglıch ist oder ob
sıch nıcht bereıts dıe Abschrift elner äalteren Vorlage handelt. Will
Nan trotzdem den Schreıber \}  a US mıt diesem Johannes AaUS Kon-

stantınopel identifizıeren, fehlt nıcht Zeugnissen dafür, daß 1M
Jahrh. Griechen 1m Abendland weılten und für Bibelhss. herangezogen
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wurden, INa  an müßte aber 1m vorliegenden 3, 11 annehmen, daß selnNe
heimatliıche Schriuft schon achr verlernt hätte un: nıcht bloß dıe Schrift,
sondern auch dıe Orthographie un Grammatık.

IDe h1 ist verwıldert. Der Schreiber scheıint ach Dıktat
geschrıeben haben un LoLlgt In der KRegel dem (+ehör mechanısch:

118 NöoksoyeL S  S AGTLY E  E »3 AAA SON
MA| o  u  > LE YNESETHCO SLVETLOOV AOACEXYE
dÖ0Ohes Y f ow n  n 31 MO | ATECXYNIE L7 LE XATOLOYUVNE / 36 K A|
ME | SONE-IAN XAL N 16 TAÄsOVEELAY Skn  Skn 101 SKOAHCA

SXMWÄLCA.

Anderseıits wendet ein1ge bekannte Abkürzungen a&

K KE, TE  KYV, K (UJ); KN für XUPLOG USW., 00DPAVOY, M LO J. -  X
UOWTOG, NAX AÄavetig lcpan erscheint alg HP  > und IHA,; Jlepovcahnıp als
IL HAM un HA

Die etymologısche Siıcherheit des Schreıihens erscheıint einigemal achr
zweıfelhaft

118 37 OAUN COY &y 00@® G0U SE  SE AMWNOC H1W 1LO0G
140 SN  NON TETUNWLLEVOV S  S 157 SK  ESEC ol
ÖLEXÖLWXOVTEC.

Grammatise ist Von allem merkwürdıg, daß der Artıkel absıchthlich
ausgelassen wırd. Dazu kommt, daß auch einzelne W örter und
Satzglieder fehlen. Da diıese annn auch ın der lateinischen Übersetzung
mangeln, annn dıe Krscheinung nıcht ohl darauf zurückgehen, daß G1E
In der oriechischen Vorlage nıcht standen. ber dıie Krage erheht siıch
schon hıer, Was der Schreıhber eigentlich wollte. G(ardthausen empfindet
keinen Zweıfel, ‚„daß dieses Psalterıum für dıe oriechischen (+0ttesdienste
ırgendeiner lateinıschen Kırche (dıesseıits der Alpen ?) bestimmt Wwar.®®
Zur Begründung führt dıie Z7Wwel lateinısch geschrıebenen Kolumnen und
die lıturgıschen Zeichen ausschhließlich ber der lateinischen Transskrıption
des oriechischen Textes 1nNs eld Was (+ardth unter den lıturgischen
Zeichen versteht, ist indes e1In Mißverständnis. Kıs handelt sıch dıe
Akzente. Diıiese dienen allerdings der richtigen Aussprache un: Betonung,
stehen aber mıt Luturgie nıcht notwendıig 1ın Verbindung. uch dıe 7We]l
latemmısch geschrıebenen Kolumnen lassen eıne andere Krklärung

Lateimische Transskrıption der EX  > 1n Verbindung mıt der lateinıischen
Übersetzung begegnet auch SONS 1m (Iod. Veronensis XE ın (od
Ham 552 L 1ın (od Sangall 159ö, 336ff A, 1Mm Psalterizum quadrunplex
VON Bamberg, öln unı Essen dıe Funktion der oriechıischen Umschrıiuft
ist a ber 1er schwerlıich anders beurte1ı1len als Iın (Vorsl 186, (od. Bas

VII I, (zotha IL Sangall. I7 un: der Psalterhe. des Priesterseminars
ın Würzburg, der griechische Text orlechisch erscheınt und dıe late1ı-
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nısche Übersetzung als Interlinearıs darüber geschrıeben ist, Die Anord-
Nung beruht aut dem Bewußtseın, daß dıe ateinısche Übersetzung iıhre
Grundlage ı (Girıiechıschen hat un geht letzthch darauf zurück, daß, WIC

AUS Augustinus och deutlich erkennen 1ST dıe X  S« auch für dıe ateın1-
sche Christenheıit autorıtatıven Charakter besaß un! für den lateinıschen
UÜbersetzer das Ziel darın bestand den lateiınıschen Glaubensgenossen dıe

orlechısche Bıbel möglichst getreu wlıederzugeben la 111 ch
menübersetzungen sınd a LS Interlınearversıon der 1, X  Saa

n 9 ]hieser Jachverhalt 1ST nıcht 1U orundlegend für cd1e

Textgeschichte des lateinıschen Psalters sondern auch für das Verständ-
115 der bılınguen Psalmenhss Dıe Bılınguen sind Spielarten Prinzıps
un dıe Anlage richtet sıch ach den besonderen Zwecken dıe lateinıschen
Sprachkreis verfolgt werden Um diese Zwecke ermiıtteln mMu 10a1l da-
her VO  a der lateınıschen Übersetzung ausgehen. Dıe hbloße Tatsache der
lateinıschen Übersetzung gEeENUST jedoch nıcht Kür dıe Gewiınnung des
Standortes ist wesentlich dıe Stellung des lateinıschen Textes ı1 der Über-
lieferungsgeschichte des lateinıschen Psalters

Wıe bereıts bemerkt wurde handelt siıch der lateinıschen
Kolumne dıe Vulgata a lso das Psaltervum allıcanum ur das Jahrh
1st dıeser Tatbestand nıcht besonders auffallend Mıt dem Jahrh he-

Sahnen dıe Iteren Textformen überall zurückzutreten un! das Psaltervum
(zallıcanum SEWAaNN auft dem Kontinent mehr un: mehr en Diıie altesten
Zerntren VO  - denen He exte verbreıtet wurden scheiınen (Aallıen un!:
Irland gelegen S6111 während angelsächsıschen Kulturkreis das
Psaltervum Romanum och ber das Jahr 1000 vorherrschte un Ge-
bıet der Stadt Rom och Jänger Geltung behielt ehbenso dıe Kıirchenprovınz
Maıland un! Spanıen VON der ewegung wesentlıch unbeemtlußt blıeh
Der pälaographische Befund, wonach (Cus 9ı1115 nordöstliche Frankenreıich
gehört, Tügt sıch also 1 dıe überlieferungsgeschichtliche Betrachtung OLE

0Ous stammt AaAUuS Kreıs, dem ZUT Herrschaft gelangt ist Dıie
Zeıt ist vorbeı jedermann sıch Übersetzung ach dem Griechischen
hıldete Diıie lateinısche UÜbersetzung (us IsSt eINe este nıcht UT SC
schichtliche. sondern auch rechtlich verbindliche Größe un:! nıcht erTsStT AaUuS

der grlechischen Kolumne abgeleıtet. ber das Griechische ist. och dıe

allgemeıne ideelle Norm, dıe : Rechtfertigung un Z Unterricht hbe1l-
gegeben wırd.

Um dıe textkritische Lage kennzeıchnen, SsSe1l der 118 salm gewählt
Vereinzelt weıcht d1ıe lateinısche Übersetzung VOINl der Vulgata a,h un

folgt ein1igemale o lavısch dem Griechischen
110 (£A evtO X 1L0.0TWÄOL) TayLÖO. WLOL pagidam mıhl1 120 n TU APLIAL OT ON

aD C1IL. iuditus tu1s E  E 166 0> m ” GO0U: uıtem legemOU (£w0ß7 Yn v):
tuam e  e 170 (8yOrLOV G0U) KODLE ; domiıne.

RIENS CHR Jrıitte SerTie 1()
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Zahlreicher siınd jedoch dıe Fälle, dıe lateinısche Übersetzung der
griechıischen Vorlage nıcht entspricht:

ü 116 NG0V LL u1uam —— 105 vVOLLOS  0  : uerbum e 126 ÖLU.GXEÖA.G0V: dissipauerunt ||
136 ECUhaCO: eustodierunt e  e 148 0U wy: dilueulo — —  — — 150 ZVOLLLONV } Inıqultate
158 OUVETODVYWVTOAGS praeuarıcantes 169 ın conspectu | 0YOV: eloquıum.

och mehr Beachtung verdiıenen solche Fälle, Lesarten der Vul-
gata durch den oriechischen Text der Hs gestütz werden, aber nıcht
durch den Vatıcanus, auch nıcht durch das (}ros der SOg Vulgärüberliefe-
rUuNg, dagegen durch gEWISSE andere Zeugen:

(Z2E0wohoyHcopaı g0L) XUPLE : domine ] Sa (+a L/’ 1219 n S  n S XPLLATO: iudiela
ÖL ALOLLOTA iustificationes Aug La® Ga He S  S D4 GSuLBOLALA: econsıilium

SV SC A, SONST. supwBouktar|| 29 TW V(’)|J.(|l) SOU?: lege tua — Aug (+a. (vop.odetNcOv)
LOL (legem pone mıh1 R.Lb He — n nmnr 39 OTL XPLWLOLTC GOU qul iudiela tua L/1 Alä,
SOoNStT -n YOp XOLLOLTC. GD 59 (6600€) LOD Vvlas INe4as (}a Hı Aug SYy He:;: sonst
GUu „ — 73 ÖLXO.LOGÜVN: iustitia. Aug Ambr 75 p c H} an DEl G et verıtate tua;
et ın verıtate tua Hg 119 £vtTOohne: mandata Mı:;: sonst LANTUPLA: testimon1a8.
126 XE * domine: SONST, XUPLO 136 YO.TEÖÄLSAN: deduxerunt Lan SonNnst XKO.TEBNTAV E  E
146 £vtohde: mandata:: sonst LLOLDTUPLO. n  n 151 —  o v]ıae Aug Ga
sonst ZyTtTohaL ®

Dazu kommen och folgende Lesarten, deren abweıichende Korm sıch
1m Lateinischen nıcht geltend macht, dıe aber ebenfalls durch andere
oriechische Zeugen getragen werden:

ALoYLVÜ® Dr 1219 E  E 98 (£50@1006) MLOL SILT (EOTLv) L’ChtP SLOL
SC 1219 SYy SE 1092 (&vopwodetnoas) LLL LE L/ Sn  Sn 103 YyAuxXoLa YhuxLa RiES e

SC A/> E 106 W L/ 157 UALßOovTtEG L/ 1219 17 ENELSOVTE: Z0EUEOVTAL
Sa La (}a ] ‚Pau He

ber auch dort, die lateinısche Übersetzung nıcht ZU oriechischen
Text paßt, ze1gt aich meıst, dıe innergriechısche Verwandtschaft:

F Y1G0V LE J ‚Pau SE  SE 105 voO  C VOLLOG 136 cru)\an : Eeuhaca
La Sl:xt Su A/ 148 00  > 0Ü wV e  e 150 KVOLLLOV He 158 ASLVETOUVTAS Bo Sa
R L/’ A ——  —— 169 RA

Kıs annn a,lso davon nıcht dıe ede se1n. daß der griechische 'VText ON

Ous wıllkürlhch gestaltet, etwa, ach der Vulgata zurechtgerichtet wurde;
beruht vielmehr auft genumm griechischer Überlieferung. DIie Vorlage

War allerdings schon sehr nıyelhert. ber dıe elıne oder andere Lesart
sınd doch alt, besonders 136 XOATEOLOAV, auft das deduxerunt alleın paßt

In der lateimıschen Kolumne weıst auch beispielsweıse 127, dıe Ahbkür-
ZUNh9 und Korrektur ästl Istrahel '"lopan auft eine alte Stufe zurück.
ber sollen dıe textkritischen Fragen hıer nıcht erschöpft werden.

Zur allgemeınen Beurteilung VO  a (Dus erheıschen jedoch schheßhich
dıe Schluß beigefügten Alphabete Beachtung. Kın Anhang ber
oriechische Schriuft un Sprache tındet sıch 1m Psalter VONN Murbach (7od.
Goth 17 Der verwandte Basler (lod VII enthält eın Alpha-
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bet oder einen Abrıß der oriechıschen rammatık, a‚hber eım 118 Psalm
uchstaben 7ı den einzelnen Strophen, dıe durch (Vus qls hebräische
Konsonantenzeıiıchen erwlıesen werden, un: IONST, and allerhand
terminı technıecı1 der Logı1k, Rhetorık und Poetik. Das Vaterunser auf
Griechisch un! Hebräisch, welches sıch das Alphabet anschließt, dürfte
auch dıe Bedeutung elINes Lesestückes en Dıie Vermutung ist also, daß
Ous einmal dem Unterricht diente. HKıs ist, Ja bekannt, daß der chrıst-
lıche Unterricht VOL der Bıbel ausgIng. Daran wurden Lesen, Schreıben,
Urteilen und, wünschenswert erschıen. auch Griechisch nd dıe
Klemente des Hebräischen gelernt un geübt Bekannt sind oriech:sche
Interessen irıscher Klöster. (us welst 1U  w keiıne charakteristisch iırıschen

Züge aut ber ın der Umgebung VON Iren Mag immerhın entstanden
4Ee1IN.

uch 1eTr verrat der Schreıiber och einmal, w1e sehr dem orlechl-
schen Leben selbst tern un doch elner guten Überlieferung ahe steht
Vom griechischen Alphabet werden erst dıe Zeichen In Uncialıs gegeben,
iın elıner zweıten Reıhe iıhre Benennung, iın eıner drıtten ihr Zahlenwert;
a,1s0 daß 1 24 bedeutet Dem hebräischen Alphabet geht erst

mıt lateinıschen Buchstaben der Zahlenwert VOTAUS, folgt dıe Bezeıch-

Nung aleph, beht (D gemel uUuSW., schheßlich 7zweimal das Zeichen selhbst.
Hıer fangen a ber dıe erte bereıts be1 ÜÜ AaAln falsch ZU werden. Während
Adeleth och rıchtıg 1111 erhält, ateht VOL UAMÜ schon VII un schließlich VOT

SC5 500, annn thau Darunter stehen weıter DOCC un DCCC, a‚ber
ohne Entsprechungen. Viıelmehr 1ıst notizenhaft unzusammenhängend VOoNn

den hebräischen Buchstaben un: en TEl sgemitischen Ergänzungszeichen
der Griechen dıe ede

Enisımon VI
G Enacose

Coph
Dıiese Angaben bekunden gute Tradıtion; 1Ur sind dıe 7wel etzten Zeichen-

verwechselt, Was dem Schreıber ohl nıcht leicht passıert waäare,
e1in lebendigeres Bewußtsein VONn der Bedeutung cdes Wortes AynL-

XOGLOL besessen
Der Wortlaut des griechischen und lateinıschen Vaterunsers hıetet

keiıne textliıchen Eigentümlichkeıten. Bemerkenswert ist, jedoch dıe he-
bräische Übersetzung des Herrengebetes. Dasselbe ıst; 1ın Unecialıis D
schrıeben un mıt zenten versehen. Ich füge azu dıe Rückschrıift
ach Strack
ABINU SEBACAMÄIM ACADEC ATCIMAK T(ABO)

NI 190 RN (1

MALCOTHAK VIHI HEPHZH K ABACAMAIN
\A J550 1r 7V} 1520

10*
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UBAAÄAREC LEHEM SILANU TEN LÄNU
155 IM 71 E 1350 nm 5

HIC LO  = UAHANNA LANU
535 733r D

KAMOCEAN MANIHIM HOBOTINU YJAALFTFO
m- 5R D3 15

LIKAOTANU OM UAATCILINU
4350 1033 7MI RE AD

Strack hat vermutet, daß VOT 2927 ausgefallen Se1
Nötıg ist d1e Kon]jektur nıcht uch diese Übersetzung ist. schwerlıch
Kıgengut des Schreıibers, sondern stammt AUS Jüdıschen Telsen. Am
Anfang stimmt. Sar mıt der Übersetzung 1n Vod der Düsseldorfer 1,an-
des- un Stadtbıibhothek übereı1n, einem S60 vollendeten Sakramentar
des Reıichsstifts Kssen*. Der Düsseldorfer Text geht aber alsbald eıgene
Wege: Auıinu sebassamaıim cudessatche semah EAUO bemalchuthah
ehe rokonag Kamassa amaım uba TE loh emehenu thamıah
tenlanu haggeon DiIie beıden Fassungen haben a 180 nıchts mıteimnander

tun hber dıe Tatsache hebräischer Vaterunserübersetzungen AuUuS Ira-
rolingischer Zeıt In bıblıschen un: lıturgischen Hss wiırtft e1INn Lacht 1n dıe
Arbeıtsstätte, AUS der (us hervorgegangen ist

Übersieht 11an ZU Schluß alle diese Merkmale des (rus mıteimander
un! bezıeht S1Ee auft dıe eıne Person des Johanes GVECUS Constantınonoleos
OTfaNOS el neregrn0Ss un: auf den Schreıber Johanes NECCALOT,
erg1ıbt sıch jedenfalls keinerle1 Zwang, S1Ee AUS elner ausschlıießhich oriechl-
schen Umgebung oder auch AT N €)  e eınem gebürtigen Griechen herzule1-
ten. Im Gegenteıl rag dıe Hs KEıgentümlichkeiten sıch, welche schwer
verständlıch wären, wenn der Kodex unmıttelbar auftf eıinen Orientalen
zurückgıinge. KEıne andere KFrage ıst, obh dıe Vorlage VO  v einem Griechen
stammt Sıe könnte auch bereıts den Namen un dıe Bezeichnung PET E-
IrVNOS enthalten haben In eıner Hs des Jahrh legt sıch der (+edanke
An den rätselhaften Peregrinus spanıscher Bıbelhss. ahe Dıe Wahrschein-
ıchkeit eINESs /usammenhanges ist freılich gering.. Dıie Krörterung
dıeser Möglıchkeıit erfordert indes elıne breıtere Grundlage, alg S1e ]er g_
boten wIırd.

11
(od. Cus.,

Die Psalmen griechisch und lateinisch: mıt dem apokryphen Psalm 151 und
folgenden Cantıca : 26303 085—= 09 20 —325 Kx 151-—9;: 143
Dn 521f., 9811 (:

Schulte, Kın hebräisches Paternoster IN eINEM 188ale Aes Jahrhunderts,
Biblische Zertschrift A 1908),
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uch dieser Kodexr verdankt dıe Entstehung einem Schreiber, der
ıIn oriechischer Tradıtion aufgewachsen ist,

Dıe 1i  Due nımmt Je eıne Se1ite Uun: dıe Übersetzung dıe Lolgende Seıite ;
dıese reclo, jene U  9 daß der Text jeweıls mıiıt einem Auge übersehen
ist; uch 1eTr unterliegt keinem Zweıifel, daß e1INn und derselhe Schreıiber
den oriechıschen un den Iateinıschen Teıl geschrıeben hat Ebenso eNt-
sprechen 1n der Regel Korrekturen der einen auch Korrekturen auf der
anderen Se1ite

Diıe oriechische Schriftt ist 1m allgemeinen eıne sorgfältige und kräftig
>]  C regelmäßige Uncı1alis. Zuwellen macht 1E eınen künstlichen Kın-
druck;: weıthın aber verrät S1e eıne Gewandtheıt, Ww1e S1e wen1ger Dr E[ -

warten Wäre, der Schreıiber 1U mühsam eıne äaltere Vorlage nach-
zumalen gehabt hätte Die einzelnen Wörter sınd durch Punkte getrennt
nd tragen Akzente. Die nNOMUINA werden 1ın der Regel gekürzt:

IINA, CHPION OÖrthographische Fehler sınd selten :
daß S1C. der Itazısmus sechr häufig auch 1ın der Schreibung geltend macht
KAEINON > KXÄLVOV, AMABPEYIC> ÖLATPEVELG, 6E2A2IC> SEAEsLG. An-
lautendes ® und tragen das Trema. Die and des Korrektors scheınt
derselben Zeıt anzugehören. Nıcht 1e] späteren Datums ist ohl das kur-
S1Ve Pater NOSTETr 2179 während dıe unbeholfenen Züge 1ın den ach-
schrıften 319 sıch W1e€e Schreibversuche elnes lateinmıschen Benutzers
AUusSs dem 1 Jahrh. ausnehmen, der Zeıt, AUuS welcher der Nachtrag
des Apostolicums stammt Im Text des Symbolums ist bemerkenswert:
(descendat) ad ınferna für ad. ıNnferos un Z Schluß et (vıtam eternam).

Das Hauptinteresse In (us beansprucht dıe lateinısche HFassung
des Psalters. Sıe ist Prävulgata, deckt siıch a‚ber mıt. keıner der örhaltenen
altlateinıschen Formen. Im allgemeınen steht 1E auftf elner Mıttelstufe
zwıschen Hr un Ho

Ich möchte wıederum versuchen, dıe textkrıtische Lage VO 118 Psalm
AUS klären. Im 118 Psalm unterscheıdet siıch (/us VO  a Hr 129,
VONN Ho Anı 138 Stellen. Die Varıanten decken sıch ZU Teıl 1n den 47 Fäl-
len, WO (us VOIN Hr abweıcht, schheßt sıch dıe Rezens1ıon 1n etwa

Fällen der Vulgata oder nähert sıch ıhr In den restliıchen Fällen
ze1gt dıe Varıante folgendes Verwandtschaftsverhältnıs:

Hrg 08

16 FuLS ( vustificationıbus ) Hr zustificationıOus Hıl
FuLS Hg

Ae lege LU Leqgts LUGE.
Aesulerare CONCUMSCETE

etenuım ZVD el
7 (WiaAs )Mmeas TULS — Aug
2 4 lege FU Hr Ae Lege FL Ho N lege LU Hıl

un auarılıam fraudationem SWDEF raudem Oas
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(07us8Hrg
*}37 unanitatem uanıtates

30 ‚  circumauferAMPYULO aufer
zudierıa ENAM Hr QUONLAM zudıicıa — C
quid Zudicıra Hg

42 (in) sSermONIibus
uehementer Hıl M°8-NUMLS Hr Hg

51 haec vDSa
(j50 IMUE agebant gerebant

EuUdC SX  C saeculo dAomiıne
53 DVO DTAE

erant mıihnrmihr eranlt
55 nocte uN nNOcte — Aug

*57 legem Luam mandata LU
0 cırcumplexı sunt circumflexı unl mıihr circumplex1 sunt mıhnr Hıl

— C Mıunerbum LUUM UULLLCA
6 serutabor SCErutatus S5UM

Hılcoagulatum ST coagulauıt
amutem — R

nlasmauerunt naraueruni praeparauerünt Hıl Ambr
DAaraueruNnt

1unerbo EUWLO Hr nerba ua Ho nerbis FurS
73 uın uerıtate LU nerıtate uEerTE Hıl uerıtate Aug

consolatur exhortetur Hıl mbr GE Mı
RO eloqurum uerbum — R M°

faCcıes mihrt Hıl
S55 {abulatıones exercıtatıiones Hil mbr vgl Auz

un saeculum el uın Al ın saeculum el saeculum un saeculum unN
lum saeculı Hr eculum C
un generatıone el GENE-
ratıonem Hg

U2 Forsıtan Hr forte Hg fortasse
0S mandato Iu0 mandata LU C

1071 unerbum iuum Hr unerba LuOS o}
LU.CL Hg

*109 R
104 QUONAAM Hr S
L08 benenlacıta fac benenlacıtum conproba fac benenlacıta Hıl adproba

Aug conproba Ambr
Mc8g! conproba NUNG

nroba
114 ULr INEeUS Rı ?

Adiscedite n qur D  (b-115 Arscedate malıqnı
MAaANA ınm quitatem, ArSCE-
Adrte malıqgnantes

120 ınfıge Hr confıge ınfıge CIaurs (timore) — R
el Hıl Ambr Aug CS1253 Ll ( SCLAM)

domıne. domıno Hıl Aug
— RLODAz ON Lopazıum

131 desiderabam concupıtSscebam Hıl Ambr (
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Hrg (7us
139 ASPULCE resprCE Hıl (R) M Mı

LUUM legem FUOM.
133 nı ustatrıa INLQULLAS mbr Aug MO
134 ul ( custodiam) el mbr Aug MOC
135 facıem EUaM ultum WUM mbr
139 uerıtatem UL uerıtatem = Aug
139 (zelus) domus LUAEC. Hr LUUWS Hiıl Mi

TNECUS Ho
uerba mandata

a vustıfıcationes amutem
149 SCTMO LUUSlex LU Hrg
143 mandata autem Hr G OS Q >el ma@datamandata Ho
145 requıram eXxquıram Ambr Aug
146 clamaun (} e clam aun =— Aug R

mandatıa testemonıa Ambr Aug IVIOC
147 uerbo LUO Hr uerba FU Hg SCTMONECS EFUOS
148 (ad) Le Arluculo Arluculum
151 E (domine) Hil mbr Aug
159° anıtıo NALLS Hıl
154 eloquium uerbum mbr Aug
155 Ura JUONAM Hıl mbr Aug RE
156 multae NUMLS Hr multae Hg Lücke multae. domıne ualde Hil

zudıicium FUUM zudicıia LU Hıl Ambr RGC
197 (testvmonits) el a
160 eT unıN ( aeternum } Aug RG6
162 Iaetabor exultabor exulto Ambr Aug
163 SCTUAUN eustodiun Hıl G N Mi
173 saluum. facıal Hr saluum Jacıalt NC — (saluum Facıas

saluet Hg Ihuıum tacere Ambr ad,
Iiberandum Mg!

QUuA Hrg QuOoNLaM mbr Aug
Dieser Befund beweıst, daß OCus dıe Übersetzung den Stellen,

VO  } Hr un: Ho abweıcht, nıcht wıllkürlich gebildet, sondern sıch
altere Überlieferungen angeschlossen hat Zahlenmäßig trıtt dabeı dıe
Übereinstimmung miıt (* un besonders auffällig 1n dıe Krscheinung.

Man könnte versucht SeIN anzunehmen, daß 1M Kreise VO dıe
Vorlage ZU suchen ist Alleın dabe1 dürfen dıe Abweichungen nicht über-
sehen werden.

Gegenüber sInd VOTLT allem folgende Abweıchungen bemerken:
InNCrEPASTT | corrıpurste D3 loquebantur | detrahebant E TE A -  E TE A - »4 consılıum meum | CON-

Solacıo0 MEN PONE Tatııe 3B QUia 1DSaAM uolun | QUuOoNLAM uolunr PMM 36 ad {ruda-
tonem | ıN utılıtate 39 aufer | MPULA sempDer | DET OMNLA 49 memento | WWMENMLOT
STO PE  PE 5 DOTCUO | DUATS mandata ua | legem LUAM W al  W al 59 ULAS UAS MNEAS conuertr | CT-
tstr ean  ean cırcumflexı sunt mihs | cCırcumplexı SUNT. NC E 0 yustıtırae | yustficatıones

coagulauıt | coagulatum esST (conuertantur, miht | E  E uerbum | aeloqurum
consolaberis ]} exhortaberis Ska  Ska mandata | PraeceNia ban  ban 91 ordınatıone | drSsPOoSıLLONE / 0OMNUA |
UNTWETS}A ] 101 SCFHLOTLES u08 | nerbum FLum _EE S  _EE S 104 qura I legem nosurste | P  P 108 CNEC-
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mlacıtum conproba conproba UNO Aa kn  Aa kn 115 Arscedate qur oneramın„ı ımquitatem
discedate | Aeclinate malıqgnantes | malıqnı n  n 119 praeuarıcantes reputaun | DraeuarıCcalores
nestimaunr 120 ınfıge Clauıs (timore) confıge 1921 yersequentibus| nocentibus el  el
124 drissıpauerunt | IMU dissıpauerunt TE  TE 139 resPVCe | ASPLCE legem SUAM | Fuum
133 ınMqurias | anıustıbra 134 redıme | eTUÜUC V  V 1236 Der exıtus | XS AD  AD 139 (zelus) LWUS |
Aomus Fuae. mandata | uerta 14 {WuS | lex LU n  n 144 ULUAM | ULULFICA AA  AA 145

quıram | requıram Aa DB  Aa DB 147 el uN EuwOS | un nerba LU 145 (ad) diluculum | fe dr
uCculo 150 ıngquitate | MNQUL longe factı sunt | elongauerunt 151 ONMNMWMMNLES ULE fude |
OMNUA mandata FU E  E 1592 ınıters | ab INLCLO n a  n a 154 uerbum | eloqgurum | 157 DETSEQUENLES .
irıbulantes | qu DETSECQUUNTUT Eriıbulant A  A 162 exultabor | Ianaetabor 165 legem EUALM

EUUM: 167 uchementer | ualde S dn  S dn 169 adpropret | adpropınquet &L Zr E a  &L Zr E a 5 A n  5 A n aequrtas | nerıtas AB ED  AB ED
mandata | DPrAaAecePU.
DIie hauptsächlichsten Abweıchungen des (usaner Psalters VON siınd :
15 exercebor | exercıtabor P LE  P LE contemptum | contemptionem b E  b E 23 loquebantur ] Adetra.-

hebant 2 econsılıum MCUM | eonsolatıo WNECN E  E dormitaunt | ıngemurt taedro | unexratıone D Z  D Z
mnonNe | Statue TEL  TEL 35 semıta | legem vPSAM uolun | 1nolunr CM B C  B C 36 ad frudationem | uın

utilıtatem C  n CD 39 aufer | ampPuLa BA T  BA T 58 facıem | uultum conuertt, | auertı naratus | DV OE-
DATAtus turbatus | conturbatus PE E yustıtıae | zustificabionıs 635 bonıtatem | el uerıtatem
ULULTLCA me | coagulauıt | coagulatum p.ST (cor) eorum | autem | WET'O

d narauerunt | praeparauerunt exercebor | nermanebo uerbum | eloqg uum (‚ONTNL-

solaberıs | exhortaberis ACLeS mihr | mandata | DPrAaeCEYLA ” fortasse |
humilıtate | humılıatıone 95 ıntellexı | VUON ıntellexerunt medaitatıo IN eSt| DTÜG-
cepbum LUuUM a  a YY meditatio IMN est | meditatus Lum VaNZ WE  VaNZ WE 101 yrohibut| mrohrbusst.
LUOS | unerbum FUUM n  n 104 quıa E legem mnosursth mihr | quoMAam E legem constiturstı miuhr E  E
10 humılıatus SUM | humilıastı uerbum | COT 1058 beneplacıtum conproba dommne |
domine mnroba K.KO Ae mandatıs LunrS | mandato LO Adomıne 1i heredatatem AdhqQUSTUÜN |
PCONSECUTUS SUNM OMNUA. sunt | O, EL La mEa  La mEa 115 discedite qu operamınınNA ınıquitatem Ars:
cedaute malıqnantes | Aeclinate (L INE malıqnı 116 exnectatıone | 5DE 119 Praeuarı-
Cantes reputauı | nraeuarıcatores nestimaur ıdeo | ProPtereca A  A 121 ınfıge celauıs uMOTE

Z Zn  Z Zn Ba zustitram | QUONLAM NAQUC cogıtatrvo 126 dissınauerunt | MQUL — Aa  — Aa
127 LOMAZUON | argentum ——  —— 128 ad OMNUA mandata ua dirıgebar | mandata U eustodiunr
131 concupiScebam | requirebam S  S 13 respICE |ASPLCE 133 NQULEAS | in ıustkıtıra VT a 135 uul-

tum | facıem zustificationes | zusthtrias ATn  ATn 137 rectum | vustum A  A 138 (ueritatem) NAMLS |
Iuam d  d 139 tabescere fecıt| eXqUurSTUNL (Zelus ) LwuS | Aomus IN mandata | uerba P  P
149 LWUS | lex LU 144 ULUAM | uLULFLCA FT EL  FT EL 145 EXGUWAM | requiram a äl  a äl 146 clamaun |

ad fe saluum NC faC| salua A el un LWOS | un 1nerba FL Yn T M  Yn T M 1458 (ad)
diluculum | e Ailuculo 149 TEL eXAUdr | WOGE WNEMN eXAaudı 150 ınıgqurtate |
ınıLQUE 151 ULE UAE OMNUA mandata un BL  BL 1592 ınıtırS | nb anıbtıo E  E 154 uerbum |
eloqurum 1 W -  1 W - 157 DErSEQUENLES trıbulantes | qu npeErseqwunNtur trıbulant n 16 exultabor |
laetabor S  S 166 drlexr | fecı E Z  E Z 16 uehementer | NUMLS a  a 176 requrre | ULULFLCO.

IIe Erscheinung wıederholt sıch, daß un mehrfach auch ın
dıesen Varıanten 7zusammentreffen. uch ze1gt elInNne Anzahl Lesarten,
dıe f selner aUCN SONST beobachteten Wıllkürlhchkeit Passch un! daher
nıcht ber ıh zurückgehen werden. Daneben steht a hber aehr altes (+ut
Dasselbe gılt B ÖE daß individuelle Eigentümlıchkeıiten hbeı weıtem
seltener sind. Der Rezensıon VO steht jedenfalls (7uSs näher,
alleın doch nıcht s nahe daß q, IS Vorlage oder auch LT

a ls hauptsächlicher Orıentierungstext verständlıch gemacht
werden :könnte und ( entfernen sich mıt 166 hzw. 149 Varıanten
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ONn der Rezens1ion 1n Cus beträchtlich mehr als Hr oder Ho 1le TEI
Zeugen, GCCus, welsen dagegen aut elne ältere Tradıtion zurück, V  an der
S1E In verschıedener Weıse abhängıg sınd.

Kıtwa VO  - Hılarıus ® Beı1 ıhm begegnet 106 das bemerkenswerte
fecr VO  - G, allerdings auch be1 Ambrosıus, ebenso detrahebant. Ander-
se1ts entfernen sıch aber Hılarıus un! Ambrosius wıeder sehr VOINN
und und UusS, daß dıe beıden Kırchenväter alg normılerende (Quellen
auch nıcht In Frage kommen. och wen1ger ist Zı denken, W1e schon
dıe Vermeı1dung des charakteristischen zucundatus SU. 15 QArrıam,

sermocınabantur beweıst. Man könnte denken, hler habe sıch (us W1e
andere Abendländer der Übersetzungsweise angeschlossen, dıe durch Hr
üblıch wurde.

Unter dem Einfluß Oln Hr hat tatsächlich Augustın elıne Reıhe ONM

Änderungen 1ın den aftrıkanıschen Psalter eingeführt. Dazu gehört auch
7B Loquebantur. Anderseits steht Augustın hbereıts auch unter dem Kın-

fuß VON Ho
Damıt stößt dıe innerlateiınısche Untersuchung auft elıne Quelle, a

deren Zustandekommen dıeselhben Hauptbildungsgesetze tätıg SINd, WI1IEe 1E
sıch Au der Analyse VO  am (us ergeben haben Dazu beachte Man, daß
Aug hest quod dıdricerım, während (us das Prädıkat freılich nıcht aAUuS-
schreıbt: quod drdıc Der Ausfall ONn ul A ist ART) bel Aug
belegt, ebenso } der Sg Laqgueum. Der (+ebrauch der Präposıtion de
( mandatıs ) für findet sıch allerdings auch In der Vulgata. Wenn aber
(us auch 114, 117, 123, 126, 1{801 145, 150d., 160, 162, 166, 168, B dem

Aug auffallend nahekommt., gewınnt dıe Annahme Al Boden, daß
der Rezensent S: (7uSs AA Textherstellung ın der aupt-
sache TI lateinısche Hılfsmittel benutzte: dıe Enarrationes
des Augustinus und daneben Hr und Ho

Allein auch das Problem der lateinıschen Rezens1i1on In (us darf
nıcht ON dem damıt verbundenen grıiechıschen Taxt gelöst werden.
Dies wenı1ger, q ls schon e1n Llüchtiger Blıck ze1gt, Jdaß wenı1gstens
der Korrektor hbeıde Kolumnen innerlıch zusammengeordnet w1issen wollte.
Denn Korrekturen auf der lateiınıschen Seıite entsprechen meıst, auch sol-
chen auft der oriechıschen. 1€e Absıcht, ZU übersetzen, Was auftf der oTr1ECHN-
schen Seite steht. trıtt besonders deutlich 1ın dıe Augen angesichts der
oroßen Krweıterung In 104 un 115

104 OTL vis EVOLOTEUNGAG LOL QUA u legem nOoSsUrStr mıuhnr
115 /  2  ÜANOGTNTE fa S00 0L EpyalOpeEvOL dArvscedite qur oneEeramMınNA ınmıquilatem,

TNV Z VOLLLOV. iechischen Korrektur eine late1-Anderseıts gehört nıcht ZU Jeder ST
nısche, oder umgekehrt:

coaqgulatum e.stT coaqgulauıt DAr  DAr 0 consoletur exhortetur 1y timentes qur
Lıment n  n S3 ul b nl D  D 118 benenlacıta fac benenlacıtum conproba 1335 facıem LUAM

uultum LUUM ä  ä 173 saluet salıuum facıat.
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Diese nd andere AÄnderungen stellen lediglich innerlateinısche An-

gleichungen Hr bzw Hg innerhalhb der (;renzen dat; dıe mıt demselben

griechischen Original verträglıch
uch durch eıne Reıhe anderer Korrekturen wird diese Übereinstim-

MUuNS nachträglich erstrebt:
26 (uras) LUCLS e  e 57 legem EUAM mandata S  S eloqgurum unerbum ——  ——

139 LUUM. Legem IUAM 149 lex nn  nn 146 elamaunr 4107 elamaunr A  A 156 Strel-

chung VOoO  a} Aomıne audıcvum EUUM audnıcıd E

Hıer wıird gleichzelt1g der griechische Text auch geändert. och nıcht
immer. So ist 109 ach He verbessert: (anıma WECN un MAaNıOUS ) MELS
QD9, {uWS, während (£v YEpOLV) G0  S belassen wurde. Häufiger siınd orlech1-
sche Korrekturen ohne lateinısche Entsprechung:

14 ist (T@V 1L ANTUPLOV) CO  - SETEPOBOEIN ncahgetragen, ohne daß 1im ur

sprünglichen lateinischen ext eine Lücke wäre S  S 18 TO ON
ist, [eqrts LUade stehengeblieben b  b ULULfLCH entspricht dem ursprünglichen
CON während hler hon die erste Hand ZHTHCON korrigıjerte ; Ja UTUL -

11Ca Me. ist über eıner Rasur geschrieben. WE v  WE v 59 autete ursprünglich e.
YAC: und 1m Lateinıschen stand 1LUFr eonuertı an  an 65 1st gestrichen,
nıcht ber UIULfLCA SB  SB entspricht WUWLULM dem anfänglichen ZHCOMA!|; nıcht

mehr dem korrigierten MA!| B S  B S (EeMICTPEYATUCA
DA  DA 82 unverständlichist 7 MO| eändert;: 1mMm Lateinischen stand VO  a} Anfang maıhr

ist dıe Korrektur (£v) XHN; 1m Late1nıschen 11UL un DTrUING — ——
ZHGCOMAI lat UTUL-

83 ist gestrichen, nıcht autem S  S 87 lautete ursprünglıc
f1Ca SE  SE 93 Ende stan ursprünglich noch ohne domıne 1mMm 1 E  E 104 ist.

SVOLLOÜETNONS ursprünglich miıt dem Acc konstrulert; lat. (legem noSULSiL) mahr

114 folgt ursprünglich keın Pronomen, dagegen (susceptor) MECUS FA -  FA - 116 ursprünglich
ZHCOMA(| —— un noch lat WUAM 123 ist SIC (gwrtHpL0vV) ursprünglich iın

die erste YZeıle geschrieben, dann VO Korrektor auft dıe zweıte übertragen worden,
während ım Pat uın (salutare ) VO.  an Anfang auft der zweıten Zeıle stand Daraus kann

gefolgert werden, daß der Schreıber zuerst die lateinische Seıite beschrieb und danach
den griechischen ext verteilte EL  EL 126 ist dıe Korrektur CKE ın

CKEXACO ohne Wirkung aut dissıpauerunt geblieben z A  z A ebenso 137 KP|-
C4 Aus KPICAE auf udıcıum e  e 136 KATEBHCA korrigjert ın KATE:

hische Anderung zweiıtellos unab-lat NUL transıerunl. Hiıer ist dıe oTIEC
hängıg VOINn Lateinischen SE  SE 141 ist strichen, autem stehengeblieben 143 der

Singularıs UAıhıe LLL oM  7 ist ın den Pluralıs geandert, 1m Lat der Singularıs be

lassen 149 ist das erste VOINl erster Hand nachgetragen, das z weıte gestrichen
worden ; 1m Lateinischen standen beıde ursprünglıch und das zweıte ist nachträglich
getilgt «22 wa  «22 wa 151 ist VOT nachgetragen, hne u 1m Lateinischen —7 W  —7 W 162 das ın

hrieben. Vielleicht sollte \O=-AOTEIA ist nachträglich getilgt un darüber DCSC
yoLe gelesen werden;: lat eloquıa hne Spur VOIL Korrektur n 167 der Korrektur A-
HCA ZU entspricht 1 Lat keine Änderung ; VO  - Anfang stand
da dilexit e  e 168 Ist AIl Ende nachgetragen ; 1 Lateinischen fehlt domıne N D  N D 6 dıe

AÄAnderung des zePEY-ET iın den pl ist wen1gstens unklassisch. Hat hıer

das Eat aut das Griech. zurückgewirkt ? der Umstellung des fut. OEYENTAL ın

den opt Dl  }Ey  &9  QLTO entspricht lat die Anderung nronunNkıaurt 1n nronuntiabıt.
Sıeht 11A1l tür c1e Beurteilung ON (us den lateinıschen KOoT-

rekturstellen a,h nd 7zieht ÜL: erTsSte Hand, q 180 dıe ursprünglıche Has-
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S der Übersetzung ın Betracht, werden dıe Abweichungen
oriechischen Text vermındert, aber nıcht. SahZ beseıtigt:

Z0OLUÄOYNSOLO. J0l | Aomıne Cn  Cn XATOPÜMOEL] corrıqt B  B 116 mu) T'rk ÖLYA U
LLL} 500 ] 59 YTESTPZWA] Cconuert., X6 %WS]  Z  &o  ar INAQUE H i Mln 7  H i Mln 7 130 CWTLEN KL GV  o  ‚|  (‘)  m  U
ıllumınat el ıntellectum Aat WE  WE 134 (d.T0) GÜr00AVTLA.G] (A) columnits 141 EY O UL S UNM
CJO 158 %.30VETOÜVTOC] SETUANTES Darbum

Die letzte Stelle beweist. daß der Lateilner bereıts elInNne feste Tradıtion
dıe Übersetzung herangebracht hat Denn übersetzt. WIEe WEeNnn &“

A30VÜETtODVTAG VOorT sıch gehabt hätte, W as tatsächlıch ein1ge Zeugen bıeten,
während umgekehrt un Aug ınSsENSALOS haben und %30VÜET0UVTAC on
M mıt INCOMPOSULOS aufgelöst wıird. Indessen sınd solche Dıfferenzen doch
dıe Ausnahme. nd dıe Kegel ıst  9 daß sıch (/us c& dıe griechische
Vorlage Halt, sıcher: halten 1141 Demgegenüber kommen dıe Fälle,
WO elnNe Kückwirkung des Lateinischen auft das Griechische ANgeENOMMEN
werden könnte  S aum ernstlich ın Betracht.

Der oriechische Lext aber weıst. verglichen mıt der SONST. ekannten
LXAX  'g emerkenswerte Kıgentümlichkeiten auf Daß (UuS, WEeNnN 1Nan ıh

Swetes Ausgabe mı1ßt. zumeıst mıt N< ART., q 180 dem ON Rahlis
ehedem enannten Vulgärtext zusammenstimmt, ıst. nıcht weıter HT
tallıg. Denn scharf dıe JIrennungslınıe auch gegenüber SEZODGECN
werden kann, wen12 ist damıt etfwas Sıcheres ber dıe Ursprünglichkeit
ausgemacht, elne Krkenntnıis, der Jetzt Rahlfs selher dadurch Kechnung
Tagt, daß dıe sogenannte Vulgärüberlieferung weıtgehend 1n den (70öt+
tınger Text aufgenommen hat Was A& der orlechıischen Überlieferungdes (us vielmehr besondere Aufmerksamkeit erweckt, sınd dıe wıeder-
holten Berührungen mıt der Syrohexaplaris, un: ZWa AaAn Stellen,

SONS keiner der bekannten LA X-Zeugen oder dıe Lukianısche Gruppe
(L 1r T5 ZUT Verfügung steht

43 Z (1LN TEPLEAN<)] <*
e die Wortstellung : ELW ON V S  D XOLLATO. G, 0, X.UPLE, A  [E  r TO') LLWVYVOZ
65 CNTOV LE
83 (ta) w  Ä®) (ÖLXALOLLATO.)

115 ÜRNOSTNTE LT 100 0L £pY%CO1EVOL TNV JO ON
139 TOV VOLLOV
136 XOATEÖNTOV
1453 X (3vTOÄ0.!)
149® XUPLE (XatO TO XpLLLO. S00 Cnc0V LE )
Dazu annn INan erner stellen :

492 p  r(1) TOLC AOYyOoLG G L:a Nal
157 %Oa (E% TU LONTUPLOYV GON QOUY éEé‘/.)@‘/';) Na c 7L°‚N&
An der etzten Stelle wırd dıe Syrohexaplaris durch Hesych ONM eru-

salem gestützt, Was ıindes eın stOrender Zug ist, da auch He 1M wesent-
Lichen lukı1anisch ist Auch 79 und ıIn der Überschrift VO  k> U() und 03
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egegnen sıch Ous SYy He Überhaupt bleiben qA1e Züge des Bıldes, WeNln

112a  a hber 118 hınaus den übrıgen VText ON (us mıt der sonstigen Text-
überheferung zusammenhält:
12, YLEPAG] L VOXTOC L/a DET dıem et noctem

, 13 TO0GKUVNTELG 1219 07rabıs
49, XATAITNOW ATa 7'Cpöö'(l)‘l'fö‘) 500 ]+TAG ALODTLOG

GOU L/’ DECCALA FU Mı
APT IN ] (WC ESEUV R/’ U°n 6: sıcult Ic0

71, Ya mNO TNG SEANYNG YEVEAG Ysve@vMel ante lhınam sedes PLUSt*
L219 d 00VOG A TOD 1219

4, 0 DTENNOAVLO.] s  n T  E  04 L/7 1219 un fınem Mı
0, "WMWMTELC geht noch VOTAaUS ”L A  E  ör TNG Ö0ENG eta glorıam (! —— ” mMıWSETICOTdIAE FE

TOD £A£00C 219 SYy He
S3, LAXAPLOL] TAVTEC Sa He
S59, &y ÖOTaAALOLS G0U | XOPLE L/’ XDPLONM 4.5 Aomınme

Han ÜVETLYPAHOG TD E ßopatotc / He VUON SUPTASCTVPLUS apnpul(! ) ebraecos
93 DG ÜVETLYP0.©0G TG E3patorc He VUON SUPTAaASsCTrVPLWS @n Ud ebraecos

vgl weıter 94, 9 ‚
multıs MıLO NILEPOV TOVYNDOV TOALOV

99, 10 / LL SUVN &v 00YN Y0TON* Sa gentes ın ra
J6, T0VYNDOV] TOVNDLAV bzw T0VYNOY Sa S y malıqnıtatem Mı nequibham

'1ax0mß] TW OLX.O '] S y domur TacobYl
Auch 118 trägt dıe Aufschrift AN  OC A  I VON

superscrvptus anud ebreos. Dıieser Zusatz ist 1Ur ıIn Sy bezeugt. Außerordent-
ıch lehrreich ist dıe Behandlung des hebrälischen Alphabetes 1n Ps 118
Der 118 Psalm ist bekanntlıch derart akrostichisch aufgebaut, daß den
uchstaben des Alphabets folgend ın N Strophen VON Je Versen tort-
schreıtet, dıe 1MmM Hebräischen mıt denselben uıchstaben: beginnen: dıe
eErste Strophe mıt N, dıe 7zweıte mıt usSs  z

In der 5X  > un den abgeleıteten Übersetzungen ist das Schema nıcht
nachgeahmt. Die Strophengliederung ist jedoch DL Teıl festgehalten, un
Iın der Vulgata werden dıe hebräischen Buchstaben den Strophen alg
Überschrift vorangestellt. Was dıe F  Dee betrıfft, gestattet aber Jetz
dıe Göttinger Ausgabe eline überraschende Feststellung: VO  a} den 1 Osten
selbstgeschrıiebenen LXÄ X-Hss. hat keıne einNzZIge das Alphabet durchgeführt.
Nur A, un haben ein1ge Male Paragraphenzählung, aber nıcht
durchgäng1g. Der Hesychkommentar hat ÜE un! 3n IDannn hört. das
Alphabet aut In SYy zäahlen dıe uchstaben dıe Strophen, W as aber 1er
nıcht auıt dıe Vorlage zurückzugehen braucht, weıl das Syrische WwW1e das
Hebrärtsche dıe Buchstaben alg Zahlzeichen verwendet. Dıie hebrälischen
Buchstaben führt Sa SahzZ durch Die äalteste orlechısche Hs., dıe folgt,
ist Lateimnischerseluts ist das Alphabet bekannt hbe1 Hılarıus, Ambrosıus,
Augustinus un allen Texten, vielleicht mıt Ausnahme des ursprünglichen
Psaltervum Romanum und eTtr auch des Psaltervum Medaruolanense; auch
ın der eigenartigen Version VO  - OoONnTte Cassıno, welche Amell: publiziert
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hat, und Eeqg fehlt DiIe Annahme, daß ETST, durch Hiıeronymus
Eıngang gefunden &  e, ist a,lsO hınfällig; ohb Origenes eıinen Anteıl hat,
mındestens ungeklärt. Kıne Sonderstellung ımmt ein, der den Psalm
ın 11 Abschnitte zerlegt. Sıe unterscheıdet auch Eeg Das sind dıe-
selben Abschnitte, welche das Römische Brevıer kennt. 88  = den Psalm
aut dıe T1IM un dıe kleinen Horen 7ı verteılen.

Infolge des Eınbandes VO  a} (us ist dıe lateinısche Wiıedergabe des

Alphabetes 7zu welılen NUr teilweıse lesbar. 7zweımal fehlt 1E schon ursprung-
ıch

> el
heth MHHN enRHO
qgımel NOYN
Aaleth CANXA®GO mech

AIN <al>n
OX UOU OH
Z Z AAEC

> th K©O >4
1€E9 ATABOC > th Res S N

> thau VE| W  CD
XA® 9A hau

VDer Mangel VON VOTLT der ersten Strophe ist möglıcherweise
erklären, daß der Schreıiber dıe führende Rolle, welche das Alphabet 1m

JahZeh Psalm TÜHr%, nıcht hbeachtete oder nıcht gleich verstand. Die Un»
sicherheit geht durch den SahZech Psalm Auf der oriechischen Se1te ist
6, DE ursprünglıch VEISCSSCH geblieben und erTst später nachgetragen,
und Z W al ın cdıe Kontextzeıle geschrıeben worden. Dabeı fehlt C4 dafür
erscheıint doppelt. Kür Z RE  C und das erste HAU werden zudem
lateinisch geschrieben. An TE1L Stellen wırd die Deutung beigefügt:

9A  —< tTadoc
17609 Ya OC
D9AY mPAUS

Man zönnte beı OA  2 al cdıe Interjektion 8 wehe, be1 1680 29

QUL denken. Kür 9AY ergäbe sıch VO  a Zeıichen, worauf I0an 1m ange
des Alphabets zunächst zurückgreıfen möchte., keiıne Lösung, ebensowen12
VO  > r 1300 SPINNEN, dagegen VO  > an 15 elend Die Etymologıe wırd
aher ebensogut VO Standpunkt eINes yrers bzw Aramäers verständ-
ıch Jedenfalls unterscheıiden 1E sich Von der KEtymologıe Phiılos, dA1e VOIl

vıelen Kırchenvätern un! christlichen Bibelhandschrıiften übernommen
wurden. uch dıe Etymologıen des Ambrosius un Hıeronymus weıchen
a.h Auf syrıschen Ursprung weıst CANXA6 Nasac; azu paßt auch
MHN mıt dem tfür das Aramäische typıschen Schlußlaut tür M);, dıe
Vokalısation VOI REC,; ohl auch Z Jedenfalls ist das Prinzip der
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Etymologisierung unemheıtlıch : 1Ur OA  d un! 9AY werden erklärt, be1
1698 wırd e1INn Wort gedacht, daß mıt {  (} beginnt. Dıie Y-Strophe 65—72
beginnt tatsächlıch

1279 W ] 12 7DV Z mbla

her DNXX iübersetzt
ÄRNSTOTNTA SmOLNGAS WETO TOU 800 AÄ0QD G0QU,

Kupıs, Ata TO ÄOYLOV 01019]

Wıiıll 12Nan a 180 vermuten, daß ayYados eLwa AUS dem Kontext, stamme,
hıetet E  d jedenfalls keıne Grundlage. uch dıe Syrohexaplarıs kommt

dafür q ls Ausgangspunkt nıcht In Tage: ennn S1@e übersetzt XDHOTOTNTA
mıt (Lasaucan, während die Pesıtta allerdings { Aa hıetet. Die KEtymologien
führen sonach höchstwahrscheinlich auf e1iINn fertiges Schema zurück, das
unabhängıg VO 118 Psalm bestand und 1er bloß angewandt wurde.

bonum ist; allen ekannten Alphabetserklärungen geläufig. ber
auch die Ktymologıe VonN un ist nıcht Sanz sıngulär; freıliıch nıcht ın
der ogrlechischen, sondern 1n der lateiınıschen Überlieferung: ın (Jod Vesp

uUunN! Reg wıird UNA’'Y mıt DASSLO un: thau mıt MANSUECTUS übersetzt:
dıe letzte Übersetzung stellt neben SGNA auch 0Vod Montmnelbher 409 /APRR

Wahl Vod Eeg 43 enthält bekanntliıch das Psalterzum G(allıcanum, dıe
7zwel anderen Zeugen das Psaltervum Romanum. 1e TEl Hss lıegen VOTL

dem Jahrh Der kKkommentar 1n M ontpelher 409 ist mıt der Auslegung
des SOg Columbapsalters VON Bobbıo verwandt, daß 112An wıederum auf
syrısche Herkunft gewlesen wIrd.

Von welcher Seıite AaAUuS immer 1124  . q 180 (us betrachtet, welsen
qe]ne Grundlagen ach dem sten Da auch OS 9, WeNnn auch ın anderer
Weıse, ın dıe nämliche Wegrichtung ze1gt, ist nıcht ausgeschlossen, daß
el Zeugen demselben Kreıs entstammen oder doch In elner Büchereı
nebeneiınander standen, g Is Kardınal Nikolaus VONN ues d1@e erwarbh. Man
beachte VOT allem och einmal das gemeiınsame YOATEÖLOAV bzw XOATEÖNTAV,
das ın (Dus AauUuSsS XATEBNGAV korrigiert ist. Dieser Befund spricht sehr
wen1g zugunsten der Annahme, daß dıe abendländısche E X:  d wesentliche
Korrekturen VOoNn qe1ten der lateinıschen Übersetzung erhıtten hat, sondern
beweıst umgekehrt, daß dıe lateinısche Version ihr (+esicht grlechıschen
Vorlagen verdankt, dıe sıch allerdings auch VO  > den führenden Zeugen
der SO< Vulgärüberlieferung mehrfach entfernen.

Die oriechische Vorlage der altlateinıschen Psalmübersetzungen War q 180
mannı1gfaltiger, q ls praktıisch meıst ANSCHÖLULIN wurde. Hılarius, Ambro-
SIUS, Augustinus Uun! Hiıeronymus hatten eXTte VOTLT sıch mıiıt oroßen, reich-
liıecheren Varıanten als die AaAUS dem Orient bekannt gewordenen Zeugen.
Das wırd schwerlich 1Ur daher kommen, daß dıe ogriechische Überlieferung
außerhalb der eigentlichen Heımat besonderer Verwilderung ausgesetzt
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Wa  H Ebenso ahe legt sıch der Gedanke, daß, während der VText 1m (Osten
mehr un mehr unıformıert wurde, sıch 1M Abendland dıe Mannı1gfaltig-
keıt eıchter erhielt, weıl dıe Schreıber VO  e den dort wırksamen Eıinheılts-
bestrebungen nıcht oder wen1ger berührt wurden un dıe Schreıiber auch
nıcht dıe Fähigkeıiten wıirklich textkrıtischen Rezensionen besaßen. Um

stärker ist 1eTr damıt rechnen. daß INan dıe wen1ıgen griechıschen
KExemplare, dıe 11a  w} esa. getreu weıter überlheferte un sıch 1Ur gelegent-
ıch da un! dort Kıngriffe erlaubte, dıe jedoch dıe ursprünglıche Gestalt
nıcht systematiısch andern vermochten.

DiIie Sachlage hat elne Parallele In der KErhaltung apokrypher Bü-
cher, dıe ursprünglıch or1echısch verfaßt9 aber 1n der ursprünglichen
oriechıschen Fassung entweder teilweıse oder DSahzZ verschollen SINd, aich
dagegen ın syrıscher, armenıscher. arabıscher, äthıopischer, selbst slavıscher
un! auch In lateinıscher Übersetzung erhalten haben Außerhalbh der OTIE-
chıschen Sprachgrenzen entgıingen 31E der systematiıschen Verfolgung un
konnten In abgelegenen Provınzen e1INn Jängeres Daseın rıisten. Außerdem
ist, freiılıch auc!Hh damıt rechnen, daß be1 dem Verkehr. der zwıschen
Orient und Okzıdent immer herrschte un! 7zumal 1mMm und Jahrh Nneu

auflebte. Texte INSs Abendland kamen, welche dahın ührten., daß
äaltere Handschrıiften danach korrigiert wurden. ber solche AÄnderungen
Wäaren doch lImmer EeLwas anderes als elne planmäßige Rezens1on, der
volle Beherrschung der ogriechıischen Sprache un: VOT allem e1iINn überlegener
krıiıtischer Standpunkt uUun! der lebendige Zusammenhang mıt der kırch-
ıchen Tradıtion der Kırche VON Byzanz gehörte. Solche Voraussetzungen
ehlten den Schreıibern oriechischer Bıbeltexte 1M Westen nıcht völlig,
aber S1@e mangelten INn dem Ausmaß un: ın der Tiefe, daß ihre Abschrıftften
dıe üte der einheimıschen (lodıces hätten erreichen können. Zu den
„guten‘‘ Handschrıiften gehören daher atuch (Dus un: (Ous nıcht
Anderseıts ste1gt ıhr überheferungsgeschichtlicher Wert, un: dıeser e..

schöpit sıch nıcht darın, daß 995  sıe lehren., Ww1e INan sıch auch 1mM Abendland
den oriechischen Psalter bemüht Hatı Sıe bewahren teılweıse altes un

äaltestes Gut, das 1ın der orlechischen KotvY verlorengegangen ist, Vor allem
versprechen S1e da Gewınn, siıch darum handelt. dıe allgemeınen Vor-
aussetzungen un Grundlagen rekonstruleren, auft denen dıe altlateını-
sche Übersetzung entstanden ist Das ist elIn sachlicher und methodischer
Nutzen, der für dıe ateinısche Bıbelforschung, aber auch für dıe Kultur-
un! Kırchengeschichte nıcht hoch angeschlagen werden annn un
eıne systematiısche Betrachtung der 1M Abendland überheferten LX X-Hss
rechtfertigt. Zur systematıschen Betrachtung gehört auch dıe Frage ach
der Kenntnıs des Griechischen 1m Abendland VOL dem Humanısmus. e1iın
Problem, das wıederholt un VO  > en verschlıedensten Seiten her angeschnıt-
ten, aber n1ıe befriedigend gelöst worden ıst

Tof
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C) BESPRECHUNGEN
Alions Schneider, Ihe Brotvermehrungskuırche DON et-täbga

G(G(enesarethsee und ahre Mosarken ( Collectanea Hıerosolymatana. Veröffent-
lıchungen des Orzentalischen Instatuts der Görresgesellschaft N Jerusalem.

Band) Paderborn (Verlag Ferdinand Schöningh) 1934 Mıt
Bıldern un Zeichnungen 1mM Text, un: Tafeln.
loward Crosby Butler, Harly OChurches N SYTUWA. FKourth LO seEvENLY

centurıes. Edited anıd Completed Oy Baldwın Smıith ( Princeton Mono-
graphs In Art anıd Archaeology). Published /07 the Denartement 0} Art anıd$d
Archaeology 0} Pranceton Unwersuty. TI

W el ıIn iıhrer wenn auch och S: verschıedenen Art ogleich
mustergültıge Veröffentlichungen AUuS dem (Aebiete der frühehristlhichen
Sakralarchıtektur des Ostens mOögen AA Abschluß diıeses qls Festgabe
gestalteten Heftes eıne Anzeıge fınden, deren Umfang leider ıhrer Bedeutung
ELE unzureichend wırd gerecht werden können.

Das Jahr 1935 hat auch für den Referenten nıcht 1Ur alg dasjenıge
ge1Nes Abschıieds VO ktıvem akademıschem Lehramt durch sge1Ne Z

Aprıl desselben erhetene Entpflichtung, sondern zugleich q,Is Gedächt-
nısj]ahr selne elgene Bedeutsamkeıt. Vor einem Menschenalter, 1mM AÄAU-
yust 1905, bın ıch VO  e meınem ersten Adventsonntag 1904 begonnenen
Studienaufenthalt 1ın Palästina zurückgekehrt. Die Krgebnısse Jenes Stu-
dıenaufenthaltes, für den iIch, jeder finanzıellen Unterstützung Ol

anderer Seıte entbehrend, den etzten est meılınes väterhichen Krbes
geopfert a  © haben den ersten Anstoß dem (+edanken der Schaffung
elıner wıissenschaftlıchen Statıon der Görresgesellschaft 1n Jerusalem GDE“
ben, un War 1Ur naturgemäß, daß melıne Person zunächst für dıe Leıtung
elıner solchen ausersehen War Meıne fr Weıhnachten 1908 erfolgte Ver-
lobung Wal‘ für FKreiherrn Hertling Veranlassung, 1ın einem Herrn Prä-
laten Kırsch gerichteten Briefe erklären, daß ıch für jene Stellung
nunmehr ‚‚ausschalte‘‘. Kür dıe VONN ıhrem unvergeßlichen Gründer-Präsı-
denten vertretene StreNSSTt solıde Finanzgebarung der Görresgesellschaft ware

untragbar SCWESCH, dıe Verantwortung für dıe Kxıstenz elner Jungen,
voraussıchtlich durch Kındersegen sıch erweıternden Famılıe aut dem
Boden Palästinas D übernehmen. Nun gereicht es MIr hbesonderer (3e-
NnugtuuUNgG, nachdem dıe Vorsehung mıch einen anderen Lebensweg geführt
hat. dessen Abschluß stehend, mıt neıdloser Freude gerade Jetz dıe
Vorlage unschätzbarer Resultate begrüßen dürfen, welche dıe VO

Orientalischen Institut der Görresgesellschaft 1ın Jerusalem VO 19 He-
bruar hıs Aprıl 19392 aut einem dem ‚‚Deutschen Vereın VO Heılıgen
Lande‘‘ gehörenden (+elände Westuter des ees ON (+enesareth durch-
geführte Ausgrabungskampagne gezeıitigt hat

RIENS CHRISTIANUS. Dritte SerTIie
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An dem Sakralbau, der sıch einst über der q Ig Ort der wunderbaren Spel-
. der Fünftausend (Mt 14, 13  1; Mı O: D  4., Lk D 4017 Jo 6, 113) VelI-

ehrten Stätte erhob, lassen diese Resultate elne palästinensıische MemorTi1al-
kırche offenbar frühester nachkonstantıinıscher Zeıt ın ihrer höchst e1gen-
tümlıchen Plangestaltung und der Pracht elINes ZUIN Teıle einzıgartıg sch6-
n  > Mosaıkpavıments mıt eINeT Unmittelbarkeıt Ns entgegentreten, VOel -

mOöge deren der Fund bleibend eınen ragenden Marksteın 1n der Entwick-
lung der archäologıschen KErforschung des altchristlichen Palästinas HE
zeichnen wırd. Auch ausschhließlich ach diıeser Seıite hın haft sıch nunmehr,
w1e schon durch dıe Grabungen ın Jebron doch vorwlıegend ach der-
jen1ıgen der alttestamentlich-altorientalischen Archäologie, dıe Grabungs-
tätıgkeıt des Instituts der Görresgesellschaft Y Ehre des deutschen
Namens in allervorderste Reihe gestellt. Kıs bezeichnet 1Ur eın besonders
sinnfällıges Einzelmoment des Befundes, WEeNnNn beıspielsweıse, jeden Zweıfel
1ın der Identihıkatıon des Bauwerkes ausschließend, och dıe Spuren des
Unterbaus jenes Altares sıch wledergefunden haben, der ach einem durch
Paulus Diaconus erhaltenen Zeugn1s augenscheimmlıch der Pılgerin Aetherıia
sıch ber dem unbedeckt gebliebenen Felsgestein erhob, auıt das der Herr
dıe dem Vermehrungswunder unterworfenen TOTEe gelegt en aollte und
VO  s dem TOMMEeT Übereifer der Pılger des ausgehenden Jahrhs kleine
Sphitter abzusprengen sıch mühte

Der Bedeutung des (+efundenen entspricht, w1e schon angedeutet, voll-
auft dıe Gediegenheit selner vorhegenden Publıkatıon durch Dr
Schneıder, der be1 den Ausgrabungen alg Assıstent dem A71Ee leıtenden
Diıirektor des Instituts Dr Mader TT Seite stehen durfte. ach eEIN-
leıtenden Bemerkungen ber dıe topographische Lage der Fundstätte un
den (xang der Grabung (S 11£.) werden 1n TEl Kapıteln mıt gleich VOT-

bıldlıcher Knappheıt un Klarheıt der Darstellung das Fundergebn1s 1M
allgemeınen und vorab ach der archıtektonıschen Seıte. dıe hlıterarıschen
Zeugn1sse un: dem Pavyvımentmosalik das kunstgeschichtlich wertvollste
Fundstück behandelt

m Kapitel (S 12—39 schließt; sıch an ıne zusammentassende (+esamtdar-
legung des ‚„archäologischen Befundes‘‘ (S 1311 ıne sorgfältige ‚„„‚Einzelbaubeschrei-
bung‘‘ (S 16—22 und dıe peinlich JENAUEC Vorführung der ‚‚Einzelfunde‘ (S 22—33

Kapitellen, Basen un! Innenausstattungsstücken zuzüglich zweler Münzen Justi1-
NusS ‚US den und elıner Tonlampe des bıs Jahrhs, einıger
weıterer Keramıik- un Glasreste, der (}Hasmosaikkuben ohl des einstigen Apsıs-
mosaıks und der ogriechischen Grabinschrift elnes OCHTIOC e Kirche WarLr

eıne dreischiffige Basıilıka, deren Schiffe durch Reihen VO  S Je vIier Säulen voneinander
getrennt wurden, mıt mächtig breitem, ausladendem Querhaus; das seinerseıits wieder
ın eın schmäleres vorderes un eın tieferes hınteres Schiftt zerfiel, dem VOI)l Schranken
MZOSCHCNH Altarraum innerhalb dieses rückwärtigen Hauptteiles des Querhauses, der
hınter dıesem hegenden, wen1g tiefen Apsıs und den die letztere flankierenden quadra-
tischen Seitenräumen VO.  > Prothesis un Diakonikon. Kıne ‚„vergleichende Charakte-
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ristik‘* dieser Anlage (S 33—39 macht ZU Schluß des Kapıtels den Versuch elıner
entwicklungsgeschichtlichen Einordnung derselben ın den Kreis eınNes mıiıt umfassender
Denkmälerkenntnis zusammengestellten Parallelenmaterials. Sch glaubt den T’ypus VO  S

et-LäÄbga als solchen der Mischung zwıischen einem VO  S Alt-St. Peter, St. aul un der
Lateranbasıilika In Rom führend vertretenen einfach-nüchternen des römischen estens
un dem VO  — iıhm q ls ‚„stad byzantinisch‘‘ angesprochenen I’ypus begreifen sollen,
der se1inNe klassısche Vertretung durch den Arkadios-Banu der Menasstadt erfährt.
In dem sich mıt den literarıischen Zeugnissen beschäftigenden Kapıitel (S 40— 50
sind besonders bemerkenswert die Ausführungen über die parallelen Angaben der
Palästinabeschreibung unter dem Namen eines Kpiphan1o0s Hagiopolites und der VO  —

Nikephoros Kallistos benutzten legendarischen Lebensbeschreibung Konstantins un
SeEINeET Mutter Helena. bzw die gemeinsame uelle der beiden exte Das Quellen-
verhör ıst e1nN erschöpfendes, un mıt Sicherheit erg1ibt sıch jedenfalls, daß ZU  — eıt
Arkulfs, 670, die Irühchristliche Brotvermehrungskirche bereits ın Trüummern
lag, e1INn VO (lommemoratorium Ae. CASıS Denr In der eıt Karls Gr unter der für S16
gültıg SCWESCHEN Ortsbezeichnung ‚„ Henptapegon‘ erwähntes ‚Kloster‘“ der Stätte
des Speisungswunders Tolgerichtig VON ihr unterscheiden ist. Nıcht als zwıngend
kann ich dagegen den Schluß anerkennen, daß dıe VO  — der gemeınsamen Quelle des
Kpiphanios und der Konstantin-Helena-Vita genannte EXUMT, 51 WEYAÄN, o  P ÄeEYOLLEVOV

UNTANNYOV, bereits mıt der Jüngeren Klosterkirche identisch SECWESCH el, die sich
ın der bei dem durch dıe Ausgrabungen des Instituts der Görresgesellschaft dem
Ort el-minie nachgewiesenen Kastell erhoben habe Wenn jene Quelle nach der
Perserkatastrophe VO.  an 614 anzusetzen ıst, weiıl 1E die dieser ZU Opter gefallene
Gethsemanekirche nıcht mehr kannte, könnte prinzipiell die Zerstörung des
Irühchristlichen KrtArnyoV immerhin TSTt zwıischen ihrer Abfassungszeit un der
Palästinawallfahrt Arkul{fs, tiwa 1M Zusammenhang mıt den Kämpfen der muslimi1-
schen Eroberung des Landes, erfolgt se1n. Kıne geEWISSE ahrscheinlichkeit, daß
vielmehr auch S1IE schon beim Persersturm erfolgt War und die Kpiphanios- Quelle

ıIn der al bereits VO  - der Kırche des ‚„Henptapegon ’ -Klosters des Vommemoratium
Ae CASı8S Dei rede, kann sich ZWEaTr ımmerhin etwa auft deren anscheinend nach el-muinge
weisende ausdrückliche Verlegung der EXKÄNTLO. WLEYAAT ın e1in YOSTEÄMLOV tüutzen
Daß In der Kreuzfahrerzeit d1e Lokaltradition In jene KRichtung abgewandert Wal',
ist zweıtellos richtig. Die Payvimentmosaiken, denen das Kapıtel Sn
gewidmet ist, sind weıt davon entfernt, einheıitlich Z Se1IN. Sie gehören teilweise
einer Ausbesserung &. die mıiıt einer uch iIm architektonischen Befund konstatier-
baren Jüngeren Bauperiode zusammentallen wırd Kıne estimmte Datierung dürfte
hiler ıne Inschrift LTE UMNLNG [x(0')] NTA TEW[C] TOU mp(oc)eveyKa[v]t(0c)TATPL(AXDYOM) M{[ap]t bieten, dıe kaum anders qls aut den Patriarchen Martyrios
VO  } Jerusalem sıch beziehen 1äßt, Iso aut die 478 —486 führen würde. Das
Wertvollste der ursprünglıchen Schöpfungen stellen die herrhlichen ‚„ Lransept-
mosaıken‘““ dar, denen un deren kunstgeschichtlicher Wertung und annähernden
Datierung der Hauptteil des Kapıtels 571 gehört. Eıne Külle scharf gesehenen
und hebevoll dargestellten Naturlebens breitet sich hıer In eıner Behandlungsweise
AUS, für welche die entwıcklungsgeschichtlichen Anknüpfungspunkte überzeugend his
In dıe erste Hälfte des ‚Jahrhs hinauf verfolgt werden. Wer die auft den Taftfeln
hıs 23, 30 gebotenen Kınzelabschnitte unı die Gesamtdarstellungen der Tafeln
und auft sich wirken Jäßt, wird hler miıt Sch „„eIn etztes Aufleuchten der
sterblichen Schönheit der Antike‘‘ nıcht verkennen vermögen. Kıne Datierung
dieser Leistungen und damıt des ursprünglichen Baues selbst nıcht TST UIlzu nahe
Z die Zeıt heran, In welcher Aetheria iıhn 1mM vorletzten Jahrzehnt des Jahrhs
bezeugen dürfte, erscheint VO  — hıer AaAUus gesehen unstreıtig geboten.

11*
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Zweıfelhaft hbleibt 1117 111 nıcht (Grade oh zumal J weılter
MmMI1t der Anlave Jahrh hınaufzusteigen SeIM3n sollte ıhre entwıcklungs
geschichtliche Stellung 1111 Kreıise der VO  > ıhm herangezogenen Parallelen
VON Sch richtıe gesehen wıird Kıs g1bt 1eTr ohne welteres ZU denken daß
dıe dem Arkadıos-Bau Menasgrabe gegenüber dıe zeitlich äaltere Erschei-
HUg darstellt och würde AaAn dıeser Stelle 7i weıt führen wollte iıch

Bedenken eingehender darzustellen un etLwa. e1inNne andere entwıcklungs-
geschichtliche Betrachtungsweıse 7ı begründen versuchen Kıne bloße An-
deutung Se1 gestattet Der 35 geäußerte (+edanke entscheidenden
kausalen Zusammenhangs der Querhausentwicklung mı1t der Verehrung ON

Grabstätten oder sonstıgen ‚‚berühmten Relıquien a 1so prinzıpiell mI1T
den Raumbedürfnissen des fIrühen Jahrhundert stark aufblühenden

Martyrerkultes hat gew1ß sehr 1e1 KRıchtiges ber auch Al den gleich-
ze1t1g nıcht mınder entscheıdend hervortretenden Kreuzkult un dessen
Raumsymbolik wırd 10an sıch ZU CiL1HHELTN und VOTL allem VOT dem entwıck-
lungsgeschichtlichen Urwahn sıch Z hüten en q [s ob alle auft GArund
bestimmter GEMEINSAMET Gegebenheıten entgegentretenden Erschei-
NUunNSeCch och durch eine weıtere (+emelinsamkeıt gegense1lt1ger Aszendenz
und Deszendenz zusammengehalten stammbaummäßıe auf einheıt-
Lchen (+eneralnenner müßten gebracht werden können Unter dem (36:
sıchtspunkt des Kreuzkultes wırd dıe monumental vVoTersl; iın Palästına
vereinzelt dastehende Brotvermehrungskırche jedenfalls m1 einzelnen ıte-
rarısch bezeugten palästinensischen Sakralbauten 7zusammenzusehen SCHIIL,
für die 6111€e ‚‚kreuzförm1ge‘ Anlage ausdrücklich erwähnt wIırd. Ich ET’1I11-

etLwa 1Ur A& dıe VO  - Porphyrıos ıIN (J4aza Stelle des Marnel1ons CI -

haute eue WEYAAT ZKKÄNGLOA tfür welche ıhm durch dıe kaıserhliche eld-
vgeberın Kudox1a auft Pergament der 0> GTAUPOELÖNGS A US

Konstantinopel übersandt wurde (Bıo Cap Ag Gregoilre Kugener
S / ö1) Daß gerade auch 1eTr dıe Inspiıration VO aUSWAarts
kommt 1sST annn allerdings wıeder Sınne des VO  — Sch 39 ber dıe Un-
selbständıgkeıt palästinensischen (Juerhausbaues Gesagten beachtlich Nur
würde eben schon wıeder eINe NETLLLO darstellen dıe on Kudox1ia
für (+aza vorgeschrıebene Plangestaltung etwa m1 derjenıgen VO  w et tAbda
gleichzusetzen oder beıde Fıllatıons- oder auch AT Aftftınıtäts-
verhältnıs mıteinander verbunden N denken.

KEıne wirklich zuverlässıge Feststellung entwıcklungsgeschichtlicher
Zusammenhänge 7zwıschen verwandten Bautypen ist vielleicht überhaupt
IT möglıch e1IMN auch 1Ur entfernt umfangreiches un vorzüglıch
der Wiıssenschaft erschlossenes Denkmälermaterial S (+ebote steht W 1€e€

für den syrıschen Kırchenbau des : Jahrhs AUS dem posthumen
Werke Butlers redet demgegenüber C1Hh€6 aut dıe Dauer Nes halben
Jahrzehnts angewachsene bedauerhliche Unterlassungssünde durch dıe tol-
gende Anzeıge 1U  e vollends durchaus ungenügend gutgemacht V erden
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kann. Schon gelt selner Rückkehr VON der ersten einschlägıgen Kxpedition
der Princeton University hatte sıch mıt dem (+edanken e]lner ZUSAaILL

fassenden (+eschıchte Jjenes Kirchenbaues getragen un: bereıts se1t 1911
e1INn entsprechendes erstes Manuskrıipt 7i Papıer gebracht, das ıhm alsdann
alg Grundlage selner Vorlesungen ber den Gegenstand diente. Kın Jahr-
zehnt später, 1mM ‚Jahre VOT selner etzten Ausreıise ach dem 1n Sardes
qelnNer Forschungstätigkeit NEeEU erwachsenen Arbeıtsgebiet, hatte dıe
für den Druck bestimmte Neuschriuft unternommen. Als e1INn plötzlicher
Tod ıhn 1n Parıs ereılte, befand sıch unmıttelbar alıt dem Wege ach
Holland, 111 mıt selInem dortigen Drucker ber dıe Kosten der Publıkatıon
des Buches Fühlung nehmen, das ach se1lner Rückkehr VO  s Sardes
Au vollenden gedachte. SMItH, der vertraute Mıtarbeıiter schon
SEINES fIrüheren hıterarıschen Schaffens hat dıe notwendıige Krgänzung und
endgültige Gestaltung des VO  u Hınterlassenen übernommen un: ebenso
pletätvoll alg mıt gewıissenhaftester Rücksichtnahme aut a lle VO  wa anderer
Seıite erfolgten Veröffentlichungen durchgeführt. Eıne Arbeıt ist S! erwach-
SCH, der weıtestgespannter Krfassung des Stoffes. W1€e A& klarer Sachlich-
keıt un reıfer Abgewogenheıt der Darstellung verbunden mıt höchstem
teichtum bester bhıldlıcher Dokumentierung vorläufig für eın zweıtes

(Jebiet christlich-orientalischer Denkmälerkunde etwas Kntsprechendes
gegenübergestellt werden annn

Das (+anze zertällt ın wel gTrOße Hauptteile. Der a IS ‚„ Hıstory” bezeichnete erste
3—171) bietet ın den Kapıteln 11 V die zeitlich-räumlich geordnete KEınzelvorfüh-

ung des Materials Kirchen des bzw des Jahrhs (S 19 A€) un 41—82),
Ööstern (D SE und Kirchen des Jahrhs (® 113—171). Nach elıner kurzen

Kınleitung tolgen ogrundsätzlich Jjeweils die Beschreibungen der einzelnen Denkmäler
des Südens, der alten Provincia Arabia, des Nordens, der SYT1A Magna, un: des
Nordostens, der (O’halcıdene uNd$d, Huphratensıus. Zwischen die Einleitung un:‘ die Vor-
führung der südsyrischen Denkmäler schijeht sich ın Kapıtel 1ıne Krörterung der
örtlichen architektonischen Erscheinungen der Vergangenheit, die eın Anknüpfen
für die Kntwicklung des christlichen Sakralbaues iın Betracht kam (S 12— 17 Als
Kapıtel (S 3—11) geht nach einem allgemeın einleitenden Überblick ıne Würdigung
VON and un Leuten einschließlich der geschichtlichen und rassiıschen Momente

Bei der Zuweisung der Kirchenbauten die einzelnen Jahrhunderte
naturgemäß VO den inschriıiftlich datierten Monumenten auszugehen. Auf (GGrund
ihrer Beziehungen ZU diesen erfahren alsdann die elıner solchen Datierung entbeh-
renden ihre KEinordnung. Da dieses sachlich unvermeıidliche Verfahren nıcht über
die Möglichkeit elınes gelegentlichen Fehlschlusses erhaben ıst, hegt aut der Hand
In der Tat weıicht denn auch 1m zeitlichen Ansatz einzelner Bauten SOSar selbst
VO  s Bıs Anschauung ab, W ASs dann ıne ausdrückliche Vermerkung ertährt. Im großen
und anzen ıst ber zweıtellos die ILinie des geschichtlichen Verlaufes einwandfrei
Testgestellt, daß “& seinem Bilde durch 1nNne eichte Verschiebung des chronologischen
Ansatzes dieses der Jjenes, vielleicht nıcht einmal besonders bedeutsamen Baudenk-
maills nıchts geändert würde. Der elner zusammenfassenden ‚, Analysıs gewidmete
7zweıte Hauptteil (S 175—264) stellt alsdann der longitudinalen Kichtung historischer
Betrachtungsweise gegenüber 1Ne nochmalige querschnittmäßige Wertung des Stoffes
gegenüber. Hier biletet Kapitel V1 (S 175—186) zunächst einen allgemeınen Über-
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blıck, der nach Herausstellung der grundlegenden Übereinstimmungen und Gegen-
sätzlichkeıiten sıich der Würdigung besonders des 1m weıtesten Wortsinn Technischen
zuwendet. In den Kapiıteln Z erfahren alsdann lan un Aufbau der Monu-
mente (S 187—204), deren außere Annexe un innere Ausstattung (S 207—218),
die ornamentalen Details (S 219—247) einschließhlich der spärLichen Reste bild
hicher Skulptur, unter denen Lwa, der sSturz der Ost-Kirche VO  - Zebed mıiıt eıner
Darstellung der thronenden 880T(37.0; anscheinend bereits 1m Hodigitria-Lypus Her-
vorhebung verdient, der Reste VO.  — Pavimentmosaiken un! der anscheinend vereın-
zeiten Tatsache ehemalıigen musıyven Schmuckes VOIn Wänden un Wölbungen Iın Kasr
ıbn Wardan und endlich —— 6I© besonders dankenswerte Beigabe dıe ‚Uus den In-
schriften 7ı gewinnenden Aufschlüsse (S 248—260) iıhre eindrucksvolle Zusammenschau.
Das abschließende Kapıtel (S 261—264) berührt alsdann mıt vorsichtiger Ruhe
die Fragen nach den tür dıe frühchristlich-syrische Sakralarchitektur bestimmend
DEWESCHCH Entwicklungsgrundlagen un Eintlüssen un: nach der VO  _ iıhr selbst;
wıeder ausgegahsgehen Fernwirkung. Wiıe WIT AuSs seinem KForeword erfahren, hat S
während ıhm 1MmM ersten 1M wesentlichen die Ausfüllung der VON gelassenen Lücken
der Materialvorführung obgelegen hatte, zumal diesen zweıten Teıl eiINeT weitgehenden
Neubearbeitung nach den VO  - INs Auge gefaßten Rıchtliinien P unterwerfen gehabt.
FKür den Geist, In welchem dıes geschah, ist die dankbare Bewunderung für das Lebens-
werk Strzygo wskis bezeichnend. deren Ausdruck ebenda sich mıiıt dem Bekenntnis
verbindet, seıinen Anschauungen allerdings nıcht ın allerwegen sich anschließen ZU

Ikönnen. Neben dem großen Bahnbrecher 1m Kampfe Un die Krkenntnıis der kunst-
geschichtlichen Bedeutung des christlichen Orients sind alsdann noch Glücks
F  Breiut-  3, umnıd$d. Langhausbau N Syrıen un: Beyers In dieser Zeitschrift, Dritte
Serie z  25 VO mI1r besprochene uch Der syrısche Kirchenbau, dıe ıiıne be-
zeichnende Ttreundlıche Erwähnung ım gleichen Zusammenhang ertahren.

VDer Frage nach einem durch den syrischen Kirchenbau bıs nach Nordafrika,
Spanıen und England ausgeübten Kintluß wird 1m Schlußkapitel (S 264) ıne durch-
AUS bejahende Behandlung, VEın auch ın au ßerster Kürze zute1l. Bezüglich der a,I1-
gemeınen Beziıehungen zwıischen Syrıen un dem VOT allem gallıschen Westen
konnte naturgemäß die neueste Behandlung des Gegenstandes durch Ebersolt.
Orient el Occident. Recherches 5T les ınfluences byzantınes el orıentales France aAvuanl
les croisades (Parıis-Brüssel 1928 nıcht mehr berücksichtigt werden. Neben dem hıler
allein un mıiıt unvollständiger Titelangabe angeführten Auftfsatz VO  - IJ Brehier,
Les colonıes d’Orientaux CN Occrıdent commMmencement du, YEN äge, V6

sıecle, Z hätte ber auch der zusammenfassende Artıikel
(olonrzes d’Orzentaux CN Occident VOINN Leclercqa AT 44 D 1914), Sp SL,
wAarTe uch 1U DCcH der Zusammenstellung der alteren J ıteratur, Erwähnung
verdient, ın deren : ahmen noch ımmer die eigentlıch grundlegende Arbeit VO  S

cheffer Bo choS: Zur (Zeschichte Ader Syrer vm Abendlande (Gesammelte Schrif-
ben 187—224) ihren ınerschütterlichen Ehrenplatz behauptet.

Dıe Early OChurches IN SYTLA werden nunmehr für jede weıtere WwIsSsen-
schaftlıche Beschäftigung mıt dem Kırchenbau der christlichen Spätantıke
Syriens den testen Ausgangspunkt SE bılden haben. obgleıch naturgemäß
für dıe etzten Eınzelheıiten ımmer wıeder auf dıe Publicatıons of the Amerıcan
Archaeologucal Exznedatvon LO SyYTLA Nsund die Publıcatıons 0}
the Prainceton Unwersiuty Hxpedatvons f0 SYrIa un 1904, anıd 17909 wırd
zurückgegriıffen werden mMUSSsen., auft d1e ennn auch den einzelnen enk-
mälern,wıe allenfalls auf de Vogüeg's La ÖYNVEC Uentrale, ständıg ın Fußnoten
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verwıesen wırd. Was durch elne solche Beschäftigung VOT allem elner end-
gültigen Krklärung entgegenzuführen ware , ist das 1m Schlußkapıtel
(S 261 {f.) eLwas einläßlicher behandelte Prohblem der Stellung, welche
d1ıese einz1gartıge Denkmälerwelt 1mM Rahmen des grohen kulturellen Rın-

hellenıstischer un orıentalıscher < räfte einnımmt, das der Spat-
antıken Gesamtentwicklung ıhr Gepräge verleiht. S.; dessen persönlıche
Anschauungen 1eTr Z UEr Ausdruck kommen dürften, betont nachdrücklıch
dıe ungemeın starke Posıtion des Hellenıismus ıIn Syrien un! den der Stärke
Meser Posıtion entsprechend wesenhaft hellenıstischen Charakter der
Vionumente. ‚„ Something 0} reacton IN Favour 0} the natıve elements un the
art 0} SYTLA and Arabia‘ habe lediglich der Triumph des Jungen OChrıisten-
tums hervorgerufen. Aher bald habe der ‚, SWONG hold‘* des Hellenısmus
; WDOTNL the ıntellectual classes un all the reqgvon domınated Y Antıoch‘ sıch
wıeder entscheıdender geltend gemacht.

Ich VeErIMas 1mM wesentlichen mich dieser Betrachtungsweilse 1U anzuschließen,
zumal 11 iıch die monumentalen Tatsachen dem Gesamtbild einordne, das sıch
m1r bezüglich jenes kulturellen Kingens auft dem syrıschen Boden VOT allem VON

Seite der Sprach-, ILiteratur- un: Geistesgeschichte her ergeben scheint. uch
P einer Kntwicklung diıeses Gesamtbildes, die iıch ın selbständiger Korm demnächst
einmal1 unternehmen möchte, würde der für diese Anzelge (;ebote stehende Raum
allerdings nıcht ausreichen. Immerhin habe ich den KFındruck, als ob jene „reaction“
1m Sinne des Orientalisch-Einheimischen nıcht sowohl 1Ne Wirkung des sieghaften
Au{fstliegs des Christentums darstellt, qals vielmehr AUuS eiıner kulturellen (G(Gesamt-
bewegung antihellenistischer Reaktion heraus begreiten ist, deren weıt 1ın den
Westen hinausgreifender Wellenschlag vielmehr selnerseıts dorthin, WIEe vieles Arl

orientalıschem Glauben un Denken, uch den Samen des Christentums verbreitete.
Im syrischen Raum selbst ıst 1M Gegensatz dieser Sachlage der großen eltent-
wicklung das Christentum durchaus eın Kulturfaktor hellenistischen Charakters
1, un WarTrIen merkwürdigerweise gerade die großen dogmatischen Kämpfte
des und Jahrhs, die, während 1E kirchlich-organisatorisch das syrische Christen-
tum VO  - der Kircheneinheıit der römisch-griechischen Welt losrissen, kulturell un

NS den christlichen Hellenismus ketteten, aut dessen Boden den drei
großen „griechischen ehrern‘“ Theodoros, Diodoros und Nestor10s für das nestOo-
rianısche WIE Kyrillos VOoONn Alexandrela, Severus VO  = Antiochela un:! darüber
hinaus Chrysostomos für das monophrysitische ‚„„‚National‘”kırchentum Syriens,

Basıle1o0s und Gregorio0s VO.  e azlanz ın gew1ssem Sınne für beide die fundamentalen
Autorıitäten stehen.

Eıne eigentümlıche Krschwerung erleıdet dıe letzte kunstgeschichtliche
Bewertung der innersyrischen chrıistliechen Sakralarchıtektur durch d1e
leıdıge Tatsache, daß UD} 1M Gegensatz iıhr dıejen1ıge des naturgemäßen
beherrschenden Ausstrahlungszentrums der 1ler wırksamen Eınflüsse, der
Metropole Antıocheıla. och nıcht durch monumentale Befunde nahege-
bracht wırd un! möglıcherweıse auch aut dem Wege 1ın Jjedem Falle T1N-
gend wünschenswerter Ausgrabungen nıemals hiınreichend durch saolche
wırd nahegebracht werden Irönnen. W ıe aoll schheßlich dıe richtige Kın
stellung den zentral empfundenen Bauten des syrıschen Hınterlandes
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sıch gewınnen lassen. solange WIT für dıe antiıochenıische Kathedrale eINZIS
auf das hiterarısche Zeugn1s des Euseblios angewlesen bleiben ® So ist e

e]ıne tunlichste Erforschung des frühecehristlichen Antiochelas, wonach dıe
\/'orli\égende glänzende Kodifikatıion des VOIN derjenıgen JE1INES näheren und
ferneren Hinterlandgebietes (+ewonnenen geradezu schreıt.

Noch e1iNn anderer Wunsch aD gerade A cdieser Stelle An dıe, 11

auch och S knappe, Würdigung jener Kodifikation angeknüpft werden.
Kın Corpus basılıcarum Palästinas ist eiIn Hochzıel, das sıch das Orientalische
Institut der Görresgesellschaft gesteckt hat Möchte e1INn solches Korpus
einst, soweılt dıe eben ungleich ungünstigeren Erhaltungsbedingungen des
palästinensischen Bodens 1es gestatten, eLWwWAas w1e eiINn ebenbürtiges Seıiten-
stück der HEarly OChurches N SYILA darstellen un als e1INn MONUMeENTUM (LE

DETENNVUS 1n der (}+esamtreıhe wissenschaftlicher Leistungen der Görresgesell-
schaft dıe Erinnerung dıe Präsiıdentschaft Fınkes festhalten, unter
welcher der Gedanke, w1ıe mancher andern weıtausschauenden nNnter-
nehmung, auch eliner ısammenfassenden Bearbeıtung der. für eıne
solche och sıch hıetenden este un: Spuren des frühchristlichen Kırchen-
haues des Heılıgen Landes 1Ns Auge gefaßt wurde.

rof JMSTARK
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Mıt grundsätzlicher Beschränkung auft den außereuropälischen Orijent unter
Beıhiılfe VO  an Inglısıan-Wıen für dıe armenısche un VON Prof Dr

Gratf-Donauwörth für dıe christlich-arabische Lıiıteratur hbearbeıtet VOoO  an

Prof Dr Heffeniıng-Bonn.
Nach Ww1€e VOTLT bhieben mMIr die ausländischen selbständigen Werke meiıst unzugäng-
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MUB., R RHE., RS0.; ZNtW., ZS
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( n) SOWI1Ee ın wenı1ger verbreiteten und 1n solchen 7 ıt ıf erscheinen,
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mıt Angabe des 'Titels SOWI1eE der Band-, ‚Jahres- und Seitenzahl der betreffenden eıit-
schrift der Publikation rof Dr Heffening, Bonn, Beethovenstr. Ö, freundlichst
Z senden.
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stina-Jahrbuch. QDAP The Quarterly i the Departement of Antiquities ın
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sı1astıque. s Römische uartalschrift. BS  © Rıvısta, deglı Studı Orientali.
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tertumskunde. DMG Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen (+esell-
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Allgemeines.
(Auf mehrere (Gebiete sich erstreckende der auch den europälischen christlıchen Orient

bzw. ogriechisches Schritfttum betreffende Publikationen.)

BIBLIOGRAPHIE : (JESCHICHTE DE STUDIEN : An krıtischen Bıbliogra-
phıen erschıenen das auch den Orıient berührende ‚‚Bulletin d’archeologıe
chretienne““ On de Jerphanıon* und eiINn ‚„‚Bulletin d’archeologıe S
rienne l’epoque chrätienne et la premı1ere epoque musulmane‘‘ vVOon

Mouterde®?. Kıne kurze Bıographie des ‚‚Abbe Franco1s Nau‘“‘ mıt elner
Bıbliographie se1ner zahlreichen Schrıiften hıetet Brıere während

Zaurean®? un! Akınean® Nekrologe ber den armenıschen AÄAr-
chäologen und Architekten ‚„ T’horos T'horamanean‘“ schrıeben.

(+ESCHICHTE UN REALIEN:! (%) (zeschichte: Eıne zwöifte berichtigte
Ausgabe mıt ergänzter Bıbliographie erschıen VONN Diehl. ‚‚Hıstoire
de l’empıre byzantın . Eıine bısherıge Lücke füllt das dreibändıge Werk
VO  s 0723° ‚„Hıstoire de la V1e byzantıne. KEmpiıre et eiyılisatıon“ AaAUuS

Kıne glanzvolle Studıe ber ‚‚Die nNneuUuUeTe Orientgeschichte 1MmM Rahmen
der Kırchengeschichte" veröffentlcht nn?. Wıe immer bringt

Lacombe1l©0 elne zeıtgenÖössısche ‚„‚Chron1que des eglıses orJ]entales””,
worın diesmal dıe Patrıarchate Alexandrıen, Antıochla un: Jerusalem
O0 WI1e dıe kırchlichen Verhältnıisse auf Zypern behandelt werden.

6) Laturgie: Unter den Tıteln „‚Liturgie comparee‘ ** .„La SEr CLUTE des
orandes unıtes lıturg1ques ‘ }5, ‚„ Lextes lıturg1ques *$ und ‚„„Rıts et föätes
lıturg1ques” 14 veröffentlicht sge1Ne ausgezeichneten Vor-

Rom 1934 (SÖ) Or XXAXLV/S. AA 581/91 arab.).
CGAAXAHT,; 149/80. Vem, Nr. VAT (armen.) IL:

Bukarest 1934 (298; DO2 363)(armen.) * Parıs 1934 (ALl, 240)
DMG 277/88. AAA 95/100, 227/37, 479/95.
Irenıkon A 5/34 ebenda, 129/46. ebenda, 293/327, 358/94.
ebenda, 481/520.
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rage ber vergleichende Liturglegeschichte, dıe In dem Kloster Amay
hıelt; er behandelt darın zunächst Aufgabe un Methode der vergleichenden
Liturgjiegeschichte, SOW1Ee dıe Hauptgesetze der lıturgıschen Entwicklung,

annn auft den Autbau der Messe, auft das lıturgische ebet, dıe SLEeTEO-

ypen Gebete, dıe lıturgısche Poesıe, dıe salmodıien un! Schriftlesungen,
dıe lıturgıschen Handlungen un dıe alten hohen Feste Epıphanıe, Weıh-
nachten un! Pascha näher einzugehen ; leıder haben siıch eınıge sinnstörende
Druckfehler eingeschlichen. Un OUVTAagE recent SUrTr la des Orientaux““
VO  - Raegls bezıeht siıch auf das bekannte Werk VoNn Hanssens, während
‚‚Orıgine della lıturgla byzantına"‘ LE dıe Wıedergabe elnNnes kurzen Vor-
trages VO  S Borgıia?*® ın 7zweıter Auflage ist; Kallıstos*“ hıetet elıne
‚, 16T0PLXN ETLOKOTNOLG TOUL ToıwSL0u, o SYEÖLOV KL () X“OATAOTLOLLOS Q0t00  ..

ustratıades1®s stellt dıe Dıchtungen des Kirchendichters „‚’Avöpsa  Fa
Ilno  0S 100)\65 Z  N, der mıt Stephanos Sabbaıtos den Haupt-

verfassern des Trı10dion gehört. ber ‚‚Lie chant ecclesiastıque byzantın
de NOS ]Jours” handelt M Schwarz!?.
( LITERATUR:! Die Von Bılabel und (Arohmann?®© herausgegebenen
‚‚Griechischen, koptischen un arabıschen Texte Z Relıgıon un!: relig1-
Osen Iıteratur 1ın Ägyptens Spätzelt” enthalten 7wel VO  > rafi bearbel-
tete ‚„‚Disputationen 7zwıschen Muslımen un Chrıisten“ (Pap Schott-
Reinhardt 438 Fragment elner Verteidigung des Christentums den
Islam AUS dem n Vorläufer der späteren populären Polemik un!:!
Pap Krzh Raıner Bruchstücke elıner Apologıe der christlichen
Lehren VO  w der Trintät un: der Inkarnatıon des 0208 In Dıalogform
AUS dem Anftang des Jahrh.), fierner TEl ecu€e koptische exte Kyprıan-
legende, arabısche exTte Z Kypriangebet un eın koptisches Kyprıan-
Zauberbuch JOW1e weıtere koptische, koptisch-arabische und orlechısche
Zaubertexte, (Aebete un: Amulette.

KUNST: In eıner eingehenden Arbeıt A ZUuT Entstehung und frühen
Entwıcklung der altchristlichen Bildkunst“ sucht KEllıger“* dıe Bıl-
der q ls elinen Ausdruck der landschaftliıch-völkısch verschlıedenen Volks-
{römmiıgkeıt erfassen. ber ‚‚Monuments d’architecture byzantıne"
handelt Ebersolt?? un! ber ‚„„‚Byzantıne archıtecture N decoration“

Hamılton®®, während Frantz24 eıne chronologıische Eınord-
NUunNng der verschledenen Äotive des ‚‚Byzantıne iıllumınated ornament‘
versucht.

16 * (Grottatferrata 19833 (39) 1 NS XX9ID I1IL,
Iren1-153/61, 177/84, 330/46, 452/67, 502/16, 553/70. EEBS Z 3/25

kon X, 3039/92; AL 168/95. Heidelberg 1934 (2CLE, 459 Sl Taf.) Ver-
öffentlıchungen Al badıschen Papyrus-Sammlungen Le1pzıg 1934
(XLL, 284) * Parıs 1934 (V: 216 S: 4 Taf.) * | ondon 1933 (VEI:
1792 7 Taf.) Art- Bulletin AN T:
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IL Geschichte und Realıen
ORTS- UN VOÖLKERKUNDE: X) Allgemewnes: Chr Baur?* schıildert ın

selnem Buche 1 christlichen Orıen C6 lediglich se1Ne Re1iseerlehnisse auft
elner Re1ise 1M Jahre 1939% den nıtrıschen Klöstern, ach Alexandrıa,
Jerusalem, Mar Saba, SDyrıen, Kleinasıen, Lesbos, Patmos und dem Berge
Athos für weıtere Kreılse.

5) Palästana: uf den neuesten Stand gebracht wurden dıe beiıden
Reisehandhbücher VO  S H. Luke und Roach®S, ‚„ T’he handbook of
Palestine an Trans-Jordan““ ın drıtter Auflage, und ‚Cook Traveller’s
handbook LO Palestine, Syr1a an Iraq‘ 1ın Auflage VO  w Chr ELumby®®.

M Schne1i1der®® ıdentitızıert 1n einem Aufsatz ‚‚Bethel un se1ne alt-
chrıistlichen Heılıgtümer“ 1M Gegensatz ZUL biısherigen Auffassung dıe
Rumen Burdsch betin mıt dem Abrahams-Heıligtum und dıe Von Chırbet
el-makätiır mıt der be1 Hıeronymus erwähnten Jakobskirche Rı hm 31
bringt 1m Artıkel ‚„„‚Khirbet Fahıl*“ (das a lte Pella) Berichtigungen Schu-
machers Miıtteilungen, während Frank®2 In seInNnem Reisebericht ‚„Aus
der ‘Arabha“ christliıchen Rumen Aur das Kloster YFenan behandelt

V) Syrıien und Mesonotamıen: Helfritz 33 beschreıbht ‚Unter
der Sonne des Orijents‘‘ se1InNe Re1ise ‚„‚durch abılens Wüsten ZUT Kalıfen-
stadt TioT8 .

Ö) Armenzen: Tourneur®* iıdentifizıert. dıe ‚„„Hexapolıs armMe@-
n]ıenne VARE s1ecle et I11eb ım Gegensatz 2AUT Annahme Kamsays
miıt der alten Armenı1a HL der späteren Armen1a L, un führt dafür och
eıne bısher ıunbekannte Rulle VO Jahre 141 Armala®® veröffentlicht
dıe ‚‚Re1ise des Mgr Pıquet 1ın Armenı1en und Perseim 1681—84)" ach
der Nıederschriuft SEINES Begleıiters und Dolmetschers Athanasıus, Bıschofs
VOon Mardın, In der Karsuni-Hs. Vat 232, während Jakobean?3® dıe
europälschen ‚‚Reiseberichte‘‘ ber Armenl1en ın armenıscher Überset-
ZUNS mıt einem BPande für dıe Jahre OEftortsetzt und Safra-
stean selne Re1iseeindrücke AUus den ‚„‚Südarmenıschen (+auen Hojth un!
Brnasen‘ nde führt Akınean?®?® bringt Krgänzungen AUS anderen
handschrıftlichen Quellen der Monographie VOon Aaharyırz ber ‚‚Das
alte Krewan‘“‘ (vgl. vorıgen Bericht Nr 41) Eıne Studıe ber ‚„„Arabkır
und dıe umlıegenden Dörfer®® mıt wertvollem volkskundlıchem Materıial
bıetet Bahtıkean®?.

Seckau 1934 238) *London 1934 (AVL, 549) *London 1934
32 .DPV.DPYV. LVIAIL, 186/90. PE  e LXVJL,

LVIIL, 217/25. * Berlin 1934 (259) Melanges Bıdez, Brüssel 1934, WE
947/52. Univ. hlıbre de Bruxelles. Annuaire de L’institut de philologie et d’hıistoire
orjentale X 109/30, 282/95, 592/608 (ara Kri-
Wan 1934 VLı 854) (armen.) 11L, 70/6, 307/16 armen.) ebenda,
325/39 (armen.). 39 Beirut 1934- (160) (armen.).
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£) (reOrqLEN: S_ Kauchtschischwiılı*9 get;zt, ‚, Georgica“‘
gelne ‚‚ Scr1ptorum Byzantınorum eXcerpta a Georg1am pertinentia mıt
georgischer Übersetzung und Kommentar tort

C) Abessinien: Die Reiseberichte VOon Rebeaud#! ‚„‚Chez le Ro1 des
Roı1s d’Ethiopie“‘, Bartleet?2 I the and of Sheba‘“ un! M
Nesb1ıtt*% ‚‚Desert an forest. The exploratıon of Abyssınıan Danakıl““
sind für uUuNnsSsSeTe Zwecke ohne Bedeutung.

ÄLLGEMEINE UN PROFANGESCHICHTE: %) Quellenpublikationen:
Die ONn *+ Rustum“* herausgegebenen ‚„‚Materı1als tor Corpus of
Arabıc Documents relatıng LO the hıstory of Syr1a under Mehemet Alı
Pasha‘“ enthalten Urkunden AUS dem ‚Jahre 1840/1, darunter auch dıe
Akten ber das Martyrıum des Priesters T'homas un dE1INES Dieners ın
Damaskus.

‚‚Dıie Zeıtrechnung von Jerusalem 1M späateren
Altertum‘“® bestand, Ww1e nachweıst, nıcht ın elner Rechnung
ach elner Ara, sondern 1ın der Datiıerung ach KaıserjJahren.

V) Einzelforschungen: Armenıen und dre armenısche Draspora:
Eıne VONN der deutsch-armen1ischen (Aesellschaft herausgegebene Broschüre
‚‚Armeniertum—Arıertum 46 enthält 1er interessierenden Au{fsätzen:
H Schaeder, ‚„Die Stellung des Armenıschen unter den Indogerma-
nıschen Sprachen‘‘, Strzygowskı, ‚‚Die Armenıler als JIräger indoger-
manıschen Baudenkens“‘ un: Ma 61 I9 chs B ‚‚Armenısche
Frömmigkeıt‘”. Kıne allgemeine Darstellung der ‚‚Armeniıschen Geschichte‘‘
hıetet Dourean#"”. In einem Aufsatz „„Macayvadn:—llepooyevns“ be-
handelt Peetersi® dıe arabıische Kroberung Armenılens und den belı
Theophanes berichteten Aufstand des armenıschen Strategos unter Heran-
zıiehung der syrıschen und armenıschen Quellen; de1INeE Krklärung des Bel1-
Namens dieses Strategos AaAUS dem georgischen snarst aganı r o  n TV 2030WV
überzeugt nıcht Die oteSs armeno-byzantınes" VONN Adontz““ han-
deln ber ‚„Les SCCauUu X des Makhıtar"", ‚Ha lettre de T'7zımısc6es TOL1 Ashot‘*
AaAUus dem ‚Jahre 975, wohel den he1 Matthaeus VOonNn Kdessa verderbten
'Text berichtigt, UunNn! hber ‚„‚La famılle de Phılarete‘. Die gesamten , SCOL-
gischen Quellen ber Armenıen un: dıe Armenler“‘ ammelt e 11
Bek0 AUS Drucken un Handschrıften ın armenıscher Übersetzung; der
vorlhegende erste and reicht hıs Z T9 Jahrh Seinen Aufsatz ber dıe
Bezıiehungen zwıschen 39 Georgıen un den Armenılern‘“ führt n >1

*'T ]is 1934 (228) (georg.) * Parıs 1934 (200) * Birmingham
1934 (182) *1 ondon 1934 * Beirut 1933 267) Publications
of the FWFaculty of rts N! DCcIeNCcES of the American University of Beirut PJb
A XX O9 Potsdam 1934 (48) 47 ‚Jerusalem 1934 (478) armen.)
45 Byz NAEE 405/23. 49 Byz 1 367/82, Krıwan 1934 (268) (armen.)

ILL, (armen.)
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nde Hovyhanne s1ıan??® schreıht; hber Armenıa ..  nepe (Armeniens
Volk unter besonderer Berücksichtigung der Armenıler Ungarn und
Sıebenbürgen während Khürdean® ‚‚Materıialıen ZUL Geschichte der
Armeniıler Bulgarıen (ältestes Zeugn1s VO Jahre 1258 veröffentlicht
und Sarouhan®4 ber dıe Bezıehungen zwıschen ‚,‚Belgıen un den
Armenilern‘‘ SE1IT, dem 11 Jahrh handelt

Abessinien Vgl Nr 89
1OKAT: UN PERSONALGESCHICHTE ber ‚‚Maras oder Germanık un:

das herolische Ze]toun schreıht Galoustean®5 ein sehr iınteressan-
tes uch Die (+eschichte der Stadt „ T: bıs ZU 19 Jahrh hıetet

Badrıaschwilise. Eıne ‚‚Geschichte des KEmir Fahr a.d- e
VelI-

öffenthlicht x al- Ma ‘luf>? skandar®®8 behandelt ı längeren
Artıkelreihe „Das Leben des koptischen Konvertiten Abu ’l_Haır Bısara ‘‘
gest Aprıl 1739 Kom). Akınean®? versucht .„Die Genealogıeder Thornıiıkier‘‘ zusammenzustellen, wohel Z WE Hauptlinien untersche1-
det dıe beıde iıhren Ursprung 1 Stammhause der Mamıkonier haben

ÄLLGEMEINE KIRCHENGESCHICHTE: ax) Altchristliche Hmoche: Kıne wert-
volle Übersicht ber 4 risultatı della, papırologıia PE la stOor1a della. chlesa‘‘
bıetet Ghedin1ı°®. Ortız de Urbına®el prüft erneut dıe altesten uel-
len tür ‚„Le OT191N1 del erısti1anesımoO Kdessa‘‘* un:! kommt dem Schluß
daß eINe Bekehruneg des Kön1gs Abgar un Se1NeSs SaNZEN Reıches N1IC
ZU beweısen 1st  9 eES gehe AUS den Quellen 1UT hervor, daß das Christentum
KEnde des Jahrh der Osroene Wurzel gefaßt un daß Anfang des

Jahrh Kdessa c1ine Kırche bestanden hat In Aufsatze ‚„‚Chrı-
stianıty and the Kura‘änEn ze1gt Kırwan6®? daß dıe (+aramantes
I Kura‘an) Nubıien ı Jahrh bekehrt wurden

5) Dare morgenländısche Orthodoxie: Unabhängig VO  w Grumel (vgl.
VOLISEN Bericht Nr (0) kommt Dvornık®? dem Schluß , ‚Le second
schisme de Photius uNne mystıficatıon hıstor1que“‘ und raumt auch och dıe
etzten Gründe beiseıite dıe für G1iM Zzweltes Schlsma sprechen könnten
dıe Fälschungen der Papstbriefe fallen AIC Photius ZUT Last, sondern
späteren Anhängern des Jonatıus. Zu einzelnen Punkten der Darlegungen
Dvornıiıks nımmt Grumel6* „„La lıquidatıion de la querelle photienne‘‘
Stellung, während Gregoire®, ‚„„‚Du NOUVEAaU SuUur patrıarche Photius.

PIODOS des artıcles recents du Grumel et du professeur Dvornik“‘
52 GÖöd 6öll6 1934 (502) (ungar. Si VILL, 59/6, 119/21. (armen.)

ILL, 130/48, 2959/83, 439/65 ((armen.). New York 1934 (944) (armen.
*'T ‘iflis 1934 (135, 10) (TUSS 57 *(7üuni]ja 1934 (466) ara s -Saläh

u VI (arab —— 111 97/113, 228/35 (armen.) Papyrı Altertums-
wıssenschaft München 1934 264/80 Münchener Beiträge A Papyrusforschungantıken KRechtsgeschichte 19) 61 Gregorianum A 62 ‚JEA
' 63 Byz VLIL, 425/74. XL, 257/88. cad Royde Belgique. Bulletin. (1 des ettres
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die Bedeutung dieser KEntdeckung hervorhebht. Kıne auf breıter
Grundlage beruhende Untersuchung ber den Ursprung des Wortes ‚‚Mel-
chıten“‘ veröffentlicht Za1l]at®®. Grumel®” hıetet 1n seiInem Auf-
Satz ‚‚ Le patrıarcat e les patrıarches d’Antioche Ia seconde domınatıon
byzantıne (969—1084)* eINe Lıste der melchıitischen Patrıarchen dıeser

Derselhe®83 erganzt 1n selnen ‚Notes POUTI ’Oriens christianus““ die
1mM 12 Jahrh lückenhafte Patrıarchenliste Antıochlas durch 7WE] ECUue€e

Namen (Kyrıllos und Lucas) Kalzı?®9 veröffentlhlicht unter dem Tıtel
‚‚Kın hıistorisches Denkmal des Patrıarchen Kuthymius al-HamawTı‘‘ AUS

elner Nneu gefundenen Sammlung den ersten Hırtenbrief. 1n dem sıch dıeser
melchıtische Patrıarch besonders Mıßbräuche In der Sakramenten-
spendung wendet. Hıstorische Mitteilungen un! elInNne eingehende Beschre1-
bung der Kathedrale der kathol. Gräko-Melchiten 1ın Damaskus hıetet
Ph Gurra?®9 anläßlich ihres hundertjährigen Bestehens. Eıne kurze A
handlung ber ‚„Die melchıtischen Kırchen un Klöster In Ägypten“‘ VeTL-

faßte H. Zanat er ber ‚, 2WODOVLOG, WATOLANY NC ‘Jeposoküuwvy““ handelt
nl q/2 mıt eıner textlıchen /Zusammenstellung VO  a} dessen kırch-

lıchen Dichtungen. In seınen Untersuchungen uUun! 'Texten ber ‚, Grie-
chıische Patriarchen un: römiısche Päpste‘ bringt Hofmann
Mater1al den Patrıarchen VON Alexandrıien Metrophanes Krıtopoulos,
Kosmas 111. Kalokagathos und Samuel Kapasoules. 95  a ADoL  - TOU EXUÄN-
SLAGTLXOD KuTpıx0ü ENTNLATOS (1900—1910)* behandelt Eustratınadegs’3a
Bıographische I1ısten der Metropolıten und Bıschöfe VON Kreta ge1t dem
147 Jahrh mıt Urkunden ZUFT Kıirchengeschichte Kretas enthalten dıe
‚„ ELöNoELG XAL EYYDOQO TNG EXKÄNILAG KonıtnNs pr >  A Tovpxoxpatias‘‘ VO  a
Tomadakegs’4

V) Die syrıschen Sonderkaırchen: Monneret de Vıllard”?5 behan-
delt dıe NeuUN mıt der Zıivılverwaltung übereinstiımmenden Bischofssprengel
des Reıiches Dongola (LWAKOYPIA) SOWI1e die erhaltenen Namen Uun:! Titel der
‚, Vescovı g1acobıtı della, Nub1la‘‘. Aus einem kırchengeschichtlichen Sam-
melwerk des Jakobıtischen Patrıarchen t1 ı& sınd folgende
Kınzeldarstellungen gesondert erschienen: eline kurze Biographie ‚„des HI
Maruüuta VOIN Takrıt‘‘76 ach den ekannten Quellen, ‚‚Maär Gregorıus Jüsuf

al-Kur  CIQ<  Hj Muträan VO  w} Jerusalem 1510 6—1537)' ' 7 ‚‚Dıe Kırche der
Arkulä‘‘78 AUS dem Chronıicon Edessenum Aus der (Aeschichtev

der Dıiözese Diarbekr: NDer Theodota‘“??2, Bıschof VOoN (153—729, ‚‚Da-
Mas. X arab.). X AL 129/47. ebenda, 53/&

Mas X 408/13 ara ebenda, 261/79, 425/34, 606/10 aTraDı
ebenda, 453/61 arab.). XAXKIX, 188/93, 241/54, 305/21, 434/42, 481/501.
Rom 1934 (64) Or Chr. XAXVI/?2. 732 A 162/79, 254/69, 293/313.
EBS X 192/235. Melanges Maspero. Kairo 1934, LE ABS

L, (ara 7F ebenda, Hefft, (ara ebenda, 178/85 arab.)
ebenda, 210/21 ara
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1e] ıbn al-Hattäb VO  a} Mardin‘‘80 (gest. ach 1382 mıt Beigabe des Textes
des und Kapıtels AUuS seıinem apologetischen Werk Usul ad-Din un
‚,Die Bıschöfe der Stadt Harran‘‘81. Sa ß  . schrıeh ber ‚‚Die Katholikos
1m Iräg 1n der Zeıt der persischen Dynastıen 2 SOWI1e hber dıe Stellung
der ‚„„‚Katholikos 1ım 4ra - den arabıschen Herrschern bıs Z Jahrh
Derselhe bringt auch geschichtliche Notizen ber dıie Kathedrale der
nestorianıschen Patrıarchen, ‚„Die Kırche Köche@ VO  > al-Madaäa’in““ S
ber 995  he Malahbar Church an Rome durımg the early Portuguese
per10d anı before*‘® schreıiht Schurhammer®> Eınen kurzen Bericht
über eıne ‚„„‚Rumed Nestorian cıty ın Inner Mongolha*” östlıch des Lama;
Klosters Paılıngmia0 ın der Provınz Sulyüan un dıe dort ber diıese Ru1l1-
Nnen 1MmM Umlauf befindlichen Legenden bringt Lattımore®®; aut ein1gen
Steinen tand dıe auch SONST als nestorl1anısch ekannten Kreuze; es dürfte
sıch 13:  Z dıe ‚„„‚nördlıche Hauptstadt‘ der Ongut handeln. Eın nNneUeS für
dıe „Eglise nestor]enne de (Ohime“” bedeutsames chimesisches ‚‚Document
du (635—638 ®)", elInNe Darstellung des Lebens Jesu, behandelt
Q AF  es  87

Ö) Dre kontısche unNd, drie abessinısche Kaırche: Über dıe weıte VerbreIl-
tung des ‚Culte des Martyrs ans l’Egypte chretienne‘““ ge1t alter Zeıt
schreıht Sımon®. Unter dem Titel ‚„„L’Etiopia de]l secolo CN ın NUOVI
document]ı stOor1C1““ veremi19gt Cerullı8®? folgende Abhanhlungen: ‚‚La
partecıpazıone et10plca qa,] Concılıo dı Firenze del 1441 due bassor1ilievı
del Filarete‘‘ über eiın äthıopısches Schreiben des Abtes Nıcodemus 1n
Jerusalem aps ugen I 3>La SUECEITA del 1445 Lra 11 7Zare’a,
Ya’qgob ed 11 sultano Baldäg nell” inedıto TACCONTA dı contamperaneo’‘,
eınen Bericht AUuSsS den ‚, Wundern Marıae“‘ ‚„‚Due 1nnnı del Negus Kskender

oı Stefanıti“‘ ber den amp diese Häretiker, dıe bereıts der
Vorgänger ara Ja’qgob unterdrücken versuchte: Un bando del Negus
Näa’0d‘ eıne Verordnung ber dıe Kınführung der Marıenfeste Natıvıtas,
Transıtus un Assumptio a ls monatlıche Feste un endlich 99  te ıtalana
nelle seulture dı Martula Maäryam Außerdem bhaıetet derselhbe?® och wel-
Leres NEUES Materı1al ZU der rage ‚„Kugen10 olı Et10op1 q concılıo dı
Kırenze nel 1444° Die Bezıehungen zwıschen ‚„L’Etiopıia la Santa Sede
nel secolocbehandelt Ortı de Urbina?l Betreffs ‚„‚Jean de Monte-
Corvıne et l’ambassade ethıoplenne" stellt Lechartraın?? ıe Vermu-
tung au daß sıch 1eTr Aethrvones genannte Chrıisten 1ın Persıen han-

deln mMu
80 ebénda‚ arab.). ebenda, 309/16 arabı.). Nasm VE

281/90 arab ebenda, arabı.). ebenda, 54/8 arabı.). *AI
chimopoly 1934 (VL, 42) Geographical JournalY481/97. Re
V Ul  CD d’Histoire des mi1iss1ions X 1L1L, Aftfrıca Itahana

A Rev.V, 57/112. RA  E 347/68, 91 LXXXV/*, 382/98.,
des missipns z
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—— DDae armenısche Kırche KEınen Abrıß der ‚‚Istorıa hıserıcı Armene
schrıeb Zohrapean®® ber ‚„‚Sahak an Mesrop, the ılluımınators of
the Armen1ı1an mınd“‘ erschıen EINE Broschüre VOI Kürk]ıan”- ‚„Die
Florentiner Union der polnischen Armenier und iıhr Bischofskatalog
heißt eINeE gediegene Abhandlung VONN Obertynskı®? aut (Arund
Urkunden AaUS dem Armenıschen Diözesan-Museum Lemberg. A ı-
nean?® führt Biographie des ‚‚Katholıkos Moses I11 VO Armenılen“

nde während Artauazd? eINeE ‚„‚Geschichte der Priester VO  a Aleppo
e1t dem 16 Jahrh veröffentlicht Vgl auch NT

T (+ESCHICHTE DES MONCHTUMS ‚‚Der Sınal und dıe orthodoxe Chrıisten-
halt- VOon Strothmann®? handelt ber dieses Klosterbistum un
Bedeutung für dıe orthodoxe Kırche bıs Z heutigen Tage Kın hıistorisch-
archäologısches Büchlein ber eiIn ‚„‚Ancıent Monument Iraq The Mo-

NasStery of Rabban Hormizd‘““ be1 Mösu! 1efert ‘Awwad109 ÄArs-
lanean101 schreıbt ber ‚‚Ehemalige armenısche Klöster‘‘, während

Inglıisıan"“® dıe lıterarısche un: missionarıische Tätigkeit der Ster-
reichıschen Mechitharıisten“ behandelt

LEHRE X) Verhältnıus schtehristlichem Hıer sınd Z WE heıten
nennen Chrıistianıty an the Old Kgyptian Religıon VOINl Hajl-
lLock1983 der dıesen vıelfach übertrieben etonten altägyptischen Eınfluß
auf SC1M1 wirklıches Maß zurückschraubht und ‚, Sımon ,5 Safa be]l den AT  P F

bıschen Historikern““ VOoNn S S3 A  1g104_
5) Dare Lehre der orzentalıschen Sonderkırchen: ber .„Ha doectrine

christolog1que de T'n  eo  dore de Mopsueste‘ handelt Amann*!%®® auysführ-
ıch aut (}+rund VO  - Minganas Textausgabe. Seine wertvollen Studien

SEUZZur Dogmengeschichte ach dem syrischen eTr Heraclıidis
Rucker105>»2 tort m1 Buche ber Das ogma VOIN der Persönlich-

keıt Christ1 un! das Problem der Häresı1e des Nestor1ius Dıie (Jumtessenz
Ferner istder syrıschen Nestorius Apologıe genannt I1ıber Heraclıidıis

och e1In kurzer Aufsatz VO  u (3 Henderson1%6 Zı NneNNeN ‚„„The heretics
of the Church an FECUTILINS heresı1es. Nestorianısm . Polemischen Motiven

dıe orthodoxe Kırche entstamm: der Artıkel ‚„Die unbefleckte Hm p-
fängn1s arlas 1 der syrıschen un armenıschen Überlieferung“‘107,

Die unbefleckte Empfängn1s der heilıgen Jungfrau 1 Bekenntnıisse der

Budapest 1934 (102) (rumän New York 1934 Rom 1934

(68) Or XXXVI1/}! TIn 1/27 235/59 (armen.) Bazm
99 Theol Blätter C 129/37 L00 * Mossul(1 216/20 44.0/6 armen.)

1934 (ara 101 Bazm. XOCILL, 12/6, 9 (armen.)
10 Jahrb österreich. Priestermissionsbundes 103 Kgyptian

104 Nasm \A 321/30 arab.). 105 RevSR A1V, 161/90.KRelhigion IL
Studien Z Concılum Ephesinum,10582 xenbronn 1934 XXX 452)

106 Kxpository ' 1imes 1V 107 Scholastik 161/201
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koptischen un äthıopıschen Kirche‘‘108 VON Mülle‘r auf Grund
bereıts übersetzter Quellen. ‚La primaute romaılne d’apres les premi1ers
theologıens monophysıtes"”, nämlıch ach Phıloxenos VON Mabbüg un
Johannes Phıloponos, behandelt J ug1e”.

V) Sonstuige Häreszen: Das anfangs ıIn Kdessa und Ägypten ketzerische
OChristentum betreffen dıe ersten Kapıtel des Buches VONN Bauer+?.
‚‚Rechtgläubigkeıt un: Ketzereı 1m altesten Christentum‘®. In elner eIN-
gehenden Untersuchung ber ‚‚Les Ebionites baptıstes" legt Thomaslıı
dar, daß dıe Pseudo-Klementimen alg eiINn Werk un!: q IS eiIn euge dieser
Sekte betrachten sind un daß MNan nıcht VONN elner eh1onıtischen Sekte,
sondern VO  S ehlonıtischen Sekten sprechen MUSSEe

Ö) Manachtiäer: Die in den etzten Jahren erschlenenen wıchtigen ‚‚Ma-
nıchalca“ bespricht Burkıtt1l12 Die VO  w Schmidt und Polotsky 1n
Proben bekannt gemachten manıchälschen Funde ın Ägypten (vgl.
Bericht 193 Nr 134) behandeln och Bardy ‚‚Le Mmanıche1sme
et les decouvertes recentes‘‘, un VOorT allem Schaeder11l4 1n eINeT
eingehenden - Besprechung mıt zahlreichen feınsınnıgen Bemerkungen,
ber das Verhältnis Manı's ZAU Apostel Thomas, SOW1e Zı Yarathustra
un: Buddha, für dıe sıch der westliıchen hellenıstischen Überlieferung
orıentJıert hat Von diıesen wichtigen FKunden wurden zunächst VO  a H
Polotsky* ‚‚Manıchäische Homihen. Mıt eınem Beıltrag VO  e bscher‘‘
In Edıtıon Uun: Übersetzung vorgelegt;: S1e enthalten In einem leıder
lückenhaften Zustande den Schluß VO ‚‚ dermon des (+ehets“ VON dem
Schüler Manı’s Salma10os, den apokalyptischen ‚‚ dermon VO oroßen
Krieg‘‘ VONN dem Schüler Manı's Koustal1os, den ‚„Teıl VO  S der Kreuzigung‘‘,
elne ANONYMLE hıstorısche Darstellung der Verfolgungen Manı s un selner
Anhänger unter Bahram und Bahram I1 SOWI1Ee eıinen überschrıftlosen
Preıs des antheons und Manı s Kıntrıtt 1INns Lichtreich. Iıese Veröffent-
lıchung erfuhr elıne ausführhiche Besprechung VO  s Burkıtt:""
‚‚Polotsky’s manıchaean homıilıes"': Burkıtt datıert den ‚‚ Ddermon VO DE
Ben Krieg" In dıe Jahre 31(00— 350 und führt AaUS, daß seıne bısherige AÄAn-
sıcht VO Manıchäismus alg elner christlichen voll und Sahz bestätigt
wırd. Schne1i1der118s weıst für den ‚„„Kingel Jakob he1 Manı"“ chrıist-
lıchen rsprung ach In selnen „ITranıca oMmMmM Schaeder1l®

TEI Stellen auft den Manıchäismus Zl sprechen; ausführlich handelt
dıe Hierarchie, besonders ber den Begrıff LSPASAY, dem syrısches

108 Or Chr. AAXY. 157/92. 109 E XAX1LL, 110 Tübingen 1934
(VYM 247) Beiträge histor. T’heologie 4A18 RHE XX 257/96.

114 (nomonı8 JTS XKAKAYV, 113 Rev. apologetique 541/59.
337/62. 115 Stuttgart 1934 ([XALX® 9 E 22) Manichäische Handschriften der

dammlung Chester Beatty W x  N XXXV, 357/61. 118 AL
119 Berlin 1934 (88) Abhandl Ges, Wiss. Göttingen, phil.-hıst. Kl

A 9
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meSsammMmSANA Dıakon. aber nıcht ÄNLOKOTOC zugrunde hlegt Manı selbst hat
ach dem Vorbilde der apostolischen Zeit dıe Begriffe STLOKOTOS un!' ÖLXKOVOGC
nebeneiınander verwandt; späater wurde ann dıe Hierarchıe 1n das FHFünfer-
Schema gezwäangt: daher 1M Osten uSPASA ÖLAKOVOGC) un! 1mMm esten

CMHISCOPL. Dıie Arbeıt enthält ferner eınen ‚‚Kxkurs AT rage der manıchäti-
schen Sakramente‘‘, wonach das AaAUS eiınem türkıschen exXxte erschlossene
‚‚Seelenmahl” e1iIn Seelenwerk (dizutlüg 4,& bzw zut 4& ruvANAYAN) ist
un fromme Stiftung hbedeutet un wonach dıe ebenfalls AUS einem türkı-
schen exXte erschlossenen ‚‚sıeben (eucharıstischen) Opfer - Mahlzeiten‘
tatsächlıch dıe ‚‚sıeben Führertage‘‘ (yımaäkı DEeEIS *yamayı VON

‚‚Lenker‘‘) SsInd. An drıtter Stelle wırd ‚„Die Komposıition des manıchätl-
schen ragmentes 2(( behandelt. elnes späten erbaulıch unterhaltenden
kompilatorischen Erzeugn1sses, das dıe Selbstbezeichnung der östlıchen
Manıchäer alg Denavar rechtfertigen soll; Schaeder weıst dabeı AaUuS islamı-
schen., chinesıschen un manıchälischen Quellen nach, daß 1es Schisma
1M ausgehenden Jahrh ın Ostiıran entstanden ist, und daß Denavar

(chines.: E 4-NA-DA bzw LLEN-NA-WU) 1m ganZch östlıchen Manıchäilsmus dıe

Bezeichnung für dıe manıchäischen Gläubigen schlechthın ist Hen-

nın 9 ze1gt dıe Kxıstenz eınes ‚, Manıchäischen Henochbuches‘ auf,
das dem äthıopıschen Henoch ahe steht; ın einem Anhang weıst dıe

persische Kosmogoni1e q ls eıne Schriıitt Manı's ach

E) Mandäer: Holsy: öst das Problem ‚„Le mandäıisme et les OT1-

oINES chrätiennes‘ 1n negatıvem Sınne: 1ın klarer Darstellung ze1gt CT, daß
der Mandälismus e1in 7ziemlıich Spates Produkt der orıentalıschen (Anosıs ist,
In dem alle Vorläufer der (}*nosıs ıhren Niederschlag gefunden haben
Eıne kurze Darstellung der relıg1ösen Anschauungen und Gebräuche der
ach der etzten Volkszählung IICLE och 4800 Seelen betragenden ‚‚Man-
daeans of Iraqg” hıetet Stevens:::. wobhel auch dıe Titel ein1ger
bısher unbekannter mandäıischer Bücher miıtteilt.

KIRCHLICHES RECHT Von der VON der Congregazlione Orientale her-

ausgegebenen ‚‚Codificazıone cononıca orientale. Fonti“ erschlıen 1mM Be-

richtsjahre HKasc. 15 ‚‚Discipline byzantıne: Melchıites Droit partıculier
des Melchıites (  ) 1cc Seine Übersicht hbher dıe ‚, DOUTCES
CanON1queES de dro1it orjiental“ ST IVA 124 ür dıe nıcht-byzan-
tinıschen unlıerten Rıten tort ber den ‚„‚ Taufbürgen ach Theodor VO  -

Mopsuestl1a” schreıbt Dölger?®?. In elner mehr erbauliıchen Schrift
‚‚Das Fasten ın den göttlıchen Büchern:‘‘ g1bt H. Ket10*® auch eine gyute
Übersicht ber dıe ehemals un:' eute geltenden Fastenzeıten der chaldä-

ischen  AL Kırche.
120 1934, 1E * Parıs 1934 (180) 122 Journal of

the Central Asıan Socıety 519/3L. 1238 *(Mitta del Vatıcano 1934 (601)
126 Nacm Va 41/6 ara124 XE 443/64. AChr
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LITURGIE: X} Gruiechssche Terxte Eıne nıcht vollständige, aber dankens-
werte /usammenstellung, ‚‚Liturglae, PIECCS, hymnı Christianorum Papyrıs
collect1“* bhıetet del (+randel?27 In zweıter vermehrter und verbesserter
Auflage. Bruchstücke elner Anaphora (Epıklese, Eıinsetzungsbericht, (+e-
dächtnıs der Toten) ägyptischer Herkunft veröffentlicht Ghedıinı 128

‚‚.Frammenti lıturgicı ın papıro mılanese‘‘. Kıne französısche her-
setzung der Chrysostomos-Liturgie erschıen ‚La Byzantıne
dıte de Saılnt ean Chrysostome‘ ‘ 129 Seine Übersetzung der oriechıischen
Offizıen SEtZ Mercen1ıiıer1309 fort mıt „L’Öffice de Mınuit selon le rıte
byzantın. 1L’Office de Matınes selon le rıte byzantın. Les Heures‘‘. Auft
Baumstark’s Anregung beginnt Kı { 13 eıne vollständige deut-
sche Übertragung des Trıiodion unter em Titel ‚„Die Ostkirche betet
Hymnen en Lagzeıten der byzantınıschen Kirche‘“‘ mıt dem Teıle
für dıe Vorfastenzeit mıt einem Beıtrage ÖNn Baumstark über den
‚„‚Aufbau des byzantınıschen BrevaJers‘®.

B) Kınzelne Bräuche: VDer Artıkel ‚„‚Jüdısches und christliches Morgen-
gebet 1n Syrıen VO  } 4ı Peterson 132 handelt ber ıe Kormel LG  a ÜEOc XL

ÄDLOTOG QUTOU deren erster Tenl Jüdıschen Ursprungs und deren zweıter
'Teıl eıne christhliche Krweiterung ist ‚„Der älteste Zeuge für d1ıe trinıtarısche
Fassung der lıturgischen ELG AYLOC Akklamatıon"“ ist jetzt ach A, s T n 133
dıe Katechese Theodors ON Mopsuestia. ber 5  he OT1Q1NS of the Kıp1-
cles1ıs“* 1n Syrıen un ıhre konsekratorische Wırkung handelt Dıx134

Stephanıdes 135 ‚„ Aetbavov TV . OLV 'AYOAT@V &v T ’Updosokw
Kxxhnota“‘ ist dıe griechische Fassung elnNes bereıts deutsch erschlienenen
Aufsatzes (vgl. vorıgen Bericht Nr 164). AÄunt eıne Stelle be1ı ‚, ’heodor VOILl

Mopsuestia ber Z7Wel Zeremonıien VOT dem Genuß des eucharıstischen
Brotes‘“, nämlıch dıe KEucharıstie auf dıe Augen legen un 1E küssen,
w eıst Dölger*®% hın ber den 'Text des ‚„„‚Catholıc Baptısmal Creed
of the fourth century“ ın Antıochıien, Kleinasıen und Palästina handelt;

Badcock137 Raes138 führt selne Untersuchung ber ‚„Le CON-
sentement matrımon1a]| ans les rıtes orientaux“‘ KEnde;: danach wurde
dıe Zustimmung unter abendländischem Eıinfluß eingeführt, außer 1ın der
syrıschen und chaldäischen Sonderkıirche, dıe bereıts einen Zustimmungs-
rıtus 1ın iıhren Verlobungszeremonien besaßen. Eıne einfache Schilderung
der ‚‚Malankara marT1ages rıtes‘ mıt Beigabe ein1ger lıturgıscher (+ebete
bıetet Mattam1%99 In dem ‚‚Klıngeln, anz und Händeklatschen
1mMm (+ottesdienst der chrıistliıchen Mehtijaner 1ın Ägypten“ sıeht Dal-

E: E *Neapel 1934 (XVL,; 39) 128 Aeg AHL. 667/73. 129 * Parıs 1934 (92)
130 Irenikon Suppl. 89/192, 131 Leipzig 1934 (203) 132 Zeitschr. ath
Theol 133 ebenda, 134 Theology London XVIILL,
125/37, 187/202., 135 X 136 AChHhr. 231 137 Rev
benedietine XLV, 292/31 138 LVIAILL,; 139 Pax. IV 8/11
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g81'140 dıe Forterhaltung bodenständıgen ägyptiıschen Brauches AaAUuS

heidnıscher Zeıt
a Heortologre ber ”L apodosıs de la tete de la olmesıs ans le rıte

byzantın handelt (Arumel141 ‚„„The old SYI1LAC Calender‘“”. der Tabellen
ZULI Feststellung der Fastenzeıt für dıe Jahre 901521 enthält bıetet

K Dean142 UÜbersetzung und Bearbeıtung Die ‚„‚Dıssertazıon1 O-

logıche CC VO  w 116 142 enthalten W 6l Abhandlungen
ber ‚„„‚Cronolog1a calendarıo et10p1CO un ‚;La tavola pasquale dı Anato-
110  . Den „altgeorgischen Kalender ach en Denkmälern OM — Jahrh 66

behandelt Ingorokwal*® Vgl Nr 89

Laturgische (z+eräte Ph Nah q 144 schreıbt über Ursprung und Ver-
wendung des ‚‚Antımensıon 111 der byzantınıschen Kıirche‘“ auftf (Grund der
kanonıschen Bestimmungen und lıterarıscher Nachrichten

k KULTURGESCHICHTE Seiınen wertvollen ammelbericht über „„KOop-
tisches Recht (Kıne Stuche auf Grund der Juellen und Abhandlungen)‘‘
führt Schiller145 mi1t den Abschnıitten über Prozeß und öffenthliches
Recht vornehmlıch ZUT!T arabıschen Zeıt ZU Knde. her ‚,Le droit DI1V
des Maroniıtes au emps des Kmirs Chihäb (  ) d’apres des OCU-
ments inedıts‘‘ veröffentlicht Aouad146 Buch, das VON ur l  147

T,  um Zavılrecht der Maronıiten ZUT Zeıt der mire Qihäb“ e11€e anerkennende
Besprechung gefunden 1at ber dıe ‚„„Kıde be1 den melkıtıschen Christen“‘
bringt Za1] 9  148 6O1NE6eEI Auszug en Vorbereıtung befindliıchen
Buche ‚„Die (JTACO Melkıten den islamıschen Quellen „ ZUT relıg1ösen
Brandmarkung beı den Athiopern” aäußert sıch Dölger Seın sehr
interessantes zuerst russıisch erschlenenes uch ber ‚‚Das Feudalwesen

alten Armenı1en‘‘ bringt Manadeant!>©0 Jetz EeEINeTr armenıschen
Neubearbeıtung heraus ‚La V1e et la culture AaATINENIENNE Alep 17°
q1ecle** behandelt Artauazd!>1 während VO M Zık152 dıe Nachrich-
ten VON ‚„Bourgul1gnon d’Anvıiılle ber dıe altarmenıschen Wegmaße" be-
arbeıtet. ur ‚‚Geschichte des sozl1alen Kampfes Georgien R
Jahrh C6 schreıbt DZawahlswilıl>3.

FOLKLORE In Aufsatze ‚„‚Psaumes et amulettes‘‘ handelt Dla
lart1ı1ö4 ber bloße Verwendung VON Psalmenstellen (Ps 140, 141, 129, 116)
auf muletten. Auf Grund CISCHCI Beobachtungen macht (Arı1aule1$>

140 ACHhr. 245/65. 141 1LV{ VY AQdLTPOD 14°% JAOS
143 BM VI 373/446 (georgLILV; 129/42. 1423 *' I1voli 39)

144 Mas 286/94 (arab 145 Kriıt Vierteljahrsschrift Gesetzgebung
Rechtswiss 146 * Parıs 1933 (XAAVIL 309) Tavaux du

sem1ınNaılıTe orjental etudes Jur1diques et soclales 6 147 S G 201/11
(arab 148 ebenda, 12/6 (arab —r 149 AChr 150 Krıwan 1934

153 *'I4flis(338 (armen .r 151 Parıs 1934 (47) 15 HRS 56/9
1934. (57) (georg Aeg XIV 155 111 105/11
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eue Mıtteilungen ber ‚.Les salnts patrons Abyssınle"” und ihre aLTO-
natsfeste, während Leirıe156 ebenfalls AUuUS eigener Anschauung ber
‚‚Le culte des arTs (+0ondar‘“® ausführhich berichtet.

111 Nichtgriechische Sprachen und Literaturen.
Syrisch.

SPRACHE: Haby*” zeıgt, daß der Ausdruck „& TOLYELG ans Barde-
sSane et ans Saılnt Paul*®® nıcht ıdentisch ist

HANDSCHRIFTENKUNDE UÜUN LITERATURGESCHICHTE: Eınen ‚‚Catalo-
u of the Mıngana Collection of Manuscripts 110 ın the possession of the
Trustees oTf the Woodbrooke Settlement‘‘ veröffentlicht Mıngana"?;

nthält 606 syrısche und karsunı-Hss., darunter vıele Kopıen er -
käuthlicher Hss 1m ÖOrıJent: dıe wıichtigsten hat Rücker bereıts ın OLZ
, Spe hervorgehoben. Eın ‚„„‚Compendium hıstor1ae hıtteraturae
Ssyrlacae‘‘ schrıeh As Snı1>?

EINZELNE TEXTE: (X) Bıbel unıd$d. Anokryphen: Connolly*® macht
durch Stellen bel Aphraates und Phıloxenos VO  > Mabbüg wahrscheinlich,.
daß AA negatıve torm of the golden rule ıIn the Dıatessaron‘“‘ gestanden hat
Eınen Vergleich des ‚„„Syrischen Psalters der Pesıtta, Ausgabe (Qozha]ja und
Ausgabe Cambrıidge“‘ stellt ar-Kaggı+®! Von den ‚„‚Oden Salomos‘‘.
veranstaltet Bauer 162 einen Abdruck mıt den kop-
tıschen Bruchstücken ın der Pıstis Sophıa und elner deutschen Überset-
Zı  9 aber unter Weglassung der meısten Varıanten.

Ö) T’heologie: Mıt der wıchtigen patrıstıschen Handschrift rıt Mus
Or 5606., ber dıe Moss (vgl. Bericht für 1931 Nr 160) schon gehandelt
hat und dıe aufeinanderfolgende Homilien des Athanasıus Nthalt. be-
schäftigen sıch Casey+9?, ))A SyT1aC COrDUS of Athanasıan wrıtıngs"
un: austührhicher och OpitzZ ‚‚Das syrısche Corpus Athanasıa-
num ach ÖOpıtz, der elıne SCNAaUE Inhaltsangabe dieser AUS melkıtıschen
Telsen stammenden Hs o1bt, ist das syrısche Corpus Athanasıanum Vr
der Zeıt des Phıloxenos vVvon Mabbüg entstanden M yld 165

hıetet eıne krıtische Edıtion VON ‚,Kvagre le Pontique: Les Capıta COYNOSCI-
tıva ans les vers1ions Syr1aque et armenı1enne‘‘, sowelt S1E be]l Frankenberg
fehlen: ach ıhm VO  S diesem Werke 1n der griechıschen un: orlıenta-
ıschen Überlieferung mehrere künstlich zusammengestellte Sammlungen
1mMm Umlauf, WOZU auch das Supplement der armenischen Zenturıien und

156 Aeth JL, 96/103, 125/36. 157 Biblica 158 *Cambridge 1933 (VIL;
1256). 159 * Rafat 1933 (60) arab.). 160 JTS XXXV, 161 KK 337/61
ara 162 Berlin 1933 (S1) Kleine Texte Vorles. W Übungen 163 JFES
AXAXV, 66/7. 164 ZNtW. XX XIIL; 1653 LA 73/106.
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wahrscheinlich auch das Supplement der syrıschen Zenturıen gehörten.
Mıt den von Mıngana herausgegebenen Schrıften T’heodors Von Mopsuestia
beschäftigen sıch R. Abramowskı 166 ‚„‚Neue Schrıiften T’heodors VON

Mopsuestia”“ un Devreesse?®7 ‚‚ Lies instruct.ions catechetiques de
T’heodore de Mopsuete‘ ın eingehender historisch-kritischer Analyse. ach
langer Pause bringt jetzt Chabot168 elıne Übersetzung selner ‚,Docu-
menta ad or1g1nes Monophysıtarum iıllustrandas‘‘ heraus. Neue, bısher E
dem Namen ach bekannte nestorjlanısche eXTte der ‚,Karly OChrıstian
Mystics“ schenkt uns Mıngana*!® 1n Faksımıle-Ausgabe mıt englıscher
Übersetzung; sınd Schrıiften des ar(]) Sem on de-Taibuteh, des für das

V CMönchtum der damalıgen Zeıt interessanten Dadıi  SsSo  A G (Qatra]a, des ‘Ahd150

Hazzaja und des Abraham bar Däasandad. KEınen Abdruck des be-
reıts 1907 erschlenenen zwelıbändıgen Werkes ‚‚Paradıse garden of the
Holy YFathers‘‘ äßt 1 Budge erscheinmnen unter den beıden Tıiteln
‚„ Storıes of the Holy Fathers‘‘170 un: ‚„„T’he Wıt and Wısdom of the Chrı1-
st]1an Fathers of Koypt T'he syrı1an vers1ıon of the Apophthegmata Patrum’ 171
ıne ede des MVIösSe bar efa auf das Osterfest übersetzte ‘Ahd al-Ahad
al-Bartuli!”? 1nNns Arabısche.

V) Geschuichtsschreibung und Reiusen: (C'habot173 edıierte den 7Z7WEI-
ten and des ‚‚CÜhronıcon A  M Pseudo-Dıonysianum vulgo dıctum ,

dem E Brooks ‚‚Johannıs Kphesını iragmenta‘‘ beıisteuerte. Unter
dem Titel ; ZUT Chronographie des Bar Hebraeus“‘ hıetet Hon1 gmann.“
elıne ablehnende Besprechung VON Budge’s Übersetzung (vgl Bericht für
1952; Nr 183). S. Sa 1010 g1bt elInen skizzenhaften Bericht ber des
Rabbän Bar Sauma ‚„‚Reıse AUS dem Orıent ach dem Okzıdent 1m 13 Jahr:
hundert‘‘.

Profanwissenschaft: Kıne ‚, Quellenanalyse der Zoologıe AUS dem
- \/ —Hexa@&meron des M5öse bar Kep(h)a‘ hıetet Bako  <  176 q [< ‚‚eınen Beıtrag

ZULE syrıschen Zoologie‘‘; danach zerfällt dıe lıterarısche KForm 1ın dıe Phy-
s10logus- uUunNn! 1n dıe Hexa@meron-Gruppe; M'  Sse  N nähert sıch atark dem Z00-

logıschen 'Teıl des Hexa@&meron des Basılıus, und ge1INe Hauptquelle ist das
Hexae@meron des Ja’qöb VON Kdessa, Diıie syrısche Version VO  w} ‚,Kpıphanıus’
weıghts an measures‘‘ edıert &> Deanti“«.

E) Unterhaltungsliteratur : In ‚„‚Deux LEXTES SyT1aQUES inedıts relatıfs
phenıx” verötffentlicht Janssens 178 Z7Wel dem Physiologus

166 NtW. XX 167 eV. AB 425/36. 168 Löwen 1933 (ELE
Z 111) CSCO., Ser. DYTL, Ser. 2’ 169 Cambridge 1934 (VAL; 320)
170 *London 1934 (LXXXVILL, oll) A * London 1934 VEr 445) ME MB  0S
E: 248/52, arab.). 173 Parıs 1933 (AULV, 420) CSCO., Ser. Syrl, Ser. 39

174 OLZ A XT 273/83. 175 Nasm V.1; »9 166/71 arab.).
Archiv Orientälnı V 267/71. Wg *Chicago 1934 Studies ın ancıent OTIeEN:

tal ciyiılisatıon 178

RIENS CHRISTIANUS Dritte Serie 13
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Syrus nahestehende Texte AUuSs den Hss rıt Mus Add 878 un Indıa
Office Nr

Christlich-Palästinensısch.
Für dıe Textgeschichte wıichtige ‚‚Fragments SyTro-palestinıens des

PSaUHLES DE veröffenthlicht Pı k y17 ach einem Palımp-
sest; dıe Übersetzung geht aut dıe Septuagınta zurück, Randnoten zeıgen
aber. daß dıie Pesıtta den christlich-palästinensischen 'Text später beeın-
flußt hat

Koptisch.
SPRACHE: Die ,  oteSs the Coptıc Language‘ VOIN De Lacy

Leary*”® handeln ber das allmähliche Aussterben des Koptischen hıs
Z.11 Jahrh als Folge der Islamısıerung Ägyptens; raumt dabeı mıt
der T’hese elner koptischen Beeinflussung des ägyptisch-arabıschen Dıia-
lektes gründlıch auft Kıne hervorragende (Jeschichte der ‚„„‚Coptic sounds‘“
bıetet 1181 1mM Anhange WIT'! e1iIn magıscher Papyrus (Mıchigan
Nr 1190 VOonNn ohara edıiert. Von selInem ‚‚Coptıc dıctionary' brachte

Crum!®? den vierten Teil TAKO—YOQON’T heraus. In qdelnen ‚‚Etudes
de lexıcographıe egyptienne et copte‘ behandelt Dävaud183 besonders
1MmM zweıten Teıle eıne Reıhe koptischer Ktymologıen. Lefort 1584

regt A das griechische Wortmaterı1al der koptischen Papyrı YA ammeln
alg eınNe wertvolle Quelle für dıe (Aeschichte Ägyptens ; geht nıcht A,
daß dieses Materı1al Von den Gräzisten w1e VOoNn den Koptologen (Z ın
Crum’s Wörterbuch) 1g9nor1ert WIrd, da dıe oriechischen sıch auft dıe q |1-
täglıchsten UunNn! gewöhnlichsten Dınge erstreckenden Lehnwörter nıcht erst
durch dıe Übersetzung der Bıbel 1INs Koptische gekommen sınd, wı1ıe dıe
landläufige Ansıcht ist: sonNndern ein Ausdruck der schon el Irüher hellen1-
qJerten ägyptischen Sprache und Kultur SInd. Kür dıe Bedeutung dieser
These bhaıetet derselbe 155 ann ın qeiInem Auftfsatz 95 W  LGOOV Kxemplum,
exemplar‘” ein Beispiel. T' 11186 schlägt einheıitliche rundsätze für
‚„‚Koptische Textausgaben“ VOL, 1M wesentlichen 1mM Anschluß Calderinı's
rundsätze für griechısche Textausgaben.

ANDSCHRIFTENKUNDE Hyvernat un E. Porcher1®8“ bhıeten
eıne wichtige ‚‚Analyse des Mss Coptes 11—8 de Ia Bıbl. Natıonale, AaVEC

indıcatıons des textes bıblıques””.
179 519/27. 180 14 243/58. 181 Ann Arbor 1934 186)

Univ. of Michigan Studies. Humanıstie Series 182 Oxford 1934 (:
405/572). 183 Kemi L, 136/46; 1L, 3/18 184 Mel Bıdez (S ben Nr 34)

1L, 569/78. 1 85 LM. 1586 Aeg X 157 Rev
d’Egyptologie 1 105/60.



LITERATURBERICHT 187

LITERATUR: %) Bıbel und Anokrynhen: „Un iragment sahıdıque d’Osee
{ 9 V 1€( veröffenthcht (Arossouw1833 ach der Hs rıt Mus
Or LE, I, SOWI1E OCrum1® eINS der wenigen SONS 1Ur AUS Zıitaten
ekannten achmımıschen Psalterfragmente, nämlıich Ps XLVIL,; E

Un PSaUMeE dialecte d’Akhmıim““ ach elner Hs ın der Bodle1iana.
Die (Aesellschaft der Söhne der koptischen Kırche 1eß eıne Ausgabe des
‚‚Neuen Testamentes‘“190 drucken. A an O vollständıge Übersicht hber ‚„„De
apocriefen Van het Oude Nıeuwe Testament In de koptische letterkunde‘“®
mıt ausführlichen bıbliographischen Angaben bringt (+T0SSOUW 191

B5) T’heologre: ‚‚Koptische Pergamente theologıschen nhalts‘‘ AUS der
Nationalbıbliothek ın Wıen VvVon T'ı 11 192 enthalten Kragmente der
Bibel, der Pisentius-Vıta un ber dıe Chrıstianıisierung der Iberer.

Sımon veröffentlicht eıne ach Inhalt un Art den sonstigen Wer-
ken des Johannes Chrysostomos wıdersprechende ‚„„‚Homelıe Copte inedıte
SUurTr Mıchel et le Bon Larron, attrıbuee ean Chrysostome‘‘ *$ ın
bohairıschem Dialekt ach der Hs Vat copt. AuUuSsS dem Makarıus-Kloster,
SOW1e eiIn ‚‚Fragment une homeälıe Copte I’honneur de Samuel de ala-
mon ‘‘ 194 In sahıdıschem Dialekt AUuS der Wıener Papyrus- Sammlung ın eX
und Übersetzung. Eınen VOINl einem Kopten In einem unmöglıchen Grie-
chıisch vertaßten ‚‚Greek hymn 1n coptıc manuscrıpt" (Parıs, opte 129)
ber dıe Auferstehung macht De Lacy O LEeary-? bekannt.

V) Hagrographie: Lefort*?6 bringt se1ne Ausgabe der ”S Pacho-
M1 vıtae sahıdıce scr1ıptae” TE Abschluß In e1lNeT Abhandlung A Mas Ftrans-
latıon of St. Iskkhiron of Kıllın“ nebhst ‚‚Addıtıional ote ON the Hymns
commemoratıng the martyrdom of Abu Iskhırön" ze1gt Bur-

ster*?7 daß das VON Whıte veröffentliıchte Hymnenbruchstück auft den
Töbı sıch nıcht aut Kphraem bezıeht, sondern auf Abuü Iskhırön.

Laturgie: Eın ‚‚Eucholog1um Kececles1ae Alexandrınae conti1-
lıturgias Basılhun et Gregorn ‘ **9 erschlıen ın koptischer un: ALla

bıscher Spräche. e offıce of genuflection W hiıtsunday" veröffent-
liıcht Burmester!?9 1n Text un: Übersetzung ach mehreren Hss
un Drucken: mıt dem ekannten oriechischen Rıtus hat nur die s1eben
(+ebete gemeıInsam und ist 1MmM übrıgen durch eıine Reıihe VON Lesungen A US-

gestaltet. Derselhe200 begınnt einen Aufsatz ber ‚„The bohaırıe Pericopae
of Wısdom and Sırach : diese Periıkopen der Karwoche zeıgen texthliche
Varıanten, dıe als e1in koptisches Largum des or1echischen 'Textes aufzu-
fassen sInd ; zunächst wırd HUr einNe Rechenschaft ber die Hss geboten

188 185/204. 189 Melanges Maspero, Kaiıiro 1934, I, 73/6
190 * K a1TrO 1934. (696) 191 Studia Catholica Z 434 /46; AÄL, 1en
1934( 56) Mitteil AUuUS Papyrus-Sammlung der Nat.-Bibl Wien, N. s o

195 HEL 196 Pa-193 OM4 217/42. 194 Miscellanea biblica 1L, 161/78.
T1S 1934 (S 259/402) CSCO., SeCr. Copt., Ser. D 197 1/11
198 * K alTro 1934 (545 (kopt arab.). 199 205/57. 200 Bıblica ,G 451/65.

13*
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E) th'Zosophvle } Aussprüche ‚‚Griechischer Philosophen be1 den Kop-
ten  c entdeckte 1111201 1n Bruchstücken elıner Wıener Handschrıift,
der auch dıe Stücke 1mM rıt Mus Or (45), SOWI1eE dıe och nıcht
veröffenthlhchten Stücke ın Parıs Copte 131 gehören.

C} Urkunden: Kıne eingehende be1 der Benutzung VO  a} Schiller,
Ten Coptic legal EXTS (vgl Bericht für 193 Nr 198) beachtende Be-
sprechung 1Jefert I1 g202 Als ‚„‚Aegyptlaca 2(‘ veröffent-
lıcht Bıla hel203 koptische Ostraka ber Weıizenlieferungen (6 Jahrh.)
AUuS dem Heıdelberger ägyptologischen Institut. Steinwenter204
führt ın einem Aufsatze ‚„Die Bedeutung der Papyrologıe für dıe koptische
Urkundenlehre‘‘ AUS, daß diese ın der Hauptsache mıt Privaturkunden

tun hat, un ın Abhängigkeıt VON der byzantınıschen Urkunden-
lehre STE

Y]) Zauberterxte: n205) der eıne Sammlung sämtlicher kopt
Zaubertexte In Bearbeıtung hat, beschreıht un: edıiert 1n elıner gründlıchen
Arbeıt ‚„Die koptischen Zaubertexte der Sammlung Papyrus Krzherzog
Raıner In Wıen’‘; handelt sıch meılst Heilungsamulette für den vaR-
lıchen Gebrauch, dıe 1m Gegensatz 7i den SONS durchweg IET ekannten
Formularen mıt dem Namen ihrer ITräger versehen sınd : S1e stammen AUS

gebildeten Telsen des Zl Jahrh un sınd durchweg christlıchen InN-
halts; e1INn Amulett ist besonders ınteressant. da dıe Abhängıigkeıt der
koptischen Abgar-Legende VO  - der syrıschen Version bezeugt. Derselhbe 206
veröffentlicht auch eıne gediegene Studıe über den Wandel 1n der Auffassung
der ‚„‚Gestalt Christa 1ın den koptischen Zaubertexten‘ ; danach trıtt der
Name Christ1 Zzuerst 1m Jahrh aut und ze1gt 1m A _l Jahrh elıne über-
wıegend ynostische Interpretation, annn der reın orthodoxen Auffas-
Sunge Platz machen. Kerner bringt derselhe207 ‚„ Zur Textgestal-
vung Uun! Z Verständnıis koptischer Zaubertexte‘‘ Berichtigungen unNn!
Verbesserungen dem Buche VON Kropp (vgl. Bericht für 1951 Nr 195).
Vıer ‚„‚Magıcal EXTS 1ın Coptie” AUS dem rıt Museum veröffentlicht

Crum?208 Vgl auch Nr 181

Arabısch.

SPRACHE: eın dankenswertes ‚‚ Verzeichnıs arabıscher kırchlicher 'Ter-
mMını  c führt (}+raf2099 Ende, während Th 18A210 den „Ursprung des
ortes haıgal”‘ untersucht.

0l Mel Maspero, Kalro 1934, 1, 165/75. 202 BZ XAAXLV,
203 Aeg Z 509/62. 204 Papyrı (S ben Nr. 60) 302/13. 205 Heidel-
berg 1934 (96) Heid Wiss., phil.-hist. K AXKEVS. Heidel-
berg 1934 (38) Quellen D Studien /A Geschichte Kultur des Altertums 1 des
Mittelalters, 207 ZAgSAK LXX, 125/3L1. 208 JEA 51/3,
195/200. 209 1 234/63 (das (}+anze auch separat: Leipzig 1934 (95)
210 Nasm Y (ara
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HANDSCHRIFTENKUNDE UN LITERATURGESCHICHTE: Hıer sınd TEL
NEUE Kataloge anzuzelgen: yraiiıt ‚„‚Catalogue des Manuserits arabes
chrätiens CONSETrVES Caire‘ : Mıngana?l? ‚„‚Catalogue of the arabıc
Mss Iın the John Rylands Hörary : und der dritte and VO  — a
‚„„Bibliotheque de Manuserıits Paul Sbath‘‘, der VOT allem christlich-arabi-
sch/ Hss. theologıischen, patristischen und lıturgıschen nhalts beschreıbt.

418a 213a hıetet eıne Biographie des Journalisten und Dichters ‚‚Dawud
Salıwa" (1852—1921).

EFINZELNE [EXTE: X) Bıbel In Se1lNer Arbeıt ‚‚Die Pentateuchzıtate Ihn
Hazms. Kın Beitrag Z (Aeschichte der arabıschen Bıbelübersetzungen
legt Algermıssen*!* eingehend dar, daß der VO  w} Ibn Hazm ENUtTZTE
arabısche Pentateuchtargum eıne auch SOoNSsS greifbare Jüdısch-palästıi-
nensıische Tradıtion bewahrt hat Von C1asca ’ g215 Ausgabe .„Tatıanı
Kvangelıorum Harmon1ae‘‘ erschıen e1inNn anastatıscher Neudruck.

T’heologıre: Qar al  1  216 führt sgelne Untersuchung un Textausgabe
VO  Ba ‚„„‚Kreuzerhöhung, elıner dem Cyrillus VON Jerusalem zugeschrıebenen
omılıe““ Ende kommt dem Krgebnis, daß 1E In Agypten AUS elnNner
syrıschen Vers1o0 des griechischen Orıginals geflossen ist Den Text mıt
TANzZOS. Übersetzung einer ‚„‚Allocutıon de Timoth  ee d’Alexandrıe, PrONON-
Cee L’occasıon de la dädiceace de L’eglise de Pachome Phboou“® ach der
Hs Vat arab. 1r veröffenthcht Va Lan tschoot“* dıe Überset-
H stammt RS dem Koptischen, aber das Prohblem der Autorschaft un
dıe Frage, oh das erhaltene koptische Hragment D1 eınem Geschichtswerk
oder Zı dieser ede gehört, äaßt ungelöst. Kraus218 behandelt 1mM

Abschnıitt selner Arbeıt ‚„„‚Beiträge islamıschen Ketzergeschichte‘‘
dıe Parallelen zwıschen dem K az-zumurrud Ibn ar-Rawandi’s und der
Apologıie al-Kindi un: stellt dıe Vermutung auf, daß Kındi beı den QFO-
Ben muslimıschen Ketzern des Jahrh Anleıhen gemacht hat a20U-
tel219 behandelt dıe rel1g1ösen Schrıften ‚‚Germanos Farhät’s un: weıst
dabel auf 7Wel och ungedruckte Werke hın Rusüum-al-Kamal und Tafsır
al-mazmür ‚‚ Irhamnı 9allah‘*. Vgl auch Nr

V) Laturgre: Hıer sınd eiINn ‚„‚Öff1ce1um a10TI1S ebdomadae a uUuSunm.ı

eccles14e copto-catholıcae‘ 229 un elINe arabısche Übersetzung der ‚„ Liturgie
der Maronıten‘“‘ VO  e} Butrus Farag Safır??1 NeNNeN

Ö) Hagıographre: Zu der VO  S O’Leary herausgegebenen ‚‚Arabıschen
Pesynthius- Vıta bıetet Polotsky:- elne Reıhe VO  e} Berichtigungen.

211 *( iitta del Vatıcano 1934. ALILL, 319) Stud 1 ESTI » * Manchester
1934 ZEILLT, 1192). 213 Kaılro 1934 (146) 21382 Nasm VI, 347/52,
arabı.). »14 Münster, phil. Diss. 1933 (91) 213 * Rom 1934 (ZAVT,; 10S8, 210)
216 M A 212/34, 367/92, 510/39 (ara A z

218 RSO ALYV,; 305 41 219 X: 261/72 arab.). 220 * K a1lro0o 19838 (293)
arab.). 2921 *(J+unija 1934 (240) arab.). 99 OLZ AXAY HE 15/8
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Athiopisch
SPRACHE Grebaut224 handelt sSelinen ‚„‚Notes de STa MAalITE

ethıopıenne ber den ınalen (Gebrauch Von Ia dıe Nominalformen
agtalı un magtalı äaltere Formen CIN1SCI gebräuchlicher Wörter und ber
den orammatıschen Terminus AWe Derselbe SELZ fort ‚„‚Edition
de la seconde du lcetionnalre ethıoplen la1ss6 inacheväe ParL Juste

Urbin 225 ‚Notes semantıques de lexicographie‘“226 m1T einem

Nachtrag Me eraft Dırectorium chor1 und ‚Notes morpholog1iques
de lex1icographie““227 Chaine228 übt Notes d’etymologie (+e
Krıitik CIN19EN Irüher der gleichen Zeitschrift vorgeschlagenen Kty-
mologıen

ANDSCHRIFTENKUNDE AesScol1y*® handelt ber dıe (xeschichte
der ‚‚Colonie ethıopıennNe Jerusalem und bringt Krgänzung Ql-
Leren Laıiste ıttmanns CIn ‚‚Inventaire des MAaNnusSCrTItS ethiopıens de CcE
colonıe Grebaut230 SS VA Seıin ‚‚Inventaire das manusecerıts
ethıopiens (Ge eZ) de la 1551071 Griaule‘‘ fort lıturgischen Has
ich eINn Buß- uUunNn! Irauungsritual eINn Oma Deggua (Antıphonarıum der

— \rFKastenzeıt) eiIN Taufrıtual e1in Dırectorium chor1 (Me eräf eiIn Maw et-
Antıphonar un eINn ersana Mika D ZAUT Feıer des Krzengelfestes 12

jeden Monats Ant Grund ‚‚Kxamen pal&ographique du Ms
ethıoplıen Nr du Irocadero‘‘231 (Synaxar ursprünglicher Korm) und

‚‚Kxamen pale&ographique du Mse Griaule No 37° 232 SETZ (4r6-
baut beıde Hes 1Ns 15 Jahrh

EKINZELNE TEXTE %) Bıbel Montgomery?®33 untersucht ‚„„The
ethıop1c text of the ACts of the apostles der Parıser Hs ıbl Nat
Zotenberg 49 diese Hs bıetet VO Griechischen abhängigen Text
(dem Antıochenischen nahestehend) WOSEDEN dıe Londoner Polyglotte ach
der Vulgata revıdıert 1ST. un: dıe Ausgabe der Brıtischen Bıbelgesellschaft

arabısıerten 'Text hat
Ö) T’heologze Auszüge AUS dem ‚‚Mashafa Berhän und Mashafa, Miıläad*®

veröffentlhicht Wendt 234 Text Übersetzung un mM1 Kommentar
„„als hıstorıische uellen für dıe keglerungszelt des Königs Zar Ya‘qöb
und tür Kırchenreform ‚„‚Die amharısche Version der Soilrees de
Carthage. Mıt deutscher Übersetzung und Kınleitung: Die angeblichen
abessinıschen Phılosophen des 17 Jahrh E

Von Mıttwoch235 ist Jetzt
auch separat erschlenen.

224 Aeth I1 55/7 83/5 2253 ebenda, 1/9 2926 ebenda, 23/5 eben-
da, 137/42 20928 ebenda, 209 ebenda, 44./9 230 ebenda,

50/4 65/9 231 ebenda, 232 ebenda, 124 233 H'TR. XN
169/205 234 111 1/30 147/73 259/93 Teildruck als phıl Dises Berlin 1934 (40

Abessinische Studien235 erhn Leipzig 1934. (X 192)
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V) Laturqgre: Vom ‚‚Mashafa eddase‘ 256 erschıen e1Ne eue Ausgabe
mıt amharıscher Übersetzung. Euringer®$ bringt Ausgaben
und Übersetzungen der äthıopischen Anaphoren mıiıt der ‚„Athiopischen
Anaphora des Basıllus" PE Abschluß: ist eINE ak]lavısche ber-
setzung der aqufs Koptische zurückgehenden arabischen Vers1o. Derselhe 238
g1bt auch ‚„„Die äthıopıschen Anaphoren des Evangelısten Johannes des
Donnersohnes un! des Jacobus VOIl arug ach TEL bzw Hss
mI1T UÜbersetzung heraus dıe Jacobus Anaphora dürfte auft e1INne syrısch-
jakobıtische Vorlage zurückgehen dıe ihrerselts erTsStT ach dem Jahrh
entstanden 1St Löfgren*®® ediert ‚„Die äthıopısche Dioscorus-Ana-
phora ach mehreren Has.“ mıt Übersetzung un Kkommentar VOIN Kıu-
rTINSCL, Als ‚‚Nachtrag Dı der Cyrillus-Liturgie” g1bt Lötgren““ den
bısher fehlenden Schluß dieser Anaphora mıt Übersetzung und Bemer-
kungen VO  a Kuringer heraus; gleichzeıtig teılt mıt, daß ıhm jetzt
nıcht 16 sondern 19 ahessinısche Anaphoren bekannt sInd, nämlıch weıter
och dıe VONN Semharay Selım veröffentlichte Markus-Lıturgıie eINeE eu«c

Marıen ıturgıe und eINe Marıen ıturgıe des Gregor1us Kın schwer VeTl-

eständlıches ‚‚Orıentalısches Kommunilonlied““ übersetzt Euringer*#
ach ıllmanns Chrestomathıa aethıopıca Derselhe242 übersetzt auch
für den Liıturgiker wichtigen Text, ‚‚Die (Aeschichte VON N  a Kın Kapıtel
AUS der abessinischen Kulturgeschichte des 18 Jahrh 1eTr wırd dıe Han-
rıchtung und der (GAottesdienst äthıopıschen Klosters eingehend g_
schildert wodurch allerdings mehr Fragen aufgeworfen qls gelöst werden

Ö) Haguıographre DiIe Veröffentlichung un UÜbersetzung der ‚‚Miracles
de (+abra Manfas- Qedous“ SELZ ollet243 mM1% dem A Wunder fort
Den äthıopıschen 'Text VO  u} ‚‚ Les miracles attrıhues cCantıque Kozı abehör
nagsa‘ macht Gröbaut?244% ]etz bekannt (vgl Bericht für 1931 Nr 201)
Derselbe 24& weıst hın auf ‚„Le Ms Vatıcan ethıopıen No 233 e1iNE Hs
ber G(GEeOTZ VOIN Lydda mM1 Ansplielungen auft hıstorische Kre1ign1isse
Agypten und Athıopıen, während Cerull.246 ‚.3a sconftıtta del sultano
Baldag ıbn Sa ed-Din ı due inedıte ‘Mıiracolı dı San G107g10’ ethiopie1”

Text un Übersetzung veröffenthecht.
E) Poesıe und. Sprıichwörter : Kür qdA1e abessinısche Psyche sehr 1Interes-

sante Alecune varıeta dı 111111 della chlesa Abissına" behandelt Cerulli?t+4*“
mM1 Textproben Kıne ‚„„‚Edition des SPECIMENS pPOoeTIQUES recueıllıs Dar uste
d’Urbin et a]outes TamMımMalLe ethıiopıenne" hıetet Gr  e  V  baut248
während Corso*4d ber ‚‚Proverbı 1IUCdICI abıssını" handelt Vgl Nr &9

Rom 1934 (91)236 * Addıis Ababa 1926 1933 8 64 (aeth.)
239Or Chr ANE® 238 Rom 1934 (122 Or Chr XX XILL/

CM 240 Z 264/80 241 Theologıe (Maube N
242 281/311 243 eth 244 ebenda, 10/5
2453 ebenda, 246 ebenda, 247 111 294/305 2418 Aeth
11 33/6 249 * La Rıvısta Oriente
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C) Medizıin und Zaubertexte: Griaule250 veröffenthcht Kezepte
Dl „KEmploi1 medı1cal de la de terre de chien‘“. Greöbaut macht
bekannt e1INn ‚‚Priıere mag1ıqgue contre la pleurösie“‘ 251 mıt den Namen der
fünf Wunden Chrıst1, e1In ‚„ Priere contre la peste‘‘ 252 (Verwendung der
Kochus-Legende), elne ‚‚.Formule mag1que POUTC entrer Paradıs 2°un dıe für den magıschen Gebrauch estıiımmten ‚‚.Noms esoter1ques de Dieu
reveläs Au  D archanges‘‘ 254

Armenisch.
SPRACHE: ACarean?55 schlägt 87 ‚‚Korrekturen on Handschriften-

ehlern In der armenıschen Liıteratur“®‘ Vor Tasean?256 schreıht ber dıe
Frage ‚, Wıe entstand das armenısche Volk 2“ un seINe Benennung. Kty-mologisch-sprachwissenschaftliche ‚Contrıibuti armenı1“ 1efert Pı nl
hber dıe ‚‚Metrık der armenıschen Sprache‘‘ schreıbht M. Abelean®%25&
‚„„Untersuchungen JA Dıalekt Von Neu-Nahıdzeuan 1n der Krım  6 veröf-
fentlicht 259 mıt Lesestücken un Vokabular
h LITERATURGESCHICHTE UN  — HANDSCHRIFTENKUNDE: Von Da
rean 60 erschıen elne ‚‚Geschichte der armenıschen Liıteratur“, während

Va den Oudenr1]n?®1! eingehend ber dıe Bedeutung des Unıitarıier-
Klosters ‚Ahe moNnastery of Aparan an the armen1an wrıter Fra Mxitari6‘‘handelte. Eın wıllkommenes ‚,‚Repertoire de pIeCES patrıstı1ques d’apres le
catalogue de Venıse‘‘ VoNn Muyldermans?®? sol] den 1m Druck stecken-
gebliebenen Katalog Von Dargısslan erschlıeßen.

KINZELNE TEXTE: X} Biıbel ach den Untersuchungen (TE H
man 2683 ber AA ne armen1an versiıon of and 11 Kıngs and ıts affınıties‘‘
bıldet diese Vers1o0 mıt dem Cod Alexandrinus un DA eıne Famıilıe. jedochsind geEWISSeE Eıinflüsse Lucjianıscher Hss festzustellen. Gegen Macecler führt
St. Lyonnet *®1 ın selNeTr Arbeıt ALa version armenienne des evangıles
et SO  S modele STCC“ den Nachweıs, daß ‚„„L’&vangıle selon Saılnt Matthıieu‘“‘
VO Caesaraeensischen Texte abhängıg ISt. demselhben Resultate
kommt ©> Oolwell265 „YThe Caesarean readıngs of armen1an gospel-Mss.““
be]l elner Untersuchung VON Markus Kap }. un: 14 E Casey *®
weıst auf eiIn E angeblich AUuS dem Jahrh stammendes ‚‚Armenlan
Manuseript T, Unıion Seminary“ 1n New ork mıt den l1er Kvangelıen hın

250 Aeth E, 251 ebenda, 59 ebenda, 253 ebenda, 31
»54 ebenda, 117/20. 255 KEriwan 192  &> (84) hLth. ın Kx (armen.) 256

XLVIIL, (armen.) 2577 (Hornale della, Soc. Asiatica Italiana, HC
258 KEriwan 1933 (459) (armen.). 259 Krıwan 1925 (463) Lith ın Kx armen.)
260 Jerusalem 1933 41 465) (armen.) 261 Archiyvum Kratrum Praedicatorum
I! 265/308. 262 LM. 265/92. 203 JAOS LIV, 53/9 264

r 265 Anglican theol Rev AV1,; 113/32, 266 ET S A X-
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B5) T’heologre: In einem Aufsatz AUna interpretazıone caratterıistica dı
Kuseb1io Kmeseno la questione del Pseudo-Chrillo®® vertrıitt Zanol11267
dıe Ansıcht, daß der Cyrall VO  an Alexandrıen zugeschrıebene Kommentar
ZUT (Aenesıs dem Kusebilus von Kmesa zuzuschreıben sSe1l Von den ‚„„‚Memre’s
(kcourdkh) Ephrems” g1bt Sargsean“®® ein1ge Proben mıt Krklärung
schwerverständlicher N örter heraus. Aus gemeınsamen Fehlern weıst

Thor 269 nach, daß ‚‚Die armenısche Übersetzung der Homilien
des hl Basıhlus ‚in Hexaemeron' A Kznık’'s Werk ‚Wıder dıe Sekten‘ stark
beeinflußt hat yld 270 handelt In selnen ‚‚Miscellanea a_

men1laca‘““ hauptsächlıch ber dıe armenıschen Kvagrıus-Texte In den Hss
Venedig Akınean?271 schreıbht ber ‚‚Des Johannes Chrysostomos

Kommentar Jesalas in der armenıschen ILauteratur‘‘ un:! g1bt se1INe Knt-
deckung bekannt, daß ein1ge Lücken der Ausgabe Venedıig 1880 AUuS eru-
aalemer Hss ergäanzt werden können. Die Homuilie ‚„Des Patrıarchen
Prok]1 ‚In Epıphanıam‘ Cn ediert Sargsean““® ach elNnerT Hs der Mechıi-
tharısten Iın Venedig.

V) (Geschaichte unNd. Rewsebeschreibungen: Peeters?®8 ze1gt 1n seiInem
Aufsatz 95 PIODOS de la vers1ion armenıienne de l’historien Socrate‘‘, daß
diese 1M Jahre 696 ın 1 ’'soropor 1ın berıen entstanden un textlich besser
a ls die erhaltenen oriechıschen Hss ist Mıt der ‚„„Lösung des Problems des
Moses Horenacı" beschäftigt sıch Manandean?‘*; danach ist dessen
(Aeschichte Armenılens 1mM Jahrh ach dem Feldzug des Türken u11a
entstanden: außerdem schreıbt ıhm och 7Wel Schrıften ‚Über dıe Hım-
melfahrt der (+ottesmutter un 1hr 1ıld‘ un! ‚Dıe Chrie‘® Z  } dıe einen
gew1ssen Moses Kherthof Zl Verfasser haben sollen. n 275
zıieht eINe ParalJllele zwıschen ‚‚Fırdawsi un: sqeıInem Aahnäme‘“‘ und dem
armenıschen Schriftsteller Horenacı. Akı Can führt se1ne Untersuchun-
SCH ber ‚„‚Elisäus Vardapet unNn! se1INe Geschichte des ArmenıschenVolkes‘‘ 276
SO WI1e selne Edıtıon VO  — ‚„Sımeon s AUS Polen Reisebeschreibung‘‘*?“” fort

Ö) Profanwissenschaft: Eınen vorläufigen Bericht ber den neuentdeck-
ten armenıschen 'Text der „„Progymnasmen des T'heon Von Alexandrıen"
bringt Akınean““®, während Sıurmeean?“® ‚‚Zwel armenısche and-
schrıften ber dıe Medızın"“, nämlıch Werke VO  S Sımeon Sethean un Von

Amirtowlat behandelt Vgl Nr 296

E) Poesıe: ber das Leben des a Netrarenc, des Bıschofs VO  S

267 Bazm. AXUCIL, 185/92 (armen.) 265 ebenda, (armen.) 269 ebenda,
327/36, 412/22 (armen.) 270 1V 271 LVL (armen.)
A Bazm. XCH: 5/8 (armen.). 273 Mel Biderz (S oben T.'834) IL, 647/75.

276074 Krıwan 1934 (2532 (armen.) 275 Vem 1934 Nr L 20/9 (armen.)
IN EL 353/414 (armen.) 077 ebenda, 149/68, 283/306, 465/74, 547/70
(armen.) 278 ebenda, 197/212 (armen.) Anahıt V, 23/5; VJL, 43/7
(armen.
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Arcke‘‘ gest. 1501 schreıiht Akınean®%, während Zaurean3281 selne
Studıie ber den 1el umstrittenen Dichter ‚„dajeath Nowa  ec fortsetzt und

n 28 ‚Die KhouCaksgedichte‘‘ herausg1bt.
Georgisch.

SPRACHE: Kıne ‚‚Grammatık der georgischen Sprache‘ schrıeben
Sanjdze und Thopurı1a*° ‚‚Recherches comparatıves SuUurTr le verbe

cCaucasıen““ veröffenthlcht CDry 1454 während 112285 bher
‚‚Ziwel Pluralsuffixe 1 Georgischen ” un: Lafon?286 ‚„ SUr auffixe
kartvele S X  Ir  . handelt. Takaichvıili?287 beschäftigt sıch mıt ‚‚Les
Mss gEOTZIENS de la ıbl Nat de Parıs et les vingt alphabets SECTETS gEeOT-
g]eNS’”'.

LITERATURGESCHICHTE UN ANDSCHRIFTENKUNDE:! Kıne Übersicht
ber dıe ‚‚ Liıitterature georg]enne chretjienne‘‘ mıt reichen bıblıographıischen
Angaben verfaßte J. Karst“®s während A.Sanidze, A. Baramıdze
un: Abuladze?89 ‚„‚Die altgeorgısche Sprache und Interatur®‘
eıne gescLichtlıche Übersicht, Chrestomathıie un: Wörterbuch herausgaben.
Eın ‚„Repertoire des bıblıiotheques publiques et pr1ıveEes d’Kurope contenant
des manuserıts gEOrTgIENS” veröffentlicht Sımon*?0.

KINZELNE LTEXTE:! 0) T’heologıe: In elINeTr Arbeıt ‚‚Les Khazars ans
Ia passıon de Abo de Tf trıtt Peeters*%*9l für dıe Geschichtlchkeit
dieser den Kreignissen sehr nahestehenden Passıo ein ‚„Le ‘Cherubicon’
(Hymne des Cherubins)“ veröffenthlicht 292

D) (zeschichte: UB document de Mzkhetha du ]1e s1ecle‘‘ behandelt
Berdzen1iıswılı?9$ sehr eingehend, während Peradze294 sıch mıt

der ‚„‚Chronique du monastere de St.-Jean-Baptiste (18° s16ecle)*” beschäf-
tiıgt und Auszüge daraus bhıetet.

V) Profanwissenschaft: FEıne eue krıtische Kdıtıon des ‚„‚Code de
Vakhtang AI veröffentlhicht Karst295S mıt französıscher Übersetzung
un Anmerkungen. Herner erschlıen ‚„‚Epıphanıus: De gemMMISs. The old
georglan vers1ıon and the iragments of the armenı1an versıon bYy Blake
N! the coptic-sahidie fragments by de V 185296

2 80) XLVIITL, 427/39 (armen.) 281 Vem 1934, Nr 35 S Nr. 4,
Nr I, NT 6, armen.). 289 Anahıt V, 1 9 VE 11/4

(armen.) 8 *'T flis 1932—33 « S  p 89; 62) (georg.) * Parıs
1933 (93) Bibliotheque de Linst. ITanG. de Lenimmngrad 15 285 1n : * Jazyk

myslenie TUSS.). 28 Bulletin Soc ng Parıs XXXV, 287 * P9a,-
r1IS 1933 (635) 288 Paris 1934 470 289 'Tflis 1934 (62, 306) georg.)
290 114 98/104. 9° {} CTO1X de29l Analeecta Bollandiana: L
Sainte Nıno (georg.) 293 MG NI 229/96 (geOTrZ.) 294 La CTO1X
de Saıinte Nino 7/30 (georg.) 295 * Straßburg 1934 VL 347) Corpus 1Ur1Ss
1 bero-Caucasıcl, Sect. DE 296 * London 1934 CAAULLL, 33I, 50) Studies
and documents
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Ö) Schöne Ianteratur: KEıne Untersuchung hber den wertvollen Roman
‚‚Kalmasoba‘ atellte DZawahlilswiılıi??"* A  9 während C1Ccinadze298
den Roman ‚„„‚Der Mann 1 Tigerfell”” mıt Regıster un Bıbliographie eu

ecdherte ‚„‚Georgische Gesänge‘ veröffentlicht Nadel?99 ach ait-
platten der Berliner Lautabteilung

Soghdisch
Lentz g1bt AUS dem Nachlasse VON Müller3090 ‚„„Sogh-

dıische Texte‘‘ mıt Beıträgen VON Rücker heraus: christlichen Texten
enthalten S1IC este Nnes hagıographischen Buches, nämlıch Kreuzautftin-
dung, ein DeETg1US- un 61MN Barsabba-Fragment tferner Bruchstücke AUS

den apokryphen Petrus-Akten eiIn Danıel ragmen Ermahnungen
ZUT christlichen (+eduld ach Art der nestorlanıschen Paradıgmen (zebete

Türkısch
Vor dem Weltkriege gesammelte „ FUuTcO Chrıistian oNgS Irom Asıa

Mınor“ oriechischer Schrıift veröffentlıcht Dawkıns®01 VON den
} miıtgeteiulten I11edern siınd 1U dıe etzten fünf christlich dıe anderen sınd
Z Teıl auch SONST bekannte türkısche Volkslieder hervorgehoben
e1iIn ILaued aut das Heilıge Tab un eINE Klage ber cdıe Hınrıchtung des
Patrıarchen Gregor10s 1821

enkmäler

Archäologie und Kunstgeschıichte
ÄLLGEMEINES Lassus handelt zusammentassend ber bereıts VelL-

öffenthchte Forschungen AT ‚‚Les monNuments chretiens de la Syrıe septen-
trionale‘‘ 302 un schreıbht e1INe ‚„Eınführung das Studiıum der christlichen
uns SyrieNns und Jahrh

ÄUSGRABUNGEN UN AÄUFNAHMEN Im wesentlichen eEue Photogra-
phıen der uımnenstätten bhıetet das uch 99 Lra vers les vılles mortes de
haute Syre. Promenades archeologıques 1928, 1929, 1931° VON Mat-
tern®9?; NeUuUu untersucht wurden 1 (+ebel BarIisa dıe Orte Breıg (Kloster),
Me (zweı 7ziemlich gut erhaltene Kırchen) Sarfüd un: far Deri1an (dıe

syrıschen Handschriuft erwähnte Säule Stylıten VO  a}

Höhe) Kın Bericht ber ‚‚Lies decouvertes interessant l’archeologıe chrä-
t1eENNE recemment effectuges Syrie  6 VON Mouterde®®% umfaßt dıe

298 *' IN{hs 1934 XXXVII 690) (georg297 *'T3flis 19833 (283) (georg —
J0l1l Mel Biderz299 * Berlin 1933 (47 39) 300 1934 504 /607

(S ben Nr 185/205 302 ACGR 477 303 E A 161/78 ara
304 Beirut 1933 (175 X 305 ACR 459/76
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bereıts veröffentlichten FKFunde der Jahre WE Mecärıan306 he-
richtet ın eiInem kurzen Artıkel ‚„‚Une mı1ss1ıon archeolog1ique ans l’Anti:-
ochene; rapport SUT la deuxıeme de ftouılles 1933*°* ber das
Kloster des Stylıten Sımon des Jüngeren auft dem (ahal Barakät, das AUuS
verschıedenen Bauperioden des D Jahrh stammt Dıe ersten ausführ-
Licheren Mitteilungen über dıe wıichtige KEntdeckung elNeTr ‚‚Chrıstian
chapel 5 Dura-Kuropos‘ machte EHop kıns? auft dem Kongreß ZU
Ravenna und 1eß ın den vorläufigen Ausgrabungsberichten elInNe eingehende
Beschreibung dieser ‚‚Chrıstian church‘‘308 tolgen ; handelt sıch en
für Syrıen och nıcht ekannten Fall. daß eiIn Privathaus für den chrıst-
lıchen (+0ottesdienst ZU Verfügung gestellt wurde;: dieses Haus wurde ach
inschrıiftlicher Bezeugung 1m Jahre elner Kırche umgebaut nd
mıt elıner Kapelle nebhst Baptısterıum ausgestattet; durch elıne Verstär-
kung der Verteidigungswälle 260 kam diese Kırche außer G(Gebrauch
Auf Grund eıgener Feststellungen Ort un Stelle bhıetet VO  w (Aerka n 308a
Berichtigungen ZU Grundriß dieser .„„‚Frühchrıistlichen Kirchenanlage ON
Dura,  . und betont ihre entscheıdende Bedeutung für unseTe Kenntnis
der trühen Entwicklung der Kırchenräume: ach selnen Darlegungen
sınd das Baptısterıum ın der Taufkapelle W1e€e dıe dortigen Wandmalereien
erst, später geschaffen worden, auft (Grund elINes Münzfundes wahrscheimlich
erst ach 241 (aber VOT 260) Rıce999 wıederholt zunächst dıe schon
Irüher mıtgeteilten Resultate der ‚‚Oxford excavatıons T Hıra un w1d-
met, sıch ann elner näheren Untersuchung des Stuckwerks, der Töpfereı
un der schon firüher bekanntgemachten kleinen Plaketten mıt Kreuzen;
auch dıe Töpferstempel zeıgen chrıistliche Embleme (Kreuze). In selnem
abschlıießenden Bericht ber ‚„Die Ausgrabung der Brotvermehrungs-
kırche auft dem deutschen Besıtz et-Labgha See (+enesareth“‘ hıetet

Mader%10 dıe (Geschichte dieser Ausgrabung und elne ausführliche
Beschreibung uUun! (Geschichte dieser Kırche, Was auch ((egenstand seINES
Vortrages ‚ Die Ausgrabung der Basılıka der Brotvermehrungskırche un:
ihrer Mosaıken be] et-Tabia See (+enesareth“‘ auf dem Kongreß ZU

Ravenna Wa  — Die abschließende Veröffentlichung darüber bringt
el 1'312, ‚‚Dıie Brotvermehrungskırche VON et-Lab&a (+enesareth-

SEPEE un ihre Mosaıken“‘: sucht dıe schwlierıge Krage der Datıerung ZU

lösen (Mıtte der zweıten Hälfte des Jahrh.. später renovıert, 1mMm Jahrh
zerstört) un! ze1gt durch eınen Vergleich mıt den anderen Iypen, daß
diese eINzZIgeE erhaltene Transept-Basılıka Palästinas völlıg VO  am außerpalä-
stinensıschen Baudenkmälern abhängıg ist Als ‚,‚.Nılmesser aut dem Mo-

306 RSA 1934, 144/9 307 AC  z 483/92. 308 'T ’he KExcavations 31 Dura-
Kuropos. rel report of SC4ason of work. Oect 1931 march 19392 New Haven 1934,

238/53. 30852 R.Qs XLILL, 219/32. 309 %. 310 LXXVIIL,
17/15; 89/103, 129/49. 311 AÄAC  ze 507/21. 312 Paderborn 1934 (82 D
31 Taf.) Collectanea Hierosolymitana
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salkbhıld der Brotvermehrungskirche‘‘ erklärt Gallın g dıe ON Mader
alg urm angesehene Darstellung un weıst auft ZWel äahnliche Darstellungen
hın Eınen kurzen Bericht ber dıe NEeU ausgegrabene ‚‚Greek church of

John Baptıst aT Samarıa®‘ AaUuS dem Jahrh mıt Umbauten AUS dem
E} un 19 Jahrh un Wandmalereıen AUuS dem T (©) Jahrh jefert

Crowfoot3l4 Saller$1ö macht erstmalıg Mıtteilungen ber dıe
Ausgrabungen elner dreischiffigen „Eglise du ont Näbo‘‘ Ehren des
Moses AuUuSsS dem Jahrh mıt einem Baptısteriıum und elıner Theotokos-
Kapelle nebst Baumschrıitt. ıe Vermutung Ahels ber ‚„Die Kathısma-
Kırche aut Chirbet Abu B —-kt‘ wırd ach M Schneılder 316 durch dor-
tıge Funde bestätigt. Hamıiılton®1” veröffentlicht elıne ‚‚Note
chapel and wınepress al ‘Aın e] Jedide‘‘, während I1 lıffe318 ‚„‚Ceme-
terl]es an ’Monastery’ at the A Jerusalem thırd and sixth
centurles AD(( entdeckte., darunter den griechischen Grabsteimn eINeSs Bı-
schofs der Georgıer unNn! ıhres Klosters SOWI1E eın Kloster O C) AUS byzantını-
scher Zeıt Baramkı®1? behandelt ‚‚Recent discoverles of byzantıne
remaıns ın Palestine‘“. nämlıch elne Basılıka In Khırbet Küfin km nOörd-
ıch VON Hebron) AUS dem A —6 Jahrh., elinen Mosaıkboden 1ın eıt Nattit
mıt geometrischen Mustern AULS dem HZ 6 Jahrh und elıne Weinpresse
1n Khiırbet Jedür be1 eıt Ummar. Derselbe beschreıbt mıt
St Stephan?? (‘A Nestorian hermıtage between Jeriıcho N: the Jor-
dan  .. etiwa AaAuUuS dem Jahrh mıt eliner syrıschen Bauimnschrift ın dem e1IN-
fachen Mosaıkboden der Kapelle (dıe genannten Personen sınd SONS nıcht
bekannt). ‚‚Excavatıons T pılgrims' castle Atlit 1931—32)" VO  e

Johns®%21 ergeben eınen unvollendeten Kırchenbau der Kreuzfahrer AUS

dem 13 Jahrh
ÄRCHITEKTUR: In dem Aufsatze ‚‚Zwel antıke Grabmonumente OTd-

Mesopotamıiens un der äalteste Märtyrergrab-Lypus der christlichen Kunst‘
legt Guyveree den kontinurerlichen Zusammenhang der christlichen mıt
der antıken Kunst dar, da der antıke quadratısche offene Grabbau sıch 1n
dem Jüngst ausgegrabenen Martyrıum der Johannes-Kirche Kphesus
un 1n dem Martyrıum der Grabeskıirche Korykos wıederfindet. Seine
ekannte These ber Charakter un rsprung der Sakralbauten Kleın-
aSs]eNSsS un! ihre Bezıiehung den Baudenkmälern In Byzanz führt
Guyer** näher AuUuS 1n ‚‚Les monuments chretjens Asıe ıneure‘°.
‚‚Les Eglises de Palestine recemment deäcouvertes‘‘ orupplert A be 1324

313 DPV. LVIL, 314 A  z 315

316 JPOS AAIV.: 230/3L1. S17 QDAP. 1 318 ebenda,
319 ebenda., 118/2L1. 3 7() ebenda, 81/6 3071 ebenda, 122/37. 322 Aus
Fünfjahrtausenden morgenländischer Kultur. Festschritt Max Frh. V Oppenheim.
Berlin 1933, 148 /56 (Archıv Orientforschung. eih 1) 3923 AC  ze 433/58.
324 ACı  zu 493/506.
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ın fünf verschledene TIypen Basıliıken mıt TEL Apsıden, Kırchen mıt elner
Apsıs, dıe Von rechteckıgen Cellae flankıert wırd, achteckige un! runde
Kırchen, SOWI1eEe Kırchen mıt blattförmıgem Grundriß. Die Krage ‘“°War
das Oktogon der Wallfahrtskirche des Sımon Stylıtes In Kal’at Sım an
überdeckt annn ach Krencker 325 HAr durch Ausgrabungen TEesSTt;-
los geklärt werden; Z mındesten mMu aber ach dem archäologischen
Befund elne Überdeckung des Oktogon geplant SCWESCH SEeIN. ‚Gegen diese
These wendet sıch Guyer 326 CZ kunstgeschichtlichen Stellung
der Wallfahrtskirche VON Kal’‘at SIm an AUuS archäologischen ({Jründen
und aut Grund der hlıterarıschen uellen. ach Nahapetean 307

ist der Ursprung der Vierungskuppel der ‚‚chrıstlıchen Baukunst‘‘ In Ar-
menıen suchen. ‚„Die Baukunst der armenıschen Kolonıien“‘ besonders
1ın Polen behandelt Mankowskı®?38S; derselbe®29 schreıht auch ber dıe
Baugeschichte Uun! kunsthıistorische Kınordnung der ‚‚Cathedrale aTrMEe@-
n]ıenne du moyen-äge Lwow  . Vgl auch Nr

MOSAIK UN MALEREI: Kıne SCNAUE Beschreibung un Untersuchung
der bedeutungsvollen ‚‚Paıntings In the Chrıistian chapel‘‘ Duüra, deren
Originale sıch Jetzt ın der Gallery of Fine rTts der ale Unıversıty befin-
den, bhıetet jetzt Banur>?29a mıt l1er farbıgen Abbildungen der NeEU-
testamentlhlıchen Szenen: nebenhe1l 4E1 bemerkt, daß ohl Unrecht
das Baptısterıum für eiIn Märtyrergrab hält In einem interessanten Aufsatz
‚‚L’hell&nısme et ’ori1ent ans les MOSalgues de la MOSqueEe des Umayyades”
stellt. de 1Ootrey diese Mosaıken ıIn eınen orößeren hıistorıschen Rah-
inen Das 1InNs Jahrh setzende ‚„‚Mosaique de erge Soue1da‘® mıt
brennendem Kerzenleuchter ın der and beschreıbt Parrot>1 tindet
sıch unter anderen geometrischen Mosaıken 1ın der bereıts bekannten Bası-
ıka Uun! stellt ohl einen Stitfter oder Wohltäter der Kırche dar Die ersten
Abbildungen der ‚„Mosaiques et inscr1ptions d’el-Mehayet“ mıt Darstel-
lungen AaAUuS dem Landleben. elner Kelterszene un! elner Kırche 1MmM Stile
VON Madaba, SOW1e Verbesserungen den Inschrıftenlesungen brıngt

Lemaıre®$2; dıe Mosaıken tammen ach der Baulnschrift AUS dem
Jahre 617 oder 632, Was atuch Zı dem Stile pabt ber 395 SyY  A TY Basoıhıx7,
TNS Bndhssu AYyaXAhuÜEVTA WOSALKA““ berichtet Themele®333 ach

Khürdean3% geht dıe ‚„„‚Mosaıkkunst be1 den Armenılern‘‘ auft dıe Ur-
aTrtAaer Zzurück, un: dıe 1ın Palästina entdeckten Mosaıken waren Werke

325 ah3NtrTbDuc. archäol. Inst. ALLX, 326 ebenda, 90/6
377 Bazm. AL 177/83 (armen.). 3928 LVLILL, (armen.). Bul-
letin internatıonal de L’academie polonaise des SCIENCES et des ettres, € de philol.,
1933, 80/5 3202 KExecavat. a Dura-Kuropos (S ben Nr 3U8), 254/88; mıiıt
Nr 308 UuSamMIe. auch separat: Hopkins Baur, Christian Church 1
Dura-Kuropos. New Haven 1934 (52). 330 £; 331

334 Bazm.97/104. 332 ebenda, 385/401. 333 N AXUX: 388/405.
UL 60/4,.193/9, 308/62, 426/31 (armen..).
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menis_cher Künstler. Die VO  S du Mesniıl du Bu1sson®> beschrıebenen
‚„‚Peintures de 1a SYNagOSC de Dura-Europos‘ dürften ZU Vergleiche mıt der
christlichen uns auch 1er vVon geW1SSsEeM Interesse Se1N. Der Nerses-
A19, n 9396 wendet sıch bezüglıch „I’he date of the inıtıal mınlatures of the tch-
mıadzın gospel”” Strzygowskis Datiıerung un!: legt dar. daß diese Mınıla-
turen durchaus den armenıschen des entsprechen. n 337
beschreıiht ‚‚Kın Meıisterwerk der Halhbater Schule‘‘, dıe Mınilaturen des
KEvangelıums VO  a} (+etasen AUS dem Jahre 1ALE Vgl auch Nr

KUNSTHANDWERK: GAoldschmi1idt un K. Weıtzmann®®®* bringen
1mMm zweıten and ihrer monumentalen Veröffentlichung ‚„Die byzantını-
schen Elfenbeinskulpturen des 10 bıs 13 Jahrh.“ dıe Rehefs. ?’A s1lver
inlaıd bronze canteen ıth chrıistian subjects In the Kumorfopoulos collec-
tıon:, eln schönes Stück der Mossul-Schule AUS der ersten Hälfte des 13
Jahrh.. beschreibht Dıma n d?$99 dargestellt sind dıe Madonna mıt dem
Kınde, Ohrıist1 Geburt, Anbetung der Köni1ge, Taufe und Beschneidung
Chrısti, Kınzug ın Jerusalem, ferner ın Je einem Friese Krı1eger (Kreuzfah-
rer) un!: Heılige. Un rıl1evo COPTO ın Adrıa , dıe Jungfrau mıt dem Kınde
7zwıschen Michael un Gabrıel, macht Bettını*49 bekannt; ach 1kono-
graphıischen Merkmalen, Stil und Herstellung ol sıch eıne koptische
Arbeıt des Jahrh handeln. Eıne ausgezeichnete Veröffentlichung „‚An-
c1ent textjles from Koypt 1ın the Mıchıgan Colleetion“ bringt Wı n34

sınd hauptsächlich koptische Stoffe aAUuS aranıs 1mM Fa1jum, dıe durch
gleichzeltige Münzfunde annähernd datıert werden können. Kınen kurzen
Überbhlick ber ‚„ Lies t1ssus CoOptes. PIODOS de la recente exposıtıon des
(+0belins“‘ bhıetet Pozzı12 995 de eux mädaıiılles armeniennes de
1673 L’effigıe d’un marchand de DJjoulfa pres Ispahan‘ 1MmM Bargello
Florenz handelt Sakısıan?43 Oanı 34 macht eın sılbernes
‚„ Vortragekreuz AUuS Ischehanı VO ‚Jahre bekannt UunNn! vergleicht
mıt dem Kreuze AUS Martwıli un: ahnlichen Arbeıten West-Kuropas.

IKONOGRAPHIE: In einem Artıkel ‚„Koptische un altägyptische Zeich-
Nnung elInes Armsessels (Aus ZzWwel Reıchen der Naturwiedergabe 1ın der Flach-
kunst)‘“ behandelt Schäfer® den ‚‚Ansıchts‘"-Umbruch: betrachtet
iıhn als eıne Rückbildung ın der Rıchtung auftf den Entwicklungszustand
der altägyptischen Kunst, der gegenüber dıe hellenıstisch-römısche Kunst
perspektivisch arbeıtete. ber den Einfluß des ‚‚Mauvaıs oeıl ans la peınture
chrätienne d’Abyssinie”‘ und dıe gleiche KErscheinung iın der armenıschen
Kunst handelt Staude®4da

33D 105/19. 336 Art- Bulletin 327/60. 337 Si V IL
338 Berlin 1934. (95 S Tat.) 339148/50, (armen.)

} 340 * Rıvısta d’arte, 1934, 149/68. 341 Arbor 1933 4 1)
Unir. of Michigan Studies. Human. Ser. 342 (Gazette des beaux TtS DAANIS.

97/109. 343 Revue historique CLXXILV, 344 BMG XL, 297/314
geoTZ.) 345 OLZ ANXAVIIE 3452 231/57.
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Kpıgraphie
Fünf Inschrıften AUuS dem NR AUuS Palästina un Syrien veröffent-

liıcht A be1°*6, ‚„„Kpıgraphie oTecque‘ ‚„„KE'pıgraphische Studıen
ZU den oriechıschen Inschrıften Syriens““ VON St; Wıtkowskı®4" bıeten
Berichtigungen den VON den amer1ıkanıschen KExpedıitionen gefundenen
chrıistlıchen und heidnıschen Bau- und Grabinschriften. n 948
behandelt ‚‚Zwel angeblich montanıstische Inschrıften“‘, wohel sıch
dıe montanıstische Erklärung der Inschrift AUS Khırka 1ın Phrygien durch
Gregoire (Byz YAIL. 99) wendet. ’)A {ragment Irom Chrıstian Nubia‘,
eıne or]lechische (Grabinschrift AUuSsS der Gegend VON Meroe, veröffentlicht

Nıcholson®®?, während Monneret de Vıllard?>9 ‚‚Le 1sST1z10N1
de]l e1ım1ter10 de Ddakınya (Nubıa)” edıiert. DıIe ‚ DYyT1aC inscr1ptions” der
amerıkanıschen Kxpedition ach Syrıen legt Jjetzt Lıttman®>1 VO  —

Numısmatiık.
Eıne ‚„‚Nouvelle monnale du rO1 Esbaögl (fın du 5€ debut du 6 s16ecle

de nOtre ere)” AUS Athiopien beschreıbt Kammerer® Vgl auch Nr

346 259/64. 347 Mel Maspero, Kairo 1934, +r 185/200-
348 RQs XLLE 349 Sudan Notes N! Records VT 83/5 300 * Parıs
1934 VE 28) 351 * Leiden 1934 Syrla. Pubhcations of the Princeton Univ.
archaeologıical Kxpedition LO Syr1a iın an 1909 Dır Semitic Inseriptions
Sect. 3539 Revue numısmatıque XXVIUIL,



ERSTE BEBILUN

DAS DES CHRISTLICH-PALASTINENSISCHEN
PENTATEUCHTEXTES

VON

rof ANTON BAUMSTARK

ENNO
Vollendung des Lebensjahres

deptember 1935 gew1dmet
In meınem aut dem VIL Deutschen Orijentalıstentag In Bonn

gehaltenen Vortrag ber Neue orzentalıstische TOOLEME bhrblıscher
Textgeschichte* habe ich erstmals dıe esSEe vertreten: daß dıe
auffälligen eziehungen AT lichen christlıch-palästimensischen
Bıbeltextes ZUT P  ösSıtta  ET sıch weder A US einem sekundären Eın-
fluß erklären, den diese 1m autie der Zeit, auft den AUS dem
Griechischen i bersetzten westaramäıschen ext ausgeübt, och
AUS einNeTr subsıdıiren Benutzung, dıie S1e HOC den 1m Prinzıp
nach dem Griechischen arbeıtenden ursprünglıchen Übersetzer
erfahren hätte; daß vielmehr zunächst einma| mındestens der
chrıstliıch-palästinensische Pentateuchtext das Krgebnis einer
stärksten Überarbeitung darstellt, der aut Grund des für dıe
christliche Kırche kanonıschen EX XT x tes eıine VO Judentum
übernommene Form palästinensischen Targums unterworfen
worden Se1; daß jene Bezıehungen der selbst etzten Kndes aut
die Übertragung e]lner olchen Korm ıIn ostaramäıisches Sprach-
el zurückgehenden Päsittäa demgemäß q ls stehengebliebene
Elemente der altesten, noch nıcht VO Griechischen beeinfluß-
ten Schicht der textlıchen KEntwiıcklung bewerten se]enN.

In der Tat wırd siıch A US mehr qls eınem TUNde empfeh-
len, hler fÜrs erste NUuT dıe Verhältnısse des Pentateuchtextes
1ns Auge fassen. KEınmal ist VON vornhereıin mıt der Möglıch-
keıt rechnen, daß die Dınge In verschıedenen Texten des A'T's

Nunmehr miıt einıgen Krweıterungen und Zusätzen 1mM Druck erschıenen DMG.
Neue KFolge XIV 1935) Z

EN: CHRISTIANUS Dritte erle
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verschıeden gelagert wäaren. Dann ist ber der fraglıche Charak-
Ler der P  Ääsıtta  W exakt systematısch vorläufig eben 1T
für den Pentateuch erwıesen. Nehben ihr eisten weıterhın dıe
verschıiedenen erhaltenen HKHormen des eigentlichen Pentateuch-
Largums ZUT Krkenntnis alter Targumtradition erhebhlich bessere
Dienste qls das vorlıegende Prophetentargum. Endlich hatte ich
uch darauf schon auimerksam gemacht, daß die targumhafte
Grundlage christlich-palästinensischen AT-Texte:s ın den Bruch-
stücken bıblıschen Volltextes ungemeın stärker durchscheine
als 1ın den besonders restlos d1e 3)L  66 angeglichenen 1Lek-
tiıonartexten. Von elnNer Vergleichung VON Volltext und Lektio-
nartext würde Iso jede nähere Krörterung des Problemse ZzWecCk-
mäßıg auszugehen haben Hıer ist UU  > eıne merkwürdige UC
des Objekts beklagen. Durchweg tinden siıch nämlıch für das

be1 bısher ANS 1C getretenen Bruchstücken VON bıblıschem
Volltext kaum ırgendwelche Deckungen mıt Perıkopen der Hek-
tionarüberlieferungen. Zu den wenıgen Ausnahmen dieser DE-
dauerlichen KRegel gehört ber Gn 19, 1-— 10 gerade TUr den
Pentateuch eine Stelle, der e1in Fragment VON leıder 1mM
einzelnen wıeder recht lückenhaftem Bestand ! gegenüber der
Gn 1 i—19, 30 umfassenden Pentateuchperikope des Lewıs-
schen Lektionars TUr den Mıttwoch der ersten WYastenwoche?
eıne überraschende Fülle VON Abweichungen aufweıst, dıe Z
weltaus orößeren elle für das VON MAFr aufgerollte Problem Iın
hohem Grade autfschlußreich SInd

Das denn uch VO  s MIr In diesem Sınne ausdrücklich erwähnte
Fragment hat eıne vergleichende Würdigung bereıts einmal durch

Duensing® erfahren. och konnte dıeser erste Versuch hıs
elner rıchtigen Bewertung des tatsächliıchen Befundes nıcht

vorstoßen. weıl miıt axıomatıischer Siıcherheit VO  S der ÄNn-
nahme des prımären Charakters des christlich-palästinensischen

Veröffentlicht bei Fr Schulthess, OChristlich- Palästinensische Fragmente A US
der Omajjaden-Moschee Damaskus (Abhandlungen Kgl (Zes Wissenschaften
Göttıngen. Phılol.-Histor. Klasse. Neue Folge VALI Nr 3 Berlin 1905 191

2 Studia Sinarlica. Nr Palestinian SYTLAC Lecthonary CONLAINANG LESSONS
}rom the Pentateuch, Job, Proverbs, Promnphets, cts anıd, Hprıstles. London 1897

Christlich-palästinisch-aramäische Texte UN Fragmente nebst eINET Abhandlung
über den Wert der nalästinensischen Septuagınka. Göttingen 1906 101
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A'T'< gl elNeTr Superversion der IX X ausging, der uch HHr
den le1isesten Zweıftfel für denkbar halten OIfenDaTr außerhalb
des Gesichtskreises des Verfassers Jag

Ich gebe nunmehr, SOWweılt ıhm e1INn zusammenhängend lesbarer
ext des Fragments gegenübersteht, Vers für Vers, VOoN e]lner MOg-
lıchst streng wörtlichen Übersetzung begleıtet, den Lektionartext
der Stelle Zum Zwecke der späteren bequemen /atıerung e1IN-
heıtliıch durchnumeriert, wırd Isdann {Ur alle dıejen1gen Stellen,

denen schon VO normalen HXN - Pext der VON ıhm der
ext des Hragments abweıcht, eıne Zusammenstellung des In
Betracht kommenden Vergleichungsmater1als eboten. Ver-
merkt wırd jedesmal uch dıe Formel, mıt der Duensing den Tat-
bestand laubte abtun können, bzw dessen Nıchtberück-
sichtigung AITC ıhn FKür die Sıglen ich mich zunächst

un: Me Hs bezeichnet Iso dıe armenısche, dıe
bohaırısche, (& dıe äthıopische Übersetzung, den altlateimıschen
ext un:! dementsprechend d1ıe Vulgata. Hınter den Buch-
stabensiglen VOoON Minuskeln notlere iıch uch die iıhnen 1m Apparat
VON Holmes-Parsons un! 1m Rahlfsschen System gegebene Zahl
Ohne besondere 1ge werden der ıun der varlıantenlose bzw
vorherrschende osriechische ext eingeführt. uUuTrCcC wırd dıe
Pösitta, UTrc Ü, Je, Jo un:! der el nach Onkelos, Jerusalmı,
Ps.-Jonathan und das samarıtanısche Targum 1n der Ausgabe VON

TAL bezeiıchnet. Die JLextvarıanten des Hragments werden
hınter be1 Zusätzen mıt eingeführt.
L Sa .\,cdo———v Und Lot, g IS esehen
XS NDDQ 3 _ am 7an “ aD hatte!, stand auf2? VOTL S1e hın?
(’)5(-:13 IN A * mAa und Wari sich n]ıeder auTt Se1IN

Angesıicht* auftf die Krde (9)2
—— (72) Amrt S LÖwY ] (Lot) Schluß eINes *n d K AA

(und alg er gesehen hatte, Lot) (DV ds WT Berührung ın der Wort-
stellung bestünde 1er aber auch mıt S Ra < L (und
sah 1E Lot und) bzw m95 SIM, Jo m35 N 7T Di278M (Und
G9Q, 16 und) nımmt Abhängigkeıt VOIl der normalen, orlechischen
Wortstellung A wolfern nıcht eın ‚„‚zufälliger Ausfall‘® vorliege,

D Ü VESTN oder SEQVESTN bzw vgl (und stand auf)
DD  Tr A ma (und lıef) Je Dra 1er allerdings nıcht als Zusatz,

14*
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sondern alg freie Wıedergabe des ach ‚„nırgend bezeugte wahr-
scheimlıch AUuSs (+en 18 geschöpfte Krweıterung des Textes 4

Gew1iß nıcht wörtlich etwa EWTNOGÜEV X  w  9 sondern durch-
AUuS denkbar auch alg Wıedergabe VO  u SiG SUVAVYTNOLV ÜTOLS oder ohl
och eher mı1t (72) (75) und Kyrillos Alexandrien nıcht mınder
vielleicht alg solche des mehrfach VONN Chrysostomos zıt1ierten SVOVTLOV AZUTtOLG,
zugleich forma|l sıch berührend MmMit Jo WT amdkas zar\
(zu ıhrer Begegnung) streng Sn SUVAVYTNOLV a‚hber auch engste for-
maljle Berührung MI1 am zar.\ Von nıcht berücksichtigt

Wörtlich — bzw Je 58 2y aber auch dem VON Theo-
doretos zıt1erten : KL ROQGEKXUYNOGSV mL TOOSWTOV (52) ] (57) .  (  E
TO0SWTOV bzw normales NO0SWTW und: DB 3r IAN (und warti
sıch n]ıeder das Angesıicht Krde) Von nıcht berücksichtigt
weıl keine Dıfferenz der beıden christlıch palästinensischen Textgestalten
vorhegt.

Sınnlos! ] ® C\q2;7.!.1€\.5 (vOor ihnen), OT4AaUS ach dıe Lesart des
Lektionartextes 3 VErderbt“* WaLC, beıdes ohne Kntsprechung 1 B der DOL16-
chischen Überlieferung und Zu vergleichen WarTe 1Ur das ‚‚(warf sıch)
iıhnen (nıeder)” Hs VoNn (& bzw der Zusatz: ‚„‚und wartf sıch ihnen mıt
SsSe1inenm Angesicht n]ıeder den (& allgemeın Schluß VON bıetet
ach ‚‚Zusatz des palästinensischen Textes
AAr a F3 cn TL Und sprach ‚„„‚Sıehe
SArZOGA Herrn wendetZ Hauses AALAN

acdıra Aa e<a Jungen un ste1get a,h ® un
. Aaytarli 7t._\“‚< ( waschet ECEHUTE HKüuüße un ıhr

macht der Morgenfrühe
geht Weg8

XATAÄUGATE C\ö\(\:: Jo 3305 — 4345 (übernachtet
(bel mMI1r) ach ; C wıllkürhlicher Eınsatz‘“‘

Vgl XL ÖPÜPLOAVTEG Arehe0ugEGVe ] ea 1D (ıhr macht der
Morgenfrühe un geht) Jo 197 11707 Ghr werdet irühe machen und
werdet gehen) mmö DABSYNM  D° V am n Nn (ihr ladet irühe auft uUun! geht)
a\ı (macht Irühe und geht) ach ‚„„nıchtssagend“‘.

S Ar33l (wegen .‘ — Anfang des verschıedener Stelle
VON (75) bzw (& (49) (53) (56) und 129) Co (135) un:! vertretenen
AUS 18 stammenden Zusatzes LV  XEV (oder ELVEXO) SE uÄLVOATE NOOG
TLOV TALÖC ÜILOWV findet ler den Schluß naheliegend daß das Frag-
ment ‚,C1N6 andere Vorlage voraussetze als der Lektionartext glaubt iıhn
aber annn doch m1T dem 1Inwels darauf ablehnen können daß der etz-
tere ‚‚vlele Auslassungen aufiwelse un ach der esCcC durchkorrigiert SE
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_ am . C — —_ —. V un machte ihnen
n am t.n ä.\.\3 a D3 drn einen Tan un ungesauerte

Y AXDET 7:1C\.n \.«r<0 Brote buk iıhnen, un 1 e
aßen, bevor 371e schlıefen.

} „ am\ “a (buk ıhnen) Offenbar bloße Auslassung infolge
Schreibversehens, w1€e riıchtig annımmt.

10 TD0 TOU XOLUNÜHVAL| ‚&ÄC\7.) HF (solange 1E nıcht
schliefen) DD 5 a Je (bzw. N27) 5 a bzw 2235
N \ solange S1e och nıcht schlıiefen). Von nıcht berück-
sıchtigt.
Q<ö'\).n"9«‘1 - (<-l‘:-\‘\ Und dıe Männer der A& dıe

DLn C.L;JOC\\.GO Sodomiter, umrıngten das Haus
Na .:ma\ E mala VO ünglıng Dıs ZU Greıis, die

AT 13 m.\ as (+emeınde alle Ww1e e1inNn Mann).
11 XL GL 0.VÖDES ISO WIN)] FA NO (Und,

sıehe, dıe Männer). Von unter dıe Rubrık ‚, Wiıllkürliche Zusätze‘gestellt.
12 tNV OLXLAYVY s F3 »V (um das Haus)] \als ND

(das Haus des Lot) Von ebenso bewertet
13 AA O”r AÜO D7 23 (alles das Volk \ oa mn\asQ (und a 11

dıe ((emeılnde) maa (und a ]] das Volk) Eın Bı und) VOT

uuf[r‘bu:(jb Hnn nfnen l (alles Volk) trıtt vereinzelt auch ın der Überlieferung
VO  a auf Von wıederum gleich beurteıilt.

14 ‘\°'“ (-b1-D aAaCcnNa Und 1E rufend dem Lot
Zl} L1J —— aacme un waren5 sagend iıhm ‚‚Wo

16c.r\&u.=Ä V\<3 5a Zn — jene Männer, dıe hıneln-
” y S a ONa oingen ın eın Haus1e In der

..—‘\CC aCc Te 371e heraus uns,
damıt WIT mıt ihnen se]len.‘‘“

Vgl 17728 (nach Lot)| Nal} m&u (1ihn den Lot), beıdes auch
TOV WT Von nıcht berücksıchtigt.
15 E\EYOV] Aa (waren), daß che beıden Partızıpıen sich

das erste A CNa STUnd S1@e W&I‘(?I_l) anschließen Ca (und sagten).
Ebenso
16 Völlig unerhört. | IN (zu d1r) bzw TD0C G5 7R (zu d1r)
Ebenso.
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17._&12Ä Q Und sag%te ihnen!?: 1C
L ALEDR \ » < 18  33 so18 meıne Brüder! Nıcht SO

iıhr Böses tun*!?
Ü Vgl SITEV de TOÖS QÜTOUC bloßes D]an Nal COa

(und sagtTe 15 ıhnen). Vgl _ am/ 3LQa (und sagte
iıhnen Lot) Je m15 m9 mN} Von wıeder unter dıe ‚‚W1lllkürlichen
Zusätze‘‘ gerechnet.

48 MnöcwOc NI7DS (nıcht doch). P om.| e A (Nıcht
also). Vgl beıden Formen Jo HAD W5 (Nıcht Jetzt), wonach annn aber
entsprechend dem 1m Gegensatz den chrıstlich-palästinensischen
Texten dıe Negatıon nıcht och einmal wıederholt wırd. Von nıcht
berücksichtigt.

19 bzw TOVNDELONIÜE ‚al adhr3 155 mk
(dıesen Menschen, dıe kamen M1r). Vgl (82) %D und der Dialog
zwıschen Timotheos und Aqullas: ELC TOUC A VÜPWTOUG TOUTOUG, VWIS,

diesen. ach ‚‚Willkürhich‘“‘.
ET 20_& N_ Ks Sınd M1r Z7We120 Töchter. dıe2

283 mQ D Aa a e1InNn Mann nıcht ‚‚kürzte‘“ 22 Ich
SLEYNLA ascdal t.mé\. werde herausführen 3 S1Ee

TALS c.lm= euch, und bedıient euch ıhrer 24
W1e schön uch dünkt> Eın-N pa on 1(\..\.\.X::

7nr(€\\‚.1 mala AD Z1g diesen äannern 25 nıcht
tut iırgendeıin Unrecht.

Vgl SLOLYV >0  IO WLOL 5 N Marn (Sıehe doch, mır <8Ind>)= X Au fn
(Sıehe MIT sınd) A (Ks sınd MIT nun). Vgl 5 172 NT
(Sıehe, un <sınd> mMI1T), Jo 45 7R HS SE (Sıehe, Jetzt sınd mMI1T). Z ALON

nıcht berücksichtigt.
21 a N (bıs jetzt) Vgl 33 necdum. Nach ‚‚Ireıe Kr-

weıterung‘‘.
D Sachlich an \ (nıcht erkannte eiIN Mann)

Ww1e aa JYT 5 QUX EYVOSAV %. Vöna, N YTVND] )iäl'< \
(nıcht ‚‚kürzte‘‘ eiINn Mann), mıt auch ın der Wortstellung übereinstim-
mend. Von nıcht berücksichtigt.

SEQdEw bzw DArR| I (iıch führe heraus)
Ea y Vgl (D3), (56) (129) SEayayO. Ebenso.

XAL YpNSaAode QÜTALG p on AA tuet ıhnnen) 7 W ]
t.m:: Assladıra (und beschäftigt euch mıt ıhnen). Ebenso

25 —z El tqbg A VÖpAS T La155 (Menschen). Ebenso.
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achhe ah® Und S1e sagten ‚„Du
za aa E 23 263 A nr kamst daß du wohnest 26 nıcht

a a 7 r 3 ELWa uch daß du richtest dıe
Aacna *nı &n 1aö'\a — Kechtsstreıtigkeiten?? Jetztnun
v<m\ 29.\vc\ß FEA 28 dır werden WIT Böses tun mehr

s 3ch al dıesen Und S1e be-a ADYLL23T AD AA

rängend?® den Mann den Lot?®
sehr und kamen nahe daß S1e

zertrummerten ®® dıe JTüre(n Z
26 RMANOLKEL Vgl 555 (um Belsasse seın _ L5 hadı

(<daß> du 1bzest 7zwıschen Uuns) Vgl Jo 12 wa am S (um dıch seßhaft
machen unter uns) aschadhen ! dich seßhaft machen

mı1 uns) wa mımS (um dich seßhaft machen) mb (um
SasS ısg 71 seın) Von UL konstatiert

27 (535) (96) (129) KOLOSLG AULVAL vgl das normale XOLOLY XOLVOL
I5 (und soll richten e1IN Rıchten [ın Person!]) <3 Zaccha

V2LaL23 (daß du werdest richtend uUunNnsSserTe Rechtsstreitigkeıiten) Vgl
2123 t\  — (er richtet uUuNSs dıe Rechtsstreitigkeıiten), ‚Jo T
w 35455 (er ist geworden Rıchter und riıchtend uns alle). Von

nıcht berücksichtigt.
28 TApEN 30.Covto . Aazdhacherfa (und SI S5r1etEeN sıch

mıt) Vgl 1 152391 (und S1e drangen C111 UT acna (und S1e

vergewaltıgend) Ebenso
U LTOV 0.VÖöpo. LOV (DT bzZzw a\ 1'<1=\-\ (den Manne Lot)

m55 MN (auf den Mann den Lot Nal e& (ıhn den Lot) (52)
e i E (57) (75) und Chrysostomos dıe TOYV 0 vVöpa lassen
Von 1U konstatiert m1t der unrıchtigen Angabe daß ‚, LOV 7.VÖDC. W1e

Pesch fehle‘“
GuVTtALLAL 5i (um zerbrechen). | ArADcdus

(wünschend daß S16 zerbrächen) ohl C111} acnNd (und S16 waren)
ausgefallen Sein dürfte Wenı1gstens der Wortwahl besteht UÜbereinstim-
MUunS M1 35 d zerbrechen) Jo 5505 ach
IS wıllkürlich zugesetzt
(3 FD 31 a\ z aQ Und streckten qus°4 die Män-

Yıa 320 NerF ıhre an
3l Sachlich Qra (und esS eckten aus) 1r 5ia Vgl AXV-

TE öe| a (und annn streckten) ol POCCGE MUSETUN:

Von ebenso beurteilt.
Wır en aut dem schmalen Raum VON bloß ecun Versen,
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VOoNn denen noch 1Ur e1n Drittel {ür den SaNZeEN Umfang einen
Vergleich ermöglıcht, neben einem alle, ın dem el christlich-
palästinensıischen Texte übereiınstimmend VON dem herrschen-
den „ LX X- Text abweıchen (Nr 4.) nıcht wen1ger als dreißig
mehr der wen1ıger beac  1C Abweıiıchungen zwıschen iıhnen
konstatieren.

Nur dem einzıgen VON Nr handelt sıch aut der
Seıte des fragmentarıschen bıblıschen Volltextes, der weıterhın
als Hrg zıtlert werden MmMag, unverkennbar dıe Kor-
ruptel des UusSTalls Zweler Worte Umgekehrt schlen be1l Nr
doch wohl - eine Korruptel auft Seıte des Lektionartextes, weıter-
hın Lect., vorliegen mussen, un WwWenn 1e8S elne Korruptel
wirklich AUS dem 1m Hrg Stehenden Se1N sollte, würde sıch letzt-
ndlıch ]er der gleiche eTIUN: W1€e be1 Nr ergeben: ber-
einstimmung der chrıstlıch-palästimensischen Überlieferung
dıe normale 1X  >< Dreimal, be]l den Nın 15 un: ist der
Unterschie zwıschen Hrg ect sodann eiINn reın formaler,
der keinerle1 Veranlassung o1bt, hınter der elinen der der anderen
Fassung etwas anderes qls den beıdemal varıantenlos stehenden
oriechıschen ext suchen. Der bleibende Rest VON och immer

materıellen Abweichungen rag 1U  S ber S Danz be-
stimmten Charakter

Vorwliegend, SENAUET stark 60 /0) handelt sıch nämlıch
elseTe der stärkere ber den Bestand nıcht der normalen

LAÄX sondern VOT em des überschließende Krweiterungen,
dıe INanl SanNZz allgemeın R ‚„‚targumhaft"‘ wırd bezeichnen kön-
nen Nur e1in einzıgesmal, be1l Nr 29, War 1m Hrg umgekehrt
dıe Nıchtwıedergabe eINeSs dem herrschenden EX X -TExt mıt dem

gemelınsamen Klements buchen. 1eder 1LUFr e1INn einzıgesmal,
beı Nr wıird dıe Krweiıterung UTC ect vertreten. 1C
wenı1ger g Is fünfzehnmal, nämlıch hbe]1 den Nrn 2 Ö, S, 11 TE 17 bıs
DU 261 S01 War 1E aut der Seıite des Hrg beobachten
Dazu gesellen sıch annn noch dıe be1 der Bewertung der achlage
sechr ohl! mıt berücksichtigenden ZzWel Fälle der Nın 41 1n
denen das — oder doch 1m zweıten mındestens iırgendem Kle-
ment der Krweıterung beıden chrıstlich-palästinensischen Text-
formen gemeiInsam W3Q  —
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Von vornhereın festzustellen ist, daß dıese, N WIT einmal,
‚‚targumhaften‘ Klemente durch eınen. Ww1e uch immer den-
kenden, Eıinfluß der sich nıcht erklären Jassen. uch nıcht 1ın
einem einz1gen der vollen achtzehn älle, dıe ZUT Beurteilung
stehen, War nämlıch, abgesehen VO  a Nr 13 mıt iıhrem Dop-
pelverhältnıs und allerdings TT einem Teıl der M-Über-
ı1eferung, eıne SENAaUC Übereinstimmung nıu mıt konsta-
t1eren. Be1 Nr WarL vielmehr. abgesehen VO  s der griechıschen
Überlieferung, dıe wörtliche Übereinstimmung mıt zugleich
eine aolche mıt Je O, he1l Nr 1 elıne Berührung mıt Grie-
chischem nıcht statthat, eıne solche wenı1gstens mıt Je Aus-
geschlossen wırd der (+edanke e]ınNe Entlehnung der Krweıte-
FuÜnS A US hne weıteres HF6 dıe Verschiedenheıt des Wort-
lautes sodann be1 Nr U 1m übrıgen überhaupt DE VON

einer sachlıchen Berührung zwıschen der 1mM Frg vorlıegen-
den und Je elner entsprechenden Krweıterung In un J6 dıe
ede Se1N annn Formal geradezu stärker mıt J6 a ls mıt ist
dıie Übereinstimmung ndlıch be1l Nr 26, damıt sind dıe älle,
1ın denen irgendeıne Verwandtschafit mıt sıch he]1 unserehl

KErweıterungselementen beobachten lıeß, hereıts erschöptft.
Kıne andere und höchst einfache Krklärung des eiIiundes hat

Duensing‘ be]l der and gehabt. Während uch iıhm gemä a ll-
gemeılıner Anschauung dıe AUS dem Griechischen geflossene ber-
setzung des ect g IS ‚„‚nach der esSC durchkorrigiert”” erscheınt,
findet 1mM Frg ‚‚einen atark iüberarbeıteten ext voller Wıllkür-
lıchkeıten‘‘, dem VOL Hause AUuS 1eselbe Übersetzung A UuS dem
Griechischen zugrunde läge Ie Zusammenstellung des Materjals
zeıgte, WwW1e leicht mıt der Begründung dıeses Urteıils genom-
Inen hat Allerdings bleıben, uch wenn INa  - diıejenıgen
abzıeht. ın denen elner VON iıhm kurzerhand alg ‚‚willkürlıich"
bewerteten der überhaupt nıcht berücksichtigten Erscheimung,
enn doch noch iırgendeme beachtenswerte Parallele beızubringen
Wal, den Nrn 6, 117 un: 31 iıimmerhın viıer Beıspiele aIür,
daß e1INe Krweıterung des Hrg völlıg unerhört War IDER (+leiche
erga sich ber be1 Nr gerade TUr d1e einz1ge dem ect
eigentümlıche Krweıterung. Diese Tatsache weıst ın eine wesent-

An 102
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ıch andere KRıchtung Der vereınzelte Hall scheıint auft der
Seıte E1n etztes Rudiment derselben wıllkürlichen‘‘ Textgestal-
vunNg SeIN dıe aut der anderen Seıte noch ungleıich stärker ZU
Ausdruck kommt Da gerade dieses einzelne Rudiıment ]er nıcht
wıederkehrt 1ST hne welteres bewlesen daß 1ıhrem Nn
Umfang die mıthın ursprünglıche ‚, Willkürlichkeit‘“ christlich-
palästinensischen Pentateuchtextes uch hler nıcht mehr VOT-

1e8 ect und Hrg würden sıch als das Krgebnis Z We1eT VeTr-
schledener UT E1INe INa  m; könnte vielleicht n Domesti-
Z1ETUNG desselben gerichteter Überarbeitungen altesten wılden
Textes VON denen lediglich dıejenıge deren Frucht ect
darstellt dıe ungleic ogründlıchere SEWESCH WaTe

In dıe leiche KRıchtung WEe1IST ber gebieterısch uch e1IN

Vergleich MI1 der Kntwicklung, dıe WIT bıblischen ext überal[ll
und wıeder nehmen sehen Das Verhältnis etwa des

den Resten altpalästinensischer Jargumtradıition W1e S1e
nunmehr VOT allem den durch A ahle edierten Hragmenten
greifbar wırd dasj]en1ıge des Kvangelientextes der ZU a lt-
syrıschen der 33 des NTa Zı den N’'Tlichen Altlateinern das
Verhältnis ndlıch der Rezensionen der !JL  6C Zı der VOT
ıhnen lıegenden Gestalt oriechischen A'Tlıchen Textes WI1Ie VOT
em 1 den altesten /Zataten christliıcher Ianuteratur entgegentrıtt
das alles erg1ıbt doch das nämlıche Bıld das Bild e1ner Entwick-
lung VO  z} freien VOIN Gesichtspunkte der Holgezeit m-
sehen VvlielTacC EWl als ‚„‚wıllkürlich‘‘ empfindbaren ZU 612e
INIMMNer strenger an unverrückhbare Norm gebundenen Taxt
Jıie VO  > Duensing ZUT Krklärung der Kıgenart des Hrg ıunter-
tellte Kntwicklung WaTe J geradezu entgegengesetzte un
innerlich unmöglıche. Das heıilige Buch Kırche VO  S dieser
einmal MI1% dem Nımbus kanoniıischer (reltung umgeben un dem-
gemä ihre schützende e kann keiner
nehmenden textliıchen Verwilderung verfallen kraft deren e1INne

‚wıllkürlichere (zestalt annähme. Nur Überwindung
olchen Gestalt, nıcht deren sekundäre Kntstehung kann

Inhalt Se1nNnerTr Textgeschichte Se1IN un: ist C5S, W1®e gesaQt,
wıeder e1Im un tatsächliıch SCWESECN.

DIie Frage dıe siıch unter dieser Voraussetzung stellt IsSt
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welches das Wesen jener Urgestalt des christlich-palästinensı-
schen Pentateuchtextes SECWESCH Sel. aut dıe Hig und ect
unabhängı1g vonelınander g ls eıne altertuümlichere un: eine ]Jüngere
FKorm späterer Bearbeıtung zurückgehen. Daß zl1ıc

eıne Übersetzung Aa UuS dem Griechischen edacht werden könnte,
ist natürlıch nıcht In Abrede tellen Berührungen uch mıt
unmıttelbar griechıischer der auf griechıschem ext beruhender
Überlieferung Ja den Nrn AXıT S, un:! mehrfach be1
einzelnen Krweiıterungselementen WI1e be1 der Omi1ss1on VO  S

Nr beobachten. Ogar eıne SEWISSE Gesetzmäßigkeıt
scheıint sich darın verraten, daß hbe1 den Nrın 4, un 29,
denen 1eTr ohl uch och der Befund VOIL Nr tellen wäre*,

(52), (53  — (56), (57) un: (129) eine e1 estimmter
Minuskeln ist, dıe hıer 1n Betracht kommt Von ıhnen sind (83);

(56) un (129) dabeı als (+lıeder eliner geschlossenen Gruppe De-
kannt, deren Gn - Tasxt eıne Neigung ZUTLT Bewahrung altertüum-
hıcher Krscheimnungen bekundet, und gerade mıt ıhnen stimmt be1
Nr auffällie uch umgekehrt ect SCcHCNH den Normaltext
der XX übereın. Nıcht mınder vertreten &> (52) und (57)
eınen eigentümlıchen Katenentext. M  &,  €  Nn könnte VON A1esem Ha
bestand ıUSs sich versucht ühlen., ale Vorlage elnNner ‘llu| dem (/r1e-
chischen geflossenen Übersetzung, d1ıe der ursprünglıche chrıst-
lich-palästinensische Pentateuchtext dargeste hätte, einfach
eıne einerselits mıt Jer (+ruppe -r/ be1 Rahlifs), andererseıts
mıt Jjenem Katenentext verwandte Textgestalt ZU uınterstellen.
Aber damıt würde zunächst A1eser präsumptiven Vorlage ein
textgeschichtlıcher Ort angewlesen, der ın sıch 7ı wıderspruchs-
voll wäre, glaubhaft ZAU erscheıinen. DDenn eine nähere 3e71@e-
hung zwıschen der (Jruppe I.I nd dem Katenentext ist SONST
nıcht festzustellen. Sodann beschränkten sıch d1e Berührungen
des Hrg mıt „„LXX‘-Überlieferung ]Ja keineswegs aut dıejenıgen

d1esen beıden festumrıssenen (Gr6ßen ollte 1Nan uch ELWAa, alg
aut elıner nebensächlıchen KErscheimung erukeNh dıe Überein-

Einerseits nämlich sieht die JCHaU dem aramäilschen Wortlaut des Frg eNnt-

sprechende al vereinzelte griechische Lesart der Minuskel gahnz darnach AUuUS,
durch haplographischen Austall der einen der We1 gleichlautenden Sıilben A{ ' E  €  AUuS

derjenigen der Gruppe 1' entstanden Se1IN. Anderseıts heße sich jener Wortlaut
ALl und für siıch gew1ß uch a ls Wiedergabe der letzteren begreifen,
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stımmung VO  u Nr mıt +—  K be1iselte lassen, bliıeben doch noch dıe
Bezıehungen VO  - Nr mıt (& und VOTL em der besonders wıch-
tıge Hall VON NT Hıer trat 1mMm G(GFegensatz den noch kürzeren
Zusätzen VO  = und wıederum (& {Ur dıe mıt der ersten Hälfte
derjenıgen des Hrg 7zı1sammentTallende Krweıterung zunächst das
Zeugn1s VO  a (82) alg der führenden Hs einer hexaplarıschen
ss.-Gruppe WEeNNn uch 7zweıten Kanges e1iINn Sıe scheint
also, weıl dem fremd, schon VO  a Oriıgenes In grlechıscherber-
lıeferung vorgefunden un: annn naturgemäß unter Obelos
1n SeINE o'-Kolumne aufgenommen SCWESCH SseIN. Auf iıhrer
Kxıistenz iın eiInem noch unrezensierten ägyptischen ext scheıint
ann uch ihr Auftreten 1n wenıgstens e]lnNer x-Hs zu beruhen,
und hıs auft Arıston VO  , könnte unter Umständen dasjen1ige
1ın dem Dialog zwıschen ımotheos und Aqullas zurückgehen!.
Wäre WITKI1C der christliıch-palästimensische Pentateuchtext
VO  S Hause AUuS eiınNne Übersetzung AUS dem Griechischen SCWESCH,

Irzönnte deren Vorlage auftf TUN! des Hrg HX ın einem ‚,W1  en
ext  c altertümlıichster (z+estalt rblıckt werden, VON dessen 1gen-
tuüumlıchkeıiten einzelne zufällig In der Gruppe rl und 1m Katenen-
LEeXT sich erhalten hätten. In der Tat WarLr enn ja uch wenıgstens
die be1 Nr In ede stehende Krweıterung keineswegs 1LUFr durch
die r’-Gruppe vertreten, sondern ihr Auftreten uch ıIn Co (135),
geradezu der Haupths. des hexaplarıschen Gn.-Textes, erweıst
uch TÜr diesen Zusatz das soeben hbe1 Nr konstatierte Ver-
hältnıs ZUT Hexapla, während Auftauchen desselben (75  —
der einz1gen Vertreterimn des LukJantextes der Gn., sıchert, daß E
wenngleich anderer Stelle, uch In Syrıen VON LukJ1anos VOI'-

gefunden wurde uch 1er ıst annn wieder das Auftreten 1ın
onl a ls weıterer Reflex alter Verbreitung auf ägyptischem Bo-
den bewerten, un:! dem Zeugn1s VON (19) WarLl ndlıch
dasjenıge der führenden Hs elnNner weıteren Ww1e dıe Gruppe I./
sıch durch gelegentliıche rhaltung altertümlıchen (Jutes au -

zeichnenden Sondergruppe VON Minuskeln buchen

alls jener Dialog nämlich WI1Ee Se1IN erster Herausgeber Fr Conybeare
vermutete, wirklich ıne Bearbeitung desjenıgen des Arıston zwıischen Papıiskos und
‚Jason Se1ın sollte Vgl Bardenhewer, (Zeschichte der altkırchlichen Interatur.
ufl Freiburg .1. 1913 206
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on dıie Krkenntnis, daß dem chrıstlich-palästinensischen
Pentateuchtext letztendlich eiINn weıt hınter den TEe1L UTC Hıe-
rFrONYMUS bezeugten Rezens10nen zurücklıegende ‚„‚wılde  66 oT1Ee-
hısche Textgestalt zugrundelıege, mu ßte i1hm naturgemäß eiINe
ungemeın höhere Bedeutung verleihen, als G1E ihm bıslang bel-

wurden. ber uch eiInNne solche Auffassung e_

geben sıch unüberwındliche Schwierigkeiten. Von vornhereın sınd
VON den nıcht wenı1ger qg ls achtzehn g Is ‚‚targumartıg"" NZU-

Sprechenden Krscheinungen, dıe, 4E1 UU  a VOT allem IF

1m Fro., E1 ın beıden chrıstlıch-palästimensischen Texten,
Se1 ndlıch —— 1n dem einen VO  S Nr —— 1mMm ect Jleın,
festzustellen N, eben 1LUF fünf, für dıe sıch Parallelen A US der
„LXX“-Überlieferung beıbringen heßen uch 1eTr War sodann
dıe Übereinstimmung mıt den betreffenden Parallelen be1l Nr
und besonders be1 Nr keineswegs elne vollständıge. Kın eiıches
o1lt ferner be1 Nr wen1gstens der S11ıchen griechischen Üb€l‘
lıeferung gegenüber, un:! WEeNN ]er 1M Gegensatz dieser NnUuUu

Theodoretos das schheßlıch entscheıdende AQUTOB bıetet, ware
Iımmerhın möglıch, daß da eine oße, dem oriechıschen Sprach-

gefühl entsprungene HKreiheıt der Zatierung vorläge, Iso uch 1eTr
eiINe restlose Übereinstimmung mıt ırgendemer oriechischen ext-
gestalt, dıe 1ın Wırkliıchkeit einma|l exıstierte, nıcht bestände.
DIie Zahl olcher doch alleinm vollwertiger Übereinstimmungen
würde damıt auft das verschwındende inımum VON Z7Wel
sammenschrumpfen. Selbst In diıesen Fällen WwaTrTe annn ber WI1@e-
der das Zusammenfallen VON Nr mıt Al, W1€e bereıts aNDE-
deutet, doch recht problematischer Natur Gerade j]eTr bestand
ndlıch e]ıne Übereinstimmung uch 1e8s einz1ıge Mal a,h-
esehen VOoNn 1Ur mıt der Be1l Nr lag eıne solche neben
der mıt Je VOT; wobhbe]l 1m Gegensatz der iraglıchen Ver-
äßhehkeıt des Theodoretzitates dıe Übereinstimmung diıeser
TEl aramäılschen Texte e]ıne restlosest vollständıge ist;

DIie TEEF sehr teılweıse, W1e 1ın diesem a  €e, zugleich elne solche
mıt darstellende Berührung mıt der Jüdiıschen argumüber-
lıeferung einschlıeßlich der als eiıne indırekte Zeugim derselben
1n Betracht kommenden V, nıcht dıejenıge mıt iırgendwelchen
bestimmten Gr6ößen ogriechischen Textes ist C Was be]l den ‚‚Tar
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gumhaften ‘ Krscheimungen insbesondere des Frg als das eigent-
ıch Charakteristische 1Ins Auge springt. Za erwähnen HE-
reıts dıe beıden noch weıteren elner olchen Berührung
gleich mıt un:! Jüdıschem Jargumtext, welche dıe Nrın 261
darstellen, un:! dıe wichtige Latsache, daß be]l dem ersten der-
selben das Verhältnıis Jo eiINn CNSCIES ist als dasjenıge zu P Dazu
treten ber mıt entscheıdendem Gewıcht dıe Beıispıiele AUuS-

schhıießlicher Bezıiehungen 1LUFr Jo ın Nr 1 Jo 1ın Nr 20,
ın Nr 1 un:! hıs einem geW1IsSseN Grade doch uch ohl

In Nr 3l VOTL em ber In Nr das geradezu klassısche Auftreten
eINeESs wörtlichsten Je-Klementes 1mMm Hrg Derartiges ist; VON bso-
Iuter Kındeutigkeit. Die achlage VO  s Nr alleın mußte eıgent-
ıch genugen, das Problem des chrıstlich-palästinensischen
Pentateuchtextes endgültiger Lösung bringen. Hıer stehen
Ja unverkennbar nebeneınander dıe wörtliche Übersetzung des
griechischen (EE)aveot, un: e]lNe fIreıe Wıedergabe der hebräischen
Grundlage, dıe WIT als solche UTC Jüdısches Targum tatsächlhıe
erfolgen sehen. Das eıne der das andere Element mu ß das
ıst ıunabweısliıch Se1n Daseın e]lNeT Überarbeitung des ext-
bıldes verdanken, dıe, W1e ın äahnlichen Fällen nıcht selten
geschieht, e1iINn Neues 1Ur neben das Ite setzte, das S1Ee UTC
dieses Neue hätte ersetzen aollen. Nun könnte eıne Pentateuch-
übersetzung AUS dem Griechischen natürlich 1Ur VO  w vornhereın
ıIn christlichen Telsen un: für solche erfolgt SeIN. Eıne nachträg-
16 Beemtflussung e]lNes VO  > Hause AUuS christlichen Bıbeltextes
UTrCcC eınen VO verschıiedenen spezılısch ]Jüdıschen ist ber
eıne relıg1onsgeschichtlicheUnmöglıchkeıit. So bleıbt nıchtes anderes
möglıch als zunächst 1mM vorlıiegenden Eınzelfall In dem mıt Je iLDer-
einstımmenden Textelement das Ursprünglıche und ın der Wıeder-
gabe des osrıechıschen n W  SA )JAvEGTY, den ungeren Einschuh erblicken.
Das bedeutet dann ber zwangsläufıg allgemeın, eıne selbst noch
UT dem en des Judentums erwachsene Korm palästınensı-
schen westaramäıschen Largums g I dıe Urgestalt des christhch-
palästinensıschen Pentateuchtextes unterstellen erTSsST 1ın
dessen tatsächliıch vorlıiegenden Fassungen das Krgebnis elner
tiefgreıfendsten christlichen Überarbeitung ach dem Griech1-
schen erkennen. Daß 1MmM Vergleich mıt jenem Hauptfalle dıe
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übrıgen Berührungen zwıschen dem Hrg un Jüdıscher Targum-
tradıition mıt Einschluß der sich aut verhältnısmäßig wenıger
Bedeutsames beschränken, kann nıcht ıIn Krstaunen setzen.
Immer sınd ja gerade nebensächliche un:! nebensächlichste
Elemente der alteren Yextgestalt, dıe he]1 Neubearbeitung eINes
bıblıschen Textes autf Grund e]lner anderen g ls der ursprünglıchen
Vorlage der Aufmerksamkeit des Überarbeiters entgehen un:!
stehen bleıiıben

Nunmehr gılt CS, des eiNngangZs berührten Charakters des P-
Pentateuchs gl elINes anderen Schößlıngs der gleichen palästinen-
sischen Targumtradıtion sıch erınnern. Nur g le Belege der Ver-
bundenheıt des chrıstlich-palästinensischen Pentateuchtextes mıt
dieser wırd (1l annn tolgerichtig dessen Übereinstimmungen
uch mıt ıhm bewerten vermögen. Das olt ın unseTrTem Mater1a|l]
für Nr Jetzt 5äBßt sich enn uch das CWONNENE Krgebnis
1ın einem statıstıschen us  TUC zusammentTassen. Von den fünf-
ehn ‚‚targumartıgen Zügen des Hrg weıst dann, WEeNnN INa  > hler
WITKILIC der Berührung uch mıt der M-Überlieferung ırgendeine
Bedeutung beimessen wıll, der einzıge Hall jener Nr ezıehungen

Jüdıscher Targumtradıtion und ırgendwelchen LXX-Zeugen,
nıcht mehr g ls ZWel welsen solche TE ZUL XXSphäre, dagegen
s1ehen solche 1Ur ZUL Sphäre Jüdıschen Targums aut IDER Ver-
hältnıs verschlebht sıch 1Ur unwesentliıch, Wenn INan dıe ZWe]l den
beıden chrıstlich-palästinensischen Textformen gemelınsamen

‚„‚targumartıgen Charakters und den einen dem ect
eigentümlıchen mıt einbezieht. Von den achtzehn damıt 1n Be-
tracht ziehenden Hällen zeıgen ann erührung bloß mıt der
1L,.X X-Sphäre drel, mıt ihr und Jüdischem Jargum ZWel. NUur mıt
dem letzteren dıe anderen s1eben. So der uch e1INe derartıge
Statistik unzweıdeut1g, nach welcher Seıte hın dıe ungleıc stärke-
ren ezıiehungen bestehen. Man wırd sich natürlıch weıtaus eher
einen aramälschen Targumtext vorzustellen vermögen, der uch
dıe Texterweıterungen der Nın D, aufigewlesen hätte als
einen och wılden ALXX -Text. der CHSC sich mıt aramäı-
scher Targumtradıtion berührt hätte, W1@e 1eSs be]l der Vorlage
elINes AUS dem Griechischen geflossenen ursprünglıchen christlich-
palästinensischen Pentateuchtextes hätte der HKall Se1IN mUussen.
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Wenn allerdings dıe Zahl der uch VO  S der Seıte targumıscher
Überlieferung nıcht belegenden Krscheimungen ın dem über-
blickten Mater1ja| e1lINe verhältnısmäßig große bleibt, ist
1eTr eıne erneute L uücke des Objekts erınnern. Sıe esteht
darın, daß gerade Gn 19, W dıe bisher bekannt gewordenen
(ren1za-Fragmente altpalästinensischen Jargumtextes
Mıt jenen Hragmenten pilegt sıch ber Je; das selınerseIts
1Ur Gn 9, IT und einem Sätzchen VO  a 9, vorliegt, ufsnächste

berühren, Je ag hen WIT andererseıts In dem klassıschen
VOoON Nr mıt dem Hrg ufs engste verbunden und neben

und uch be1 Nr ıIn der el der aramäıischen Parallelen
erscheınen. Ich stehe unter dıesen Umständen keinen Augenblick
A die bestimmteste Vermutung auszusprechen, daß e1in a ]1t-
palästinensisches (+en1ıza-Bruchstück unseTeTr zehn Bibelverse dıe
Zahl der bsolut vereınzelt stehenden Krweıterungselemente des
christlich-palästinensischen Hrg och erheblich vermındern würde.

Das Krgebnis, das VO  u Seıite des Tr sıch ‚, Cargum-
artıgen Charakter tragenden Materijals her gewınnen WaTr,
rfährt eiıne Bestätigung uch be1 e1ınem DU auftf diejenıgen
verhältnısmäßig wenıgen sachlichen Dıfferenzen zwıschen Frg
Lect., he] denen en olcher Charakter nıcht hne weıteres erken-
nen ist Auszuschaltenen a ]s ıIn gEW1ISSEM Sınne methodologisch
entwertet dıe Nrın und 3 be1l denen dıe Deutung des achver-
haltes VON vornhereın 1 Sınne elner Abhängigkeıt des Hrg VoNn

targumıscher und VON griechischer Überlieferung möglıch ware.
Immerhın würde unter Annahme der letzteren vielmehr eım
ect e1IN Zusammenhang mıt Jüdıschem Targum konstatieren
SEWESECN SEIN. Nur Übereinstimmung mıt einer oriechıschen ext-
estalt ist dagegen be1 der Tempuswahl VON Nr der ()miıs-
S10N VO  s Nr elegbar. och handelt C sich 1eTr sachlich
Krscheimungen, hbe1l denen schhıießlich uch e1in reın zufälliges Znu-
sammMentTtallen elnes bodenständıg aramäılschen Textes mıt Jjener
Textgestalt nıcht geradezu ausgeschlossen wäare. Sal würdigen
bleiıben dann noch fünf Stellen Obenan steht Nr e1iNn Fall,
ıIn dem zunächst noch einma| orundsätzlıc beıde chrıistlich-palä-
stinensıschen Hassungen PE und hıer uch mıt
zusammengıngen, un: 1n Letzterem beruht natürliıch dıe eigentlıch
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entscheıdende edeutung der Stelle Wenn annn ect 1m
Hrg uch och dıe Wortstellung jener beıden Zeugen targumiıscher
Überlieferung ewahrt WalL, ordnet sıch 1es dem (+esamtbıld
orößerer Treue e1n, mıt der WIT 1eTr Züge der alten Targumgrund -
lage des christliıch-palästimensischenPentateuchtextes erhalten fan-
den An Nr steht daneben noch einma| e1INn klassıscher FHall eINes
Zusammengehens SDEZ des Frg mıt der Jüdisch-aramäischen
Textgröße Je, Nr e1in qolcher elner Übereinstimmung
Ir mıt erhaltenem jüdıschem Targum alle oyriechısche ber-
lıeferung Wenn siıch el näherhın wörtlichste Wle-
dergabe des handelte, 1e& SEWL e]ınNe solche weıt eher In der
ı1chtung aramäılschen JTargums als elner erst erschlıeßenden,
besonders altertüuümlich ‚„‚Wılden‘ ogriechıschen Textgestalt. Wenn
1ın Nr W1e übrıgens uch wıeder In Nr dem mıt übereın-
stimmenden des ect als Nota aCCUusatıvı 1M From das Spezl-
1SC westaramäılsche gegenüberstand, verbürgt das noch
einmal| mehr mıt aller Deutlichkeıt, W 1e unbedingt jedenfalls
selhest {ur dıe Krklärung der stärker VO  a griechischer Überliefe-
rung abweichenden Korm des christlich-palästinensischen Pen-
tateuchtextes, damıt ber folgerichtig überhaupt IUr e]ınNe Kr-
klärung der Abweıchungen Jjenes Textes VON normalem L X X Lext
ausschaltet. Von besonders einschne1ıdender edeutung ist end-
ıch Nr Der negatıVv gefärbte usdruck, ıIn dem 1eTr Überein-
stimmung des IS strengst wörtlich mıt S, unter e1ınNner JaNZ VeTlr-

schwındenden Abweıchung mıt Je un:! unter einer wen12 STAT-
keren mıt festzustellen Wal, würde qg ls Wiedergabe des oTIE-
chischen T OO schlechterdings undenkbar Sein Ihm kann viel-
mehr 1Ur unmıttelbar das hebräische DA zugrunde liegen.
Denn uch e]ıne VON Jenem TDO abweıchende gyriechische XT
estalt 5ä.6t sich nıcht annehmen. da D 0 ohl g ls Adverbıium
Gn 9, 30 einmal| bezeichnenderweıse uch oriechisch UTC QUÖSETW
übersetzt WIırd, ın e]ner eindeutıg kon]Junktionalen Verwen-
dung W1€e 1er ber eben IT durch das enn uch SONST R Se1IN
festes Aquivalent eintretende T OO mıt Int auszudrücken War

Ahnlich WI1Ie Nr mußte 1mMm TUNde dieser HKall ür sıch alleın SC
nugen, unter Ausschluß e]lnNer griechischen Vorlage dıe Ur-
estalt des christlich-palästinensischen Pentateuchs dıe el

OÖRIENS 'HRISTIANUS. Dritte Serl1e 15
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der aut dem Hebrä1ischen beruhenden aramäılschen Targume

verwelsen.
Und schlıeßlıich tallen ıIn gleichem Sınne, Wenn uch indirekt,

aehr atark VON den TEL reın tormalen Abweichungen ZWI1-
schen Frg Uun:! ect wenı1gstens dıe VANAST Nrın uUun! R8 iInNns
Gewicht, be1 denen zweıtellos aut beıden Seıten Wıedergabe
des oriechıschen YoNSaAGVE QOTALE bzw TAapEBLNACOvTO vorhegt.
Be1 der bısher herrschenden Bewertung des chrıstlich-palästi-
nensıschen Textes a ls elInNer duperversion AUS dem Griechischen
bleiıben diese Doppelfassungen schlechterdings unerklärbar,
mal angesichts des völlıg abweichenden Wortlautes der jeder
Versuch eliner Krklärung Urc die angeblıche sekundäre Be-
einflussung, welche HTtTe S1e jene Superversion der 1  d erfahren
hätte, hne welteres versagt. Ks 1e somiıt nıchts Übr1e ale ın
ect un! Krg Z7Wwel DaNZ verschledene Übersetzungen A US dem
Griechischen erblıcken Dagegen würde ber dıie doch uch
wıeder aehr weıtgehende Übereinstimmung beıder 'Texte entschei-
dend 1Ins (Jewıicht fallen. (+anz anders lıegen dıe Dinge E WenNnn

S1e ledıglıch gl das Krgebnıs Zzweler unabhängıg vonelınander
nach dem Griechischen erfolgten Überarbeitungen eINes u_

sprünglıchen palästinensischen Targums gelten haben Dieses
wırd dann beıden Stellen sıch CHNS dıe Konstruktion des
angeschlossen, das einemal das Verbum (tun) mıt Datıv,
das andere Mal eınen dem hebräischen entsprechenden prä-
posıtionalen USCATUC geboten haben Lésen WIT doch In S,
ıIn strenger Übereinstimmung, mıt der . iın Jo 72 7aı
und tuet ıhnem) bzw in 112 un:! In y 1n Jo

0A8 (und S1e packten fest ZU) un: In (und G1E
handelten TeC an), WOZU sıch 1ın dıe 1LUFr ın der Wortwahl
verschledene Konstruktion mıt S (mıt) gesellt. ur annn VO  s
Wwe1l verschıedenen Bearbeıitern elner olchen Grundlage 1ın CS
sStem schluß das Griechische dessen deponentialem yoNoVaı
mıt instrumentalem Datıvy durch eine Reflex1yform mıt instru-
mentalem seInem transıtıyven rxapaßıBaleovar Urc eın
gleichtalls transıtıves erbum entsprochen, hat nıcht mehr
das mındeste Beiremdende, WenNnn dabe1l die Wahl auf Z7wel VeI' -

schıedene Z (+ebote stehende etr Hel
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Man Mag zunächst dıe eEUu«e Auffassung, daß hınter den beıden
uns kenntlich werdenden Textformen des christlich-palästinen-
sischen Pentateuchs g< primäre TO e1in VO  u des Synagoge
überkommenes Targum stehe, alsı e1iINe ypothese bezeichnen.
ber handelt sich 1eTr annn eben eiINe der] enıgen ypothesen,
dıe der Wiıirklichkeit gleichgesetzt werden dürfen und, WeNnl nıcht
a lle geisteswissenschaftlıche Arbeıt unmöglıch werden SOLL gleich-
gesetzt werden mUussen, we1l S1e restlos alle tatsächhlıchen Be-
un erklären. Daß das rgebn1s vorläufig aut elner schmalen
Vergleichungsbasıs werden mußte, kann seınen 1n
diıesem Sınne zwingenden Charakter nıcht beeinträchtigen.
ollten etwalge gylücklıche un In Zukunft dıe Vergleichungs-
bhasıs ın erfreulicher Weıse verbreıtern, wüuürde sich gew1b HUr

e]ıne weıtere Bestätigung ergeben. Auch, daß Aie Überarbeitung
Jenes Targums nach dem Griechischen uch 1m Hrg e1INe tief-
greifende IEWESCHN Sein müßte, daß iıhr vorliegendes Krgebnis
senthchsten Charakter elInesNSchößlings aufzuweısen schemt,
annn nıcht ITTe machen. KEntsprechende elıner tast völlıgen
Überlagerung elner ursprünglıchen Textform Urec eine nach elner
anderen alsı der iıhr zugrunde lıegenden Vorlage durchgeführten
Bearbeıtung egegnen Ja immer wıeder In der bıblıschen ber-
setzungslıteratur. Hs darf etwa dıe der Kvangelıen erinnert
werden, dıe, rgebnıs eıner Überarbeitung altlateinıschen Textes
nach dem Griechischen, HUTL, ber eben doch hın und wıeder Kr-
scheinungen bewahrt hat, die QuT den Zusammenhang Jenes alt-
lateinıschen Textes mıt der AUS dem Syrischen geflossenen late1-
nıschen Übersetzung des Diatessarons zurückweısen. Ks darf
den armenıschen Kvangelientext erınnert werden, der In se1lner
vorhegenden (+estalt sechr mıt dem griechischen Orıgmal il Der-
einstimmt, daß immer wıeder versucht WITd, ıh restlos g IS eıne
Übersetzung AUS dem Griechischen erklären, un In dem oleich-
ohl bestimmte Kıinzelheiten sich erhalten aben, dıe NUu  > einmal
schlechterdings sıch 1LUFL be1 dermeerklären lassen, daß se1INe
älteste (+estalt eben doch eine Übertragung 2118 dem Syrischen war*.

Ich erıinnere erneut Lwa das ZDMG Neue Folge XIV {i11 VoNn MIT be-
ührte qu jl pu BUE Stimme des KRufens) VO  - 5} d< n 3 3R der

Dinge wI1e: 118 Jagl (Schwanger) GSC &y YASTtpL EY0UOC,
15*
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Ks darf den arabıschen Psaltertext O Lagardes! erinnert
werden, der bıslang allgemein g,|s eıne reiıne Superversion der galt,deren mıt dem Ubereinstimmende Psalmenzählung Ja uch
aufweıst, und VON dem iıch doch unlängst? aufzeıgen konnte, WIe
stark 1ın iıhm eline 1U nach überarbeıtete ori1echisch-arabische
Grundschicht durchschlägt. KErinnert werden darf ndlıch uch

den armenıschen Psalter, in dem doch heute SanNzZz geWl1 die
Schicht SeINeT Überarbeitung ach elner eıgenartıgen or1eCch1-
schen Vorlage entschieden ber den absoluten och mıt Sicherheit
erkennhbaren Restbestand selner aut der beruhenden Grund-
chicht vorschlägt.

Von meıner Behandlung des armenıschen Psaltertextes? AUS
wırd übrıgens erTsSt e1In methodisch sıcherer Weg gewınnen se1n,
aut dem sich überhaupt wenıgstens annähernd eıner gerechten
Bestimmung der Stärke gelangen läßt, 1ın der sıch dıe Bearbeitungach dem Griechischen 1n chrıstlıch-palästinensischem Pentateuch-
text geltend macht Man hat ausgehend VON dem nNn1ıe 1n Zweiıfel
SCZOSCNECN Dogma ursprünglıcher Übersetzung AUS dem GrIie-
chischen bısher bezüglıch des christlich-palästinensischen A'TS
hier grundsätzlıch falsch esehen. Mıt der nıcht mınder dogmatisch
tfeststehenden angeblıchen Überarbeitung nach rechnete I1a  s
HBT da be]1 tormalster Übereinstimmung mıt ihr nıcht zugleich
sachlıche Übereinstimmung mıt 1r or1iechıschen
TLextzeugen testzustellen War Daß dabe] al oriechische Vorlage
D 0. JIn weinte) SS Laqy Lisa > XÄQLOLOA, S,2 (ein Aussätziger)

L31-\> ÄETLOG, P  0: g nL[u en (seın Haupt) ORI — TNV
XEOAANV , I3 339 q_[1[n_u Ta  DU UIL&[I (ın drei Scheffel Mehl) G5 o \A
Lan elc AÄEOpOV SATtTa TPLG, 19, 10 ja lın lll][l Bı nlg hfl (mıt Mann und mıt
Weib) SSC P- (1a r"°'% (bezw. 64A2) (Zwıschen Mann und el TOUL
AyÜOWTOU LETO TNG YOVaLXOC, 2 9 lın &bg (mit euch) ASC P wa

w  DILLY, 24,17 Qhbs Was ASC Lis0 TLVEC, Jo 16, 19 ı] urulı JEr gug (wegen
der ünden) AS \ TEPL TNG U.1LOOTLAG, 19,81 gl llln[rürul/{/iu(g[y'l‚ (daß
S1IE brächen) @;.aßq, 1V KATEAYWOLY.,

Psalterium, Job, Proverbia arabice. Göttingen 1876, Iınks ben
Im vorıgen Bande dieser Zeitschrift ın der Publikation Der Alteste griechıisch-arabische ext DON Psalm 110 Arn 55 —66
Der armenısche Psaltertext. Secıin Verhältnis ZUW syrıschen der Pesittä und SCINE

Bedeutung ür dre LA X-Forschung In dieser Zeitschritft NeU Serie XIL/XIV 180
bıs 273 Dr'itie_ Serze 1585— 169 319329
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e1n, der sonstigen griechischen Überlieferung M  e hıs ZUT

Unmöglichkeit buntscheckiger ın unwahrschemlicher ext sich
ergab, hat weıter keıne orge gemacht. Man überlese, ıe Härte
dieses Urteils verstehen, TEL dıe einschlägıgen Zusammenstel-
ungen be1 Duensing der qelhest 1ın den UÜratacal NOTES elnes
Nestle ZU. Lewis’schen Lektionar den Abschnıtt ber T'he
underlyıng gree Lerxl (S XL—LAÄLILLL). Selbstverständlich hätte
mıt gleichem eC überall da KEınfluß der aNgSENOMMEN werden
können, wörtliche Übereinstimmung mıt ihr besteht, gyleich-
gültıg o b yleicher eıt e1ınNe sachlıche Übereinstimmung mıt
elnNer griechıschen Textgestalt wahrzunehmen ıst DDas el mıt
anderen Worten, daß streng der gesamte eıne solche
doppelseıtige Übereinstimmung aufweısende textlıche Bestand
Ür dıe rage nach der Stärke Jenes angeblıchen Einflusses hätte
glg methodisch entwertet gelten mUussen.

Wenn nunmehr einerselts der ursprünglıche Charakter e1INeESs
westaramäıschen Targums {Ur den christlich-palästinensischen
Pentateuchtext feststeht und andererseıts nıcht mınder feststeht,
daß eın solches Targum uch der zugrundelıegt, wäarTe das
Nächstliegende 1n em mıt iübereinstimmenden Bestand Jenes
Textes ın weıtestem Umfange dıe a lte targumısche Grundschicht
erhalten denken Wenigstens 1n asehr weıtem Umfang wırd 1es
Ja uch wirklich die achlage SE1IN. Freilich mußten erhebhlıcher
Vorsicht VOL Zl weitgehenden Schlüssen iın diıeser Rıchtung doch
aofort dıe mahnen, In denen WIT Übereinstimmung mıt
Jüdıschem bzw selbst samarıtanıschem Targum beob-
achten Gelegenheıt hatten. ber uch abgesehen VOIlL iıhnen hat
e1iNn strenges Vorgehen uch aut Grund der Erkenntnis
mıt methodischer Entwertung überall da rechnen, gleich-
zeıt1ıg ormale Übereinstimmung mıt und agchliche mıt elner
estimmten griechıschen Textgestalt vorlıegt. Ich Sage mıt elnerT
estimmten griechischen Textgestalt, hne ]1eselbe vorerst Nn
ezeiıchnen können. Denn, nachdem siıch ergab, daß SanZz OiITIenNn-
bar aut dıe targumısche CArundschicht des christlich-palästimen-
sischen Pentateuchs zurückgehende Klemente ‚‚targumhafter‘
Krweıterung Se1NeTr heute vorliegenden Hassungen sachlich voll-
ständıg der teılweıse uch ın altertümlıcher oriechischer ber-
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lıeferung auftauchen, geht eS Vollends nıcht mehr A jeden
sachliıchen Zusammenfall miıt In ogriechischen XT1a
ZeUSEN gleich bewerten. Vielmehr muß angestrebt werden.,
dıejenıge Stelle 1mMm (+esamtrahmen oriechıscher Überlieferung

ermıtteln, welcher der für dıe Bearbeıtung maßgebliche
oriechische Textf —— nennen WIT iıh: „ x — tatsächlich stand Da
sodann natürlich keinerle1 (Gewähr dafür besteht, daß dıe 1m Lect
und 1mM Frg sıch aqauswıirkende Überarbeitung des alten Targums
nach N derselben oriechischen Vorlage erfolgt sel, wırd das
Ermittelungsverfahren für dıe beıden christlich-palästinensischen
Überlieferungszweige gesondert durchgeführt und AI vornhereın
mıt der Möglichker ZWeIlerT verschıedener oriechischer Überarbei-
tungsvorlagen x J und Xf gerechnet werden mussen. Nur, a ls-
dann der Tatbestand durch die Gleichung auszudrücken ist
ect xl bzw. Krg xr besteht methodische Hd
wertung. Überalil dagegen, ect VOon X1 bzw Hrg VON Xf
sachlich abweiıcht, dürfte grundsätzlich, WeNnNn nıcht dıe
Annahme eıner Abhängigkeıt VO  S e1InNer anderweıtıgen griechischen
Varıante ftorma|l unabweıslıch wäre, das Durchscheinen des UuT-

sprünglichen JTargumtextes vermutet eım Frg mıt noch
größerer Wahrscheinlichkeit qle e1ım ect vermutet werden.
In Sanz besonders hohem Grade, Ja 1er doch wohl uch TOLZ
etwalger gleichzeitiger sachlicher Übereinstimmung mit Xl der x1
wırd diese FPräsumption ohl Fällen eliner qaelbhst formalen
Übereinstimmung mıt anderweıtıgem aramäıschen Targumtext
neben der bestehen. Unbedingt gesicherte
Spuren der Bearbeıtung nach dem Griechischen lıegen dagegen

UÜurXT dort VOI: mıt sachlicher Übereinstimmung mıt x bzw
Xf nıcht e1in formaler Zusammenfall mıt der einem anderen
Zeugen der aramäılschen Überlieferung Hand 1ın and geht.

Vorbedingung bleibt dıe Krmittelung VON bzw Xl und x 1
selbst Sıe wırd sich Nur VON solchen Stellen AUuUS unternehmen
lassen, denen eiINe Abweıichung, E1 auch NUur formaler Natur,
zwıschen oriechıischer Überlieferung und dem egeben 1st,
der betreffende christlich-palästinensische ext nıcht UTrTC ber-
einstiımmung mıt der einem anderen Targumzeugen mınde-
SteNS methqdisch entwertet ıst, und ndlıch eiINn ın der Überset-
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ZUunNg ausdrückbarer Gegensatz zwıischen verschledenen Zeugen
der oriechischen Überlieferung besteht. IDER en d1esen ed1n-
un genügende Stellenmaterı1al wıird allerdings zumal hbe1l dem
bruchstückhaftten Charakter des christlich-palästinensisohen ext-
hbestandes wıeder e1in unerfreulıich bescheidenes SEeIN. (YMeichwohl
wırd g ls erster weıterer chrıtt dem Problem des christliıch-palä-
stinensischen Pentateuchs gegenüber der Versuch gemacht WeI-

den mUussen, Qaut möglichst exaktem Wege festzustellen, obh
etwa hexaplarıscher Text, dem Na  S Ja aut dem en Palä-
stinas zunächst raten wIrd, der schon eine grundsätzlıch IukJanı-
sche KoLyY der irgendeme uns In Unec1ialen der estimmten Miı-
nuskelgruppen noch greifbar werdende Sonderform griechischen
Textes zugrundegelegt wurde, gls INa aut christlichem en
das jüdısche argum, das jener Pentateuchtext VO  w Hause A US

darstellte, dıe kanonische ‚‚verilas‘ eıner griechischen Kıirchen-
hıbel anglıch.

rst nach Krledigung dieser nächsten Aufgabe wüurde füglıch
uch daran gedacht werden können, Hand der 1LUF iın Hrg der
ect erhaltenen Partıen christlich—palästinensisohen Pentateuch-
textes etwa systematisch eine Verstärkung des Beweismaterı1als
TUr dessen prıimären Targumcharakter versuchen. Als a 0S6O=-
1uüt e1s gegenüber lle axıomatıschen Dogmatık VOILI-

gefaßter Meınung, dıe das Problem vernebelte, wuürden allerdings
uch el wıeder TIHLE Källe gelten können, In denen der betre{i-
fende christlich-palästinensische ext DbZWw x der x 1
und Berührungen PE mıt einem der mehreren anderweıtigen
Zweıgen aramäılscher Targumtradıtion autiweısen aollte Daß e1in

sorgfältiges Schürfen ın dıiıesem Sınne keinesfalls ergebn1slos se1nN
dürfte, Mag Z Schluß vorTerst noch e1INn Befund andeuten, aut
den hereıts ult 1ın eiıner KFußnote hingewı1esen hat
In dem VOoON ıhm veröffentlichten Frg.-Lext NC}  a Gn 49, O 4 bıs
50, 138 der, ufs (+anze gesehen, W1e eıne prımäre Übersetzung
AUS dem Griechischen wırken könnte, tindet siıch plötzlich 4.9,
IDA des merkwürdigen (DV NYGOATtO (NYATSATO der Y YWVLOCTO)

Ohristl.- Palästın. Fragmente AUS Omajjaden-Moschee un Damaskus Z A L:

D z QEZZ0L
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Aöl DOV für IIN V3 (des Geweıhten, se1Ner Brüder) eın ohl
sıcher richtıo erganztes ,mC\.„K <arsa>53 ea TCNT (desjen1ıgen,
den auswählten se1INEe Brüder) 3 VNAHUCÜT (der
Krone seINeT Brüder)* ber 1ın asichtlicher materıjeller Berührung
mıt aal . (des ausgesonderten Mannes se1INeT
Brüder)

Bemerkenswerterweise ın Tast streng wörtlicher Übereinstimmung 1Ur mıiıt
Y'IN 5555



ZWEITE (B

UND UBERSETZ UNGE

SPUREN ESDI LITURGISCHER
UBERLIEFER  NG

EIN TÜRKISCHER UND EIN KARSUNI-TEXT

HERAUSGEGEBEN UN BE  H  RSETZ! VON

TOof. HEFFE
UN'  CH!' VON

Dr CURT PETERS

Vor mehreren Jahren kam HAT durch Zufall eın Konvolut loser Blätter
unbekannter Herkunft In dıe Hände mıt Texten 1n syrıscher Schrift, aber
1ın türkıscher Sprache. Darunter befanden sıch Bruchstücke elnes jJakobıi-
tıschen Trauungsrituals, dıe iıch MIr damals abschrıieb. Kürzlich gelang
MMIr NUunNn, ähnlıche exte für dıe Universitäts-Bibliothek Bonn erwerben;
beı näherer Prüfung stellte sıch heraus, daß esSs sıch dıe gleichen Tät-
ter und exte VON damals handelte, VO  - denen a‚her eLwa d1e Hälfte g,h-
handen gekommen W3  —

Türkısche Texte 1n orlechischer UunNn! armenıscher Schrift sınd schon
ge1t langem bekannt;: der äalteste derartiıge WEXT ist dıe für dıe türkısche
Sprachgeschichte wertvolle, aber och nıcht ın elNneTr kritischen Ausgabe
bearbeıtete Confess10 Gennadıutk. Türkısche exte 1n syrıscher Schrift e-

schlienen dagegen alg eın Novum. Bısher 1Ur türkısche Tab-
inschrıften In syrischer Schrift AUS dem Gebiete SemirjeCensk In der

kırgısıschen Steppe AauUus den Jahren kE bekannt gewesen“. Im
Laufe der E1 lernte ich dann allerdings zunächst och 7Wwel weıtere,
aber bedeutend Jüngere Denkmäler kennen: dıe Karsüuni-Hs. der Berlıner
Preußischen Staatsbibliothek. Katalog Sachau, Nr 260 (geschrıeben 1742),

deren nde sıch der Anfang der Apostelgeschichte ın türkıscher
Sprache, aber syrıscher Schriftt fIındet, JOW1Ee eıne türkısche (Grammatık
1ın arsunı mıt türkıschen Beispielen und Sprachproben In syrıscher
Schrıft®, dıe 1 Jahre 1894 VON dem Hypodiakonos Ishäq 1M Kloster
Mar Marqüus 1ın Jerusalem geschrıeben wurde. ach Kramers, der

Die NEUE Ausgabe der eUVDTES commpletes des (dennadıos Scholarıos VO.  s Petit,
Siderides un ugı1e bıetet 1mM Bande 19530) 1Ur das griechische Original.

Sluckı Semirjetenskija nestorianskı)a nadpısı ın Drevnostı VostocnyJa
Moskau 1889

Im Besıtze VO.  - rTof Rücker-Münster, der MIT die Hs freundlichst ZU.

Verfügung stellte. Vgl uch Or hr., Ser EL, 162



2906 HEFFENING— PETERS

ın der Mossul-Frage für den Völkerbund tätıg War, bedienen sıch dıe Chri1-
sten 1n Kırkük 1n Mesopotamıien der türkıschen Sprache, dıe 1E heute
och 1n syrıscher Schrift schreıben .

KEndlich MAaC mich Herr Prof k 1n freundlicher Weıse och
aut folgende türkısche Texte ın Syrıscher Schrift be1 Mıngana,
Catalogue of the Mıngana Collection 0} Mss., Vol Cambridge 1933 QuUTf-
merksam (darunter ZU meılıner Überraschuug auch Hymnen 1n armenischer
und persischer Sprache, aber syrıscher Schrıift):

Texte westsyrischer Herkunft:
Hs Nr 526 (ca 1800 Kurze Jakobus-Anaphora mıt den allgemeinen

(+ehbeten 1n Türkisch. ach Mingana wahrscheinlich für dıe Türkısch
sprechenden Dyrer 1ın Anatolien, meıst 1m ehemalıgen Wılajet Kharput.
(Vgl aZzu meılne Bemerkung ber dıe Jakobus-Anaphora In Jerusalem
weıter unten.)

Hs NT 350) 1850 In Mosul) Vater unser

TLexte nestorlanıscher Herkunft:
Hs N 469 (ca 1600). Hymnus für Palmsonntag.
Hs Nr 520 C (ca 1800). Hymnen Tür Palmsonntag 1ın Arabisch, Ar-

meniısch. Türkısch un Persisch.
Hs Nr 184 (wohl Jahrh.) Hymnen für Palmsonntag 1n Syrisch,

Arabısch, Türkısch und Persisch.
Hs Nr 51 (16 Jahrh.) Hymnus für Kpıphanıe 1ın abwechselnden

syrıschen un türkıschen Strophen. Incıpıt: Y A
Dieser Hymnus wırd auch SoNS och überliefert. : ahei für den GUr-

kıschen Teil dıe Bezeıchnung MUglLAIä vorkommt; Wrıght,
(Jat 0} the SÖYLAC Mss Cambrıidge, IL, 693

Wıe weıt sıch be1l diıesen 'Texten Osmanısch-türkisch handelt,
wäare och durch Eınsıchtnahme der Hss prüfen; der letzte Hymnus
für Kpıphanıe ist sıcher nıcht osmanısch-türkısch.

Unser Trauungsritual reiıht sıch somıt jedenfalls elner Dah2Zeh Gruppe
VO  a} Denkmälern e1n, welche den textlichen Beleg für e]ıne Verwendung
des Türkıschen als Liturgiesprache erbringen. Bısher wußten WI1T HUL,
daß e]ıNe vereinzelte orthodoxe (+emelnde aut elner Insel des Kgerdir-
ees 1n Kleinasıen dıe byzantınısche Messe In türkıscher Sprache feie1}:’o2

Hnzyklopädıe des 1slam IL,
D Baumstark, IDie Messe vm Morgenland, Kempten 1906, 61 Leider teilt

Baumstark dies hne Quellenangabe mıt, auch gelang mMI1r nıcht, einen Beleg dafür
ermitteln; vermutlich hat Baumstark dies AUuSsS elner mündlichen Mitteilung, WES-

n sıch uch auft die eit um 1900 beziehen dürfte Das Krgebnis meıner Nach-:
forschungen teıle 1C. hıer kurz mıt Ks mMu sıch Uum eine der beiden Inseln 1MmM Kger-
dirsee, nämlıich dıe Insel Nis Adası der Nisi (Nnoot) handeln. ach aul Lucas,
Voyage (Amste1l'da‚m 1714), 253 wurde selner eit einNne der dortigen Inseln
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un daß nde des 19 der jakobitische Bischof VONN Jerusalem In der
Jakobus-Anaphora elne Reihe VOoOoNn (+ebeten auf türkısch sprach *.

Die Krage ach dem Alter und der Herkunft dieses Rıtuals annn ich
1er TEET: UuTZz un allgemeın beantworten: muß 1es elner spateren Un-
tersuchung vorbehalten bleiben. Der syrıschen Schrift ach gehören diese
Kragmente 1nNns 16 Dazu st1immt auch der sprachliche Befund; enn

handelt sıch einen a 1 LO nı I1 Text Dıies zeigen folgende Be-
sonderheıten: Optatıv Plur JE  ..  O> Pronomen Pers. Plur \\ ol für
onlar®; Akkusatıv Fa für gollarını *; > ? s  d.g.l für denl?; pa —
q.ndu für kendri®:; für /n daßb” (daneben auch u..n) O4.uıD für ole
Andererseıts kommen auch Dinge VOS; dıe dem Azer1 (Azerbaıganischen)
eigentümlıch sınd, für qeO4, Azer1: kaımı oder kımm ?; .n.a°l ın
und dies mu Nisi SEe1IN 1Ur VO.  b Christen bewohnt. ach Arundell, Discoveries
un Asıia Minor (London 1834 ı 334 hatte diese Insel eıne gemischte Bevölkerung
VO  - Türken un: Griechen; die letzteren bestanden AUS UL türkısch sprechenden eIN-
geborenen Griechen un:! AaAus K yprioten. Schönborn besuchte 1mM ahre 1841 diese
Insel; damals wurde In se1INeTr Gegenwart ‚en OTEes Kınd VOT die Türe |der ınen nıcht
mehr benutzten Kirche| gelegt, damıiıt der Papas einsegne, Was W1€e bei dem G:
tesdienst ın griechischer Sprache geschah, die ber n1ıemand verstand, selbst
der Papas nıicht, die alle 11UT türkisch redeten Nur Kaufleute, dıe mıt der West-
küste Kleinasiens 1ın Handelsverkehr bleiben, erhalten ihre Muttersprache‘‘ (nach

KRıtter, HKrdkunde, Kleinasıen, erhn 1859, IL, 486) Daraus geht eIN-
wand{irei hervor, daß 112  m dort damals noch das Griechische als Liturgiesprache be-
nutzte, natürlich TST recht bei der eucharıstischen Feier, da Zeremonien WIEe dıe
Toteneinsegnung ın erster Linie ın die Landessprache übertragen werden. ach S5arre,
Reuse un Kleinasıen (Berlın 1896), 149f wird die Insel neben wenıgen Türken VO.  a

Lwa 1000 turkophonen Griechen bewohnt;: nach KRott, Kleinasıatische Denkmäler
(Leıpzıg 1908), 8 9 worauf Herr Trof. Rücker miıch aufmerksam machte, VOeT-

stand der Papas VO  S se1INeT alten Muttersprache keın Wort un mußte sich das
Empfehlungsschreiben des Patriıarchen VO  a} Konstantinopel Ins Türkische übersetzen
lassen ; jedoch Sage beide über die Sprache der Liturgıe nichts. Ks kann sich ‚Iso
1ULr darum handeln, daß 112a  - dort nach der Mıtte des ZU  S türkischen D3ı

turgiesprache übergegangen ist.
Or CRr., Ser 1927), 162

X J. Deny, G(Grammarre de Ia langque LUTQUE, Parıs 192L1, S 648; H. Vambéry,
Alt-osmanısche Sprachstudıen, Leiden 190L1, 1 Meninskıi, Institutiones lıngquae
T’urcıcae, ] Vindobonae 1756, I! 137

Vambery, 1  9 Muräd Nr ın Literaturdenkmäler AMUS Ungarns Türken-
ze1l, bearb VO.  — HKr Babinger |u a. ] erhlin 1927

4A Deny, $ 2583 Anm 3: Meniıinskı E 103; Muräd Nr. U,

Vambery, 1  9 Meninskiı R 125 deg'ül; Muräd Nr. 48, degul
6 Meninskı, I giendü; Muräd Nr. 29, El S& | gendu ; Deny $ 310,

Anm
Deny $ 995; Muräd Nr 89, 103
Deny $ 878; Vambery 151

Foy ın Mitteil, des Seminars orıent. Sprachen, West-As. Abtlg 1903),
179; kommt nach Deny 1131 uch 1m heutigen Dialekt VON Maras VOT.
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der Bedeutung .„Kınd Azer1: USAX ‚‚Kind“ (Osman.-Türk.: ‚„Diener‘‘)1;\a —* Azer1: eS1  9 nege?; Assımıilation ”1 SW Zl ATalırlar. ‚.\.a:ß«n9 Pargamberler 3. Obwohl aber zweıfellos eın Azer1-
einfluß festställ%ar Ist, mMuUu dıe Sprache des Textes als Alt-Osmanisch
bezeichnet werden, da gerade andere Charakteristica des Azer] fehlen (Zhat der Text STa Azer1: MAN, ferner kommt dem Azer1 remdes kendi,alır SC und werılmedıikde vor)*. Der Azer1-Einfluß annn aber e1IN Kıngerzeigfür dıe Herkunft des Textes seIN. Eınen weıteren Fıngerzeig können dıe
zahlreichen armenıschen Lehnwörter für theologische Begriffe bıeten, dıe
ebenso Zut durch türkısche (oder arabısche) Wörter wıedergegeben werden
konnten

910  .. heılig
lil Apostel ll.ll1_l.l‘_gh'luL

FHoy ebenda, VII 1904), 220
D Foy ebenda VJL, 172

Foy ebenda 193; ber auch ın den heutigen Dialekten vgl Kowalski iın
der Enzyklonädie des Islam 1003 39i

Zu diesen Verschiedenheiten zwıschen Osmanisch-türkisch und Azeri vgl Hoy
ebenda VJL,

Türkıscher Lektionstext. Mt 19, 9-11

dg I0  „s. a{ .A>9U Äly) IA

’‚.< \o  +n  @e  +n S Ua (‚..Ll..s: L;°.Ä. °$>»Z %D,z SE
Da $ f..Äo‚.|\ @Q.N..( —IJ° 13 Jasa N Lias

: %92}.\n.$.6»9 °H°P*\ OSI }h°f’ol.& Nall d 5 ; a
i}

Karsun1!-Lektionstext Mt 9, 3=711 nach C6d. Vat. SYI tol V— ] 1T

Za N UM

\\# osa=‚.‚«>. \q...ä‘:.;_°ß\
X )ok(ö-—° A D \\ ooo D SÄads \” l}l X

hes O3 y DA A
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Leib l[;lllt |.Ilfhw +
ye> olorıa .luun._g

„‚l.;?'6 Sohn nn (
u55 Heılıger Gelist Sag

Dıies veranlaßt mich, dıe Herkunft des Textes ach Ostanatohlen VelL-

legen, wodurch sıch der Azer1ı-Eıinfluß SOW1e dıe armenıschen Lehnwörter
erklären würden.

Da aber das Trauungsritual eın jakobitisches Rıtual ist, stimmt
1M wesentliıchen übereın mıt Denzinger, Rıtus Ortentalvum, 1L, 386

bıs 402 das sprachlich ın den theologıschen Ausdrücken VO Arme-
nıschen beeinflußt ist, entsteht eın liturgiegeschichtliches Problem,
worauftf ich HULE AT hınweısen möchte.

Auf Wunsch des Herausgebers dieser Zeitschriıft veröffentliche ich
eınen leiıder Anfang verstümmelten türkıschen Lektionstext dieses Rı
tuals QAOWI1eEe den gleichen Lektionstext ın der syriıschen Überlieferung dıe-
SesSs Rıtuals ach der Karsüuni-Spalte des 0Vod. Vat SYT 21 da ich vorerst
ZUL Bearbeıtung des ganNzZeh Rıtuals nıcht dıe nötıge Zeıt finde

Photographien dıeser Hs besorgte MIT Herr rof. Gra{i ın entgegenkom-
mender Weise, wofür ich ıhm uch dieser Stelle herzlich danken möchte.

WeNnNn das Weıb nähme, würde Ehebruch be-

Sahsch en Und sagten seıne Jünger ıhm Da zwıschen
dem Manne und dem el e1ın olcher Tadel 1st, wıevıel Wware

{r den Menschen (wert)>, keın Weıb nehmen. 11 Und

sprach ‚Jesus ihnen: 16 Jjeder kann dieses Wort ertragen,
<ıhm> Stärke entgegenbrıngen, solange ınm nıcht

egeben wıird:

Da kamen dıe Pharısäer ıhm, ıh versuchen,
indem S1e sagten: Ist, dem Menschen erlaubt. se1nN Weıb AUuS

Jedem (runde verstoßen % Kr antwortete und sprach
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7Ä’ d \ ooo —ÄJ(° 159 ooo ahs a Q
(i—u(o (pm% Isoolls (QIaAO Äl;}so( Üsolo ÄÜlal Aa 7)Ä..
°‘\°}Z Äsoo :{ fO n =fi>.° l} fol. 1117 k& Isoo4 LO 6

Aa 3 e Q A (alsal ia I9 M} HAD Q [Ü
)a.n.ao.Ä.o oln Va ah'e X \ I ui.?i° SA N
\ aolo (pß°‘ <Do n — eoo )a.ol.m) aal < wa &}
IaN (r N 9 £\  b d SN .n.i.é & S Ran

Nyla S HAD \ o u..l(} 045 wl eoo
N las 11 on X ia Us [fol l{ °).Ä>.

‚Ä9 ka A D & U LLa (9S4 Naa u \\s Isa9 DA

hies zwepe=s“ der mıt Dittographie des d o}
DiIie vorstehenden, VOon Heffening veröffentlichten Texte verdıenen

VO Standpunkt der Krforschung der Lextgeschichte des 4S elıne eIN-
gehende Untersuchung und Würdigung, VOT allem iInsofern 1n ıhnen Be-
ziehungen deutlich werden der textlichen Größe, dıe 1n weıtestem Um-
fange dıe Gestaltung MOTrgEN- und abendländischen Kvangelientextes be-
einflußt hat; nämlich ZUT Kvangelienharmonie Tatıans des Syrers, dıe WIT
alg ‚‚.Dıatessaron“‘ bezeichnen gewöhnt sınd, für dıe aber der ın der
Praefatio des Vıctor VON Capua sıch iindende Ausdruck ‚„„Diapente‘“
gleich treffender se1n dürftel. Ks lassen sıch nämlıch ın den 1er vorgelegten
Texten eıne Reıhe Lesarten teststellen, dıe angesichts iıhrer Übereinstim-
MUuhg mıt AUuSsS andern Quellen gewiınnenden, gesicherten Dıatessaron-
lesarten auch ihrerseılts alg Tatıanısmen anzusprechen sınd. Wenn dabeı
der leıder 11U1) ın selInen beiıden etzten Versen vollständig erhaltene Lek-
tionstext des türkıschen Rıtuals sıch gegenüber dem dıe Lektion
VOoN Versen umfassenden Karsüun!i-Text als 1Im Verhältnis ungleich
ergiebiger erweıst, ist gerade 1mM Hınblick hlerauf Se1INn {ragmentarischer
Charakter Zr mehr bedauern.

An erster Stelle soll 1U 1M tolgenden das Krgebnıs miıtgeteilt WeI -

den, dem eine In der angegebenen Rıchtung durchgeführte Untersu-
Baumstark, Ie syrısche Übersetzung des T'rtus8 (M9)  S Bostra und das „Dia-

tessaron“. (E7blica X VI 1 1935], 29 7/—299).
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ıhnen: abt ihr nıcht gelesen, daß derjen1ge, welcher 1mM ang
erschuf. 471e e1: als männlich und weıblich rschuf un: Sa  ©
Deswegen verläßt der Mensch qelnen Vater un:! seINe Mutter
un olg seıinem Weıbe, un:! S1e sınd alle el eın einz1ger el

Und qdA1e beıden sınd uch nıcht ZWel. sondern e1in einz1ger
Leıib Und Was ott verbunden hat aol] der Mensch nıcht tren-
NEe Sıe sprachen ıhm Weswegen hat Moses en, daß
ihr der Scheidebrıie gegeben S1Ee entlassen werde ® Er
sprach ıhnen: Moses hat euch der Härte Herzen
erlaubt, EUTE e1ıber verstoßen. Und 1 ang Wal nıcht

Y Und ıch Sage euch, WL Se1InNn Weıb verstößt hne den Grund
eiınes Ehebruches (zınd), ann hat {1e ZU eDTUC SCr
ZWUNSCH, un: WL e1INe Verstoßene heıratet, ist eın Ehebrecher
10 Kıs sprachen ıhm se1nNe Schüler Wenn dıe PI®) (‘ollar)
des Mannes mıt qeINemM Weıbe ist, dann ist nıcht UT,
heıraten. 11 Da sprach ıhnen : ber nıcht jeder nımmt
dieses Wort auf, außber denen, welchen 1es VO  u ott egeben ist,

chung des 1m türkıschen Rıtuale sıch findenden Zitates gelangt. Ange-
sichts der Tatsache, daß der 1U sehr trümmerhafte Erhaltungszustand
VOoNn Vers keinem sicheren Resultat gelangen 1äßt. muß siıch dıe Un-
tersuchung aut dıe Verse 10 und 11 beschränken. S1ie erfolgt ın der Weıse,
daß iıch dem ogriechıschen Text dıe abweıichende Lesart des türkıschen
Textes 1ın der deutschen Übersetzung tolgen lasse; daran schlıeßt sıch dıe
Anführung un eventuelle Besprechung der vergleichbaren Materialıen anı

KEıne kurze, zusammenfassende Darstellung dieser Maßterialien bhıetet Baum-
stark, Nenue orientalistische Probleme biblischer Textgeschichte (ZDMG, N: AINM,

S9IIf Kerner ıst verwelısen auft desselben Verfassers dem Diatessaronproblem
gew1ıdmete Aufsätze dieser Zeitschrift Serie V! 1—14, 1657 Ser1e VIILL,;

1—1 Serie 1 165—188, 226—239, SOWI1Ee ın Biblica 16, S 257— 299
An Siglen kommen folgende ZU Verwendung: Diatessaron; SYyr 85758 SDyrus
Sinaiticus; SyT Cod SyTus Cureton]anus; Pes Peschittha;: arabıische
Übersetzung des Diatessaron; die armenische Übersetzung VO.  - Aphrems IDIER
tessaron-Kommentar:;: (e0 georgischer KEvangelhentext (zıtıert nach der lateinıschen
Übersetzung ın der Ausgabe VO.  b Blake, T'he (Hd Georgian VErSION 0} the (Aospel
0} Matthew, Patraol. Orient. A AIV: Parıs 1933); Arm armeniıischer Ev.-Text:
mittelniederländische Evangelienharmonie (T Lütticher Hs.; T N-(S3) Stutt-
garter Hs:: N (H) Haager Hsi); T Ahd Althochdeutscher Tatıan (S Baumstark
MG, IV ALV- 1175 A D, etc Hss der Vetus Latıina ; Vel Ttab
Ev.-Übersetzung des Isaak Velasquez; Vulgata; oriech. Kolumne des (
dex Cantabrigiens1is (Bezae); 1108 Trab. Kv.-Hs Berlin Ms Orient. ()et 171108 (vgl!l
Baumstark In Byzant. Zeitschrift K 350—359: Islamıica} 562—575, be-
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(v 10) ÄEYOUOLV QUTO OL WAÖNTAL| ‚„„und sagten se1Ne Jünger
CCıhmDie Hinzufügung VvVon Sund- wırd bezeugt durch (und

sagten) Pes.: —l (es sagen), SOWI1e Vel Le \a) (und sagten).
Sonders Serie VL S, Of i 11 Je Anm ; ZDMG, 107£
Le and der rab Bibel-Hs. D226 des Asjiatischen Museums Leningrad.; 197
0Ood. Vat. SYyr. 197 Le gehört der VO  > Gui1d1, TD traduzıonı deglı Hvangelır IN
arabo ın etvoPrCcO (Rom 1888), I3 besprochenen Hss.-Gruppe Mus. Borg. 6, (Jod.
Vat arab., 467, Hss. Leiden 2376 {DL und ist vermutlıch die Vorlage des Vat. arab, 467
SEWESCH (S Euringer, Zum Stammbaum der Arab. Bibelhandschraiften Vat arab. 468
Y 467 Sem YVIi4, Le ist ahnlıch wıe Berlin 1108 eın stark mıt Tatia-
nısmen durchsetzter Text; 1ne Untersuchung 1Ur der ersten Kapitel des Matthäus-
KEvangelilums heß mich oft Se1IN Abweichen VOIN griech. ext un: gleichzeitiges
Zusammengehen mıt gesicherten - Lesarten beobachten. Ich gedenke, demnächst
das Ergebnis einer umfassenden Untersuchung wenı1gstens des ın enthaltenen
tatianıschen Materlals veröffentlichen. Vorerst mögen folgende Proben e1In Bild
VoNn der Sachlage geben: i& ä  ö TOUL ÜT VOU] Vel Syr >© Pes.
aın SS Pes.) A)Jsä) B  A, _2‚ y TOLG HYSLOGLV ] Pes.:
Lähsas: T Pes.) —>  —  Le; vgl Syr ® &, Syr © laalso &. — 2, O  < öe

D Pes.)SbpnTe] \ 5la Vel Syr ®© Pe:  CR a unl La
AD |5 18 nde Ise ghırt vonden hebt et CU/ ınvener1ıbıS). D 15

XAL 7]V £xEe1] SIM \/\i'°’‚ vgl s& 9, ( - Peß::
al lo90); ende bleef dar onende > el erat ı042) Z 16 OTL EVETOLYÜN
o  >5 TWV LA YWV] ‘37 AM)\ AS \‘ Syr>® Iaa Q LDg (Syr ©
Jaa Qio) D 6 Jeooc0öhup.a] al 9 Vel a “ TA
‚] J4 (> Pe  n yiaiol); vgl Syr ® ya jol LD ; alt folc Vr  S Jheru-
salem, die DAn Jherusalem (> Hierosolyma). D TATEPC EYOLEV TONV
Aßpadp] &AD y} L>y\ NSE vader Abraham >> patrem habemus bra-
ham) f 10 n öN] \a Syr Pes.: lo RE Pes.) I 3 15 Ü.OEG A.pTL]
LAÄS A ‘5")-" \A C I ( > Pes.: Lao HADR); vgl Iaet dit

geschın > NC modo). 4, eiTE %/ ol AL OL QDTOL Ü.0TOL YEVWVTOL] Jg&
\;AA. 85 y ; s L$'\-S S u Syr | K — Loals A 3 Geo B
;,M4LC Lanıdıbus his ul(frant K, uv _gw[r w7lgu wyunghl [ S ug gbglilı Vel

A 5 L)‘ >  \ SAÄD (SO das Zatat bei Ibn Hazm: Hs 238)
4, XOpLOV TOV Ye0 V G0U | w A y Syr © 7°L\J° v‚..&\: dinen here

ende dıinen (z0t [> Adomıinum Adeum iuum) D, Av TOLS 000 VOLG] Ca
e TmN(L S un hemelrike (= un caelıs). D, STANVO) OD0VG XELLLEVMN

A, O usS9; vgl Syr ® Pes. hn..£ Nd9; TA(  —_  —_ Pes.)
(e0 ‚, 5UDET mMONteEeM eonstructa®. D, AL OGNEV QOTOUS]

Vel e.%.”0 3) vgl Syr ® O4 „so La e  ®  >  ] bı iJ4UUIL wuby Aun
begann sagen). D, 15 %AL ÄAQLILTEL] daltt schten sole,

Aat het lıchte l Iucealt, // 197 ist; ıne Karifun:-Hs. VO Jahre 145855S,
aut deren merkwürdige Zusammenhänge miıt ıner aut zurückgehenden altsyrıschen
Vorlage soeben Baumstark auft dem Internat. Orientalisten-Kongreß Rom

ınem Vortrag über ‚„„Eine frühislamische un: ıne vorislamische arabısche Kvan-
gelienübersetzung A UuS dem Syrischen‘“‘ hingewl1lesen hat, der voraussıichtlich abseh-
barer eıit In der St 1mMm Druck erscheinen - wird. Die Kenntnis der Lesarten
dieser Hs SOWI1Ee derjenigen VOIl Vel und TAhd verdanke ich persönlicher Mitteilung
Baumstarks.
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Sollte 1Han gene1gt Se1N, selhst angesichts der Tatsache, daß @
w1€e 1108 19J 15 (es sagten) dıe KonJ]unktion nıcht haben, 1M Hınblick aut
den arabıschen Sprachgebrauch dem Zeugn1s VO  e Vel und Lie In
diesem Punkte keinen Wert beızumessen, S ist. bedeutsamer das
Zeugn1s der altlat. Hs el dıxrerunt.

Für das Präteritum „sagten‘ gegenüber dem Praesens historieum
ÄSYODSLV wird INan dıe Perfecta der arabıschen Zeugen selbstverständlıch
keinesfalls Vergleich heranzıehen dürfen, ohl aber dıe Lesarten
spraken > dıcunt); dexerunt: (+e0 ‚‚dıxzerunt‘. Dabeı ist inter-
essant f eobachten, daß iın Se1INeT Lesart „‚et d1ıxerunt‘ dıe beıden
für en türkıschen Text charakteristischen Momente der Hınzufügung der
Kon]unktion und der präterıtalen Wiıedergabe des Verbums mıteinander
verbunden erhalten hat Die Lesart ‚„„‚seıne Jünger‘ ( OL WOAÜNTAL) mMu
für uUuNsSeTe Betrachtung ausscheıden. da dıe Varıante OL WAÖNTAL AÜTtTOD 1n
oriechischer Überlieferung weıt verbreıtet ist

(v 10) QUTWE AGTtLV 7 aLtıO ] ‚en solcher Tadel ist  ..
Beı der Beurteilung dieser Lesart des türkıschen Textes ist. zweıerlel

beachten einma|l dıe Deutung VON ALTLO q q ‚„Tadel, Vorwurftf“ zweıtens
gegenüber dem adverhlalen QUTW  » dıe attrıbutıve Verbindung „„eIn solcher
Tadel‘‘

Kür dıe Deutung ALTLAL ‚„ Tadel‘‘ vgl ya Pes (Tadel);
S A Pes.) NIa (Tadel); Arm :l7uuu (Anklage); (Ge0 ‚‚Crvmen ,
Zu der Sahzeh Lesart „‚e1n solcher Tadel‘ ıst vergleichen

SAÄAD (etwas W1e dieser Tadel e1InNn solcher Tadel*) Pes LO Liso
LA p (SO e1ın Tadel ıst); (}+e0 4B ‚,‚ LANTUmM erımen‘.

(v 10) TOUL %VD WTOU WETO TNS YOVALKXOS| ‚‚zW1ischen dem Manne und
dem Weı1ıbe‘‘

uch 1eTr sınd 7Wel Klemente der Übersetzung, sowohl ogrundsätzlıch
als auch hınsıchtlich des Umfangs iıhrer Bezeugung, ınterscheıden.

a) ‚‚Mann‘” (>04vV0pWTO0U) DyT Pes EF\‚ aara * Pes.) Le A Jl;
E Ho 5 Au  H VL} ebenso Ambrosius uıund das Opus Impf.
11} Matth.; WAOON ( > homını); Arm u Mann); >>  o  S

b) ‚‚zwıschen dem Manne un! dem Weıbe‘* SyT N EB Aa
Syr S Pes na "'3\ usauD , Pn Pes.) s\/_‚L\‚ A l tısschen
NN ende wy} (> homını CUM mulrere); Arm Jal UJJ1I ß7l 7 l_ ll[l7l (bei dem
Manne un! be]l der Krau).

(V 10) QU SU[LOEPEL YAWLNIAL | ‚„wlevliel wäare tfür den Menschen
| wert|], eın Weıb Zi nehmen‘‘.

Zl dıeser Fassung, dıe als (Janzes SONS nırgends bezeugt ıst, ist
vergleichen E Q\ al U (  Ö MS (SO ist nıcht VO (}uten

Zu \ AD TOLOULTOG vgl Graf, Der Sprachgebrauch der Ältesten christlich-
arabischen TAateratur (Leipzig 1905), 48e

ÖRIENS 'HRISTIANUS Dritte Serl1e 16
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für den Menschen, daß heırate) Pes 11a7 Aa AD (nıcht ist
es zuträglich, e1n Weıb nehmen). berührt sıch mıt dem tür Texte
In der Hiınzufügung VON u U (für den Menschen). KEıne ähnhche Berüh-
rung Hindet sıch beı Vel Ims 7.Ab Q\ 2$\)..e\ ME Sa RAa \la (SO ist
nıcht angebracht für den Partner elINeT Hrau, daß d1e heirate); allerdings
ist dabeı ZU berücksichtigen, daß Vel 1M voraufgehenden Teıil des Verses
ach \ AD ).‚o\l\ Sl (wenn ist dıe Sache SO) eıine Entsprechung für TOU

AVÜDWTOU WETA TNS YOVaLXOS vermı1ıssen äßt

(v 11) ÖE SLTEV QUTOLS ] ‚und sprach Jesus iıhnen.“
Vgl ende Jhesus antwerdde hen weder aldus G qu daxul);

T N (5 H ende J hesus antworde ( V):; 5yr \\ Qnı O64 o} (es Sag ıhnen
esus) (+e0 A ‚daxul C4S Jesus”“; 1108 & ya A (und sagte
iıhnen esus); Arurat autem ollas Jesus. DıIe Lesart Or de 'Inoo0vs SITNEV QÜTOLG
fındet sich auch ın einıgen Hss der I1-Gruppe beı VON Soden; S1€e dürtte
aber angesichts der obıgen Bezeugung als gesicherte A-Liesart anzusprechen
se1n, zumal atuch e1in solches In erster Iınıe der Verdeutlichung dienendes
HKrsetzen des Pronomens durch das VO  b ıhm vertretene Nomen sıch In
A-Materıial häufig SENUS beobachten äaßt

(v 11) mayTtEC] ‚„„Jeder‘”.
Vgl SYI'SC unl ? Pes.: RLD (jedermann). Nur eıne wörtlichste Wıe-

dergabe der Pes uRELD ist l
(v 4} Y WP0VOLY| ‚‚kann ertragen‘‘.

Vgl A (er erträgt) Pes (er taßt); ebenfalls L

s
Durch (> Pes.) wırd für den materıellen Bestand des eın Verbum

der Bedeutung ‚‚tragen, ertragen‘‘ gesichert. Für die sprachliche Korm
des syrıschen Originals näherhın dürfte eıne Korm des Verbums
vielleicht deswegen mıt ein1gem Rechte vorsichtig erschlossen werden,
weıl ın Pes Kor T S ED ACO alg Wiedergabe VO  S YOPNIATE LO be-

gegnet.
weıterhın dıe Umschreibung .kann ertragen“ der Übersetzungs-

welse des türkıschen Übersetzers 7zuzurechnen ist, oder iıhren Grund ın
einer entsprechenden Vorlage hat, wırd mıt Sicherheıt nıcht auszumachen
SeIN. Möglıch ware immerhın, daß der törlaschen Lesart miıttelbar oder
unmıttelbar eıine syriısche Vorlage ODAa cdah D QALOD (1st imstande ertragen)
zugrunde läge, dıe ihrerseıits das dem eıgene Element AaA und das
heute ıIn Pes und etus Syra sıch findende a CO mıteinander verbunden
hätte

In dem Ileinen Bruchstück VOIl 1Ur 7wel Versen können WIT a lso für
s1ieben Lesarten iıhre Verwandtschafit mıt nachweısen. Diese Zahl erhöht
siıch och TE1L Fälle, WEeLN WIT berücksichtigen, daß 1ın Nr 1225 sıch,

genOomMen, Jeweils 7wel Textelemente handelt, für dıe dıe
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tatıanısche Herkunft als erwı]ıeseEN oder doch ZU mındesten qlg höchst
wahrscheimlich ZU gelten hat Als asicher tatıanısch sınd anzusehen
Nr („‚ein solcher Tadel‘‘), Nr („‚zwıschen dem Mann uUunNn! dem Weıb‘”),
d1e Hınzufügung TUr den Menschen‘“‘ In Nr 4, dıe ausdrückliche Nennung
des Subjektes „ Jesus“” 1n Nr D, endlich dıe Lesarten ‚„Jeder‘‘ (Nr 6) und
„„ertragen‘ (Nr () Im Rahmen elInes Textes aber., der anuıt schmalster Basıs
eınNe solche beachtliche Reıihe von Tatıanısmen aufwelst, dürfte auch hın-
sıchthich der beıden Klemente der Lesart ‚„‚und sagten‘ VOIN Nr dıe
Annahme tatıanıscher Herkunft Wahrscheinlichkeit qelhst für den C
wınnen, der ıhrer sonstigen Bezeugung keine entscheidende BPewelnskraft
sollte beıimessen wollen.

HKıs blıehe dıe Krage klären, welches dıe Herkunft und damıt ıe Vor-
lage des türkıschen Zitates 4E1 Grundsätzlich ist. SagCN, daß einer
Zeıt, da Inan den Kvangelientext 1Ns Türkische übertragen Veran-
lassung hatte, eın altsyrıscher Text 7zıımal VO  — starker Dıatessaronnähe.,
W1e ıh das türkısche Zıtat voraussetzen würde, als Vorlage elner für den
kırchlichen G(Gebrauch bestimmten Übersetzung schlechterdings ındenk-
bar ist Wohl aber könnte eınen och AUS altsyrıscher Vorlage geflosse-
DeN arabıschen Kvangelientext gedacht werden, dessen Kxıstenz für das

Baumstark+* Zitaten AUSs Ihn Qutalba, al-Gähiz un: Ihn Rab-
ban at-Labarı nachgewlesen hat ber diese grundsätzliche rwägung DB
AUS wırd sıch aher VOTEeTST, nıchts Sagen lassen. Wenn auch nıcht gesagt ist,
daß das Zatat 1mM Rahmen der Übersetzung des Rıtuals mıt 1Ns Türkısche
übersetzt wurde, vielmehr methodologıisch immer mıt der Möglichkeit C
rechnet werden muß, daß eiINn schon vorhandener, kurrenter Bıbeltext, In
dıe Übersetzung des Rıtuals eingefügt wurde, wırd doch dıe Beantwor-
tung der Frage ach der Herkunft des türkıschen Zitates zurückgestellt
werden müssen bıs dem Zeiıtpunkt, da das A  ( Kragment des türkı-
schen Rıtuals ın der VOIN Heffening erhoffenden Veröffentlichung
und Untersuchung vorhegt.

IL Wıe dıe beıden Verse des türkıschen Zıitates unzweiıfelhaft ihre Ver-
wandtschaft mıt verraten, lasse sıch auch In dem Zatat des arSunı-
Textes des Cod Vat yr E SI 592 } eıne Reıhe Berührungen mıt Tatıan-
lesarten beobachten In Übereinstimmung mıt dem türkıschen Zitat hat
50 K dıe Lesarten:

(v 10) TOU AVÜDWTOU|] B (des Mannes; Nr 3a!) Daß der
Lesart I>l wıirklıch entscheıdende Bedeutung 1mM Sınne eliner Varılante
beizumessen ist, geht daraus hervor, daß 92 K 1n den Versen O, und
AVÜPWTOS durch QLAM3 (Mensch) wıederg1bt.

(v 11} mA ytEG] \\Äß.\ (jeder; Nr 6!)
Serie 165— 188

16*
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Darüber hinaus lassen sıch folgende Berü13rungen mıt -Lesarten test-
stellen

(v 3) TUOSN A OV U.Ö'E(F>] Aul L>. (kamen AA ıhm)
olte hem ( > V ACCESSECTUN: ad, eUM) Le Al LSJ\ (es kamen Pa ıhm); vgl

Elıhıb A lumlilu71 (kamen, herantraten).
(v 3) mELLACovtEG Q0TtOV| (damıt G1E ıhn versuchten)

ONMME hem e bekorne, hem Le besoukene, hem Le versucken
( Lemtantes eum); €LL[1(qLJLÜ[_ i‘Il u (zu erkunden ihn)*

(V 4 ds ÜTOKXPLÜELG SLTEV] €"°°J o V (er antwortete und
sprach ıhnen): vgl Arm Lllu.llllflll.lllllll7!['l hın 7ln(l]lll Bı wuß (Antwort gab
ihnen und sagte). Die Omissıon VO  a Cr (D ist sicher tatıanıschen Ursprungs.
Wıe AUuS der Hınzufügung : JRECSUS ın ( V), dıe sıch auch ın (+e0 A
Iiındet, SOWI1E AUuS <‚mJ Jl59 S 3M*?.‘ — > Pes \ o)). ola w.>; °°')
hervorgeht, War dem dıe Krsetzung des Demonstratiyvpronomens durch
dıe ausdrückliche Nennung des Subjektes „ JeSUuS” eıgen, das späatere An-
gleichung dıe ‚‚Graeca verıtas® tılgte.

(V. 4) STOLNGEV 00 T00G] —— (er erschuf S1e beıde) 197° vgl
Vel Le (er erschuft s1e) (+e0 ‚‚Creavıt ollos‘‘. Hıerzu vgl auch dıe
Wıedergabe des voraufgehenden Or XTLOAC durch S6AI (52 Le, 197)
bzw sl (Vel)

(v 5) \p  n GApXa WLOV] ‘\)\/W\_'> (ein eINZIgeET Leı1b) Le 197
Pes . &. (ein Fleisch)]; vgl Arm Srnl (ın eiınem Leıbe)

(V 6) ITE | (und) — Vel

(V 6) SA.DE LO ] ‘M> (eim einzZ1ger Leıb) es —S
EPes.) — Arm: d |."u1nlll7: S vgl Lie .)\>.‘ 9 (eın
menschliches esen)

10 (v 6) QUV Or ÜEOC GuVEGELEEV] Au} d&>93 o (und WasSs ott VOeLI-

bunden hat) Vgl Syr %°’ , Pr (was ott verbunden hat) Syr ©:
\°l \a A, y (was ott a ls0 verbunden hat); (4e0 A B ;,qUOS ECUS
conNTUNTXAT. (+e0 ‚, WÜUNG aqrbur, TUOS CUS econNTUN AT .

14 (V 7) Ö0QUVAL 3LBALOV ÄTOSTAGLOD AL ATOÄDSaL aütNV] N E 5
E S! (daß ıhr der Scheidebrief gegeben und 1E entlassen werde)

197 \h59 5h}!| C0S 5 Diıe passıve Wendung tiındet SICh für
das erste der beıden Verben wörtlich auch ın (B) 5Vh)| e ]

Pes linsan,; \.b—.l2 (daß gebe den Scheidebriet).
Die Umwandlung der Koordination dıe Subordination 1nes Finalsatzes ist

eiıne häufig beobachtende, für die Stihistik Tatians bezeichnende Erscheinung.
Vgl Mt. D, 15 (S (3 232 Anm Schluß!), sıch dıie tfinale Wendung DIis ın die

eThalten hat; ferner Luk D, ATETAÄDVAV TA. ]  Sr  OLXTUA Ahd thaz SC feuurtın ro NEZZ1
el lavabant reira) lat INON , ul lavarent retha.,
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F (v 9) WOLYATAL (20)V 2 d Vel praeMm. S9; vgl TN(S H) Adoet
01016 onkuschent.

13 (v 1i} a 016 [> Z  @>  s  otAt] A AJ |abs| AS e I} (außer denen,
welchen diıeses VOoOoNn ott gegeben ıst). Vgl ST C« Lal - \o 4 Q.o°|a‚
}  b  S (außer denen gegeben VOIN Gott):; Vel AJ \gs 5 0J) (außer
denen gegeben 186 dieses). SYyT (—+ a &) und Vel ( —+ AJ3) haben je
eiINn Rudıment der ursprünglıchen Lesart, w1e 1E 1ın 592 K erhalten bhlieb. be-
wahrt 7Zwel klassısche Tatıanzeugen verein1gen sıch 1eTr un erwelsen
das Plus In 52 K qa ls sichere A-Lesart

Dürfte sıch schon dıe zuletzt genannte Lesart ausreichen, dıe
Verwandtschaft VOoON 52X mıt siıcherzustellen, ist doch schr beacht-
lıch, daß sıcher darüber hınaus auf elINner Basıs VON 1LUF OSHn Versen Wwel-
Lere 7wOolft Berührungen mıt Lesarten {iinden, dıie auch sSonst 1ın A-Materi1ahlien
f belegen sınd. Wenn a 180 dıe Bezıehung unseTeS Textes ZUL Harmonı1e
Tatıans als gesichert gelten muß, erhebht sıch weıterhın d1e rage ach
der Art dieser Bezıehung, dıe Trage, Ww1e dıe Entwicklung VO hıs hın
r 59 K verlaufen ist. dıe Hrage a 180 ach der unmıttelbaren Herkunft

Textes un! der sprachlichen Beschaffenheit se1lner Vorlage. Diese
Frage wırd vorläufig och nıcht sıcher entscheıden se1IN ; doch mMu
schon heute darauf hingewlesen werden, daß dem Text VON 52 K eiINn SahZ
bestimmter Charakter e1gen ist, W1€e analog auch 1n der obengenannten
Gruppe (S 232, AnNm.) der arabhı. Hss Mus Borg. K II 6, Vat rab 467,
Leuden 25376 und DL un! DÜ des Asıat Mus ın Leningrad Le),
ferner 1ın der mıt der soehben genannten nächst verwandten Gruppe Borg
yab (fIrüher 31), Berol Or 1108 un (Tod Tıschendorf XX 1ın
Leıipzıg sıch {indet. Dieses Charakteristische besteht darın, daß a ] diese
exXxte durch dıe 1n ıhnen sıch findenden zahlreichen Tatıanısmen ıhre
Verwandtschaft mıt spezifisch syrıscher Evangelienüberlieferung verraten,
andererseıts aber auch sehr deutlich ıhre Bezıehung {l  S nıcht.

Herkunft AaAUS sprachlich orlechischer Überlieferung erkennen
geben Daß dieser Doppelcharakter auch 50 K e1gen ist, erg1ıbt sıch, WEeNNN

WIT mıt der oben festgestellten A-Nähe eine andere Beobachtung
halten. Dem normalen Text VO  z Mt 19, L (D—-  mL mOO VELA XAL YALNEN
ATı Y, WOLYOATAL steht gegenüber dıe Lesart TANEKTOG OO0 TOPVELAG, OLEL
QUTV WOLYELÜNVAL, dıe der normale Text VO  > Mt 9, ist, sıch aber auch

Mt 19. () 1n ein1gen Hss (Höl A 48 bo IT[“I'77 5 398 370{f bel Soden) fın-
det, und aut dıe auch der Text VONN Mt 19 ın 52 K ALS L C
S \ ml} ebenso zurückgeht W1e dıe Wiıedergabe der Stelle In Le r9
s Ur Ala b\ Der Dext VON 50 K fährt 1U fort A z3
Hıer 1U  - offenbart siıch Abhängigkeıt VOINl sprachlich oriechischer Vorlage;
denn A :'_9f C© dürfte auft die Lesart 0< —S  a ATOÄSÄULEVNV YAWLNON
VON Mt D, 32 und nıcht aut ArOhEkupLEVNV 1a  LV (bzw. YAWLNOGAS) VOI
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Mt 19, zurückgehen. Ks steht nämlıich erwarten, daß eın Übersetzer‚
der O XTLOOALC (v.4) durch S wıedergab, auch CIr YOALOV (bzw. On YALNSOS)
durch C5f 6J übersetzte. Andererseıts wırd dıe Annahme, daß E
anut c  6Na W  Q- YALNSN zurückgehe, gestütz durch dıe Beobachtung, daß 1m
gleichen Verse 1n 5 K 01 (LV ArOMUON durch E  o wl]ıedergegeben wırd

Wenn auch Aufgabe des vorliegenden Beıtrags ist, durch Beıbrıngen
des ZWarl schmalen, aber doch recht interessanten Materıials dıe Krforschung
des A-Problems hinsıchtlich der wenigen 1ın Betracht kommenden Verse
ach der Seıte des materıjellen Bestandes fördern, ist doch der aupt-
zweck der vorstehenden Untersuchung vielmehr grundsätzlıcher Art Ks
ann nıcht nachdrücklich darauf hingewı1esen werden, W1e wıichtig
für alle Textgeschichte des und neben der Untersuchung der
lıt T1 Überlieferung des Textes dıe Berücksichtigung auch selner
I1 1 Bezeugung ist; Daß dieser Seıite texthlhıcher Überlieferung
atch dıe Erforschung des A-Problems weıtestgehend iıhre Aufmerksamkeıt
wırd wıdmen mUussen, dürfte das Krgebnıs der vorstehenden Untersuchung
wıleder einmal deutlich zelgen.

E 34

ach erfolgtem Umbruch TST wurde ich darauft aufmerksam, daß für dıe An-
nahme einer orm des Verbums D als Wiedergabe des oriechischen YWD0OLLY
außer der angeführten Pes.-Stelle Kor. 4 auch die altsyrische Überlieferung
VOoNmn 19, cdie denkbar stärkste Stütze jetfert. Der griechische ext ÖLVALLEVOG
YOpELV YOpELTO wıird ın Pes. durch D COCQ., ADı AL MIO 9 wiedergegeben;
In Vetus 5yra dagegen lesen WIT :

Syr® i.2.&m..l aa LOlg A  ‚9 \ as

Syr' AD ALQ. A AD uMÄ: &9 l:8n
Kıne drıtte HKorm VO  > Vetus-Syra-Lext begegnet uns ın den Kvangelienzitaten, die
der syrıschen Übersetzung der T’heophanıe des KEusebios eingebettet sınd ; hıer lautet
das 10a VO.  - 19, 1rn

aAr va  DA AL RIO 9 e
Für dıe Krage des Vetus-Syra-Charakters der Kvangelienzıtate der syrischen heo-
phanıe muß ich jetzt noch aut Baumstark, Das Problem der Bibelzitate un der S
rıschen Übersetzungsliteratur 3, VIII 208—225) verwelsen. Ich gedenke, 1mMm
nächsten Heft dieser Zeitschritft eine umfassende Untersuchung der Evang.-Zitate der
syrischen Theophanie vorzulegen.

PETERS
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MITTELILLUNGEN

GNAZLO
Gründonnerstag den 18. Aprıl 1935 entschlıef In Rom nach
1LUFr zweıtägıgem Krankenlager ıIn seınem einundneunz1gsten
Lebensjahr der verehrungswürdıge Altmeıster nıcht 1UFL der
iıtalıenıschen, sondern se1t dem Heımgang Nöldekes ohl

der Orientahstik der Welt

Am 31 Juli 1844 War lgnazıo (+u1d1 1MmM päpstlıchen Rom geboren,
och bevor dıe Wırren der Jahre 185485/9, das Zeitalter des ıtalenıschen
Rısorgimento eröffnend, das (refüge der kırchenstaatlıchen Restauratıion
erschütterten. (+estorben ist C. schon ge1t, 1914 Senatore del egNO, 1m
faschistischen tahlıen, nachdem der Lateranvertrag selInem SaNZCh Volke
das geschenkt hatte, W asSs 1m stillen un anspruchslosen Frommseın tıefer
katholischer Gläubigkeıit, STEDS eIN ebenso Lreuer Sohn qelner Kırche q Is
e1in hıingebender Diener se1Nes Vaterlandes, In sich persönlıch längst VE -

wıirklicht den Ausgleıch 7zwıschen den alten relıg16sen Lehbenskräften
un! der endlıich EITUNSCHCH staatlıchen Eınheıt und Weltmacht-
stellung des ‚‚bel dov rl 7 SUONA. “

Als sıch dem Studiıum der orıentalıschen Sprachen wıdmen be-
DaL, mußte dieses Studiıum eben erst, se1lne wıssenschaftliche Eıgenständig-
keıt gegenüber bisheriger Bındung kirchlich-theologische Interessen g..
wınnen. In Parıs qge1t 1850 der VOT der bourbonıischen Reaktıon AUuS

dem Köni1greich der beıden Sızılıen flüchtige Pohtiker UunNn! (+eschichtsfor-
scher ıch Amarı durch dıe sizılanısche (Jeschichte siıch D Beschäftigung
mıt dem Arabıschen führen lassen un kehrte, sich ıhr JahzZ wıdmen,
1864, nachdem einıge Jahre Unterrichtsminıister des Jungen Königreichs
talıen SEWESCH WaLr, auft selne arabısche Professur der Florentiner Um1-
versıtät zurück. selhst mußte In qe1INeTr Heimatstadt ge1INe grundlegenden
orıentalıschen Sprachkenntnisse noch durchweg he]l (Aeistlıchen erwerben,
ıunter denen der deutsche Zingerle hervorgehoben werden VE -

ent nNnter den Zöglingen des Colleg10 dı Propaganda 1ıde ist ıhm damals
der spätere syrısche Patrıarch Rahmanı nähergetreten, dessen persönlıche
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Bekanntschaft machen iıch später 1ın + s ruhıgem (+elehrtenheim Vıa
Botteghe OSCUTE dıe hre hatte, annn In eiıiner unvergeßlichen
Morgenfrühe ıhm mıinıstriıeren dürfen, alg In den (Grotte Vatıcane
ber dem Apostelgrab dıe Liıturgıe des Herrenbruders Jakobus elerte.
Jetzt da der ehemalıige Mitschüler der Propagandazöglinge das Auge 1m
Tode schloß, steht dıe Orientwıissenschaft Itahens INn elnNer Blüte, dıe mıt
ihr ihre Schwestern deutscher, englhıscher un französıscher Zunge nıcht
mehr ohne Schwaerigkeit wettelıfern äßt

Vor dem Hıntergrunde beinahe elINes Jahrhunderts gewaltigster e
schichtlıcher Kntwicklung, mıt jenem Aufschwung der ıtahenıschen Orıen-
tahıstık grundlegend un! unermüdlıch mıtwırkend aufs engste verbunden,
verhef das Leben + S als e1INn (Aelehrtendasein Von seltener uhe un (+e-
schlossenheit. Den aum Fünfundzwanzıgjährigen hat 1869 eıne einzıge
orößere Reıise ach Malta, Ägypten, Palästina, Damaskus un onstantı-
nopel geführt. Seıit 1873 Kustode des (G+abınetto Numısmatıco der al
kanıschen Bıblıothek, erhıielt 1876 eıinen Lehrauftrag für Hebrä1isch uUun!
vergleichende semıtische Sprachforschung der ZU Kol Unıiıyersität Rom
umgewanaelten alten Sapıenza, wurde unterm 16 Oktober 1878 ZU außer-
ordentlıchen, unterm November 1885 ZU ordentlichen Professor E1'-

nannt und erhıelt ım letzteren Jahre eınen spezlellen Lehrauftrag für (36:
schichte und Sprachen Abessıinlens. KEıgentlicher Begründer und lang7]ährı1-
er Dırektor der Seuola Orjentale nella Unıiyversita dı Koma, ist, der
geistige Vater auch der VON deren Lehrkräften herausgegebenen Rıvısta
deglı Studı Orientalı geworden. Nur der Besuch 1mM Ausland tagender In-
ternatiıonaler Orientaliıstenkongresse un sommerliche Erholung (56:
stade des Tyrrhenischen Meeres oder auf der luftigen öhe VON HKrascatı
haben während fast 1eTr Jahrzehnten den echten Romano da Roma
Von gelner Vaterstadt fortgeführt. Kret das Wınterhalbjahr 1908/9 1eß ın
och einmal orientalıschen Boden betreten, als berufen wurde, In aTrTa-
bıscher Sprache der Universität Kaıro Vorlesungen ber arabısche G
schıchte, Geographie un! Ianteratur halten, denen reicher Krfolg be-
schleden Wa  — Eın Jahrzehnt später W: dıe Altersgrenze des vollendeten

Lebensjahres ıhn Z Rücktritt VO aktıyen akademischen Lehramt.
Mıt höchster geistiger Frische durfte aber, 1Ur In den etzten Jahren
durch dıe Abnahme der Sehkraft gestOrt, auch weıterhın fortfahren, sıch
wıssenschafthlicher Arbeıt wıdmen. DDem vorbıildlıch hebevollen Famıilhien-
vater WTr dabel das geltene G(Gück beschıieden. selnem Sohne Michelangelo
eINeEes se1NeTr Kınder 1ın ebenbürtiger Weıse dıe eıgene wıssenschaftliche Be-
tätıgung weıterführen und den etzten Arbeıten des Vaters verständnıs-
voll helfenden Anteıl nehmen sehen. Dem einfachen und bescheıdenen,
allzeıt gütıgen un hılfsbereıiten Menschen VO  a} Iirıschem und freiem Humor
hätte n]ıemand auf den ersten Blick 1n ZUgetraut, daß schon geit
1878 Mitglied der ccademı1a de] Lincel nd VONS Sekretär



MITTEIL a GEN 241

ıhrer Classe dı ettere durch dıe Mitgliedschaft oder Ehrenmitgliedschaft
fast aller namhaften wıssenschaftlıchen (Gesellschaften und Akademıen des
In- und Auslandes ausgezeichnet Wa  H

WarLr e1IN (+elehrter VOoNn einzıgartıger Weıte des geist1g beherrschten
(+ebletes un VON bewunderungswerten Sprachkenntnissen. DIie ertraut-
heıt mıt schlechthın allen semıtischen Sprachen einschhießlich auch des
Akkadıschen, das wenı1gstens be1 selnen sprachvergleichenden Arbeıten
beizuziehen vermochte, verband sıch be1 iıhm VOoNn Hause AUS mıt elner ennt-
NıS des Sanskrıt, die iıhn Z Unterricht auch 1n diesem befähigte. Da-
neben ist dem nıcht mınder mıt dem Armenıschen Vertrauten das Koptische
e1In hbesonderes Lieblingsgebiet SEe1INeET Arbeıt geworden. Als Graecist W al er,
der och 1 hohen Greisenalter lange Stücke griechischer Tragıker AUS dem
edächtnıs Sı deklamıeren vermochte, geschult, daß ın den TEl Jah-
re  am 61 aushılfsweıise dıe Vertretung der griechischen Interatur
der römıschen Universıität innegehabt hat In Jüngeren Jahren hat eıne

Begeısterung für klassısche und christliche Archäolog1ie ıh mıt
Henzen und De Rossı verbunden. Vom (Jebiete der Num1ismatık sahen WIT
selne amtlıche Laufbahn ıhren Anfang nehmen. Deutsch., Englısch und Hran-
7ösısch beherrschte hinreichend, nıcht 1Ur fıeßendem mündlıchem,
sondern gleich Lateın un! abısch auch AU liıterarıschem (GAebrauch. Seine
Kenntnis auch des Russıschen befähigte ıhn, In dankenswerter Weıse dıe
breıte Masse ber e]ıne solche Kenntnis nıcht verfügender Fachgenossen,
w1e 1e8s auch 1n dieser Zeitschrift geschah, hber den Inhalt wertvoller
russischer Publikationen unterrichten, während umgekehrt INn Iran-
7ös1scher Sprache ın den Jahrgängen 31 1904) — X V 1908) der Vizantıskıar
Vremennıuk der russischen Gelehrtenwelt einen regelmäßıgen Bericht ber
dıe Neuveröffentlichungen aut dem (4+ebiete des Syrischen und der SYT1-
schen Inuteratur erstattete

Kıne bıs ZU 1911 führende Übersicht der gesamten lıterarıschen
Tätigkeıit *8 bıeten dıie entsprechenden beıden Abschnıtte der als Vol
der SAO, veröffentlichten Bibliographie (1r stud+r orzentalı N Ttalıa Aurante
nl CINQUANLENATLO (a un! 771—89 Ihre Vervollstän-
digung erfuhren dıese nunmehr be1 Gabrıelli, Bıblvografia deglı staudr
orzentalıistecr uN Ttalıa Adel 17912 al 1934 (In DCECASLONE del DE N Congresso
Internazıonale deglı Orijentalısta unN Roma, Settembre 1795393 ALIL 58

Die selbst wıieder sachlich ZUL Islamkunde hinübergleitende Arabistik, STETS der
rocher de bronce eiıner gesunden semitischen Philologie, hat dem Lebenswerk uch
(4+.s eınen entscheidenden Anteil gehabt. Die VO.  a ihm mıiıt eıgenen Anmerkungen ın
arabischer Sprache begleıitete Ausgabe des Kommentars des (3amaäl-ad-din ibn Hisam
Z Banalt Su’cd des Ka"‘b ibn Zuhair (Leipzıg 1871/4) steht Anfang dieses Lebens-
werkes. Die meisterhaften Studien D arabischen UÜbersetzung VON Kalıla und IDDımna

(Rom 1873), Se1n Anteil der großen Tabarı-Ausgabe !l Sectio IL, 540—1380,
Leyden 1882/86), dıe Ausgaben des Kitab al-Istidrak des Abuü Bakr az-Zubaldıi (Rom
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1890 un des ‚Libro del verbiı“” des Ihbn al- Qutija (Leyden 1894), dıe Arbeit über dıie
ın der Hızanalt al-adab zıti1erten Dichter Rom 1887 und das iın Verbindung mıiıt acht
anderen Fachgenossen bearbeitete Register ZUIN Kıtab al-adanı (Leyden 1900 brau-
hen 1Ur genannt werden das ıld eINES Arabisten bester Prägung VOT dem
geistigen Auge erstehen ZU lassen. Noch einmal ist IN Ahbend des Lebens Zı dieser
bis ZU  — Jahrhundertwende innegehaltenen Hauptlinie SEINES Schaffens mıt dem von
ihm herrührenden ersten Band ıner ın Verbindung mıiıt t;1 llana geschaffenen
Übersetzung un Erklärung VON Halil ib Ishäqs Muhtasar des Malekıtischen Rechts
(Rom 1919 und mıt eINeT kösthlichen kleinen abe zurückgekehrt: der französıschen
Ausgabe VO  m vIer 1m 1909 ın Kairo gehaltenen Vorlesungen L' Arabıe anteislamique
(Paris 1921 Aber mehr und mehr ıst wesenhaft die Beschäftigung mıt dem chriıst-
liıchen Orient, dessen Sprachen und Iaiteraturen Se1IN zentrales Arbeitsgebiet OTr-
den Er hat, den Begriff der Kunde des christlichen Orients als eınNnes festumrıissenen
Sondergebiets der Orientalistik nıemals ausdrücklich formuhiert, und doch bedeuteten
seine T’esti orıentalı ınedıitr DA Sette Dormient, dı Hfeso (KRom 1884 /5),die erstmals ZU

einem bestimmten Gegenstand das ıIn den verschiedenen Sprachen des christhchen Ostens
vorliegende Matßterial einheitlich zusammenfaßten, eın praktisches Manifest VO  —; grund-
legender Bedeutung ın der Rıchtung der Begründung elınes solchen eigengesetzlichen
Wissenschaftszweiges. Als echter Philologe hat sıich bleibendste Verdienste zunächst
durch grammatische und lex1ıkographische Beschäftigung mıt dem Neusyrischen, Am-
harıschen un Koptischen erworben. Auf deutschem Boden und ın deutscher Sprache
sınd AXXVIUL 2983 — 318 se1ne Beıträge DIDE- Kenntnis Ades neu-aramdidirıschen.
Fellcihti-Dirialektes erschienen. Der ım Zusammenhang mıiıt der Entwicklung der Ost-
afrıkanıschen kolonialen Interessen Itahens 1immer bedeutsamer hervortretenden Be
schäftigung (4.8 mıit den abessinischen Dingen verdanken seine ın drei Auflagen (Rom
1889, 1892, Neapel 1924 erschienene ({rammaltıca elementare Aella lingua Amarına
und SeEIN Vocabolario amarıco-ıtalıano (Rom 1901 ihre Entstehung. Einem umftfassen-
den Supplement diesem sSeINEM eigenen und D den alteren amharıschen Wörter-
büchern VO:  am} Ludolf, Isenberg und d’Abbadie, das sich 1m Druck befindet, WAar VOT-

wiegend die Arbeit se1lner letzten Jahre gewidmet. Seinen EKlementa lınguae coptıcae
brevi chrestomathıa el andice vocabulorum anstructa (Neapel 1924), gleichfalls einer
Frucht der Muße SEINES Alters, g1ibt das praktische Verfahren eıner Kenntlichmachung
der verschiedenen Dialekte durch verschiedenfarbigen Druck eiIN eigentümliches (3a
präge. In Kınzelveröffentlichungen un: Einzeluntersuchungen hat; sich ursprung-
liıch besonders mıt syrischer Literatur und Kirchengeschichte befaßt. Später trat hier
ufs stärkste jene Hinwendung urn Abessinischen hervor. Für beide Sprachgebiete
Wäar auch Mitarbeiter der oroßen Publikationsserien der und des CSCO., bei dem
letzteren Da als Mitherausgeber zeichnend. Hıier hat kleinere syrische Texte hısto-
rischen Inhalts un abessinische Geschichtswerke, ın der hat mıt französischer
Übersetzung das äthiopische SynNaxXar tür die Monate Sane, Hamle und Nahave und
noch 1m }929, dıe Editionsarbeit Duvals un: Brierres fortsetzend, dıe Öl uhtaı
ETLÜDOVLOL Nr des Severus VOIN Antiocheila ın der syrischen Übertragung
Ja’qub(h)s VO.  - KEdessa heransgegeben. Von selnen Ausgaben koptischer Texte stellt
diejenige der koptischen ersion der Testamente Abrahams, Isaaks und ‚Jakobs (RAL
1900, 157—180; 223—264) einen wertvollen Beitrag ZU (Gebiete spezliell der ApOoO-
kryphenliteratur dar Auf dem gleichen (+ebiete hat mıiıt, eiNer Arbeit über dıe kop
tısche, arabische und äthıopısche Überlieferung der apokryphen Apostelakten GSAJ.
I1 1—66) die zusammentassende Arbeitsweise der T’'est2 orzentalı inediti ZU Sie-
benschläferlegende wıeder aufgenommen, dasselbe dann noch einmal zugunsten
der hagiographischen Überlieferung über den legendarıschen DBischof Judas Kyriakos
VO  an Jerusalem ROC M  's 310——332; S. 337—351 un Auf dem (Je-
biete des christlich-orientalischen Rechts hegen die monumentalsten Früchte seiner
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abessinischen Studien, die Ausgabe und Übersetzung des Fetha Nagast (Rom 1897
bzw. 1899), die Bewältigung einer Aufgabe, deren Schwierigkeit soeben eın Beru-
fener wIe Littmann DMG. Neue Folge 1251 gekennzeichnet hat Mit
der Bıbel des Ostens beschäftigte sich neben wel kleineren beiten über eıne PCI-
sische Pentateuchübersetzung (RAL 1885, 347—355) un! den Bibelkanon der kop
tischen Kirche 161—175) VOT allem ın einer wıederum se1lnerTr meisterhaftesten
Abhandlungen: derjenigen über cie arabischen und äthiıopischen Evangelienüber-
setzungen (Rom 1889 DiIie Liturgieforschung ist ihm für wel Ausgaben VO  — Samm-
lungen äthiopischer Qene (RAL 190L1, 463—510) und 1907, 529—569) und ıne
erste Orientierung über das Begräbnisritual der abessinischen Kırche ( Miscellanea
Gerianı, Maiıland 1910, 635—639) A Dank verpflichtet. An literaturgeschichtlichen
Gesamtdarstellungen hat ıner wieder ın deutscher Sprache NGGW 1889, 49—56
erschienenen Orientierung über die Übersetzungen Aaus dem Koptischen der bald
NeunzigJährige 1ıne gedrängte Storia Aella letteratura et10Mıca (Rom 1932 folgen las-
SeCN, ZU der alsdann ın nımmermüdem Nachbessern noch eıne Reihe VO.  — Aggrvunte
(RAL 1932, 7471£.) und uıunter dem Titel FÖ odierne letterature dell’ Impero HHoMico
(Attı Adel TIstituto Veneto dr SCLENZE, ettere ed. artı XCIIL, 935—942) eıinen Abriß
des amharischen, Tigre- un: Tigrina-Schrifttums se1t dem hinzufügte. So ist
abgesehen VON demjenigen der Kunst kaum irgendemn bedeutsames Teilgebiet christ-
Lich-orientalischer Studien uch der Literarısch nach au Bßen fühlbar werdenden Tast-
losen Arbeit des ((Aroßen fremd geblieben, der VOIl unNns ging.

Mit Einschluß einer Katalogisierung der orjentalıschen Hss der Bibhlioteca Viıt:
tor10 Kmanuele, Angelica und Alessandrina, eINeTr fast unübersehbaren Reihe VO.

Bücherbesprechungen un der Bibliographien, die für dıe (Gebiete des Koptischen,
Syrischen und Abessinischen ın gedrängtester Knappheit und mıiıt peinlicher Sorgfalt
ın den ersten Jahrgängen der RStO Lieferte, geht die ahl der Veröffenthchungen
(+.8 tief iın das drıitte Hundert hınein. Ihre ahl würde noch orößer se1n, WEn se1ıne
ogroße menschliche üte iıhn nıcht ın sehr weıtem Umfang eit und Krafit ın den Dienst
auch Temder Arbeit hätte stellen lassen. Ks 1ä.Dt sıch, 1UTr eın eINZIgES Beispiel
namhaft zZUuU machen, nicht feststellen, wIe groß Se1n anut dem Titelblatt ausdrücklich
vermerkter Anteil tIwa Perruchons Ausgabe des ersten 'Teils des äthiopischen
Apokryphons Le livre des mysteres du riel dAe la terre Y/al, welche die eröffnete. Mır
persönlich wird SLETS unvergeßlich bleiben, wI1e der Gelehrte VON Weltruftf mıt mIr,
dem noch Jungen Anfänger, siıch ın d1ıe Arbeit teılend, mehr als eıinen Arbeitsvormittag
daran setzte, für BedJjans Ausgabe der Homüiliae TIsaacı Syrı Antiochenı eiıne
tikanısche Hs kollatiıonıeren: bıs die Ermüdung 1984848| Tausch der Rollen ZWang Je
ıner den uns übersandten ext Bedjans vorlesend, während der andere dem (Gelesenen
ın der Hs vergleichend folgte.

Ich selhst bın erstmals 1mM Oktober 1896 mıt einigen Zeilen der
Empfehlung melnes Lehrers Socın gekommen. ehr a ls eiINn Menschen-
alter später nde Oktober 1929 habe ich ıh Z etzten ale be-
sucht, a ls ich ach einem Viertehjahrhundert des Ferneseıins wıeder In der
Kwıgen Stadt weılte, meılne HKrau durch iıhre Denkmäler un: unst-
schätze führen Mıt der üte und der Wiedersehensfreude elINes vater-
lichen Freundes hat mıch damals empfangen. Der ist. M1r mıt Rat
und 'Tat In reichstem aße während der Jahre auernden römıschen
Aufenthalts Anfang des Jahrhunderts DEWESCH, ın denen iıch 1M Auftrage
des Priesterkolleg1ums des Campo anto de1l Tedeschı und SeINES Rektors

de Waal dıiese Zeitschrift begründete und ıhre ersten Jahrgänge heraus-
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gab, und hat auch iıhrer Kntstehung mıttelbar selnen nıcht
kargen Anteıl gehabt. Als iıch ann mıt Kröffnung der Neuen Ser1e Fl
auft deutschem Boden 1m Auftrage der Görres-Gesellschaft dıe Herausgabewlıeder übernahm, sandte mMIr auf die Bıtte eiınen WwWwenn auch och
kurzen Beıtrag, umgehend dıe wertvolle Publiıkation der Daue antıche PTE-ghrere del Rıtuale abissıino der Defontı: der äthıopıschen Übersetzung des
ägpytischen Begräbnistextes des Kuchologions VON Thmuis un des 1N-
schrıftlich bıs ach Nubıen verbreıteten altbyzantinischen: VE0< (DV
TVELLATWOV XAL TASNS SANKOs (Or Chr Neue Ser1e L 20—295.

Kıs bedeutet dıe Abtragung elner Dankesschuld, WenNnn Persönlichkeit
und Lebenswerk BB auch 1mM Orı1ens Christianus diese bescheidene Würdi1-
Un erfuhren, und dessen Leser, soweıt S1e dem Bekenntnis des Verewigten
angehören, eingeladen werden, nunmehr ıhm selbst, dessen Grabgeläuteder ÖsterjJubel der Glocken der [ liaeny A3; Naa des ‚‚Großen ams-
tags der Frohbotschaft‘‘ bıldete. dıe Fürbıitte des Thmuis-Gehbetes
wıdmen

TO NYVELLA MUTOL W  2  ÜAYATAUGSOVYV Av TOTOLC XAON  -  ”
SYy  „ TAWELOLG Ü VOATRAUSEWC

rof BAUMSTARK

B) RS  N G UN KUN
Das griechische ‚„Diatessaron‘-Fragment Von Dura-Europos.
ach dem sensatıonellen monumentalen Funde der Jüdıschen Syna-

SODC un des elner chrıistlichen Kultstätte umgewandelten Privathauses
AUSs der ersten Hälfte des Jhs und i1hrer Malereien, ber den 1ın diıeser
Zeıtschrift. Dritte Ser1e VIH S 201——208, berichtet wurde, haben dıe AÄAus-
grabungen VO  s Dura-Kuropos elne TOUZ ıhres leıder sehr bescheidenen Um-
fangs ahnlıch bedeutsame lıterarısche abe geschenkt: das gleichaltrıgeBruchteile Von 14 Textzeılen umfassende Fragment eINes oriechischen
Textes der Tatıanıschen Kvangelienharmonie. März 1933 ANS Licht
getreten, ist dieser Fund nunmehr bereıts 1ın elNer vorzüglichen Ausgabe
VON Kraeling! der Öffentlichkeit zugänglıch gemacht. Um selner
Wiıchtigkeit wıllen se]len 1er zunächst der Text selhst mıt den durchgehends
ohl evıdent richtigen Krgänzungen des Herausgebers wlıeder abgedrucktund dabe]l dıe a ls Quelle auch 1U etwa In Betracht kommenden Elemente
der kanonıschen Kvangelıen vermerkt:

uke Lake, Studies AN Documents: 11L gree /ragment 0} aan s
Diatessaron trom Daura. KEdited nth Facsimile, T’ranscrıiption anıd, Introduction Dy Carl
H. Kraeling, Lopdon 1935
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Bereıts der Herausgeber hat mıt dem griechischen Text I
un den lateinıschen 'Text des Codex Fuldensıs ET synoptısch
sammengestellt un Lagrange, der sıch soeben alshbald ıIn der Revue Bı-
blıque mıt dem KFragment beschäftigte*, hat diese Zusammenstellung
nıgstens für un wıederholt. Ich möchte 1er nıcht aut eine 1nNns
einzelne gehende Nachprüfung des sıch ergebenden Verhältnisses der VOI+-

schliedenen Überlieferungszweige miıch einlassen, deren auch 1Ur {lüchtiger
Vergleich jedenfalls dıe Zugehörigkeıt des Fragments Z Tatiıanıschen
Werke eindeut1ıg erhärtet. Kıne solche Nachprüfung muß allerdings auch

Deux TLOUDEN/ XIES relatıfs l’Evangıle. In }ragment G'eEC da 2atessaron
de T’atien, LIV A E A
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durchgeführt werden und wırd naturgemäß für den Zeugenwert der vlier
Zweıge bestimmte und nıcht unterschätzende Krgebnisse zeıtıgen. Be-
VOT diese Durchführung mıt Krfolg möglıch ıst. mu aber her e]lne Vorfrage
VO  > der naturgemäß grundlegendsten Bedeutung Sicherheit SEeIN.
Kıs ist dıe Frage, oh WIT durch den und VON Dura-KEuropos eiInem Bruch-
stück des dann a lso doch rı 1 Originals des Tatıanıschen Werkes
oder dem]en1ıgen eıner 1Ur sekundären griechıschen Textgestalt desselben
gegenübergestellt werden. deren Grundlage Jenes vielmehr syrısche (Or1-
ginal WarL, auftf das dıe lateinısche und dıe VON ıhr abhängıge weıtere hber-
setzungslıteratur gebieterısch führen scheıint.

Lagrange hat! se1n Urteıil In dieser Frage mıt achr oroßer Bestimmt-
heıt tolgendermaßen tormuhert: E nreEmMLETE constatatıon gur s VMPOSE,
c’est TUC le GVEC Ade Doura est l’orıgenal dau Tatıen. Son accord VEC les terxtes

est tel gul est umnOSSTOle de le reqgarder UNEC traductıon du SYVUC-
TUC, qui est d’arlleurs suggerre DUT AMUCUNEC nartıcularıate. LA questvon du
exXte nrumate} de Tatıen, SYTLAQUE GVEC, est ONC tranchee faveur du
greC.‘‘ Ich bedaure, dem verehrungswürdıgen Altmeister der Bıblıschen
Schule VOI Saınt Etienne ler auf das entscheıdenste wıdersprechen ZU

mussen. Znur Beurteilung der Sachlage wırd 1Da  - zunächst VON den Hest-
stellungen auszugehen haben., dıe zugunsten elner syrıschen Grundlage der
lateinıschen Überlieferung der leider der Forschung durch eınen allzufrühen
Tod entrissene Plo01) und ich selbst3 gemacht haben Daß ın der VTat ın
der altlat. Textüberheferung un! hıs 1n dıe Vulgata hıneıin, 1n neben dem
cıje nächstverwandte trühneuhochdeutsche Harmonie eıner Münchener Hs
VO 1367 nıcht übersehen werden verdıent., un 1ın der arabıschen
Kvangelienübersetzung des Isaak Velasquez nıcht orlechischer, soNdern S
rischer Tatıantext nachwiırkt, wırd durch jene Feststellungen In der 'Tat
ber jeden Zweıfel erhoben, und das 1n diese KRıchtung führende Bewelsma-
ter1al wırd sıch 1M weıteren Verlaufe meılner Arbeıten unter Kınbezıiehung

&A 394
D Nächst den beiden grundlegenden Schriften Drımalıve LeXT 0} the Dhiatessaron.

Leyden 1923 und further study 0} the Ix6ege IDhatessaron. Leyden 1925 vgl besonders
noch T’races 0} SYFLAC 07191n o} the old-latın Ihıatessaron. Mededeelingen der konıklıirke
Akademie UUr  - Wetenschanpen te Amsterdam, Afdeelıng Letterkunde. el O3, Serie A,
Nr Amsterdam 19927 un: den Apparat der großen Ausgabe T’he Iu6ege Dratessaron,
edıted gtch extual APPATaAlus by 10 1 ] and Ph1lp HEnglısh translation

the dutch Lexl Oy Barnouw. Amsterdam 1922 {f (ın den Verhantelingen der
Amsterdamer Akademie), VONN der soeben nach dem Tode Plooijs Part I V(S 289—384)
erschlıenen ist.

Außer aut meıne beiden Aufsätze über Ihe Hvangelenzitate Novatıans UNA
Aas Dhatessaron uUun! über Tatıanısmen ım Römischen Antıphonar Dritte Serie Y
bis bzw. 1651772 dieser Zeitschriftft E1 DU auftf meılne einschlägigen Bemerkungen
ın dem Vortrag Neue orzientalistische Probleme hiblischer Textgeschichte, ‚.DM Neue
Folge ALV, S$9— un die hier beispilelsweise mitgeteilten Belege verwliesen.
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auch der althochdeutschen Tatıanübersetzung och ständıg und, w1e ıch

glaube, geradezu überwältigend vermehren. Wıe aber STa elines orlechl-
schen Originals dessen syrısche bloße Übersetzung ausgerechnet 1 esten

Grundlage der Überlieferung geworden se1n ollte, ist wen1g oder vIıel-
mehr schlechterdings nıcht abzusehen. daß VOIl vornhereın dıe Annahme
eınes oriechıischen TteXteEeSs sich als 1 allerhöchsten (irade unwahrscheıin-
hech darstellt. IS hegt also nıcht S daß erst irgendeine KEinzelheıt den ber-
setzungscharakter des I3 durch das Kragment VON Dura-Kuropos greifbar
gewordenen oriechischen Textes nahezulegen brauchte. Jener Charakter
ist vielmehr ohne weıteres anzunehmen, anders solcher Annahme sich

nıcht unübersteigliche indernısse entgegenstellen ollten Wıe eiIn der-

artıges Hındernıis sich etwa AUS dem Verhältnıs des Dura-KFragmentes
den kanonischen Evangelientexten sollte ergeben können, ist annn wıeder
nıcht ahbzusehen. Denn naturgemäß hat 1a  s sıch d1e Entstehung e]lner et;-

walgen bloß sekundären oriechıschen Textgestalt des Tatianıschen Werkes
nıcht alg eıne VOo  — dem kanonischen Vierevangelientext völlıg unabhängıige
‚„‚Übersetzung‘‘ 1m gewöhnlichen Sinne des ortes vorzustellen. Vielmehr
mußte jener auft dıe HKorm des NneEUECIl griechischen Sprachkleıdes, In welches
dıe Arbeıt des ‚„„Assyrıers” gehüllt wurde, dıe denkbar entscheidendste Be-

deutung gewınnen. Im übrıgen ist dıe Übereinstimmung des Tagments
VON Dura-Kuropos mıt den kanonıschen Texten nıcht einmal eıne solche,
daß S1€e überhaupt 1ın dem ihr VO  - agrange gegebenen Sınne wirklıch 1ns

eld geführt werden könnte Die Nıchtverwertung des Zen  \& un AL VONn

29, 5 SO W1e nıcht AUE des TAÄOUDOLNE VON Mt U, 579 sondern auch des

R  OX“I“J.(J)\J  D  u vVvon 1543 das ’Fovpadalas <  a ’ApıwadaLas un! TNS
’lovdaLlas STa TWDV ’lovöaLWV, das AL VOTL YOVALKES VOL 29, 49, das

TDOSNHAUEV STa NAUEV VO  a Mt Z Dl q dıe völlıgen Absonderlichkeıten
des TWDV SLVAKXOÄOUÜNGAVTOV STA 50VAaXOh0oUuYOoLOAL, TOV ST  Q STa TAULTA

und va  r T7 TAPATKEUN STa SEL NV TADAIKEUN un! dıe iıhrer Stelle 1mM

kanonıschen T 2 Vext widersprechende Eınordnung VOIL 29, 54 und
51 sınd wahrlich Züge JENUL, unseTe 14 Zeilen keineswegs 1m Lichte
elINes einfachen Mosaıks 205 Klementen des oriechischen Textes der ]er

kanonıschen Evangelıen erscheinen lassen.
Beı1 den auffallendsten dıeser Erscheinungen sollte MNan auch 1eSs Se1

1er 1m Vorübergehen sofort ausgesprochen sıch üten, VONn einfachen

‚‚changements” A reden, dıe Tatıan sıch erlaubt a&  ©: un:! ın behebter
Weıse hınter solchen ‚‚Anderungen‘“‘ den Eınfluß se1INeESs enkratitischen

Standpunktes suchen.* Im usammenhalt mıt dem, w1e iıch annehmen

möchte, mathematıisch strengen Beweıs, den ich von den Evangelienzıtaten
der syrischen Übersetzung der Streitschrıft des Tıtos VOIl Bostra dıe

Maniıchäer her dafür erbringen konnte, daß und näherhın He-

Wiıe dies Lagrange 394f tut.
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bräerevangelium elnNe fünfte uUun!: außerkanonische Kvangelienschrift
VO  m} Tatıan benützt wurde, J2 geradezu für selne Arbeıt ührend DSEWESCHN
se1n dürftel, wırd INnan VOrLr allem 1er dıe Grundlage 1U scheinbar wıllkür-
Liıcher „Änderungen“ suchen haben. dıe das kurze Bruchstück 1ın auf-
*allender Zahl den kanonischen extformen gegenüber autfweıst. Kıs wırd
sıch geradezu fragen, W1e weıt etwa, der Wortlaut jener üunften bzw ersten
JTatıanq uelle für das vorliegende tückchen evangelischen Berichtes sıch
erschhlıeßen äßt och auch hlerzu aol] dieser Stelle och nıcht der Ver-
such gemacht werden. Erlaubt SEe1 mMIr ZUT; schon Jetzt aut elne
Reıhe VO  S Momenten hınzuweisen, dıe mI1r schr stark als posıtıv
für den Übersetzungscharakter des oriechischen Textes zeugende ‚‚Kınzel-
heıten“‘, W1e 1E VO  >; Lagrange verm1ßt wurden, ın Betracht DE kommen
scheinen.

In f wıird >ra VON Kraeling unter Zustimmung Lagranges ın GTALOWÜEVTOaufgelöst. Im Zusammenhalt mıt dem VO  > scheint sıch aber unmıttelbar
vielmehr eINEe hier bis Uum) dritten, wı1e dort bis zweıten Buchstaben reichende
Abkürzung elnes schon als Nomen SAaACTUMmM empfundenen STALPOV handeln. Natür-
lich ist aber dem Sinne nach doch Kraelings STALAWÜEVTA das Richtige, dann aber:

hnegt die mıiıßverständliche Übersetzung 1Nes syriıschen Ia  A VOT, das sowochl den
‚„„Gekreuzigten‘‘ a,ls das ‚„Kreuz‘‘ bezeichnet. In %e 5f scheıint das merkwürdige&T ı Ss- T AONLTKEUT nıcht 1Ur durch die exakten Feststellungen Kraelings gesichert.
hne allerdings nıt ıhm sıch decken weıchen nämlich hier uch SYyr Sin und Pes VON
aller gTl1echischen Überlieferung ab und welsen ın ıhrer mehr oder wen1ger starken
Absonderlichkeit Jjedenfalls auft die Tatsache zurück, daß der Tatıantext der eNT-
sprechenden Stelle seınerseıits schon ıne Absonderlichkeit aufwies, die dem Verständ-
NıS Schwierigkeiten bereiten konnte. SyT S1in bietet STa des aNzZenN Verses 15, 49
1Ur das inhaltlich anfechtbare: l la (und WarLr Sabbat). Pe  S haft STa
7L HON AP.  ..  r YsEvoLEVWNG TEL N V TAPNO.GKEUTN eın sich glattes, aber VON diesem
griechischen ext völlıg verschiedenes: INDo;}sy) A0 3 109 d (und als der Abend
des Vigiltages geworden war). Nun ist die Verbindung der eın temporalen AussageObLaG YEVOLLEVYNG mıiıt. dem Lolgenden 4 In der Ta ohl fast bis D Unerträglichkeithart Einfach, daß „Spät geworden Se1 über  eC ınen Tag scheint ich kaum
DSCcH Dı lassen. (+anz anders ist, mıt syriıschem Laswoj loaqy (es ist Abend geworden).
Das Syrische J-l.&‚ bezeichnet die eıt der schon tıet hereinbrechenden abendlichen
Dämmerung mıt ıner dem ramäer des nachchristlichen Jahrhunderts gew1iß
noch durchaus ZU Bewußtsein kommenden kraftvollen Sinnlichkeit des usdrucks als
ıne solche, die sıch verhüllend, bedeckend auf der über alle Dinge des Vages legt
Vgl arabisches QM'°)’ das ın der Bedeutung „(be)decken‘‘ geradezu regelmäßig mıt
As (über, auf) verbunden wird Das OLa YEVOLLEVIIG dr  s 8 T TANATKELT des Dura.-
Fragmentes dürfte daher Übersetzung eines syTıschen (Nae;js AL Lawsoö f°e. (als

Abend(dämmerung) geworden WarLl über ihm, dem Vigiltag se1n. Daraus konnte Pes.
sehr leicht durch Streichung des er ihm, dem) iıhr glätteres INDo;s, (des Va
giltages) machen. SyT Sin dagegen hat den allerdings anscheinend uch auft syriıschem
Sprachboden twa 1mM der dıe Wende VO ZU nıcht mehr geläu-
lgen Ausdruck Tatıans dahin sachlich zusammengefaßt, daß die INaoss (der Vigil
Lag) vorüber un:! a lso der 4 Sabbat) angebrochen DCWESCH sel. In 6f. W1-

Vgl meılıne Untersuchung über Die syrısche Übersetzung des T'rtus Bostra
und Aas ‚„„Diatessaron‘‘, Biblica AA ); DD
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derspricht das KD s NAdey ZWalLl aller sonstigen griechischen Überlieferung, entspricht
aber nNau dem VO.  S Syr S2  1n ın Z 57 gebotenen D - (trat heran). Die beiden Kr-
scheinungen stehen jedenfalls in einem unverkennbaren Zusammenhang. Entweder hat
SyTr Sin die syrische Wiedergabe 1nes einem orlechischen Originaltext Tatıans eigentüm-
hchen 7U NAU bewahrt der das NAUEV des Fragments ist. Übersetzung des ın
SYyTr SIn erhalten gebliebenen Ausdrucks vielmehr des syrischen originalen Wortlautes
des Tatianischen Werkes. Da 1U VO  e} der Seite der lateinisch-abendländischen Über:
heferung her Von vornhereıin die Annahme syrıschen Originals dıe höhere Wahrschein-
Lichkeit besitzt, wird amı sıch tür dıe Deutung des Befundes 1MmM letzteren Sinne
entscheiden haben In U scheıint gylatte Aneinanderfügung kanonischer eXt-
elemente vorzuliegen, solange INan nach Zl 57 N UOwWTOG mıt dem vorangehenden
(xpos)Hidsv und 1m Sinne vVvon D0) 50 pxwv  S  «>  S mıt dem vorangehenden 30uASUTT,£
verbindet und übersetzt: ‚„‚kam herzu e1IN Mensch, der eIN Ratsherr war®‘. Gegen
1ınNe solche Auffassung erhebht sich aber eın Bedenken vonseıten der lateinıschen
Textgestalt VO  — 2 E 57 her. Statt des oriechischen A.NÜDWTOG xÄ0ODGLOC erscheıint hler
nämlich bıs ın dıe Vulg hınein eIN : „quidam homo dıives‘©, steht; neben
der Wiedergabe des kanonischen A.YÜOWTOG durch homo ın quidam diejenige eiINes
indefiniten aa{ (Mensch | e jJman[ d 1, ırgendeın, eın geWIlsSseT), das 1m syrischen
Tatiantext Jjenem ANÜDWTOG der Mt.-Stellen entsprochen haben scheint. Vgl
die Verwendung eiINes solchen aı} DALT Wiedergabe VO  a} LG LWa Syr Sin Cur; Pe:  K
‚Jo 7 44, Syr Sın Pes.: 9, un Pes.: 7 29 6, In der 'Tat erscheint denn
auch der Nachhall dieses indefiniten Elementes, eindeutigst auf eınen mıt Mt. ZU s 57
und 28i ıch berührenden Tatiantext zurückweisend, diesen beiden kano-
nıschen Stellen ın einem e Jh (eın Mann), das ın armenıschem Kvangelientext das
ıne Mal dem ÜVÜn WT0< (5K006L0G), das andere Mal dem N0 (Övöpatı Iws7©) eNt-
spricht. Nun würde ber nıemals eın syrıischer Übersetzer das Ü NYÜOWTOS des Fragments
durch eın solches indefinıtes a wiedergegeben haben. Schr wohl konnte dagegen
dieses bei der griechischen Umformung elınes syrischen Originals durch das kanonische
A.NÜDWTOG der Mt.-Stelle mehr ersetzt, als übersetzt werden. Ist. sodann einmal das
Ü.NÜOWTOG BouAsutNc des Fragments als Äquivalent eINeESs ursprünglichen syrischen
a} (ein YEWISSET Ratsherr) erkannt, kann hne weıteres uch das ÖTI'äPX(I)‘I
nıcht mehr 1M Sinne VON O5 50) mıt BoulsutNs verbunden werden: ‚„„‚der eın Ratsherr
war‘®‘. Ks mu vielmehr der folgenden Ortsbestimmung -  CO USW.,. GEZOSEN werden:
‚„„der WarLr aus  b uUSW.,. Das VOoO griechischen Bearbeiter Aus der Lk.-Stelle bezogene Par-
tızıpıum ist ‚Iso EKErsatz eines syrischen Relativsatzes jenes Inhalts: laqy QOÄJ3‚ der
weıt mehr dem attrıbutivischen ä  ö  B AptpwoxDol0.s VO.  _ 15,43 entsprach und dessen
wörtliche lateinısche Wiedergabe qur erat nb USW. 1mM Hintergrunde steht, E
ıIn mıt einem Hauptsatze beginnend, heißt die WOLS VO  S USW., bzw. in
(und) der WOS VDON USW. ährend ıne syrische Übersetzung des Fragmenttextes
das kann mıt aller Bestimmtheit; gesagt werden gelautet haben müßte F l"°%
&- Lé\\‚a: I9 —q°Äot‚ (e1in 7 Mann, der Ratsherr War, aus), sehen WIT uns mıt nıcht
geringerer Bestimmtheit autf einen syrischen Tatiantext: geführt, der vielmehr autete:

layw —°o°t\afg \Ml LAa (emm gewilsser Ratsherr, der War aus), eINe Fassung, die, vıel-
leicht Sal nıcht auf der Mt.- und Lk.-Stelle beruhend, sondern mıt derjenigen des
Hebräerevangeliums identisch, TStT vermöge wörtlicher Anpassung ATl jene beiden
kanonischen Stellen 1ın die 1m Fragment vorliegende griechische Gestalt umgegOsseN
wurde.A bringt dem unerhörten Hotvpadatloc 3DA Arntpadoicc das vielleicht
Seltsamste des ANZEN Kragments. Lagrange oglaubt darın ; LanSuUS de l”’oreille
de la Maın erblicken sollen der In jedem FWalle ‚ENCOTE nbius eloiqgne d SYFLAQUE TUC
da grec”” wAäare. Das gilt natürlich, WeEeNnl I1a VO  - dem iın SyrSin Cur und Pe  6 gleichmäßig
vorliegenden Asoö6 ausgeht, dem 1Ne bestimmte gelehrte Identiftikation des
lıchen Apıpadala zugrunde hegt Daß VO  _ dieser schon Tatian abhängig SECWESECN SeINn

RIENS CHRISTIANUS Dritte XeTie . 17
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müßte, ist selbstverständlich nıcht erweisbar und wäre Ja uch be1i Annahme der
Originalität des KFragmenttextes ausgeschlossen. Transkribiert 11a  — ber ogriechisches
Apıp aar In das — naturgemäß vokallose Syrische ergibt sich e1in L, Nsasöfl,
iın dem 1Ur dıe denkbar leiseste Verschreibung der mınımalen Verlängerung des ersten
Jud Zı Nun notwendig War, den griechischen Bearbeiter eines syrischen Original-
textes des Tatianwerkes, ın dem noch jene einfache Transkription gestanden hatte,
die Lesung ESP| A ermöglichen, während diese Yorm als griechischer
Schreibfehler S5Da Antwadala WI1e qls Hörfehler unbegreiflich bleibt. —— Neben dem NS
‘Jovöatac VOIN Sf steht gegenüber dem kanonischen TD V "l0ov60lwv VON 1,k; 238 51

dieser Stelle 1ın Syrsm Cur Pes übereinstimmend e1in 99004 (von Juda), das tür den
syrıschen Tatıantext durch die Tatsache gesichert wird, daß ın der lateinischen
Korm Judae nıcht 1Ur VON sondern auch innerhalb der übrigen nach dem
Nachweise VON Vogels Bewuträge ZUT (Zeschichte des IDhatessarons M Abendland.
Münster 1919, 126—138, VO  S der Hs des Vıector VO  — Capua unabhängigen
T *_ Überlieferung miıindestens VON der Sangaller Un der (Casseler Hs geboten wird.
Vgl Sievers, Tatıan. Lateinisch und Altdeutsch.? Paderborn 1892, 79 bzw

Grein, Ihe Quellen des Heliand. Cassel. 1869, 254 Das Verhältnis ist das-
selbe WwW1e zwıschen dem mO0INAVEV VON 6f. und dem ww trat heran) des SyT Sin ın

27, 57 Entweder ist das Syrische Übersetzung des 1m Fragment stehenden (Grie-
chischen oder unlgekehrt, und wiederum wıird die letztere Annahme als die wahr-
scheinlichere gelten haben endlich fällt hinter dem Partızıpium (DV die
tinıte Weiterführung AAı AQUTOC TPOTEÖEYETO völlig Aus der Konstruktion. Dazu hätte

be1i elner originalen Zusammenstellung des Textes A uSs ogriechischem Materıial nıcht
kommen können. Denn ın dem xx  CS LL QUTtTOS Y V TOVGÖEY OLLEVOG uUuSW. VOoNn 1 9 43y
dem Ja das AL ATOC tatsächlich entstammt, hätte neben derjenıgen des Relatıv-
TONOMENS 1Ur elıner Unterdrückung des 'I)‘J bedurtft, die denkbar olatteste ort-
setzung der Partiziplalkonstruktion gewinnen. Dagegen erfolgte syrisch dıe Wieder-
gabe des (D AIn naturgemäßesten durch ınen Relativsatz, un: ınen solIchen, Ww1e
VO  e} der anzen ateinischen Textüberheferung geboten wird, würden WIT ohl gewiß,
WEn nicht beide Hss der Stelle fehlten, uch SyrSm Cur lesen. Eın Relativsatz
WäarLr dann aber nıcht minder naturgemäß der Weise des 9y 1 ola (und uch
selbst ausschaute nach) weiterzuführen, das WIT 15 43 1ın SyT 1n lesen. rst der
griechische Bearbeiter 1Nes gestalteten syriıschen Originaltextes konnte be1i seiner
Arbeit die Zugehörigkeit auch noch der zweıten finıten syrisbhen Aussage ZU Re-
latı vsatz verkennen und ihre Wiedergabe nach Wiederherstellung des 0V VO.  - ‚Jo 19, 38

völlig In der uftft hängen lassen, wobei be1 der KFormung des sprachlichen Aus-
drucks das TOOGEÖEYETO VOI 23 51 als die besser oriechische Ausdrucksweise
dem aramaijlsıerenden 7]V TO0CÖEYOLEVOG VO.  — 15, 43 VOTgSeZOSgCH hat.

Überblickt 112  - 1e8s alles, wırd Na  - nıcht fürchten mMUussen, 1e]
b WEeNnN MNa  - ausspricht, daß das oriechische Tatıanbruchstück VOoNn

Dura-Kuropos geradezu aut Schritt und Tritt den Charakter elner 1mM An-
schluß den griechischen Text der 1er kanonıschen Kvangelıen durch-
geführten Übertragung elner syrischen Vorlage verrate. Sollte Je aber ]e-
mand diesen harakter auf Grund der bısher berührten KErscheinungen
gleichwohl nıcht anerkennen wollen, muüßte sıch doch ohl VOTL elner
etzten Sachlage beugen, dıe alleın genügen würde, dıe Annahme der
Orıginalıtät des orlechischen Textes auszuschließen. Lagrange hat! 31E W @-

325 ‚,Le masculın ‚l »ırent de l’arade el dAe Ia Peschaitta varıante GUE Je
018 ındiquee nulle part, nOoUurr arl 2EN Etre uUNG autre Irace scrunule.‘
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nıgstens gestreıft, ohne aber ıhre Tragweıte ahnen. des Partızı-
p1ums OP@OSAL VON 20 hıetet ınıtes (und beobachteten)
merkwürdıigerwelse 1n Ik FKorm. Die gleiche geltsame Erscheıl-
Nung hıetet der Lk.-Stelle selbhst auch dıe Pes 1ın dem gleichfalls masku-
linen Q &LA Q (und Waren sehend). Da S1€e damıt iın völlıger Vereinzelung
aller oriechıschen Überlieferung gegenübersteht, dürfte dıe Übereinstim-
MUung VONN T A mıt ihr einmal nıcht aut eıner ach Pes durchgeführten
Überarbeitung der syrıschen Vorlage Ihn at- L’a77ıbs, sondern darauf be-
ruhen, daß Was häufiger der HKall Se1Nn dürfte, als WIT ohne weıteres test-
zustellen vermögen, Pes ın der or1gınalen Sprachform cdıe echte T'-Lesart.
erhalten hat In der Tat legt sıch diese Annahme gebileterischer nahe,
wenn WIT den Befund auch VO  > Syı ur un heranzıehen. Überall
kehrt 1eTr cie ınıte Ausdrucksweise wıeder. Dabeı wırd das ende
fOe VONN bzw und sahın von ebensosehr Ww1e das vorangehende
stondon D“AN DETTEN bzw stunden DON ferrens auf beıde Subjekte der
Stelle, dıe Yuvalız  m AL 30V4Xx0Ä0LODSAL QUT  ® WwWw1e dıe TAVTEC OL YVwSTOL
MÜ TOD bezogen Das aber ist. Was der maskulinen Wendung VO  e I, Pes
orunde hegt, dıe mıthın virtuell auch VO  —_ vertreten wırd. SYyT S1in (Our

ihrerseıts hıeten e1INn durch den Übergang 1n präsentische Aussage völlıg
unpassendes, der Korm ach partızıplales LQ (und |sınd| sehend),

ist 1er unter dem KEınfluß der verıtas des femImnınen Partızı-
p1umMS OP@OSAl lediglich das maskulhline ü® (waren) ausgelassen. Muß aber
für den syriıschen Tatıantext jenes maskuline a® LQ (und sehend)
alg schlechthin  gesichert gelten, ist dessen Abhängigkeıt VON dem Text
des ragments mıt selInem kanonıschen eindeutig femınınen Partızıpıum
ODMIAL natürliıch ausgeschlossen. Kıs annn sıch beı der syriıschen Textge-
staltung 1Ur elnes der VON vornherein unkanonıschen Textelemente
des Tatianischen Werkes handeln, alg deren Quelle iıch nunmehr das He-
bräerevangelıum erwIıesenN habe, und allermindestens 1eTr ist DahzZ klar,
daß der 'Text des Hragments elıne sekundäre Bearbeıtung darstellt, dıe jenes
unkanonısche Element unter dem Bınfluß des kanonıschen Lk.-Textes
fallen 1eß

Man darf dieses KErgebni1s natürlıch nıcht einwenden wollen, daß
der unterstellte Bearbeıter doch hart daneben nıcht mınder Unkanonisches
W1e das T(DV SLVAXOkouÜNSAVTOV und das TOV GTA(0pOV) hätte stehen Jassen,
bzw Ww1e wen1g überhaupt der Text VON Dura-Kuropos eıne restlose Dek-
kung mıt kanonıschen Textelementen aufwelse. Wıe diese Schaffung des
orlechischen Tat]ıantextes keiıne VO kanonıschen orlechıschen Viıerevange-
jenterxt, völlig absehende einfache Übersetzung des syrischen Originals Wr

und se1n konnte, ebensowen1g vollzog S1E sıch naturgemäß als eıne sklavısche
oder auch 11LUT ohl wıirklıch systematısche Durchführung Jjenes Textes, dıe
he1 der Stärke des 1U  a einmal vorhandenen Von iünfter Seite herkommen-
den Einschlags enn auch fast unmöglıich SEWESCH wäare. Der hohen edeu-

17*
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ung des Fundes wırd andererseıts durch c1e Erkenntnis, daß durch
ıhn das Bruchstück elNes ogriechischen ‚‚Diatessaron‘‘-Orıginals nıcht
zuteı1l wurde, aum irgend welcher wesentliche Kıntrag getan. Auch diese
(Gew1ißheit ist VO  u höchstem Werte daß WwW1e siıcher schon VOT Novatıan
1m Westen, und Zı W. näherhın ohl In Rom selbhest das syrısche Werk
Tatıans 1InNns Lateinische übertragen wurde, ungefähr gleichzeıt1ıg 1m Osten
eıne Umgießung auch In griechische Sprachform erfahren hat Wıe VOINl

Jjener lateinıschen Übersetzung etzten Endes der hıs ın dıe Vulg hınein fühl-
bar bleibende Einschlag stärksten Tatianeinflusses auftf den altlateinıschen
Kvangelientext herkommt, wırd 11a  ; mıt der griechischen Bearbeıtung
1ın weıtestem Umfange als der Grundlage des auch 1ın der oriechischen Torxt-
geschichte zutage tretenden entsprechenden KEınschlages ZU rechnen haben
Ja Ian veErmas diesen Eınschlag erst jetzt, nachdem das Bruchstück ülber-
haupt irgendeines auch or1echıschen Tatiıantextes tatsächlich vorhegt, auch
be1 endgültıger Anerkennung des Syrischen alg der Originalsprache des
‚„‚Diatessarons“ geschichtlich ZU verstehen.

rof. BAUMSTARK

C) BESPRECHUNGEN
rafin, Patrologia Orzentalaıs. "T’ome AA FKFascıcule (S 605

hıs 802) Parıs (Fırmın Dıdot) 1933
Euchologvum Sinartıcum. Terte slave ADEC SOUTCES el traducton

/rancarse DÜT ean Frcek., Professeur agrege de Lycee Brno. AA AT
106 mıt Ausnahme VO  a} Al)— —— un 9h—G68 doppeltgezählte SS.)

Dem griechischen Buchtyp des küyokoyıov TO M  EYA pflegen auft dem
alawıschen Sprachgebiet der byzantınıschen Liturgıe Zzwel lıturgıische Bücher
Dı entsprechen: sluzebnık und trebnaık. Jenes mıt ein1gen weıteren Stücken
dıe eucharıstischen Liturgıen enthaltend, dieses etLwa dem abendländıschen
Buchtyp des Rıtuale entsprechend. och VOorT der Aufteıulung des alten
Textbestandes auf dıese beıden Buchtypen hegt frühestens ım
ausgehenden F1 ach dem paläographischen Befund dıe Entstehung
elner glagolitıschen Hs des altkırchenslawıschen (Großen Euchologions VON

der, mıt der ursprünglıchen Se1ite 3053 begiınnend, ach Blatt 56 v durch
eıne Lücke VO  — Seıten unterbrochen. un auch Z Schluß wıeder
vollständıg, e1INn 219 Seiten starkes Bruchstück durch Geitler ın der
Bıbhothek des Katharınenklosters auf dem Sınal gefunden un unter dem
Thitel Euchologion-Glagolskı spomenık manastıra Sınar brda Zagreb 1889 Vel -

öffenthcht wurde. Zu dem verlorenen vorderen Teıle dıeser Hs gehörten
TEL schon ın den 1850 bzw 1853 ach Rußland gelangte Blätter mıt



BESPRECHUNGEN 253

Fragmenten eucharıstischer ILiturgie. er Text der Hs ist bereıts e1ınNn mehr-
fach verderbter, daß dıe Kntstehung des 1ın iıhr wıedergegebenen slawı-
schen Lıturgıedenkmals selbst ach der Blütezeıt des bulgarıschen Staats
und sgelner orthodoxen Christen 1mM angehört haben muß Für dıe
(+eschichte der byzantınısch-slawıischen Liturgie selbst elne einzıgartıg
ehrwürdige Urkunde VON höchstem Wert und für den Slawısten schon als
Sprachdenkmal VON aum geringerer phılologischer Bedeutung. gewınnt
be1 einem solchen Alter das alawısche Sınal-Kuchologion hervorragendsten
Zeugenwert auch für dıe Textgeschichte des griechischen Origmals ach
der Seıte sowochl SEINES textliıchen Bestandes un dessen Aufbaues, als der
Textgestalt selner einzelnen Nummern. Ks ist daher dankbarst Zı begrü-
ßen, daß dıe sıch eliner Neuausgabe des gesamten VO  — der unschätz-
baren Hs erhaltenen Materials geöffnet hat. VO  w der HKrCcek 1n dem VOT-

lıegenden eft dıe Introduction und den Text der ersten 66 der och 1MmM
Besıtz des Sına1-Klosters befindlıchen Blätter bhletet. Dab. wI1e er XNM

ausführt. diıese selhbst heute unzugänglicher geworden sınd als Je;
VON iıhnen durch Kondakov 1mM 1881 gefertigte Photographien aber sıch
nıcht mehr auffinden lassen. un somıt sıch auf eınen Wıederabdruck
des (+e1tlerschen Textes beschränken mußte, ist sehr bedauern. Im
übrıgen darf mıt allem Nachdruck testgestellt werden, daß dıe unter den
gegebenen Umständen VONN ıhm geleistete Arbeıt besser Sal nıcht hätte D
elıstet werden können.

Die Kınleitung verbreıtet sıch fachgemäß und mıt hınreichender AUs-
führhechkeit ber dıe VON vornhereın bezüglıch des folgenden Liturgie-
denkmals sıch aufdrängenden Hragen. Sıchergestellt wırd VOT allem
(S VILL—AÄILI) dıe tatsächliıche Zugehörigkeıt der In Rußland un: der
och auf dem Sınal befindhlichen Blätter derselben Hs un: (S XALV
das doch ohl ausnahmselose Zugrundeliegen ogrlechischer Vorlagen. Um
deren Nachweıs hat sıch alsdann. Wenn auch für einen ohl erheblıchen
Bestand VO  a Gebeten mıt elıner Sorgfalt bemüht, deren FKrucht für dıe
Liturgiegeschichte erst den SanNzZen und eben VO  - dıeser Seıte her nıcht
hoch anzuschlagenden Wert selner Ausgabe bedingt. Außer der,
Ww1e gewöhnlıch In der unter den "Pext gesetzten französıschen ber-
setzung begleıtet nämlıch den slawıschen Text je auf elıner Parallelseıte,
soweıt eiINn solcher nachweıslich War, mıt dem entsprechenden or1g1nalen
orıiechıschen 1ın der nächststehenden tatsächlıch überheferten Fassung, NOZU
annn Varıanten abweıchender orlechıscher FHassungen und dıe auf Grund
des Slawen sıch ergebenden ın einem besonderen Apparat notljert werden.
Das hıerbeli berücksichtigte Materıa|l wurde eiınesteiıls 1m Druck, abgesehen
VO  — G0oarT, hauptsächlich durch Almazow, [|alüÜHagy BL
NDaABOCHABHOM BOCTOUYUHOH 1ICDKBH F Odessa 1894, Conybeare,
Rıtuale Armenorum S 389449 un Dmitrievski], (OnucaqH1e YDP-
LHYCCKHÄ’ L PyKOMHCEH XDAHHUIHXCH OHOÖNMNOTEKAX’h IIDABOCHABHATO
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BocTokKa. Eüyolköyıa, Kıew 1901,; geboten. Andererseıts hat selbst
das hs.liche Materı1al der Parıser Bıbluotheque Natıonale beigezogen und
damıt den Anfang der für dıe Krforschung der (Geschichte des oriechischen
Kuchologions dringend wünschenswerten Krgänzung des Von Dmitriewski)
1m Osten gesammelten Materıjals AUuS den Beständen der ogroßen abend-
ländıschen Bıblıotheken gemacht.

Die Ausgabe beginnt W1e der aut dem Sınal verbliebene Teil der Hs ın den Texten
der großen Kpiıphanie- Wasserweihe 1—38) Kıs folgen die Gebete Zı Haar- und
Bartschneiden S—11), die AyOohkouia e1c J.ÖEAOTOLLAV TVELLOTLXY/V (S 12—17),
degnungsgebete über verschiedene Dinge (S 17—25), Tischgebete (S 291.); Reise-
un! Besuchgebete einschließlich das VO Patriarchen beim Besuche des Kaisers über
diesen sprechenden (S 26—29), Gebete ZUr Aufhebung VO  . Verunreinigungen
und über gewl1sse Sünder (S 3l1——36). Den weltaus orößten Raum (S 371—88 nehmen
Krankengebete e1n, abschließend mıt den 2EopxıcwOl prımär über Besessene unter
dem Namen des Basıileios. ach der großen Lücke der anuıt dem Sınal befindlichen
Blätter folgen (Gebete der Begräbnisliturgie (S Y—92),das Gebet ange des Mar-
tyrers Iryphon Schädlinge VO.  - Weinbergen, Ackern un:« Gärten O211. und
das Riıtual der L’ovuxlısia Nachmittag des Pfingstsonntags } mıt
dem der vorliegende erste eıl der Ausgabe abbricht. Der oriechischen Überlieferung
gegenüber vertreten die AuUS der slawıischen Übersetzung siıch ergebenden Varianten
vielfach eiINe unverkennbar altertümliche Fassung. Am stärksten kommt dlies viel-
leicht (S. 1411) bei dem JTischgebet: c 06 TPEOWY HLG &% VEOTYTOG A Gel.
tung. Statt des schon bei G(GOar 716 stehenden Jextes, den dem slawıischen g -
genübergestellt hat, gibt dieser, WasSs ihm entgangen SeIn scheint, vielmehr dıie ım
alten Stil synagogaler Berak(h)öt(h) mıt KühoyNTtOG el anhebende un AauUusSs lauter
biblischen Reminiszenzen aufgebaute Fassung wleder, dıiıe mıt, leichten Varlanten,

denen sıch 1U ıne weıtere hier gesellt, VIL 4 ‚ bei Ps.-Athanasıios De vWrg.
und Chrysostomos In Matth hom mitgeteilt wird An der letztgenannten Stelle
findet sich ın unmıttelbarem Anschluß dann, Was gleichfalls VO.  - nıcht bemerkt
worden Se1in scheint, das grıechische Original auch der nächstfolgenden slawischen
Nr AdEa G OL KüptE, p  o  IO G 0L ALYLE. Gerade diese Feststellung ist gee1gnet, erneut

der Annahme bestärken, daß durchweg auch bei den vorerst 1Ur slawısch be-
kannt, werdenden Stücken griechische Originale zugrunde hegen. Hierher gehören
eın durch seine CNSC Verbindung mıt der Kucharistiefeier bemerkenswertes Gebet
ZUT Weihe VON Käse Abend des Karsamstags (S 24.), eın kürzester Tischsegens-
spruch (S 26), eın (Gebet beim Sichbesuchen zweıler Mönche (S Z eın zweıtes (zebet
VOT Antritt einer Reise (S 28), eın solches über einen Brunnen (S 32), dıe Nr ıner
durchgezählten Reihe allgemeiner Krankengebete (S 39) und VOorT Jlem die große
Masse Christus gerichteter, meıst speziell aut eine bestimmte Krankheit gehender
Gebete (S AT’ 60—82), zwıschen dıe sich eiIn Gebet böse Begierden (S 571.)
und drei kurze G(Gebetsformeln VOTLT dem Schlafengehen 571 einschieben. Beson-
ders interessant:; ist 1ıne geschlossene Reihe exorzistischer Gebete e1in Auftreten
VOL Kieber bestimmten Tageszeiten (S 74—82), die In ihren relatıvyen Prädikationen
eINe vollständige harmonistische Darstellung der Leidensgeschichte entrollen. Das
letzte derselben SELZ dabe1 den Lanzenstich VOoOr dem merkwürdig unkanonisch
SOI gegebenen etzten Worte des Gekreuzigten un dessen Tod ein Das aber
weıst uf Einfluß des Tatıanıschen ‚„„Diatessarons‘‘. Vgl d C Soden, Die Schriften
des un ohrer Altesten erreichbaren T’extgestalt 1570; Vogels, Der Lanzen-
stich DOTr dem 'ode JSesu, 207 Zeıtschr. 396——405; Va Kasteren, Der Lan
zenstich bei 27, 49 ebenda: AA S 39{ff Man wıird anut ınen solchen Einfluß vIiel-
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leicht nıcht LUr diese, sondern uch die iın ıhrem Autfbanu un ihrer Bezugnahme anft
e evangelische Geschichte verwandten Irüheren Gebete (S 521f.) näher nachzuprüfen
haben Mir wıll scheinen, als ohb vereinzelt natürlich über das Medium 1nes OTIE-
chıschen Textes auch aramäiıische Sprachform e1ınNes etzten syrischen Originals
durchschimmere. Auch KRubriken, die sich uf Schriftlesung, Diakonika und kul-
tische Handlung beziehen, bietet das altslawısche Kuchologion gelegentlich mehr
der anderes als die grlechische Überlieferung. Besonders ist dies be1 der axohon Ha
Et2 R  ECOTMOUAV  70} der Wall; namentlich ıne abschließende Spendung der Kom-
munıo0on e.XEra. MLSSAM TWDV TOONYLATLEVWOV Yıwy,  V wäre der Wortlaut der orıginalen
oriechischen Aufforderungsformel D rekonstruieren Interesse erwecken geelg-
net eın dürfte (S 16) Nicht miıinder beachtenswert sıind die entsprechenden Klemente
der Begräbnisliturgie, die exte des Prokimenon und Alliıluarion VO  > denjenigen
mındestens des heutigen griechischen Kuchologions abweichen un In den Zaitaten
der Diakonika: ıne altertümliche Sonderform derselben durchscheint. Weıit umfang-
reicher als diejenigen des modernen Ritus ist endlich die diakonale Iatanel der Pfingst-
| 0vn%hLıoım (S 94—98), ın der übrigens einıge Mißverständnisse des Übersetzers,
nıcht vielmehr bloße sekundäre Korruptaten, den Text entstellen. Zu dem iın dieser
KRıchtung VO  e bereits Notierten ware noch das Initium der Klausel: IIp5cKA M
uUuSW.,. Notre Dame Fres sannte, DUTE, Fres glorieuse, benie SA; T hın-
zuzufügen.

Die schöne Arbeıt Kıs ist das erste eft der das ge1t dem /elt-
krıeg wıeder unseTeTr Zeitschrift ZUT Besprechung zugIng, dıe VOoOrT demselben
1ın dıe Lage versetzt War ziemlich vollständıg ber das Fortschreıten des
oroßen Publıkationsunternehmens berichten können. Um herzliıcher
ist meılıne Befriedigung darüber, gerade Aln diesem Hefte elıne abe VO

GaNzZz besonderem Werte mıt rückhaltlosester Anerkennung unDankhbarkeıt
auch 1m Namen der deutschen Forschung haben begrüßen ZU dürfen.

Trof. BAUMSTARK

Dare heulıge Messe ach dem armenısch-katholischen Rıtus. Wıen, Ver-
lag der Mechıtarısten-Kongregation 1935). 67

Modo facıle da attendere alla haturgıa hizantına detta da (Gr0vannı (/rIS0-
STOMO

Modo facıle da sequıre Ia Messa Sıro-Maronata 51
La Messa (Jaldea detta ‚„‚ deglı Amostole‘ 1935). — 49 SO TEl et3.

teren Übersetzungen herausgegeben VO Pontıfucvo I statuto DET glı Studı
Orventals.

Da heute den Abendländern öfter als früher Gelegenheıt geboten wırd,
der Messe eINeSs unlerten orıentalıschen Rıtus e1ızuwohnen un VONN dıeser
Möglichkeıit ertreulıcherweise auch mehr G(Gebrauch gemacht wıird, hat
sıch als notwendig erwliesen, dıie entsprechenden Texte In moderne Sprachen



256 BESPRECHUNGEN

ZU übersetzen un: durch gee1gnete Anordnung un:! Hınweise In das Ver-
ständnıs einzuführen: NMUuT S können atuch mancherle1 merkwürdige Vor-
urteıle he] Angehörigen des lateinıschen Rıtus ausgerottet werden, dıe CI-

tahrungsgemäß meıst hılflos dem altehrwürdigen Tremden Rıtus gegenüber-
stehen un das Unbekannte und Ungewohnte leicht unterschätzen,
371e nıcht Sal daran Anstoß nehmen. Als solche reın praktısche Hılfsmittel
wollen diese Heftchen bewertet werden. die ZWar keinen wıssenschaftlichen
Anspruch machen. aber, weıl VON fachkundiger Seıite herausgegeben, auch
1eTr eıne Kmpfehlung verdıienen.

ach meınen Erfahrungen wäre echr nützlich, einmal ıne Skizze der
römischen Messe beigegeben und jene Stücke herausgehoben würden, die TST ım

Jahrtausend hinzugekommen und se1t der offiziellen Ausgabe VOoON 1570 ZU festen
Bestandteil geworden sınd : dıe übrigbleibende alte rundform würde das mıiıt den
oriıentalıschen Meßliturgien gemeınsame Gut leichter verständlich machen.

Der Mechıitarıstenpater Va dem WIT elne deutsche Bıo-
oraphie des Mechitar (Wıen 1929 un: eıne Übersicht ber das AarmMe-
nısche Schrıiftttum (Lınz FO29 verdanken, hat In der vorliegenden ber-
setzung dıe stılle Messe selnNes Rıtus 1MmM Auge, der beizuwohnen besonders
den Wıener Katholiken täglıch Gelegenheit geboten ist: der Text des Hoch-
amtes, 1ın dem naturgemäß der eıgene Charakter des Rıtus besser ZU Aus-
druck kommt, ist zuletzt 1924 VONN Sahak Kogıan übersetzt worden,
eıne Übersetzung., dıe ın demselhben Verlage erschıen. Kıne lateinische
Übersetzung haben WIT VON Prinz Max Sachsen (Regensburg, Pustet
1908): Inglisıans Büchlem erhält dadurch selnen besonderen Wert, daß

elIne sechr verständige Eınführung vorausschıickt und 1ın einem Anhange
auft dıe besonderen FHFeste SEINES Rıtus und (Ordens aufmerksam macht

Insbesondere hat sodann das Pontifievum Instatutum Orzentalium Stu-
drorum sıch angelegen SeIN lassen, neben den oroßen wıssenschaftlichen
Arbeıten auch breıteren Kreısen Itahens Hılfsmittel 1ın dıe and geben,
dıe ıhnen ermöglichen mıt Verständnis den orıentalıschen Jessen be1-
zuwohnen.

Raes hat diesem Zwecke dıe ıtalıenısche Übersetzung der
Chrysostomuslıturgie geliefert, un ZWaLlr unter Benutzung des ıtalıenıschen
Textes der orlechisch-ıtalienischen Ausgabe VON U

B La divına lıturgıa del NOSTYO Padre Grovannı Urisostomo, Rom
1920 Von letzterer ıst auch ın der gleichen schönen Ausstattung elıne oTIeE-
chisch-deutsche Ausgabe: IDae göttlıche LTaturgıe UNSECTES hl Vaters Johannes
Chrysostomus, München 1939 erschıenen; elne andere deutsche Übersetzung
mıt dem slawıschen Text haben WIT VON Hornykewitsch ( Volkslıtur-
gisches Apostolat, Klosterneuburg 1928): Raes hat besonders INn den
Rubrıken ein1ge Kürzu_ng_en VOrSCHOMLM und VorT allem durch Eıinteilun-
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SC mıt klaren 1Ns Auge tallenden Überschriften eıne gute Übersicht u

geben sıch bemüht
Die Übersetzung der maronıtıischen Messe ist VON 33 Marı ch1

Alumnus des maronıtıischen Kollegs, ach der Beıiruter Missale-Ausgabe
VoNn 1908 un dem Diakonale VO  a Darıan angefertigt; der Übersetzer
erklärt, daß hıerbel auch dıe lateinıschen Übertragungen VOoO  a Prinz Max
Z Sachsen (Regensburg 1907 un des Chorbischofs Stephan al-Duaıihi
(Rom 1905), dıe französısche des Chorbischofs PaulusyAuaiss (Kaıro
1909 un dıe arabısche VON Petrus Harag Steir (Gunie 1934 he-
NnutZz hat Die diakonalen Partıen sınd auch 1eTr teılweıse verkürzt. dıe
Rubrıken dem leichteren Verständniıs angepaßt: alg Anaphora ist dıe
häufigsten gebrauchte der ‚‚.Römischen Kırche*‘ ausgewählt

Das gewöhnlıche, nach den Aposteln Addaı und Marı benannte Meß-
formular der Chaldäer ist VON dem Priester Rafael Rabban ach der
Ausgabe Mossul 901 übersetzt. Kr hat ebenfalls AUuSsS praktıschen Grün-
den dıe Rubrıken verkürzt und außer (GAebrauch gekommene Stücke >
weggelassen: da aber auch Studierenden dıe Möglichkeıit bhıeten wall, In
elıner tunlichst SCHAaUEN Übersetzung dıe chaldäische Messe kennenzulernen,
hat G1 1m Anhang Jjene Stücke angeführt un! 1MmM Text selbst solche, dıe
nıcht 1MmM Miıssale stehen, aber praktısch 1m Gebrauch SINd, ın angegeben.
Die Druckgestaltung erleichtert auch 1eTr elInen klaren Eıiınblick in den AUnt-
bau der Messe.

rof Dr RÜCKER

olotsky, Manıchäiusche Homalıen. (Manıchärsche Handschrauften
der Sammlung (Ohester Bealtty. Band [) Mat eInem Beutrag VDON

scher. Stuttgart (Verlag VO  S W Kohlhammer) 1934 XAXL.
und OM

Rascher. als 10Aan hoffen gewagt haben dürfte, hat deren Ver-
öffentlichung begonnen, dıe koptischen Übersetzungen manıchäischer Inutera-
turdenkmäler, aut dıe IF 92 —95 dieser Zeıitschrift hıngewlesen wurde,
der wıssenschaftlichen Forschung erschließen. Nur der einzlgartıgen
tachmännısehen Fähigkeıt elnes bscher WarLl möglıch, 1ın elner Ze1t.
SPanNne, dıe 1mM Verhältnıis ZU Schwlierigkeit der Aufgabe fast unglaub-
haft uUurz erscheınt. Blätter elnes gerade hbesonders übel mıtgenommenen
Papyruskodex rekonstruleren, daß Polotsky eıne VO  — deut-
acher Übersetzung begleıtete Ausgabe unternehmen konnte. In ausgezeıch-
neter buchtechnıischer Ausführung mıt elner Lichtdrucktafel der 29 des
Lextes vorliegend, stellt diese Text und Verdeutschung aut nebeneiınander-
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stehenden (gleich gezählten) Seıten sıch gegenüber. Eıne Eınleitungfaßt aut die Handschrift als buchhafte Krscheinung und iıhren KErhaltungs-
ustand bezüglıche Ausführungen i® (S 1—XÄIV und AUuS der Feder Pa
solche ber den Inhalt derselben (S ANAE bzw ber Orthogranhisches nd
Sprachliches (S E Angeschlossen sınd Indices der ogriechischen
(S 1*—5%* und der koptischen Wörter (SZ dıe leıder In der An-
gabe der Fundstellen nıcht schlechthin erschöpfend Ssınd.

Von der Hs der zweıten Hälfte des 4.. , w1e L oder vielleicht doch eher
erst; des Jhs. W1e annımmt, deren Format rund 915 X 18 betrug,haben sıch 1ın leider unendlıch trümmerhaften Zustand sechs neinander AN-
schlıeßende (Juaternionen erhalten. Von TEL atuch ıhrem Tıtel ach be-
kanntwerdenden orößeren Texten enttielen Zzwel aut diesen vorlıegendenTeıl der Hs Von einem drıtten bzw ersten hat U  — der Schlußteijl och
der ersten Hälfte des ersten Quatern10 angehört. Nıcht mıt gleicher
Sıcherheit bestimmbare Textbruchstücke entfallen auft den orößeren Teıl
der erhaltenen Reste des etzten. Durchweg handelt sıch och nıcht
irgendwelches hterarısche Tbe Manıs selbst. Näherhıin werden dıe beıden
ersten Texte durch Unter- bzw Überschrift mıt dem oriechischen HKremd-
7ort AOYOG bezeichnet, eINE Terminologie zunächst der koptischen ber-
Setzung, der auft aramäıschem Sprachboden e1INn MEMTA entsprochen
haben annn Von ıhr ausgehend das gesamte Textmater1al der Publiıka-
tıon. W1e durch deren Titel geschieht, als manıchäische ‚.Homilıen"“ AN-

zusprechen, scheınt VON vornhereın ın einem doppelten Sınne etwas be-
denklıch. Kınmal ware überhaupt erst ZU beweısen. daß Jenes Textmaterial
elıner einz1gen lıterarıschen Gattung angehört. Sodann steht enhenNsowen1g
test, daß der Begrıff des manıchäischen MEMTÖ. siıch mıt dem]enıgen der
christlichen OwuÄLO decke

Als der „A9YOC des Gebetes‘‘ MAOT'OG UMNCAANCM) wıird durch se1ine Unter-
schrift (S 8) der ext eingeführt, mıiıt dessen Schlußteil (S 1—7) der erste
Quaternio anhebt. Tatsächlich g1bt denn auch sich selhst durchaus unzweideutig21.) al< eiIne wıirkliche Rede, 7 gehörmäßiger Aufnahme durch ıne gemeıin-
AIr Versammlung VO.  — ‚„„Electi und Katechumenen‘‘ bestimmt, die In den Schluß-
worten eın iıhnen ‚„‚durch nNeinen Herrn Manichaios‘“* (2ITNMAXAIGCG MMUMAN(N)EXAIOG)ihnen Sündenvergebung verkündender Segensspruch direkt anredet. In den ersten
haltenen Zeilen 1—9) ın dritter erson anscheinend gleichfalls VO  — Mani
redend, rag das Stück weıterhın den Charakter zunächst 1nNnes hın und wıeder
fast dıthyrambisch gehobenen Preis- und Dankgebets den vielmehr Angeredeten,der dabei ausdrücklich (S 19) geradezu als ‚„„meln (36t6 (MANOYTE bezeichnet
un: VO  > dem (S 24.) gesagt wıird : ‚„Du bist der Herr:;: dıe 2E0v0lo steht be1i dır““
(KO UNNXAIC TERFOYGIA MNTOOTR). Nach einer mıt ‚„Amen:‘‘ abgeschlossenen
Art; doxologischer Klausel, SEt5Z alsdann (S 16) mıt „ Jetzt“‘ (TNOY) In der Weise
des LL KuotE, YT0Q6 O V der streng entsprechend AdutIie OUDV X”“ Y V späteren
ogriechisch-christlichen Gebetsstils eın Bittgebet eın Daß di/eses WIEe jenes sich C  An
Mani als ‚„‚ Gott“ und ‚„Herr  CC richtet Was INa VO.  - vornherein ohl nıcht leicht
warten würde, wıird auch durch weıterhin (S Z) folgende ausdrückliche Anrede
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desselben als .,.mein Vater Manichaios‘‘ (MAIWOT MMA[NIXAIOG |) alleın noch nıcht
schlechthin gesichert, da. hier unmiıttelbar (Z. {4:) einNne nıcht wıeder explizıte Anrede
auch eliner ‚„‚verfluchten‘‘ Macht des Bösen, nämlich des Körpers, vorangeht, der DE
sammenhang Iso gerade dieser Stelle keineswegs völhg klar ist. Entscheidend
dürfte ber 1m iraglichen Sinne neben derartigem enn doch ohl 8f.) die
Bezugnahme aut ‚„„Deine YpPaCa. und deine LDOTT,PLO.““ (NERT”"PAATYE (UN WNER-
LY GT ]HpION) Sse1n. Daß der Redner Sal zuletzt (S Z VON ‚„„meiınem Wei-
nen (T1APIMUE als dem wesenhaften Inhalt des VO  — iıhm Gehör Gebrachten
redet, hat ohl VOoOrT allem dıe ıIn der 'Vat schr stark sıch aufdrängende Vermutung
nahegelegt, daß U diesem Stück das fürs erste herrenlose Fragment eines oberen
Blattrandes gehöre, das den ehemals daruntergestandenen ext als „“P”h“°€ des
Salmajos‘‘ (L(MOP]JHNOG NACAAUAMOC) bezeichnete, denselben als Verfasser al
auft eine Persönlichkeit zurückführte, die alg LA w0.10% INn der oriechischen Abschw6&-
rungsformel (bei Keßler, Manı ) und unter der Namensform o der
x  » 1mMm KFihrist (ed Flügel 337 8) als Adressat eines Manı-Briefes erscheint.

Vom ersten bis ın den drıtten Quaternio erstreckt sich (S 7—42) die in Über-
nd Unterschrift übereinstimmend als ‚„„der 0YOC ogroßen TONEU.O:“ (MAOT’OG
1INACO UMOAGLUOGC) bezeichnete zweıte „KRede‘‘, die wıeder als solche durch eine
direkte Anrede eiıner Hörerschaft sıch selbst In ihren etzten Worten (S L 1f)
weıst. Ks ist ıne gTrOß angelegte manichäische Apokalypse, die mehrfach ausdrück-
lıch auft einschlägige Äußerungen Manis Bezug nımmt, wohbel alg eiINe benutzte
uelle das Säßz2hfiyän dadurch erwlesen wird, daß 38) dıe tür Jjenes /erk
durch das Turfan-Fragment M 475 desselben gesicherte Paraphrase VONn Mt. 25, 3  i-  453
(be1 Müller, Handschriftenreste, un HEstrangelo-Schrift AdU.S Turfan II
wıederkehrt. Eine auf den oberen Blatträndern auftretende Bezeichnung des Textes
als ‚„„der AOYOG des Kustalos‘‘ (MAOI"OGC NKOYCTAIOGC) führt alg Verfasser den VOINn
dem Turfanfragment rO Z (a SÜ) anscheinend als Sekretär Manıs DC-
nannten FVIS e1n, der als eıner seiner (Gefährten auch Zı Anfang eines &. Sisınn10s
gerichteten Briefes in der koptischen Übersetzung der Manıi-Briefe auttritt. Beachtens-
wert ist, daß uch dieser CC  ‚, A0°(0 mıiıt elner teierlichen Aufforderung ZU Preise
Manıis anhebt, und in den ersten Sätzen miı1t einer zusammentassenden Charakterisie-
u des Inhalts SEINES Lebens 18) 1nNe ausdrückliche Bezugnahme auft den
Tag „„‚se1ınes Ausgangs‘“ (NTYQOIKE ABAA) AuUuS demselben verbindet. Den Haupt-
gegenstand der folgenden Weissagung bilden alsdann entsprechend dem Thtel vorah
d1ie chreceken eines „großen Krieges‘‘ un die 1im Gefolge desselben über e
nıchäische KReligionsgemeinschaft hereinbrechenden Leiden, weıterhıin ber uch 1Nne
spätere Hochbhlüte derselben, die Herrschaft eines endzeıtlichen „gToßen Königs”
(MHAO MppPO), die arusie ‚Jesu als des ‚ KOATNE der Wahrheit“‘ (MKDITHG NTUHE)
das durch ıhn abzuhaltende Weltgericht, die diesem Tolgende Vernichtung des I6 GB
1108 und die Rückkehr der ın ıhn eingegangen SECEWESCHNEN (ötter Uun: der erlösten
Laichtteile INS ew1ıge Lichtreich unter gleichzeitiger endgültiger Überwindung der
Mächte der Finsternis.

Der umfangreichste der, WwWI1e trümmerhaft uch immer, AaNs Licht tretenden 'Texte
ıst, AuUuSsS dem dritten bis ın den sechsten Quaternio reichend, (S 42— 85 derjenige, welcher
durch dıe Blätterüberschriften kurz als „ WLEDOG der STA.UPWOLG“ (MU6EPOC WG T
PLOGIC), eLwas voller durch Über- und wohl uch durch die nıcht vollständig erhaltene
Unterschrift als 5 P‘ép(); der Krzählung über die Gr uupWGLS‘‘ NU6POG HI1T 6O O
zTAYPAOCIG) näherhin nach der Unterschrift ‚„„des WT TT,‘(), des wahren ATrO0ctOANE“‘
(U[MNQWC]THP MAMOCTO[AOGC UUHE) Manıs bezeichnet: wird. Eıne Ver-
fasserangabe ıst hıer ın keiner FKForm erhalten. Ebenso fehlt jede Rücksichtnahme
aut einen Kreis VO.  - Hörern gyesprochener Rede hne ein Wort uch knapp-
ster Kinleitung SE15Z das Stück abrupt mıt einem Kommen éapurs nach ersien
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e1In, berührt dessen Tod und en erstes Gespräch Manıs mıt seinem NachfolgerHormizd I ’ behandelt höchst. ausführlich dessen Passion unter Bahram und
diejenige SEINES ersten Stellvertreters ın der Leitung der Gemeinde Sisinnios unter
Bahram urm zuletzt über die den Bekennern des manıchäischen Glaubens unter
Manis zweıtem Nachfolger Innaios gewährte Ruhe Dr berichten. Die Verheißungeiner Dauer der manichäischen Kirche bis um nde der Jage, eın Wehruf über die
sıch ihr nıcht Anschließenden und en Heilruf über ihre Gläubigen beschließen eIN-
drucksvoll das (Janze und stehen dem einleitungslosen Anfang INn doppelt auft.
Ttallendem Gegensatz, Dieser Befund In Verbidung mIt der Bezeichnung des Textes als
eINes bloßen ‚, [LEDOG“ 1ä.6t keinen Zweiftel daran Z daß WIT ıhm dem Schlußteil
eINEs während der Amtsführung des Innailos abgefaßten größeren Werkes erzählenden
Inhaltes gegenüberstehen, das INan sıch 1Ur a,ls 1ıne hıs Religionsfrieden nach dem
Martyrium des Sisinnios fortgeführte Lebensgeschichte Manis, als eın manichäisches
Seitenstück der NTlichen Wwel Bücher y Theophilos‘‘ wıird vorstellen können.

Der besonders schlecht erThaltene est des sechsten Quaternio (S S6—96 bringt,
7ı Anfang sıcher eiıner weıteren Überschrift entbehrend, inhaltlich schr Verschiedenes.
Eine preisende Anrufung des manıchäischen Pantheons scheint 56) einer Schil.
derung des Kingangs der Seele Manıis In das Lichtreich die Kınleitung Dr bilden We:i-
terhin wırd dann teıls ın der dritten Person VO  a} Manı gesprochen, wobel besonders die
Fülle des VO  — iıhm erhliıttenen Schweren betont wiıird (S 421.), teıls redet selbst,mıindestens gelegentlich O1 28, 10) elner Mehrheit VO Personen, deren
ET  c uch SONst (S O1 128.: 18, Z D, 14, 1 19) als erzählendes
Subjekt auftritt, während einmal (S %” e 8{1f.) als solches eın singularisches SICHfestzustellen ist. Um Reste elnes ın siıch geschlossenen CC  „A0YO nach Art. der beiden
ersten Haupttexte handelt sıch hier jedenfalls nıcht und ohl ebensowenig auch

etwa, umm solche eines einzi1gen verselbständigten Teiles eıner umfassenderen Er.-
zählung nach Art des dritten. her möchte mehr der mıinder zusammenhang-lose, AUuS einem der mehreren umfangreichen Texten ausgehobene Stellen denken,wIıe S1Ee der hıstoria des römısch-monastischen 1CLVUM nocturnum der den Aaus
mMmEeEMmMrTE Aprems, Narsais, Ja’qub(h)s VO  D Seru 7y der Bälais zurechtgeschnittenen Ge-
sangstücken des syrıschen Tagzeitengebets VO.  S Nestorianern und Jakobiten 1ne Ent:
sprechung haben würden, Cdie INa  — sıch dann aber wohl unter irgendeinem estimmten
(resichtspunkt zusammengestellt denken müßte

Wie vıel In der Hs deren erhaltenem eıl vorangıng bzw. auft denselben noch
Lolgte, entzıieht sıch bei dem Fehlen jeder Spur eiıner Paginierung der Zählung der
Quaternionen Jjeder Vermutung, Das gleiche gilt zunächst VO  _ der Frage, oh ırgend-e1inNn der Sal welcher Gesamttitel die In ıh' vereinigten Texte zusammengeschlossenhaben dürtfte.

Angesichts der damıt ın aller Kürze umrıssenen Lage des Befundes
möchte ıch 1U aber sehr bestimmt vermuten. daß WIT l1ler nıcht elner H-
terarıschen, sondern elner lıturgischen Textüberlieferung, daß WIT den
Resten elINes gottesdienstlichen Buches des Manıchäismus gegenüberstehen.
ıe Versammlungen, deren Teiılnehmer Zı nde der beıden AOYyOL angeredet
werden, können VON vornhereın fast 1LUF als gottesdienstliche gedacht WEeT-
den. und aufs stärkste welst In dıe lıturgische Sphäre dıe geradezu etwas
W1e e1INn manıchäisches I'ndulgentiam, absolutionem uUuUSW. gemahnende Ver-
kündıgung elner Sündenvergebung Schluß des ersten. Des Näheren
werden ann Schluß des zweıten (S 49 1£;) die eilnehmer der

unterstellenden lıturgischen Versammlung angeredet als ‚‚Cl1e alle da-
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aıt7zen heute, ındem 1E dıese Trauer und diese VNOTELOG begehen‘“‘
(METZUEGCT TH{pOY. ] 10076 EYpaIc ATZHBE IN TNNHCTGIA). ene
Versammlung fand a,1s0 eiInem Trauer- un Fasttage STa Wenn 1U  — der
erste ‚ KOYOS“ wirklich der als ‚, Totenklage‘‘ das ist; Ja '  C]  }oNvos e..
zeichnete 'Text unter dem Namen des Salmaı10os War. VO  — dem unter
Innaılos verfaßten Geschichtswerke gerade der VO  — der ‚‚Kreuzıgung“‘
Manıs handelnde „ Jeiul” verlesen wurde, WEl auch andere ZU Vortrag
kommende exte immer wıeder VON Motiven Ww1e€e seinem Ausgang AUS dem
Leben. dem KEınzug selner Seele 1INns Lichtreich, dem V}  - ıhm erduldeten
Schweren berichten hatten, dürfte e1iIn 7 weıfel darüber ohl kaum
mehr bestehen können. welchem Tage des manıchälischen Kirchenjahres
dıe lıturgısche Versammlung stattfand, für dıe das 1n den vorliegenden
sechs (Juaternionen gebotene Textmaterıial hbestimmt Wa  —_ EKs äaßt sıch
1Ur den allährlichen Gedächtnistag der Passıon Manıs denken. das
bekannte ‚‚Bema ‘ -FWest, un: auf den ber fünf Stufen aufgerichteten
leeren Lehrstuhl des Meısters. se1ln „„3NU% das jenem Feste den Namen
gaDb, nımmt enn auch mıt allem Nachdruck der ‚, AOYOS hber den oroßen
xohewos‘‘ (S 33 _8f.) qls eıinen den Hörern sıch sıchthar darbietenden
Gegenstand mıt den Worten Bezug ‚‚dem dieses 30 gehört; saß auf
ıhm SeIN ıst dieses erhabene 3a  . (TICOG 116 I[HNBHLIA NGYCUEG'F
AA CO{ LO 116 I HNBHILIA ETXACO6). Daß eıne Ausstellung auch des
Bıldes Manıs Z Zeremoniell der ((Aedächtnisteier gehörte, erftfahren WIT
nunmehr durch dıe Fortsetzung eben d1eser Stelle (Z 20) 95  dem diese
SLX(DV gehört‘‘ (NETE TWUWY Ö T2IRAOUM), während elInNner früheren (S
L 16{f.) dıeses „ Bld* schlechthın neben dem ‚‚Kvangelıum“‘ unter den

offenhar kultischen Gebrauchsgegenständen der manıchälschen
‚‚Kırche"" NXPHUA STA TTERRKAHCGGIA LIANKO| * |) erscheıint. Innerlich glaub-
haft ıst diese Krweıterung des Festzeremoniells dabe1 ohne weıteres.

Die beıden unter dem Namen des Salmaı1os un Kustalos gehenden
AOyoL hätte INa  w} sıch annn füglıch als für dıe Feıjer des ‚‚Bema‘‘-Festes
geschaffen vorzustellen. Das würde tür ıhre ‚‚.Kchtheıt“ eine nıcht
terschätzende Belastungsprobe darstellen. Denn UT allzuleicht könnten
dıe Dınge be1 ıhrer Zuweisung dıe 7Wwel manıchälschen Herren]Jünger
entsprechend lıegen Ww1e anut dem Boden christheher Liıturgıie he]l der Yıtel.
gebung der alexandrınıschen Markus- un der hıerosolymıtanıschen Jar
kobuslıturgie, der Zurückführung elnNer SahZenh Reıhe syrısch-Jakobitischer,
äthıopıscher un armenıscher Anaphoren auft bestimmte (+estalten des A DO-
stolıschen und patrıstıschen Yeitalters oder 1mMm Abendland be] derjenıgen
des Te Deum auf Ambrosıus, des DT BCONVUM Paschale anlıf Augustinus.
uch be1l elner derartıgen ‚‚Unechtheıt‘“ uUNSeTeTr lıturgıschen AOYOL würde
lindessen das VONN veröffentlichte Materı1al manıchälischer Texte

Bedeutung aum etwas Wesentliches einhbüßen. Immer bhlıehbe e1iInNn SahzZ
unvergleichlıcher Wert, den ıhre (+esamtheıt eben alg est der oroßhen
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nıchäischen Passıonslıturgie besäße. Immer bliehe der hohe geschichtliche
Quellenwert, den dessen Alter dem unter Innalos verfaßten erzählenden
Texte bzw selInem iragmentarısch erhaltenen ‚„ WEPOS“ verleiht. Kaum ErTSsSTt
hervorgehoben werden braucht der naturgemäße Reichtum umfang-
reicher Textstücke beachtenswerten Einzelaufschlüssen.

Weniger, als 1INan hätte erhoffen können, nachdem der liturgische harakter der
iragmentarischen Hs selbst erkannt ist, tragen dıe Texte nachder Kıchtung der Formen-
geschichte manıchäischer Gebetsrede AUS, ın die ich VOIN Waldschmidt-Lenz, Ie
Stellung Jesu M Manichäismus her, Deutsche Interaturzertung 1928, Sp 5 A gewlesen
habe Nur Wel Belege tinden sıch für den VO  - der jüdıschen Beräak(h)a kommenden
eulogischen Gebetsstil, der, WwWIe ich dort bemerkte, bereits den VO Fihrist E1'-

haltenen kurzen Tagzeitgebeten hervortritt (S ( Z)6 bezw. D 13) ‚,Gepriesen
SEe1 (G GMAMAAT). Daneben steht 1ın eINZIYES Beispiel ebenso entschieden 1M CNgETEN
ortsınn doxologischer Gestaltung (D 22, i ‚„„Verehrung SE1 Gott, daß .‚ Ver-
ehrung, daß (T  3YT6 1LILINMO LTG A GTG X €  3 uch Sa-
kramental-Kultisches anlangend wäre 1Ur auftf ıne Art VO.  - Eucharistiefeier mıt rot
und Salı hinzuweisen, die Manı (S 58, 68f.) im Gefängnis begeht.

Begreiflicher wird AIl finden, daß für 1S6TEe Kenntnis des maniıichäischen ehr-
sSySstems AUusSs Texten, die ausgesprochene Lehrschriften jedenfalls nıcht sınd, sonder-
lich vieles sich nıcht gewınnen 1äßt, und doch ist, selbst hier manches Dr buchen. KEine
stattliche Reihe der mythologischen Hauptgestalten des Systems wıird (S 3—13)
anläßhch ihrer eschatologischen Rückkehr ın das Urreich des Lichtes aufgezählt,
Von ihnen wird der ‚„„Urmensch‘‘ (TE SJ ApII DCOM6E) (S 41 Z.20) als der ‚„Herr-
scher des neuen 7äl  (DV  C6 (LMpJpO LIMAICORM NB6PPE) eingeführt und (S VOoNn

Manı ausdrücklich miıt ‚„Meın Vater*®‘ MAIKOTT)]) angeredet, ıne Anrede, die anuft ihn
dann tolgerichtig noch zweimal 8 ; 12) 7, beziehen Seın wird. Nicht mınder
werden ant ıhn Z.3—12 die weıteren Anreden gehen: ”O XPLTNS des XOI1LOG‘“
(C LIKDITHG N  KOCUOGC), 8 Krster der ÖLXa.L0GDVYN““ (C 1IZOXIT M TAIKATI-
|OCYHH|]), 1 vollkommener Mann (CO 11DCOUG GTXHK) un: „ VODE der
Größe*‘‘ [O] INOYCG NTE TUNTNAO®). Schr deutlich trıtt cdıie mıt RBecht VO.  - Wald-
schmidt und Lentz betonte, noch immer doch ehr entscheidende Rolle hervor, ıe Jesus
ım manıchäischen Lehrsystem splelt. Kr heißt WIE ‚„„‚der XPLTNS der Wahrheit“‘ (vgl
ben 259), auch Z.13% ‚„„der rlöser“* (MNpE[YGW|TE) schlechthin, (S

20) ‚„‚der ogroße König‘‘ (TIMAO” HNPO), (S 14), ‚„„der große (Glanz®® (T{ NA|IO
Un pi6), Y) ‚„dieser Könı1g des Iaichtes‘‘ (Ml DPOWENT  6  f  3 MOYA[INE)
un (S 86, 10f.) ‚„„der (+lanz, der Vater der Lichtjungfrau, der gepriıesene XPLTNG“
(nNpIE HUT NTMAPOENOG ["UMOYAINE] LUIRDITHG ETEMNAMUAAT). Vor J1em
se1Ne unbestrittene Stellung alg Gerichtsherr des Weltgerichtes klingt hiıer immer
wıeder und 1ä.6t ıN} sehr 1m Zentrum der Eschatologie stehen, daß eın der
Gemeinde verheißener Friedenszustand bıs un nde der Zeiten 15) g_
radezu als eın solcher ‚„bis Z Tage Jesu  6 ( AM2007 6 NIHG) bezeichnet WEET'-

den kann Er C Jerusalem“®”® und Zarathustra (CAPAAHC) m Babylon” erscheinen
(S nm 211) als d1ıe gleichwertigen Vorgänger Manis Ihnen gegenüber heißt dieser
Z. 231 ‚‚der drıtte AROSTtTOhoc“ (MUAZ{YA 11 N]AMOCTOAOGC). Die geradezu
göttliche Bewertung Manıis War bereits berühren. Auch ist (S 1 B 24.)
‚„„‚der Krlöser (MPEGYCAWTE). ‚„Der f  w  A0  p  2  AT OSTO schlechthin (NANOCTOAOC) heißt
6r (S 10), häufiger (S A B1 C 29; UE 1 5 EL 2 ’ 14)
„„‚der z  \  I  F  A  AT OGSTO des Lichtes®® (MNAMOCTOAOGC UMOYAING). Als eın charakter1-
stisches Hina.f1sgehen über SEINE eigene durch Augustinus, (Jontra epust. Man. be-
zeugte Selbstbezeichnung als ‚„amnostolus esSsu OChrıistr“ scheint N1ur bewertet WeIl’ -
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den können, er 1m Sprachgebrauch der Liturgie (S A 16) als COr
2  y  ATO  StOohnc (zottes‘” (MMAMOGCTOAOC UMNOYXTE) erscheıint. Zugleich hegt hıer SCDCN-
über dem bekanntlich schon VO.:  - Muhammed Stellen WI1IEe Sure E 158; S 4U; 45,
geprägten AUJ SR (Bote Gottes) ein erstes einem Vergleich auch miıt Islamischem
herausforderndes Motiıv VOT. Als weıtere Motive dieser Art wären OIM eN? die 1MmM
Zusammenhang zweitellos nıcht zeitlich, sondern ethnisch AA verstehende Bezeichnung
Manıs (S f 13) als Ä0G  T  2  „„ÄTOSTO dieser yeyvenm‘‘ ( AIMOLC|TOAOGC TIFrENEA)
gegenüber dem Worte des Waraqga ıbn Naufal bei Ihbn Hisam, 8  W ed W üstenfeld
S 153, das ın Muhammed den SAÄD Us 3 (Propheten dieses Volkes) anerkennt:
das umgekehrt ebenso entschieden universalistische (S 61 F 14) „„ATOSTOÄMOG aller

Pcc[SVSEAXL (AMO[CTOAOG|]| N” JENEGEA gegenüber qoranischem ya S>
(Warnung für die Äonen) Sure 68, D2Z; 61, 27 bzw *  U  O  SAra C‚JL> (Sıegel der Pro-

pheten) Sure 3, 4U; dıe Bezeichnung Manıs (S 27) alg ‚‚dieser große OWOTNP““
(THNAO U WCc[THP]) gegenüber der Selbstbezeichnung Muhammeds als —

(glänzender Leuchter) Sure 33, 45; SOWI1E die Vorstellung 47 9f.), daß
d  Mani die ‚„„Weisheit‘‘ seiner Lehre ‚„ VOoN ott durch sSEeEINE y ehOor““ (HT[UMMOY|TE
ZITNNUAAT’TEGAOC) empfangen habe, gegenüber der entsprechenden Sure Z 97;
15, S3 16, 2 102; 20; 193; 4U, ı D, 4: 69, 40; 51, 191 VORn Muhammed für
sıch den Kngeln, dem KErzengel Gabriel der dem ‚„Heiligen‘ der ‚„„treuen‘‘ (tJeist
gegenüber ausgesprochenen. Indessen dürfte VOTLT ıner vorschnellen Deutung derartiger

un für sich gew1iß schr schlagender Parallelen 1m Sınne eiınes Kntwicklungs-
zusammenhangs kaum nachdrücklich SCHUS gewarnt werden können. Gegen ıne
Berührung Muhammeds mıt Manıchäischem Tällt immer wıeder u{fs stärkste das
völlige Fehlen ıner antimanıchäischen Polemik InNns Gewicht, die andernfalls ebenso
gut als cie antijüdische un! antichristliche mıt Bestimmtheit 1m Koran erwarten
wäre. Einem ‚, post beatıum natrem nNOStrum Manıcheeum 1m Munde des Gegners
Faustus be1 Augustinus Uontra Faustum entspricht die Häufigkeit miıt der Manıi
ın Texten weıterhin speziell (5. FA 1 73, ZU 174, 1  9 Yl, 151 18, 20, 2173
9 9 24, 213 93, 21; 29) als ‚„„unser‘‘ bzw (S 4) als ‚„„me1ın Vater®*‘ (TINTIAO'T, MATICOT)
bezeichnet wird. Endlich trıtt neben die Aussage des Manichäers Felix bei Augusti-
NUusS, De ACctsS OCUNM Felıce Manıcheo „„venıt Manıchceeus el DET UAM nr edıcatıonem
docuıt NOS un ıtıum medıium el fınem“” und dessen Krklärung des Iıtels der Hpıstula
fundamentı damıiıt, daß 1E ‚„„‚continet anılıum, medıum el fınem ebenda jetzt
das Wort des Kustaios-A0y04G (S { IZEN „El‘ [22D0| uns das Wissen VOINn Anfang;

lehrte unNns die WUGTYPLO. der Mitte un: uch dıe JIrennung des Endes“ (TAqt
MCJATNEG NM ü‘l‘2()'l‘l' AUTGEBAN AU[UYGTHPIO N HTUHTE:. AYUQU)
UNTIMOPX AHBAMAA MOAH).

Nicht wenıger a IS VOor Jiem dreı weıtere Zeugn1isse über den Bestand der manı-
chäischen Urhteratur bzw. des persönlichen literarischen KErbes Manis fügen sodann
die koptischen Texte denjenigen der Kap 148 un 154 der Kepdhaın hinzu,
mıt denen Schmidt, Kın Mani-Fund un Agympten 34.— 44. sich eingehend be-
schäftigte. KEıine schon 7zweıte einschlägige Stelle des Kustaios-A0Y0g (S 25 D 2—6)
un eıne Stelle dem truümmerhaften Material des sechsten Quaterni0 (S 8—2
kennen zunächst, lediglich 1m zweıten HWFalle miıt ıner gewissen und nıcht wohl unbe-
deutsamen Varıatıon der Reihenfolge, dıe Keoahaın Kap 148 genannten sechs Werke
Edayyehıov bzw. „das Große Küayyehıov VOIl A bıis 22“ (MAMAO* M6 Y |ATF’T’GAION
XNN A W A0O), Onco0upöc des Lebens, uch der LUGTYOLO,, ‚„„Buch‘‘ MXWOUE) der
„1’p0.©  N  VL (TP[PJAQH) der YLYOAVTEG und dıe SdSammlung der Briefe., Der Kusta1los-
\OYOG fügt alsdann noch hiınzu ‚„die 11)'/)\}1.0€ und (Gebete mMelınes Herrn‘® (L SAAUOG
LILNN|EYJAHA UMAXAIC) und „„‚seine“” d.roxakubeLG, mo.paßoka.l und LVSTNDLA. Daß
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beidemal die Keodhaın ehlen, scheint meılne 111 dieser Zeitschrift g -
außerte Auffassung Z bestätigen, daß 991e eın Werk Manıs selbst. nıcht Waren Wenn
demgegenüber dıe ungleich stärker rhetorisch aufgelockerte rühere Stelle des KXuUuSsS-
taios-A07YOS (S Zı. 4—8) iıhn gerade 1E als solche neben (Gebeten und Psalmen
allerdings 1äßt, dürfte das 1Ur eın weıteres und vielleicht allein schon
durchschlagendes Argument die Autorschafft. eines unmiıttelbaren Jüngers des
Meisters dem lıturgischen mMmEmMTÄ „„über den Großen Krieg“ darstellen. Daneben
spricht dann aber schhließlich hier Manı VO  — den „Cwypacıiaı meıner X  C6
(NCW[rpa]dh IA N TA2IKCON). Entsprechend erscheint- uch ın der vollständigen
Schriftenaufzählung uNnseTeSsS \OyOoc zwischen den „vahınol und (+ebeten‘‘ un den
ÜroxaküweLs Manıs „„seine Fılyxchv“ (T  ) Daß siıch hierbei U1 einen
wirklichen Buchtitel handelt, wärTe ohl hne alles weıtere klar. Vollends gesichert
wird aber, dann nochmals (5. 27 Z. 20f ‚„„dıe Große ixenv‘‘ THAO
NZ2IKCON) neben dem küayyehıov und den anderen ‚„„‚Büchern" IXUG) „„des
D  p  -o  o  S& (UMN[AMOGCTOAQO]), wiewohl miıt Sicherheit ergänzt werden kann, iıne
beiläufige Erwähnung tindet. hat diesem kunstgeschichtlichen Stand
punkte ‚USs 1m allerhöchsten Grade interessanten Bilderbuch, das Manı wahrschein-
liıch den VOI ihm ın späterer persischer Überlieferung geführten stehenden Beinamen
des ‚„Malers‘‘ eingetragen haben wird, eine kurze Anmerkung gewldmet. Kr glaubt

mıt der unter der persischen Bezeichnung rdhang auftretenden Buchgröße ıdenti-
fizieren können, verweıst dann ber doch auf das bezüglich dieser VO  — Schä-
der (AInomon Ü 347 Ausgeführte. Nun haft ber bereits der Letztere hıer aut (Grund
besserer Deutung eiıNes ın dem iranıschen Fragment 11D zwıischen den beiden
Titeln stehenden Interpunkstionszeichens die Identität VO.  - Ardhang und ‚„‚(Lebendi:-
gem) Kyvyungehum“‘ aANgcCchOMMEN. Ferner scheıint nach der VOIN ıhm A.

botenen überzeugenden KEtymologie arta-da”ha — ‚‚Wahrheits-Botschafit"‘ m1t jener
Buchgröße der Ausdruck U („Frohbotschaft der Wahrheit‘”) des Fıhrıist
(S 3908 O 17) ın Verbindung gebracht werden 7ı mussen, und dieser kann, WenNnn

überhaupt AIl eınen bestimmten Buchtitel wen1gstens erınnn eTN soll, nach dem 7
sammenhang 1U anut das eigentliche Literarısche Hauptwert Manıs bezogen werden. Wır
würden a lso im Ardhang wohl ınen iranıschen Übersetzungstext de ım aramäıischen
Original anders betitelt gEWESCHEN erblieken haben Miıt dem ‚„(Lebendigen) Kvan-
gelium“‘ selbst Iannn indessen jedenfalls das Bilderbuch, weıl WIT zweımal neben
iıhm genannt sehen, nıcht identisch Se1N. Dagegen wird dieses offen bar als
das wichtigste Stück 1m hiterarıschen Nachlaß des Religionsstifters neben einem
‚„Buche der LUITNDLO der CC  G0OOLA ([1INXNCO UG NNUYXG'THDION MNTCOODIA)
wohl em sonst kurz als dasjenige ‚„„der WLWLSTNPLO““ schlechthin bezeichneten, aunıch
1m 16005 des unter Innaıo0s abgefaßten Erzählungswerkes (S 16f.) genannt.

Bezeichnend für den Umfang des ( earechen Interesses und cdie entsprechende
Blüte des Buchwesens 1ın den altmanichäischen Kreisen ist, C5S, 11 gelegentlich
(S D 13) mıt ‚„‚Tausenden‘‘ VO  - Büchern gerechnet wird, die AuUuS den Stürmen
eiıner gewaltigsten Versammlung gerette werden sollen. Nicht hne jeden Belang
für dıe Mandäerfrage ist vielleicht. doch dıe Krwähnung, die als ıne dem Urmanıchäins-
'11LUS gleichzeitige Krscheimung (S 13) dıe Religionsgemeinschaft eiINes „Ö0YMO.
der BA LT Ol AOT'UA INBAMTICTHOC) erfährt. — Zu dem ‚„‚Lied der Perle**, das
sıch 1mM Rahmen der Thomasakten erhalten hat, für dıie Zusammenhang mıt dem Manı-
chäismus durch Bousset ZNtEW. 1238 wahrscheinlich gemacht wurde, birgt
sich ıne Parallele ın einer leiıder besonders stark zerstörten Stelle 5. 55 F
der VO  —_ ıner ‚„„Lichtperle*‘ (HWAPFAPITHG NOYMHE) dıe Rede st,die offenbar durch
den Lichtgesandten Manı AUusS den wildbewegten Meeresfluten der Materie gehoben
werden SOl

Für die N'Tliche Textgeschichte gewınnt endlich (S 1 T SÖT:) wohl ıne Zitation
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des Pilatuswortes A Bedeutung. Gegenüber dem griechischen Normaltext
M.TICO OU AULATOG TON AÄLXO.! OD T'JISTOU stimmt mıt einer uch aut griechischem Boden
bezeugten Weglassung VOINl TOD 8LXALOD SyT Sin. Lico Lsoy (an dAiesem Blute)
überein. Darüber, ob vwa diese Fassung diejenige des Diatessarons SEWESCH SsSeın
sollte, ist weder VO.  - der arabischen, noch VO:  - der mittelniederländischen Überliefe-
rung eın Aufschluß f gewınnen, da der Stelle beide durch materiellen Zusammen-
fall mıt Pes. bzw Vulg methodisch entwertet sind Mıt einem ‚„ VOoN Blute dieses
dixaıuc‘ (AMCNAQ UMIAIKAIOGC) entscheidet 1U  - das manichäische Zitat
ıne solche Annahme, WEeNn anders, wäas doch mıt Bestimmtheıt anzunehmen Se1in

dürfte, ihr der Tatianische Harmonietext zugrunde hegt Denn mıiıt der be1 chrıist-
lichen Übersetzern behebten Kınsetzung ines iıhnen geläufigen, VO.  — demjenigen der
Vorlage abweichenden Textes der zıti1erten. Schriftstelle ist Ja be1 dem manichäischen
Übersetzer uNnseTeTr ‚‚Homilien““ nıcht /A rechnen.

KEıne letzte Wichtige rage trıtt bezüglıch der ONn zugänglich C»
machten exte schließlich neben diıejenıgen ach ihrer Zweckbestimmung,
Herkunft und inhaltlıchen Bedeutsamkeıt och der rage ach der

Sprache der unmiıttelbar 1ın der koptischen Übersetzung wiledergegebenen
Vorlage. Daß ıhre sprachlıche Originalgestalt eıne aramäılsche SEWESCH sel,
wırd, WwW1€e ım wesentlichen für das gesamte altmanıchälsche Schrıfttum, VO  S

vornhereıin unterstellen SEeIN. Hat 1U aber 7zwıschen dem aramäıschen
Original un dem vorliegenden koptischen Text etiwa das Mittelglied elner
zunächst griechıschen Übersetzung gestanden % In dıe Rıchtung elner

Bejahung dieser Trage könnten 1M Rahmen des überaus starken Einschlags
oriechischer Lehn- un remdwörter dıe für bestimmte (Aestalten der
manıchälischen Mythologıe gebrauchten bildungsmäßıg spezıfisch oriechl-
schen Bezeichnungen w1e CwOo0pOS (S Ö), Deyyoxatoyos (S 8),
\  S  S  öl (5.40 13) oder dıe Verwendung elner echt oriechıschen Bezeıch-
Nnung Ww1e ApYXNYOs für eıne Stufe der manıchäischen Hierarchıe (S D D

24 DA welsen scheıinen. ber schließlich ann das alles doch auf das
ONTO des koptischen Übersetzers kommen, w1e 1es gew1ß für eıne Reıhe
Sar einzelner Stücke lateinıschen Sprachgutes der Fall ist Ww1€e Jorratum 1n der

Bedeutung VO  s 99  Heer‘‘ (S 1, HOTLa (S 12); MAtTTrONAG (S J4 10),
SIINUM (S 9 9); maqgıster WAyYLOTWP (S 17) und velum (S HZ 10)
uch steht ]Ja keineswegs test. hıs einem w1e hohen (Grade etwa schon
das Aramäısch der urmanıchälischen Lıiıteratur selhst mıt griechıschem
Wortgut durchsetzt Wa  H Man denke 1LUFL etiwa den eschatologischen
Begrıff des B@Ohos, für den der Jener Inıteratur geläufige aramaısıerte Aus
druck 1n dem Naa der Titos-Übersetzung (ed Lagarde 31 16)
vorzuliegen scheıint. Andererseıts dürfte 1U  e a ber eıne Reıihe VOIN Erscheiı-
Nungeh mıt aller Bestimmtheıt der Annahme elner unmiıttelbaren Ab-
hängigkeıt des koptischen Übersetzers VOIN aramäıscher Vorlage drängen.
Schon hat (S Nbzw 6) aut das ehbenso sehr gewöhnlıchem kop
tischem Sprachgebrauch widersprechend als streng syrıschem oyleasıl a9

entsprechende AU IOI 1N6G6UYZUAT (er empfing selne Gnade) für ‚‚danken”

RIENS OH: Dritte Serije X 18
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un auft den AaAuUuSsS einer griechischen Vorlage nıcht erklärhbaren S - In
den Kıgennamen WwWI1Ie (S 11} AJHMU, GN O9 —. wl der Pes.) und
(S 2), GQCADAAPOYTIIT hingewlesen, und ist MIr unerfindlıch, Ww1e
ann doch versichern kann, ‚‚lexıkalische un:! phraseologıische Syrlasmen‘“
1B den Homuilien nıcht gefunden‘ Z haben ‚„Die Übereinstimmung der
verschıedenen Hss.“ ın der fraglıchen Wıedergabe des verbalen ank-
Begrıiffes bzw ‚‚dıe Häufigkeit““ ihres ‚„ Vorkommens‘‘ beruht eben auft der
Tatsache, daß den koptischen Texten allen unmıttelbar aramäısche
Originale zugrunde lıegen werden. Was aber den s-Laut betrıfft, han-
delt. sıch nıcht 1Ur umm se1n Vorkommen überhaupt 1n den genannten
Eıgennamen. Das Entscheidende ıst vielmehr (S 14) dıe irrtümliche
Unterscheidung elINes und “JHU In elner griechischen Vorlage ber-
haupt nıcht ausdrückbar, annn 1E schlechterdings 1UT auft elıner aramälı-
schen beruhen. 1n der wılder Synkretismus den Eıinfluß der mıt
iıhrem 2Nw und den]jen1ıgen der Pes miıt iıhrem gemischt hatte Auf
syrısches Q&\.Ä (ın Kwigkeit der KEwıigkeiten), nıcht aut das beıdemal
pluralische un durch den Artıkel determıinıierte oriechische \  n TOLE LO VAC
(DV AL VV weist ferner dıe doxologische Schlußformel “@JAANH?6 NANH?6
(S 6) bzw “@JAANH?6G NT[ENAN]H?2E (S 15f.) zurück. Ferner reflek-
tiert (S 28 6—9; 31 C 9 6) e1INn ‚„‚me1ın Herr Manı (cha10s8)““ (MAXAIC
MUANNIXAIOC) bzw (S 28, 4: 29 D 14} 33 12; 16 ÖT 4, 2

20) eın och häufigeres bloßes ‚‚me1ın Herr‘“* (MAXAIC) als Bezeıchnung
Manıs doch allzu deutlich unmıttelbar das uraramäılsche wsLao —, das häu-
f1g 1ın eintacher Transkrıption ıranısche 'Texte bhıeten. Vgl be1ı

Müller, Handschrıften- Reste IN Estrangelo-Schrauft MAUS Turfan, OÜChine-
sasch - Turkestan 11 54, 601 eTtTs. Kın Donpelblatt AUS eINnem MNANL-
chärschen H ymnenbuch 23 Waldschmidt-Lenz 60f.,

Das Mittelghed elıner ogriechıschen Übersetzung würde 1eTr 7zweıtellos
eiINn einfaches XUpLOG eingesetzt haben uch dıe aramalsıerte KForm des
persiıschen kardar ‚, Wezıler‘‘, dıe 1n dem Stadtnamen PaAb IO 379

wıederkehrt, hätte dem KAPAGA des Koptischen (S 15€:) eıne
oriechıische Textgestalt gew1ß nıcht bewahrt, ohne das ‚‚barbarısche"
Wort mındestens mıt eıner or1echıschen Endung ZU versehen. Endlıch
läge auch der Gedanke nahe, dıe ständıge Schreibung auft dıe gerade
1ın äalterem Syrisch sehr häufig Vertretung elnes anlautenden
durch Oy zurückzuführen. wobhel WIT ann In eınem \Q..AJ o oder o den
Ori1g1naltitel VON Manıs Bilderbuch erhblıcken hätten, der bezeichnender-
welse wıeder durch eiINn griechisches Fremdwort gebildet SCWESCH wäre.

Stehend ist die fragliche Vertretung den 1mMm "T’hesaurus VO.  a} Payne-Smith
bequem zugänglichen griechischen Glossen der syrischen Lexikographie besonders für
das syllabische Augment (vgl be Sp 962, 964, Y70, 1060), dıe Kom
posıta mıt den Präpositionen 6% (S bzw. u  d (Sp. Y &y (Sp bzw SM
(Sp und Er(L (Sp 1030— 1035). Für dıe Diphtonge S 1 un S erscheıint g.
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wöhnlich ala bzw o (Sp 9611 un uch \uatfl selbst Eın bloßes VD
daneben aber ebenso denkbar als das zufällig bezeugte LismsqoOqQ (%  er (SPp 989)
Darzu kommt dieselbe Krscheinung 1111 Anlaut zahlreicher anderer oriechischer Worte,
namentlhich VO.  - Tier- und Pflanzennamen Schon diese letzteren dürtten dabeı nıcht

dem Arsenal glossographischer Gelehrsamkeit angehören sondern eiınst auch als
griechische Fremdwörter der wirklichen Sprache lebendig DCWESCH Dazu kom-

menschliche KEigennamen \°.„qgou — KüSalwwy,-‚ Erdyados,
LD nAQ G —"EArtlöt0c, Dl O09 — Eolh0yı06, DolLiaGgmay — k dc8ßı0c 111 syrischen
ext der Osterfestbriefe des Athanasios und den Namensunterschriften VOIlNl Synodal-
akten Im ersteren begegnet Oga. für £TLOXOTOC dıie Schreibung QQ MAQDO. W ie
geläufig dıe Sache SEWESCH sSe muß, erhellt be1 mQ, LisSi9qg für ET 0.PYOG,
ET AOD/LO. A US der Tatsache, daß neben iıhm mıt gleicher Orthographie die ATAaATINalslieTr-
ten Formen Loi9q und Lasieoqy stehen un das Eine der das Andere ] alten ber-
setzungen W1C denjenigen des Ps .Klementinischen Romanwerkes der ‚„‚Palästinen-
sischen Martyrer‘‘ des Eusebios und wieder der Festbriefe des Athanasıos und der
Chronik vermeıntlich des ‚Josua Stylites tatsächlich belegt 1ST GHleichwohl 1st uUull-

'alle 1Ne Sicherheit nicht SCWINNEN weiıl dıie koptische Hs auch CATHG
der Da (  16 für EÄTLC schreibt

(+erne würde INa  S gegenüber derartıg Wertvollstes zugänglıch
machenden Publıkatıon W 16 der vorliegenden aut Jjedes Wort auch
leisesten krıtischen Ausstellung verzıchten (GHeichwohl annn nıcht VEl -

schwıegen werden daß dıe Übersetzungsweise orundsätzlichen Be-
denken herausfordert DIie weltaus überwıegende Mehrheıt der rel1g10NS-
geschıichtlich Manı und dem Manıchäismus Interessierten 1ST des Kop-
tıschen nıcht kundıg Ihnen müßte 1eTr dıe Arbeıt des UÜbersetzers
hbıs IMI Kleinste getreu un zuverlässıg, als 1es 1Ur ırgend möglıch 1st

Erkenntnissen und Eındrücken alles das vermıtteln Was der des Kop-
tiıschen mächtıge Leser AUS dem Texte selhbst gewınnt Die Übertragung
müßte diesem Zweck denkbarst getreu und jedenfalls streng gleichmäßıg
sSein So Mu schon der Umfang des ogrıechıschen Kınschlages den das
Koptische des ÜUÜbersetzers autfweist sıch unzweıdeutıg AUS ıhr ergeben
Was durch dırekte Kınfügung der betreffenden or1echıschen Worte siıch
bequem Ur für Substantive durchführen äßt ıdealsten darum eben
doch dadurch geschıeht daß das or1echısche Element be1l Verben der In-
ınıtıv be]l Nomına der Nom SIng Klammern Verdeutschung he1-
gefügt wırd ber auch dıe Te1iIN koptischen Worte müßten tunlhlichst STETSsS
durch dasselhbe deutsche Wort wıedergegeben werden Was alleın schon

gründlıchen Krwägung hber ıhre SCHNAUE Bedeutung führen würde
Daß VOoONn Krfüllung strenger aber AUuSs sachlıchen Gründen E1IN-
mal unbedingt erhebender Forderungen dıe Übertragung leiıder
recht welt entfernt 1ST annn 1U  - keinem /Zweiıfel unterliegen

Das griechische Wortgut 1S% 1Ur 110e I1 sehr bescheidenen Bruchteil der
letzt berührten Weise kenntlich gemacht Kıne durchgängig reitlichste Abwägung
des der Wiedergabe wählenden Ausdruckes un! e1INn Durchhalten des einma|l! g -
wählten sind LUr allzuoft Vermissen Schon die allerdings als Art VOINl Th
sünde sich durch dıe Z einschlägige Forschung hindurchziehende Vern endung

15*
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des modernen Terminus ‚„‚Urmensch‘“‘ wıll MIr beispielsweıse höchst firagwürdıg erschei-
NEeN, da VOIN „ersten“” Menschen ın Übereinstimmung miıt dem koptischen [  '
NPCOLUE auch das 1m syrischen 'Iıtos VO  a Bostra: auftretende, original-aramäische 9l
Laso n (der erste Adam) redet, dem 1m Oriıgmal NSeTeTr Texte eın Lu30 I"=\ (der erste

Mann entsprochen haben wird Verwischt ist ferner A un! ın ınem farb-
los freien 1x alle KEwigkeit“ die, W1€e ben gezeigt wurde, ın ıhrer gENAaUCTIEN Struktur
für dıe Frage nach der Sprache jenes Origmals bedeutsame koptische (enetivver-
bindung. der wird 1n den Indizes ()* ODTALU rıchtıg m1t ‚„‚Kraft‘“ wıederge-
geben, 1ın der Übersetzung selbst aber mehrfach Ww1e E - ine Wieder-
gabe durch ‚„Mach S bevorzugte, obgleich Lwa, gerade der letzteren dieser beiden
Stellen schon un:! für sich dıe andere hätte a ls geboten erscheinen mussen, da,
ogriechısch gedacht, VOTNn Teufel un: seinen ÖLYALLELG die ede iıst EKs ist VO. derarT-
tıgem 1Ur noch ein kurzer Weg bıs eigentlichen auft Flüchtigkeite eruhenden Falsch-
übersetzungen wıe „Unser Herr‘® STa „Meın Herr‘* (IM]AXAIC),
7..45 „„seınes Herrn“ 35a „seines Vaters‘ (UNgIQ[T]) der S, 28 I& WO nicht
1Ur nach dem Zusammenhang 3T A r  LIAN (3 durch ‚„die braucht‘ STa durch
‚„„‚d1ie verbraucht haft) wiederzugeben WAar, sondern dem „alle*‘ Vor „„Gegen-
stände‘‘“ eın Element der Übersetzung Sar 1 ext Sal keine Entsprechung hat

Ich begnüge miıch mıt diesen SahZ wen1ıgen Beıispielen. Wıe wen1g sıch
be1 derartıgem e1in MANUMA WON CUYA: DY LOT appellieren Jäßt, dürfte
neben dem Falle der doxologischen Wendung auch derjen1ıge des ‚‚Unser”
oder ‚‚Meın Herr‘“‘ illustriıeren. be1 dem sıch oleichfalls eın für dıe
Frage ach der Sprache der Vorlage des koptischen Übersetzers wichtiges
Motiv handelt. Kıne kleinlıche Häufung welıterer Belege Mag vermleden
werden. Nıcht durch elne solche das Verdienst des Herausgebers und ber-
SetZers A schmälern. dem dıe Forschung auft dem (Aebiete des Manıchäis-
1US aum. dankbar wırd Se1IN können, sondern 1Ur Dı elner och
weıteren Vervollkommnung des VOI iıhm begonnenen einzıgartıgen Werkes
der Publıkatıion der koptischen Manıchalca aNZULESCHK, ist dıe Bestimmung
diıeser krıtischen Schlußbemerkung.

rTof BAUMSTARK

Sanctı Pachomiutr Vatae Graecae ediderunt Haqgrographr Bollandıanı
receNSLONE Franceisei Halkın S. 1. (Subsudra haqgiogranhica. 19.) Brüssel 19832.

Di1e Fortschritte ın der Erforschung der Fragen, dıe das Leben un!
Werk des Pachomius, also den rsprung des mönchıschen ONO-
bıtentums gehen, werden nıcht TE VON jedem Freund des christlichen
Ostens, sondern nıcht 7zuletzt auch VON Jjedem Freund des benediktinıschen
Mönchtums dankbar begrüßt. (}+erade der Benedıiktiner. der VO  n dem Pro-
blem herkommt, ob un inwıefern für das Charakterbild des Benedıiıkt
außer der Regula Benedaıctı das uch der Dialoge Gregors Gr herange-
ZUSCH werden darf. wırd neben der kritischen Ausgabe der Pachomiusregel
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ın der lateinıschen Übersetzung des Hıeronymus, dıe Dom Amand
Boon OSB vorlegte ( Pachomuiana Latına | Bıblvotheque Ae Ia Revue d’hastorvre
ecclesiastıque, HKasc. 1932, 11—71), dıe kritische Ausgabe der oriechl-
schen Pachomiusviıten, dıe 1eTr anzuzeigen 16%. dankbar begrüßen. Urteilt
doch Halkin; der Herausgeber, daß dıe Pachomiusregel, w1e 11a2  — 1E Jetz
ın der Ausgabe VONN Boon lesen könne, {ür dıe Biographie des Pachomius
das wertvollste der erklärenden Dokumente S<Ee1 ‚„Plus d’un ensode de Ia
Vae de Pachöme est Ia traductıon acte d’un mrecente edıicte Adans Ia Regle‘
(S 104*).

Halkın hıetet eıne Ausgabe ONn griechischen Vatae: der Druck der
Vata quınta lohnte sıch nıcht, weıl dıese AaAUuS 7wel verstümmelten Resten

zusammengesetzt ist. dıe a ls Textzeugen der 1la QUANLA (c 1—954) und
tertaa () nzusehen sınd Auf den Druck der Vata SETILA hat Hal-
kın teıls AaUuS äahnlıchen (Iründen verzıchtet, teıls weıl S1e schon durch Nau
In der Patrologıa Orzentalıs 1908 495 — DUS herausgegeben ist Von
den weılıteren griechischen Quellen, dıe für das Leben des Pachomius und
SEeINES oroßen Schülers Theodor wichtıg sınd, hıetet zımächst den Rrief
Bıschof Ammons sgelnen Amtsbruder Bischof Theophılus. Der Briıef

bestätigt un ergänzt chronologısche Angaben der 1la DYAMA, beschäftigt
sıch allerdings nıcht ınmıttelbar mıt Pachomius, sondern mıt dem eben

genannten Theodor, bringt besonders auch persönlıche KErinnerungen AM:
1NONS Al T'heodor AUS den Jahren S2255 (ın 2— 1, 16—33), bewahrt

c& ın orlech. Übersetzung einen koptisch geschrıebenen Rrief des
Antonıus Theodor (ın y 116 19—35 un!' g1bt unNns schheß-

ıch Licht ber das ‚„„‚Haus der Hellenıisten‘, das tür dıe eigentlıche Pacho-

miushagiographie wıichtıig geworden ist, Auft den Brıef Ammons folgt dıe
Ausgabe eıner VOINl Papeb ch ‚,Paraliıpomena genannten Sammlung VOoO  -

Kinzelberichten ber Pachomius un Theodor. deren Vertfasser qeine AÄAT-
beıt als Komplement e]lnes vorhergegangenen Werkes hinstellt. Die 4la

DTUMAL, der Brief Ammons und dıe Paralıpomena artehn VO  — Papebroch
In den cta Sanctorum Man H4 schon gedruckt, aber e Ausgabe VOoT

allem der 1la DTIMA Wal VOIl den Bollandısten qelhst längst a ls unzuläng-
ıch erkannt, da Papebroch 1Ur eıne VOINN Fehlern wımmelnde Hs ZUT Ver-

fügung
Di1e andern TEL Vatae, dıe Halkın druckt, arehl bısher unediert. Die

2La altera, dıe 1 Mittelalter ohl dıe verbreıtetste WarLr und hinsiıchtlich
des Stiles w1e der Komposıtion höher als dıe Vata nrımMma steht, Jag 1U 1n
elıner lat Übersetzung des 16 un 1ın elıner deutschen Übertragung
VOT, dıe Mertel ın der Köselschen Bibliothek der Kaırchenvälter 31

1917 778— 900 geliefert hat ])iese Vata altera ist ach Halkın 1 (7e=
ensatz Zı ıta DYIMA, dem Briıef Ammons und den Paralıpomena, dıe

unter dem unmittelbaren Einfluß der NOC lebendigen Ortstradıtion red1-

o1ert SINd, NUL mehr eıne ohl außerhalb Ägyptens gefertigte literarısche
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Überarbeitung VONN Erzählungen, dıe 7wel Quellen entlehnt sınd, den Para-
lnomena und der 1la DTUMA bzw deren Vorlage, und 1Ur insofern als G1E
eınen früheren Zustand dieser Texte wıdersplegelt, hat S1e für den Hısto-
rıker och eıne Bedeutung. Die 1la tertaa atellt dıe vollständıgste Pacho-
mıusvıta dar, ist aber eıne fast mechanısche Kompilatıon der verschle-
densten Quellen (Vata DTUMA, Regula angelıca, Miıtteilungen AUuSsS der Hıstoraa
Lausuiaca); dıe 1la QUAri hıingegen, deren Verfasser eın pachom1anıscher
Mönch un! keın AÄgypter ıst, hat 1n literarıscher Hınsıcht alg die sorgfältigste
aller Pachomiusviten gelten; für den Hıstoriıker indessen hat auch
diese Vata, deren Verfasser vielleicht ZAU Zeıt und ın der Heımat des ymeon
Metaphrastes lebte, wen1g Bedeutung, weıl fast, ihr gesamter geschicht-
licher Stoft durch dıe 41la DYUMA, ihre Hauptquelle, un dıe rla tertaa
schon bekannt ist

suchte die hs.liche Überlieferung a 11 dieser Stücke möglichst vollständig
erreichen uıund durfte sich dabe1 der großzügigen Unterstützung eINeEs ((elehrten WIE

Lefort erfreuen, bemerkt ber selbst, daß die Kenntnis der hs.lichen Über-
IDIS KEdıtıion, dielieferung unvollständig geblieben SE1 (S * Anm 10*)

iuLNıSs geschenkt hat, ist vorbildlich und bewundernswert. Die Einführung, die ıhr
vorausschickt (S 1*— 105*), hest 11A11 miıt wirklichem Genuß, besonders uchI
iıhrer Klarheıt, ‚„celte qualite quı nresque toutes les autres‘® (Germaın Moriın).
Das Kap djeser Einführung: Forme. prumAabıve el v»aleur historıque des 2ES
zeichnet sich durch besondern Scharfsiınn aAusSs hat sich die allergrößte Mühe g -
geben, dıe Urform der oriech. Texte rekonstruleren, muß ber gestehen, daß
dies auft CGirund der oriech. Tradıtion allein nıcht möglich geworden ıst Eıines AL

beıtet OTr ber überzeugend heraus (S 91*), daß keine der vorhandenen Pachomius-
vıten als die allererste Pachomiusbiographie angesprochen werden darf, etwa als Werk
jener ‚„„Jratres ıntermnretes””, VOILl denen eın sahidisches Fragment eıner Pachomiusvıta
spricht. H. führt ın diesem Zusammenhang, ebenfalls einleuchtend, AUuUuSs (S 91*{f.), daß
qdAie VOIl iıhm gebotene Vıta pruma nıcht jene erste Biographie, sondern e1ın 11-

gesetztes, nıcht anuft einen Wurtf hin verfaßtes Stück de1. Die Süos Paralıpomena sollten
antfänglich dazu dienen, eiıne als ungenügend erkannte der beurteilte Biographie
des Pachomius D ergänzen. Diese Biographie ber haben WITr nıcht ın der 1la PrıMa
VOT uNs; ın letzterer kann 11a vielmehr eıinen Kern unterscheiden, dem sich mehrere
Supplemente verbunden haben, VO  — denen eines sich ın den Paralıpomena ın 1SO -
1ertem Zustand wiederfindet. vermutet (S 98*{1.), daß ıne Spur dieser ersten Re-
daktion, welche jener Kern der ıta nrıma wäre, 1mMm ersten Teil der ıta. altera U i E&
gegeben SEe1 Der Kompiuator der ıta I1 habe wohl die wirkliche eTrste Pachomius-
vıta. unter den Händen gehabt, ıne Biographie, die noch nıcht durch Entlehnungen
A1US den Paralıpomena un durch den Anhang erweıtert War, der die Chronik der Pacho-
mıiusklöster nach dem 'Tod des Stifters brachte.

Die Annahme ıner oriech. Pachomiusvita, die VOL der Vıla nrıma hegt, hat mittler-
weile uf TUN! der Ausgabe der Pachomur ”ılae sahıidice scrıptiae durch Le for
(WFasc. %. Parıs 1933, 1934 Corpus scrvpt. chraıst. orvent., Scrıptores cCoPbıcr, Textus, Ser D
'"Tom 8) ıne weıtere Bestätigung gefunden, dank dem Scharfsinn des Bollandisten aul
Peeters (A DYO'DOS de VLE sahıdıque de Pachöme, Anal. oll. LLL, 1934, S 312f
Jetzt nachdem diese Fragmente vorliegen, werden dıe von angeregten Fragen
über die erste YForm und den geschichtlichen Wert der oriech. Vıtlae manche Klärung
finden. Der eben genannte Auftfsatz VO.  - Peeters . O 286——320, der dem Kr-
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scheinen des ersten Teiles jener sahidischen Fragmente ziemlich bald, noch VOL Kr-

scheinen des zweıten Teiles tolgte, ist; a,ls verheißungsvoller Anfang begrüßen und

bringt einem wirklich lebendig 7, Bewußtseın, wäas gerade auch der Ausgabe
der griech. Pachomiusrvıten durch A danken hat Man eTrkennt jetzt klar den

Dualısmus, der durch die' Pachomiushagiographie geht, den oroßen Unterschied
zwischen ihrer oriech. Fassung, die Wr 1ın Oberägypten, 1m ‚„Haus der Hellenisten“‘

entstanden, ber bald dıesen ihren Ursprungsort verlassen hat und VOIN (4ebiet der

Geschichte 1ın das der Lateratur und Legende übergegangen ist, ber hben dadurch
das pachomianische Cönobitentum bekannt und berühmt gemacht hat, und der

hidischen Fassung des Klosterverbandes VO  — Tabennes!]ı, cdıe DaNzZ AaAuUusSs koptischem
Mıihieu, hne Berührung mıiıt den Herdstätten der geistigen Kultur N! kirchlichen

Reihe Beispiele heraus, die lehren, wıe derBildung entstanden ıst. Peeters hebt ıne

koptische ext 1mMm Gegensatz ZU ogriech1schen auft eindeutıiger örtlicher Überlieferung
beruht. Kıne Priorität VOTL den bekannten oriech. Vıten kommt der sahidischen 1la

nıicht alg literarıschem Werk als solches ist 1E VO  - einer griechischen Vor-

lage abhängıg wohl aber dem Material, das ın ihr antrılit. Der erste Redaktor
später der Redaktor einer koptischen habeneiıner griechischen Pachomiusvıta 193881

beide außer der mündlıchen Überlieferung un: Lwa ıhren persönlichen Erinnerungen
koptisch geschriebene Krinnerungen Pachomi1us benutzt, ennn auch verschieden
verwertet: Der Kopte legt natürlich ein ausgesprochenes Lokalinteresse den Tag
un hat ın manchen Fällen, w1e Peeters zeıgt (S 298—308, S 308f1.), alleın das ich-

vE vollständig VOTI-tıge bewahrt. Nachdem 1U  - dıe Ausgabe der sahidischen Fragmen
liegt (auf das rscheinen des Teiles weıst Peeters UL 5. 2806, Anm hın), wird
das wohl VO  — Peeters selbst noch schärfer herausgear beıtet werde Die Vergleichung
ist NUuUr möglich, weil die kritische Ausgabe der 1lae Graecae, das Werk B: jetzt eben-

talls vorhanden ist

Die lat Übersetzung der Regel des Pachomius un dıe wichtigsten
Pachomiusvıten sınd uns q 180 1n vorzüglichen Ausgaben geschenkt.
gelbst weıst au ßerdem och aut dıe Ausgabe der bohairısch geschrıebenen
Vata durch Lefart (Parıs 1925 Corpus scrvpt. chrıst. orıent.. Servptores
CoptıCı, Serıues D 'Tom {); aut arabısch geschrıebene Vatae, deren Ausgabe
vorbereıtet wırd, auft dıe lat. Übersetzung eıner alten oriech. Pachomiusvıta
durch Dionysıus Exiguus (BHL 6410; über 1E vgl 94*) 11n aut das

syrische Ascetıcon (BHO 829) hın (S O 1,} Da a lso c1e Quellen tür

dıe Anfänge des klösterlichen Cönobıtentums jetzt eigentlich erst erschlos-
SE sınd. wırd e ohl möglıch se1N, e1INn och klareres ıld se1nNes relig1ösen
Kthos zeichnen und dabel atch en Zusammenhang aufzudecken, der
7zwıschen dıeser Frömmigkeıt un der altehristlichen schlechthın hesteht.
Auf 7wel Dinge möchte ich 1eTr och Iurz aufmerksam machen, aut dıe

CNSC Verbindung VOIN christlicher Tauftfe un Berufung Zzu Mönchstand,
dıe MIT für das pachomi1anısche Mönchtum bedeutungsvoll DWr qe1n scheıint,
un auf dıe Idee des TATNP n VELLATLKOG.

Kr A:08 Dölger hat Iın einem. Aufsatz, Das erste (zebet der Täuflenge
MN der Gemeinschaft der Brüder Kın Beatraqg Tertullıan De baptısmo
(Antıke und. Ohrıstentum 11 1930, eıne Stelle AUS der Lebens-

beschreibung des Pachomius ber dessen Taufe un! Berufung 741 Mönch
tum als Gnade, dıe iıhm Lm Zusammenhang mıt der Einwelıhung 1n dıe
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christl. Initiationsmysterien zuteıl ward. InNs rechte Licht gesetzt (S 154)
Die herrliche Stelle Dölger konnte 31E HE 1ın der deutschen Übersetzung
VO  - Mertel (BKV ÖL, 804 1 bringen ist beı {inden: 2ta altera

(S 172 153 9) dıe Fassung der 2ta nrımMa ist indessen
sıcher vorzuzıehen (6 O: 7—18). Man vergleiche 1U mıt dieser
Stelle dıe Berufung Theodors des Alexandrıners. w1e S1Ee 1 sahıdıschen
Fragment AT (Lefort MIT erst durch nal oll „ 1934,

303 zugänglıch) geschildert wırd: ‚ SPritus mutem Den movat CUMN l
christanus freret. Ille DOTTO SIC Adelasberauvıt WnN DECLOTE SU.O0 50 quando VDULM:

atc dıirexerat OMINUS 11l chrıstlanus 11AmM, monNachus PESSEC volo. ul COV-

DUS meum SAaANCLUM custodıam. donec Dominus invıserat.‘‘ eque oper
WWAOVA ınterposıla, archreptscopum adıat domnum Athanasvıum, CUn OMNLA. AYr-

CAMYUAL aner unl mectorıs Sunr Is CUÜ| extemplo baptızavat, ANAQNOSLEN C:

fecıt el monachum.“ Wır en 1eTr zudem einen Beleg für dıe 3908
(zum atum <jehe Peeters, 306) schon vorhandene Verbindung
VON Mönchtum un: Lektorat, Mönchsweıhe un: Lektorweıhe. eıne Verbıin-
dung, dıe Bousset, Evagruosstudıen (n Anpophtheqmala, 1923, 336)
be1ı KEvagrıus Ponticus. a lso ebenfalls für das erschlossen hat Was
ferner dıe tfür das Mönchtum grundlegende Idee des TATNP NVELLATLKOG
geht, ist S1e In dem eben angeführten Kragment XIL,; gut wıederge-
geben Der gleiche Mönch un Lektor T'heodor ete des weltlichen Wan-
dels der Kleriker Alexandrıens überdrüss1g: ‚.Domimne, andaca mıhr VWUM,
qu nrobe ıncedat, sicut tıbz mlacet; atque ad CÜ vpSe conferam, V »ıtam
DET CUÜ habeam.“ Be1l der Durchforschung der Jjetzt 1n krıtischen Aus-
gaben vorlıiegenden Quellen über Pachomius wırd endlhich auch dıe ILaıtur-
gıiegeschichte Tahz gew1ß nıcht leer ausgehen; vgl eıne äahnhiche Bemerkung
VOIl Halkın ZUL Kdıtion der 1la DTUMA, Introduction D 5ff

JIERON MUS FRANK

au a  9 T'rautes rel1qreuz, nhrlosophıques el MOTOUDX, extrarts Ades
UUOTES dAd’Isaac de N ınıve (F saecle) DÜT TIbn as-Salt (IX® saecle). Terte
arabe nuOle DOUT Ia nreEmMETE {04S, (LVDEC correctıons et annotatıons, el unnn d’une
traductıon francarse et A’une table des matıeres. Le (lalre. Imp ALa rk.
1934 80 1928

In Fortführung der Ausbeute de1INeT Hss-Schätze hıetet uns wıeder
eıne Erstveröffentlichung, diıeses Mal AULS dem Gebılete der christlichenAsze-
tık Kıner der gefelertsten und fruchtbarsten Klassıker des aszetischen
Schrıifttums beı den Syrern, dessen Nachlaß auf Bände bezıffert wırd
(A Stark Gesch SYT 223), jedoch 1LULr sehr wen1g ZzU
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Druck gelangte, Isaak VON Nınıve., kommt ZU W ort, freılıch nıcht 1n der
syrıschen Urform se1ner Werke., sondern Iın elINneT ımmerhın gelungenen Aus-
lese, dıe e1INn bısher unbekannter nestorlanıscher Schriftsteller des ausgehen-
den 1n arabıscher Sprache veranstaltete. In der handschriftlichen
Überlieferung führt den Namen Hanün ıb Jühanna ıb as-Salt.

Wir wıssen VO  — ihm NUr, W ASs selbst über se1ıne Persönlichkeit ın seinem Sammel-
werk uns mitzuteien für gut findet. Demnach lebte ZUTT r7  eit der Patriarchen
übersetzt SDEDLSR ‚„‚Katholikos” ungehau mıiıt ‚„„Metropolitam““) Jühanna ibn Bars;
(893—899) und Jühannä ıbn N ibn al-A’rag (900—905), mıiıt dem persönlichen
Verkehr hatte, trat 1n das Kloster ‘Omr al-Anbär (d ‚„‚Kloster‘‘ ın der be1 der Stadt
al-Anbär Ostufer des Euphrat) eın und beschäftigte sich ge1t. seiner frühen Jugend
und noch mehr als Mönch mıiıt den Schriften des Isaak und mıt den KFragen des aszet1l-
schen Lebens. In diesen Studien ertüllte den Wunsch eınes anderen, nicht näher be-
zeichneten Verehrers des Isaak, Auszüge A uUuSsS dessen Schriften ın arabischer Sprache

bekommen, da selbst des Syrischen nicht genügend kundig WaL. Ibn as-Salt
ledigte sıch dieser Aufgabe ın Korm VO  S dreı Briefen, ın denen jewenls ıne orößere
Anzahl Sentenzen, die verschiedenen Werken des Isaak entnahm, zusammentaßte.
In den den einzelnen Sammlungen vorausgeschickten Einleitungen spricht VOIl der
Gr6öße und den Verdiensten SEINES Vorbildes, selınen eıgenen Studien und (;ew1ssens-
nöten und über dıe Veranlassung SEINES Werkes.

DIie ausgewählten und VO Kompilator und Übersetzer prägnan un
1n elegantem Arabısch formuherten Sentenzen beziehen sıch ach dem Titel
der Hs ZW arl HHr auft ‚‚dıe Enthaltsamkeıt un das Mönchtum “ (Sbath
..  ur l’ascätisme et le cenobıtısme"), geben aber ohne strenge Ordnung auch
sonstige allgemeıne Grundlehren. Regeln uUun! Krkenntnisse für das aittliche
Leben Anklänge biıblische Spruchweisheıit sınd häufıig. Eın behehter
Gegenstand, den der Kompilator auch 1n der ersten Eınleitung 1n Hragen
un: Antworten behandelt. ist das Problem der vyöttlichen Vorherbestim-
MUuns

Der Hsg hat die ın eıner vornehm wirkenden Druckausstattung dargebotenen
35() Sentenzen fortlaufend numeriı1ert, sprachliche Unebenheiten des Originals, bzw
der handschriftlichen Vorlage ‚WAarLr 1MmM Apparat vermerkt, ber 1mMm ext die Ver
besserung eingefügt un: dem anzeh Werk ıne französische Übersetzung beigegeben.
Iiese legt allerdings sehr vielen Stellen offen bar mehr (jewıicht aut sprachliche
Kleganz, a ls auft ıne wörtliche und CNaUE Wiedergabe des Originals; dafür eın Paa.
Beispiele : ‚„‚Solange du dich nıcht selbst erkennst, bıst du eın Irrender‘””,
‚„„L’homme, qu1 connai1t Pas est 19881 homme perdu’‘; ‚„„‚Kınes jeden Menschen
(‚aube steht 1 Verhältnis seıner Erkenntnis’”, Sbath ‚La fo1 de I’homme sunt
connaissance‘‘; 185 ‚„Oft gebiert der Scherz eın langdauerndes, oTrOßes Übel‘‘, Sbath
‚La plaisanterıe tourne SsSouvent mal’”; 3070 ‚‚Wenn du dich ängstigst über deine
Leiden (DSorgen), verdoppelst du deine Sünden‘”, Sbath ‚„„Celu1 qul chagrıne de SESs

epreuves multıphe SCS peches’”.
Eın Sach- und kurzes Personen- und Ortsregister vervollständigen e begrüßens-

werte Publikatıon.

rTof RA}K
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aul Carali, Ti’erxaltatıon de In sarınte CÜrouz, Homelıe attrıbuee Sarnt

Cyralle de Jerusalem 315387 Publıee DOUT Ia nrumMETE 7048 et annotee.
Revue Patrıarcale. AaANNECE. Janwvıier-Mars 166 ( al

NDer unseTeLr Zeitschrift wohlbekannte Hsg der (Qar’alı äaßt diese
ge1t 1933 (8 Jahrg.) atatt ın jJährlıch 10 Hetten mıt ihren vielen, durch meh-
Tere Jahrgänge sıch fortsetzenden Teilstücken VOoNn Publikationen nunmehr
1ın Einzel-Monographien erscheınen, deren Ausgabe allerdings achrT unregel-
mäßıg erfolgt. Im vorliegenden eft macht den arabıischen Text eliner
Homulie (mavmar, MUAMAY) bekannt, die sıch als ede des Cyrillus VONn

Jerusalem. gehalten Kreuztest des Monats September, ausgıbt. In e1IN-
zelnen Teılen War dıe 1U  w ıIn elnNner Sonderausgabe zusammengefaßte Arbeıt
ın den Jahrgängen 1933 un! 1934 des Ma$srıq bereıts erschıenen.

Doppelt 1e! Raum (1O1 S-) alg dem exte selbst, der aZzu och mıt
zahlreichen (}+ossen begleıtet ıst, sSiınd den vorausgeschickten 35  Nter-
suchungen‘ gewıdmet. Sıe beweısen. mıt welcher Hıngabe und Zähigkeit
der Hsg dıe aich gestellte Aufgabe lösen versucht. Zum Teıl stehen 1E
1LUF 1ın entfernter Bezıehung 7.11: Thema, nämlıch dem Inhalt un! Ursprung
der Homelie., da, weıt ausholend auch VON der Kreuzverehrung und den
Kreuzftesten 1m Orıent. insonderheıt ım 1ıbanon handelt, dıe Erwähnung
der Verdienste se1nNer maronıtıschen Natıon Erhaltung des (}aubens und
des Kultus nıcht vergessend. Der Hauptanteıl In den ‚„„‚Untersuchungen‘“
gılt aber dem Bemühen., dıe Echtheıit der Homiulıie und dıe Geschicklichkeıit
ihrer Erzählungen erweısen. un da muß 10a leıder9 daß dıe Q 1i

gewandte ühe eıne verlorene ist
Be1 ge1Ner Ausgabe, dıe selbst der Übersichtlichkeit halbé‚r 1ın Kapıtel

un Unterabschnitte mıt Überschriften teilt. stützt isch auf eıne Jammel-
\handschrift (kar SUunNL . ıIn der Bibhothek des maronıtischen Patriarchatssitzes

Bkerke VO 1558 und zıieht och einen zweıten Karsüni-Lext elner Hs 1ın
der großen Bibliothek des maronıtıschen Erzbischofs In Aleppo ZULL Ver-

gleichung beı. dıe 1 gleichen 1558 geschrıeben ıst inhaltlıch aber CH-
ber dem ersten Text manche Erweıterungen autfwelnst. (3 ese ist 11L  x

diese: Die VO  — ıhm veröffentliıchte Homiulıie hat den Cyrillus A Ur-
heber, War ursprünglıch oriechisch abgefaßt, wurde ın ÄAgypten VO  > einem

syrıschen Mönch ALS dem Griechischen INns Syrische und daraus später 1Ns
Arabısche übersetzt. Als Zeıt der Abfassung errechnet dıe Jahre 363—367
oder 378— 387

Der Text VO Bkerke steht Stelle unter fast lauter apokryphen Stücken
(siehe 1 1930], 653—655) Schon diese Umgebung wirkt verdächtig. ber ıne
Urheberschaft des Cyriıllus wird völlıg ausgeschlossen durch den anzen VTenor und den
Inhalt der Homihe. Sie ist vielmehr eın Musterbeispiel tür die unzähligen est- un

Kirchweihredgn koptischen rsprungs, die 1Ur ZUuU kleinsten eıl ın der Ursprache,
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meist 1Ur iın Fragmenten bekannt un gedruckt, aber in arabischer Übersetzung hand-
schriftlich ın oroßer Menge vorhanden sind. Das Grundschema der Anlage ist. immer
das gleiche: Beginnend mıiıt einer Bibelstelle, me1lst einem Psalmwort (hier ist. Ps
96, 1) un dessen doxologischer Auswertung und übergehend aut moralische Lehren
erweıst der Redner dıie Wahrheıit des Motto einer Wundergeschichte, die me1ıst schon
den Anlaß H  I Einführung des Festes der des Kirchenbaues ‚„„quellenmäßig“ kund-
gibt ach wiederholten Mahnreden folgt noch 1ıne weıtere Ser1e VOINLl Wundern, welche
die Größe un Macht des Heiligen der die wunderbare Kraft des verehrten Gegen-
standes (Reliquien) dartun sollen. Charakteristisc. ist allen der geschwätzige Legenden-
stil mıt endloser Kleinmalereı und das hohe Pathos 1 belehrenden un paränetischen
'eil VDer Redner und zugleich vorgebliche Verfasser spricht immer ın ge1INeT eigenen
Person un erzählt Selbsterlebtes un Selbstgehörtes. He diese Momente treffen für
unNnseIec ‚‚Homilie des Cyrillus””

IDıie Unmöglichkeit der Verfasserschaft des Cyrillus bekunden ber auch cdie VOL-

kommenden Anachronıismen und Geschichtsverdrehungen, cdıie einem solchen Kirchen-
lehrer nıcht zugemutet werden dürften. VDer Kailser Hadrıan schreibt einen Briet AIl

Ptolemäus, ‚‚den Könıg der Ägypter (wörtlich: Kopten)"”. Die Kreuzvısıon (romanhaft
ausgeschmückt) erlebt Konstantın ın einem Krıege die Perser. Die Bischöfe, e
sich aut Befehl Konstantıns be1l dem aufgefundenen Grabe Christı versammelten, über
das die Juden einen Schutthaufen gehäuft hatten, daher XOLYLOV geheißen (ein anders-
mal wird XPONVLOV ‚Jesus gedeutet, 129), sind der KErzbischoftf Athanasıus VO.  o

ntiochıen un Joseph, ‚„„der Krzbischof VO  - ‚Jerusalem nach den Jüngern ın der

Beschneidung‘”, A uUuS jüdischer Abstammung (S 144). Des letzteren Nachfolger
sind ‚Judas (auch AuUusS anderen Versionen bekannt und nach dessen Tod Markus, ‚„der
erste hne Beschneidung” (S 153) USW.

Auf vielmehr koptischen rsprung welısen dıe wıiederholt vorkommen-
den koptischen Monatsnamen und das dreimal (S 129 139 138) wlıeder-
kehrende koptische Wort E tür heidnısche Tempel On D bırbe

MpNMG sjehe Spiegelberg, Komtisches Handwörterbuch, 102 un
den dortigen Literaturnachweıs 6) Dıe Bezeichnungen ' für „„‚segnen‘
un Martmar]am (3 C y) für Marıa , natürlich Entlehnungen AUS

syrıschem Sprachgebrauch, siınd auch beı arabısch schreibenden un SDI6-
chenden Kopten SahnZ allgemeın un regelmäßıg gebrauchte Termin1, WOIL-

ber der Blıck 1ın jedes lıturgische uch belehren kann, siınd a,l1so nıcht auf
den Gebrauch beı den yrern beschränkt, Ww1e menit*.

Z diesen AaAULS dem vorliegenden arabıschen Text gefolgerten Schlüssen
omMmm aber och dıe entscheidende Tatsache, daß sich diıeser als eıne 71emM-
ıch TENAUC Wiedergabe jenes koptischen Textes herausstellt. den bereıts

Wallıs Budge, Miscellaneous Coptuc Verxts (London 182 hıs
229, 1n englıscher Übersetzung 761—807 herausgegeben hat Aus der Ver-

VDa solche ‚„Syriacismen als Gememgut der arabısch sprechenden Christen Lat-

sächlich ın allen Übersetzungen A11S dem Koptischen finden sind, w1ıe ich AaAUS der

Kenntni1is zahlreicher Hss nunmehr feststellen kann, gebe iıch heute entgegen meılıner

ın DMG N 1915), 365 DE 6/7 ausgesprochenen gegenteiligen Ansıcht
Grohmann recht, WEeNN tür dıe VO  — ihm eb LXVUILL, K veröffentlichte
Arabische Homulıe des Oyrillus Viısıon Aes Ana Schenute) eıne koptische Vorlage AL

nımmt.
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gleichung mıt dem koptischen Orıgmal erklären sıch auch Namenrätsel der
arabıschen Versıon, Ww1e der Ort der Zasterne, deren ungeniıeßbares W asser
der Priester Bacchus (\fh>-‘j, BAXOC) durch e1INn Kreuz trinkbar macht M
Felde Jonduüum ın den (}+renzen Palästinas, der Stadt‘“* (S 1}5) für N
TGU)'9G I8 AWI1LA ON AIACMNOAIC. Alsoist>9A.A> InnNerarabısche Verderbnis
AaUusSs CI (demnach auch dıe beıden VON benützten Karsüuni-Hss.-Ab-
schrıften arabıscher Vorlagen!) un uulS wıllkürhlicher Krsatz für AC

Angesichts der Tatsache des erwlesenen koptischen Ursprungs der Homilie
übrigt sıch, auf dıe nirgends stichhaltigen ‚„Krwiderungen‘‘ C den uch VO  - ıhm
vorausgesehenen Einwänden un auftf SEINE Polemik Lieclercqgs Artikel ın
DACL 1, 2622/95 1MmM einzelnen einzugehen.

Inwıeweılt Entlehnungen und Kreuzungen mıt anderen . Yl o den und ezensionen
vorhliegen, wäare noch e1genNSs 7ı untersuchen. selbst hat autf 1ne Anregung des Re-
ferenten und mıiıt Unterstützung VO  - aul Shath die arabıischen Texte 1MmM Koptischen
Museum und Koptischen Patriarchat iın Kailro verglichen un be1 eıner (K Mus Bn
3 ’ 1) ıne teilweıse Übereinstimmung mıt seiInem Texte gefunden. Kıiıne vierte, mıt
einem anderen Kairıner ext ebd U, EB übereinstimmende Hs hegt nıcht ın Leipzig,
W1E (S 73) ausg1bt, sondern ın München (Aumer. 242 ; E 7Zau erganzen ist,
daß die (+eschichte des Samarıters Isaak ın gekürzter FKForm sıch uch 1m koptischen
Synaxar unterm tut (Kreuzftest) findet: 275—277; ]F W üstenfeld,
SYNAXATTUM I‚ 30—392

geht un das ist. der (Arundfehler qe1INeT ‚‚Methode‘ VO  D der
Voraussetzung AUS, daß dıe Homulie deshalbh echt, Ja Sal eıne Geschichts-
quelle se1ın MUSSe, dıe andere Quellen (Kusebıius USW.) wıderlegt und ergänzt,
weıl der Redner sıch qelbhst als Cyrillus Ol Jerusalem bezeichnet und VONN

den Kreignissen ql Augen- un Ohrenzeuge spricht qlg oh anachroniıst1-
sche Fıktionen nıcht dıe hbehehteste HKHorm hlıterarıscher Fälschungen wären!

(+erne nımmt 10A7 1ın qe1INner Ausgabe dıe französısch gebotenen Vor-
bemerkungen hın  5 ıIn welchen ber selnen Fund Nachricht g1bt un selne
Anschauungen 1n kurzen Sätzen zusammenTaßt, ehbenso das HUE arabısch
gegebene Namen- un Sachregister. Leıder aber verm1ßt INa  en 1mM Text den
Nachweıs der zahlreichen Schriftstellen, wofür dıe Ausgabe VON Wallıs
Budge heranzuzıchen ware. Wenn Schluß das baldıge Erscheinen
eliner französıschen Übersetzung SE1INES SahZCch Werkes ankündıgt, darf
sıch eıne <olche nunmehr 1U auft den arabıschen Text der Homuilie gelhst
erstrecken, un eS muß auftf c1e koptische Ausgabe un:! deren englische ber-
setzung Bezug &4 werden.

Tof. RAFK

Zayat, La Uroun Aans ” Islam ( Documents mnedats DOUT SEervDer (L
’ hıstorvre des natrıarcats Melkates VL.) (L Da arlıssa (Lıban).
Imprimerı1e de Saılnt Paul 1935 80 12 100

Der achr belesene und auch 1ın der europälschen Fachliteratur gut be-
wanderte V& ( 63 AA hat 1eTr alles gesammelt, W as ber dıe Be-
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urteilung un d1e Verwendung des TEUZES 11 der vorderasıatıschen islamı-
schen Welt einschließlich der unter islamıscher Herrschaft ebenden Chrı1-
sten be1 arabısch schreıibenden Autoren tınden Ikonnte Seinen aufschluß-
reichen Abhandlungen schickt e1INn ausführhliches Resiümee französıscher
Sprache VOTAaUS wofür ıhm alle Benützer besonders dıe des Arabıschen
nıcht kundıgen verdıenten ank werden

beginnt Nachrichtensammlung miı1t der Deutung des Wortes salıh und
dessen Ableitungen 1 der Interatur (das Wort salıbıja für ‚„Kreuzzug findet sich
erstenmal bei Ihn Gubair, 15) und teilt AUusSs Dalabı (S 1' %) 111e noch uınbekannte
Erzählung über Kreuzpartikel mı1% die E1116 111 ESILZE des Salalı a.d din, dıe Anl

dere, Au dem Staatsschatz Kairo stammend 111 Geschenk des Sultans al Kämıl
den ‚‚Herrn VO.  a ‘AXkKa (der Name 1st nıcht genannt) ZUT Kreilassung muslimischer
Gefangenen Nach Erwähnungen des Kreuzes 1111 Hadıt un 111 der Dichtung
und nach Anführung der Eidesformel für dıe Christen (S 21{f n E a finden WITE uch E1INEIN

langen Kxkurs über die FKorm des Kreuzzeichens be1 den verschiedenen christlichen
Nationen Ferner vernehmen WIT muslimische Stimmen miı1t Verwerfung des Kreuzes,
andererseıts auch Zeugnisse für die Ehrfurcht VOL dem Kreuz und dessen Duldung
ınter den Christen geltens der Muslime und Nachrichten über Verwendung aut
Fahnen un tandarten a IS Kampizeichen, Täuschungszwecken, be1 Revolten
die KReglerung, Friedensangeboten und Festesfeiern

Volkskundlich belehren die Abschnitte über den (+ebrauch des Kreuzes als Schmuck-
gegenstand un Devotionale be1l Beduilnen un Chrıisten, ZU  wr Tätowlerung und als KEr:
kennungszeichen, Z Verziıerung VO. profanem und kirchlichem Gerät Der umisma-
tik gehört das Kapitel über das Kreuz auf Münzen islamıscher Herrscher (mıt Ab-
bildungen), der Diplomatık der Abschnitt über dıe A UuS byzantıiınıscher r;  eit übernom-
HG Urkundenformeln Das letzte Kapmpitel erzählt VO  a den Verfolgungen des chrıst-
lıchen Symbols

Kıs 1ST. VO besonderem Reıze ber alle diese ınge dıe Quellen ZUTMN

Teıil unterhaltlıchen Erzählungen und kunstvollen Versen gelbst reden
hören 7Zu dem wıederholt (S 27 31 3O) alg aHhONYIM angeführten ‚„‚Buch

VO Beweıs der Wahrheıt des (}aubens mMag ergänzend bemerkt werden
daß der Verfasser der bekannte nestorlanısche Metropolıt IMIER VO  w Nısıbıs
1ST; vgl 20L HL, E 303 306, un besonders dıe deutsche ber-
setzung VOon OoTS Colmar 1888 Kıne orıentalıschen Veröffent-
lıchungen nıcht ı gewohnte Rücksicht auf dıe Benützer ist. dıe Beı-
gabe Verzeichnıisses nıcht 1LUFr der benützten Druckwerke, sondern
auch der 1e]1 zahlreicheren beıgezogenen Handschriften dıe schon ZUVO

nötıgen Ort R Quellen vermerkt wurden
Druck un Ausstattung machen der aufstrebenden Druckereı der melchitischen

Paulus Mıssıonäre und ıhrem Unternehmen wissenschaftlicher Publıkationen, das sıch
m1% den ‚„„Documents inedits‘ bestens eingeführt haft alle Ehre

rof G(RAF
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